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1. 


Der Preußifhe General von Porf 
ein Verräther ? 


(Beſchluß.) 
Zum Schluſſe faſſen wir den Inhalt dieſes Aufs 
ſatzes in wenige Worten zuſammen, um eine bündis 
gere Ueberſicht zu gewaͤhren. 

Preußen war vor 1806 groß und maͤchtig; Mifs 
griffe in der Politik, nicht mehr zeitgemäße Zuſammen⸗ 
fegung, Formation, Ausbildung, Fechtart und Anführ 
zung der Armeen hatten die Cataſtrophe von Jena 
bis Tilfit herbeigeführt. | 

Napoleons überwiegendes Feldherrntalent Hatte 
in den Schlachten geſiegt, fein politifhes Syſtem, fein 
Princip, eroberte Staaten zu verkleinern und dann zum 
einfeitigen Wortheile Frankreichs zu benutzen, kurz das 
Trachten nach Eroberung, Unterwerfung, Tributpflicht, 
Dienſtbarkeit unter dem Namen Allianz lernte das 
unterjochte Preußen unter den traurigſten Verhältniſ—⸗ 

ſen kennen. 
IV. | 1 


Schnöde, wegwerfend behandelte er den geredıten 
König in gleihem Maße, wie er überhaupt die Deuts 
ſchen verachtete und zu fremden Iweden mißbraudte. 

Nicht nur, daß er Preußen in Folge des Kriegs 
1806 faft unerfchwinglidye Contributionen auflegte, Die 
das der gänzlihen Verarmung nahe Land pünctlich 
berichtigte, er ſchrieb dem Könige auch den Etat ber 
Armee vor, behielt die Hauptfeftungen mit Franzöſi⸗ 
fchen Truppen befest, durchkreuzte damit im tiefen Frie⸗ 
den und ohne Recht den Staut in allen Richtungen 
und Preußen mußte diefe Truppen erhalten. 

Preußen war buch ben Zilfiter Frieden eine 
feloftftändige Macht, wenn auch zweiten Ranges, ges 
dlieben. Napoleon forderte Truppen gegen andere 
Völker; der König ſchlug fie ab und nun begann. erft 
der härtefte Druck, den ein erobertes Land nur zu ers 
trugen haben. Fann. | 
| Der König war nit Herr in feinem Lande, bie 
Franzöſiſche Epionerie bewachte jeden feiner Schritte 
ſelbſt in. feinen Schlöffern. 

Napoleon war ein Eroberer; mit bem Rechte, 
mit welchem er Eroberungen zu machen ftrebte und die 
Ruhe der Völker ftörte, mit gleichem Rechte kann fich 
der Gemißhandelte, deſſen unvermeidlicher Untergang 


am Tage liegt, wieber frei machen, falls ihm die Ge 
fegenheit geboten wird.. Es war nicht Preußen allein, 
das unter dem Drude Napoleons feufzte, es war Deutſch⸗ 
land. — Ganz Europa hatte er zum Theil ſchon in 
Seffeln gefchlagen, an denen für Rußland und England 
fhmiebete er noch. Wenn diefe ihre Unabhängigkeit zu 
erhalten ſtrebten, fo wollten fie bie unterjodhten Staas 
ten ebenfalls wieber erlangen. Nebellen Fonnte nur 
Napoleon die Spanter, die das ihnen aufgelegte drüs 
dende Joch abfihütteln wollten, nennen. 

Preußen, bas hart gebrüdte, bereitete fih nun 
vor, beim Wechſel ber Verhältniſſe feine frühere Selbft: 
kändigfeir wieder zu erlangen. Der Tugendbund, das 
Krümperfnftem ſchienen bie geeigneten Mittel zu ges 
währen. Die debfallfige Thätigfeit wurde durch ben 
Krieg gegen Rußland unterbroden: 

Die Allianz Preußens, mit Frankreich gegen Ruß⸗ 
land zu Fämpfen, war Feine freie Wahl, vielmehr lei⸗ 
diger Zwang, Wollte Preußen die Bündniß nicht abs 
ſchließen, ſo hatte es aufgehört, ein Königreich Preus 
fen zu feyn, Die große Armee war bereits ins Land 
eingerückt | 

Preufen mußte nach ben. Mebenverträgen außer 
ber Truppenjtellung Leiftungen übernehmen, die das 

1 * | 
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ganze Land verarmten. Uebermuth und Preßſucht der 
Franzöfifchen Agenten erhöhten bie allgemeine Noth, 
In Peiner Beziehung blieb es bei den Stipulationen. 
Mehr als das Doppelte ber eingegangenen Berbinds 
lichkeit mußte gefchafft werden, ober wurde gerabezu 
genommen. Die Feftungen, welche nach früherem Ver: 
trage fhon 1811 frei gegeben werden mußten, blieben 
auch jest .noch mit Unrecht im Beſitz ber Tranzofen. 

Das Preugifhe Hülfscorps, ald Defenfiomadht 
nur zur Befhügung ber öftlichen Landesgrenze beftimmt, 
‚mußte Rußland angreifen. Hier wurben biefe Truppen 
mißbraucht, während bie Franzöfiihen von Macdo: 
nald gefhont wurden. Hätte nun Napoleon früs 
here Verträge noch nicht gebrochen, fo lag ſolcher Fall 
bei biefem Defenfivtractat rückſichtlich ber —— und 
Lieferungen vor. 

Preufen fand mithin fhon aus die 
jem Grunde das Nedt zu, ben von Napo— 
leon längft gebrodhenen Defenfivallianzs 
Bertrag aufzuheben, felbft abgefehen von 
dem Zwange, ber ibn ins Leben rief. „Es 
giebt der Urfachen genug, heißt es in der Staatsrechts- 
iehre”), welche bei der gemeinen Allianz eine frühere 
) Rotted. | 


Lostrennung vom Bunde oder ein Auffagen des Bünd⸗ 
niffes rechtfertigen, ober bie wenigftens als fcheinbare 
Vorwände des. Bruchs, als Beſchönigungsgründe ber 
Losſagung gelten. Wenn auch ber Vertrag nichts aus⸗ 
drüdlich darüber feftfegt, fo mag doch als ſich von ſelbſt 
verftehende Glaufel oder als ftillfehweigende Bebingung 
geachtet werden „Das Recht bes Zurücktritts“ 
im Fall einer fonft drohenden Gefahr bes 
völligen Untergangs, überhaupt im all einer 
äußerſten Bebrängnif eines Verbündeten, wels 
her abzuhelfen der andere nicht im Stande oder ge« 
neigt tft. ”) Auch läßt ſich nicht verfennen, daß bei eis 
ner wefentlihen Hendberung ber Umftände, wo: 
nach die früher aus vernünftigen Gründen gefloffene 
Alianz jest, wenn fie fortdauern follte, eine unver: 
nünftige, eine dem ausbrüdlid erklärten oder fonft 
ertennbaren Zwecke der Allianz widerſtreitende feyn 
würde, die Auffündigung berfelben erlaubt ſeyn müſſe. 
Endlich mag aud die Nihterfüllung wefent: 
liher Verpflidtungen des einen Theils, 
wozu auch eine muthwillige Kriegsverlängerung ober 


1) Diefe Abficht hat Napoleon nie haben können oder 
mögen. 
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eine Ablehnung billiger Friedensbedin—⸗— 
gungen von Seiten: eines Verbündeten gehört, dem 
Anderen bas Recht der: Losſagung geben. ”), Weber 
folbhe Gründe entfheibet das verftän 
dige Urtheil ber Mit» und Nadhmelt, nicht 
aber die allgemeine Theorie. ' ?) 
Ufwell ift das Recht ebenfalls auf Preußifcher 
Seite. | 
Als Oeſterreich, durch die Schläge Napoleons 
1809 aufs Aeußerſte gebraiht, einen Separatfrieden. 
mit Frankreich ohne Theilnahme Englands einging, war 
es dazu: gezwungen, indem England. DOefterreihs Län⸗ 
der und Armee aus dieſen unheilvollen Berhältniffen: 
zu reißen, . nicht die Macht hatte. Sachſen fagte ſich 
1806 in ber Gewißheit, von ber fiegreihen Französ 
ſiſchen Armee bald überfhwemmt und gedemüthigt zu 
») Deflerreich hatte die Vermittelung des Friedens im 
Namen Rußlands und fpäter der Verbündeten übers 
nommen. Napoleon wollte von feinen Frieden wiffen. 
2) Möfer leitet fogar aus dem Code Napoleon den 
Rechtsarund für die Kündigung des Allianzvertrags 
ber, nach dem allgemeinen Grundfage: Wenn Einer 
der Contrahenten den Vertrag bricht , ift der Andere 
ebenfalls nicht mehr daran gebunden. 
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werden, von Preußen los, weil bieß nicht mehr im 
Stande war, feinen Verbündeten zu. ſchützen. Aehnlich 
geſtaltete es ſich zwifchen Baden, Baiern, Württemberg, 
zur Zeit der Revolutionskriege. — Iſt nicht Defter: 
reich, als feine Vermittelung 1813 fehlfchlug, nachdem 
ed ſchon vorher feine Truppen von ber alliirten Sran- 
zofifchen Armee nad) dem Rückzuge aus Rußland zu— 
rüdgezogen hatte, gegen Frankreich marfhirt? Weß— 
bald? weil Die Fortdauer der Allianz eine unvernünf: 
tige gewefen feyn würde. Traten nit auch Württem: 
berg, Baiern 2c., fowie fie fih nur einigermaßen frei 
fühlten, über? *) 

1) Die Sachſen hingegen, welche bereits vor dem Wie— 
derausbruche der Keindfelinfeiten im März, von 
Thielentann angefacht, zur Deutfchen Sache über; 
treten wollten, blieben Rapoleun nod) länger treu, 
weil-der König- von Sachſen zu änaftlich und: insbe: 
(ondereder General GSahrer von Sahr, ein ebenſo 
anerkannt tapferer Mann, als ſtrenger Soldat, dem 
Koͤnige ergeben war. Endlich bei Leipzig, ſogar 
waͤhrend der Schlacht, verlief der vom Feuer: vieler 
Schlachten und Zreffen, in denen die Gachien- feit 
April mit: Auszeichnung! gefochten hatten, zuſammen— 
geſchmolzene Feine Reft die Fahnen Napoleons , eis 
der! fehr ſpaͤt für die - Deutfche Freiheit, aber voll: 
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Das Kriegsmanifeſt des Kaiſers Franz vom 
10. Auguſt 1813, ein Meiſterſtück derartiger Erkläs 
rung, ‚giebt folgende denkwürdige Worte, bie wir, als 
auf den Zweck biefes Auffages hinleitend, auszugsweiſe 
vorlegen wollen, indem fie manchem Lefer nicht mehr: 
erinnerlih feyn möchten. 





fändig überzeugt, wie fehr fie von Napoleon ges 
mißbraucht waren. Welche Wendungen hätte Sachſen 
den Siriege geben koͤnnen, wenn ed mit Preußen zu⸗ 
gleich das Panier der Freiheit ergriff, und ſeine Trup⸗ 
pen ſchon bei Warſchau gleich den Oeſterreichern 
zuruͤckzog. Es iſt nicht zu viel gefagt, wenn man den- 
Verluſt der Sachſen in den verfchiedenen Kriegen für 
Napoleon auf 80,000 Mann anfchlägt. Das Volk 
wollte, die Armee wollte gegen Napoleon nuftres 
ten, wie es dem Deutfchen gebührte; nur der König 
und einige fuͤrdapoleon enthufiaftifch erglühte Ges 
neraͤle wollten nicht. Wie groß und ruhmvoll fände 
Sachſen jest in Deutfchland, in den Augen der Deuts 
fchen , während es von Frankreich feinen Dank hat. 
Referent bat fich fogar von dem Haffe der Franzöfis 
fchen Dfficiere gegen die Sachfen , der den gegen die 
Preußen und. Rufen bei Weitem überfteigt, in Frank: 
reich ‚genugfam überzeugen. müffen. Den Mebergang 
bei Leipzig. können fie nicht vergeffen ! 


‚Der Felbzug 1812 bewies an einem denkwür⸗ 
digen Beifpiele, wie ein mit Riefenfräften ausgeftatte 
tes Unternehmen in den Händen eines Feldherrn vom 
erften Range fcheitern Fann, wenn er im Gefühle gros 
fer militärifcher Talente den Schranken der Natur und 
ben VBorfchriften ber Weisheit Trog zu gebieten ges 
denkt. Ein Blendwerf ber NRubmbegierbe 
308 ben Kaifer Napoleon in die Tiefen des Auffifchen 
Reiches und eine falfche politiſche Anſicht 
verleitete ihn, zu glauben, daß er in Mos kau den 
Frieden vorſchreiben, die Ruſſiſche Macht auf ein hal⸗ 
bes Jahrhundert lähmen würde. Se. Majeſtät hatte 
Alles aufgeboten, was freundſchaftliche Vermittelung 
von einer und der andern Seite vermochte, um den 
Ausbruch des Sturms zu verhindern. Daß der Zeit⸗ 
punet fo nahe war, wo das Mißlingen dieſer wohl⸗ 
gemeinten Schritte dem Kaiſer Napoleon weit verderb⸗ 
licher werden ſollte, als ſeinen Gegnern, konnte damals 
kein menſchlicher Scharfſinn vorausſehen. So war es 
aber im Rathe der Weltregierung beſchloſſen. Als die 
erhabene Standhaftigkeit des Kaiſers von Rußland, die 
ruhmvollen Thaten feiner Krieger und bie unerſchütterte 
Treue feiner Völker diefem Traume ein Ende gemacht, 
war ed zu fpat, ihn ungeftraft zu bereuen. Die ganze 
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Sranzöfifche Armce warb vernichtet. Preufen, längft 
zühmlich. vertraut mit dem Entfchluffe, das Aeußerſte 
zu wagen, felbft die Gefahr eines unmittel« 
baren pyolitifhen Todes einem langfa=- 
men VDerfhmahten unter auszehrenden 
Bedrüdungen vorzuziehen, ergriff den gün« 
fligen Augenblid und warf fidy den Verbündeten im. 
die Arme. Viele größere und Fleinere Fürften Deutfch- 
lands waren. bereit, ein Gleiches zu thun. — Die fer 
nere Bermittelung Defterreihs zum Frieden ift mit dem 
Hohne Frankreichs erwiedert.“ 

Der Kronprinz von Schweden, Earl Johann, 
fonft MWaffengefährte Napoleons, ”) ermahnt ihn in dem 
trefflihen Schreiben vom 13. März 1813 zum Nie 
berlegen bes Schwertes : „Im Befis der ſchönſten Mo: 
narchie auf Erden, Sire, werden Sie immer deren: 
Grenzen erweitern wollen, um einem minder mächtigen 
Yrm, ald der Ihrige ift, das Erbtheil endlofer Kriege: 








) Selbſt Murat faate in einer Confereny mit.den 
Srangöfiichen Marſchaͤllen, denen er den Entſchluß 
mittheilte, die Armee zu verlaffen: Es fei unmöglich, 

einem Wahnfinnigen länger zu dienen; es fei Alles 
für ihn verloren. Kein Fürft in Europa alaube mehr 
an-feine Worte, noch an feine Berträne. Segur— 
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zu hinterlaffen® Wird Ew. Majeftät nicht dahin trach⸗ 
ten, bie Wunden einer Revolution zu heilen, wovon 
für Frankreich nichts übrig bleibt, als das Anden 
Ben feines Eriegerifhen Rubms und wirk— 
lies Unglüd im Innern? Sire, bie Lehren 
ber Gefchichte verwerfen ben Gedanken einer Unis 
verfalmonardhie; der Zrieb der Unabhängigkeit 
Bann gebämpft werden, aber er ftirbt nicht im 
Herzen der Völker! Möge Em. Majeftät alle 
dieſe Rückſichten erwägen und endlich einmal in ber 
That an ben allgemeinen Trieben denken, deſſen ent: 
weihter Name fo. viel Blutvergießen verurfacht hat.“ 
Napoleon hörte auf folhe Stimme nicht; er. 
war von der Ruhm⸗ und Eroberungsſucht, ber ein 
freier VBerbündeter mit zu huldigen Feine Verpflidytung 
hat, verblendet. Wie konnte es Preußen verbacdht wer: 
ben, fi von einem Fürften und deſſen Tractaten los⸗ 
zufagen, ber nur bie Abſicht hatte, Preußen für feine, 
Zwecke zu benugen und zugleich zu: verniditen? War 
nicht die Zeit da, das fchmählihe Joch abzufchütteln 
und dem Zwangsbündniffe vernünftiger Weife zu ents 
fagen? Man lefe die Proclamation des Königs von. 
Preußen an. fein Volk vom: 17. März. 1813 und; man. 
erkennt die Nothwendigkeit diefen Losfagung als drin⸗ 
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einen ruhbmvollen Untergang. Auch bdiefem 
würbet Ihr getroft entgegen gehen um ber Ehre wil« 
len, weil ehrlos der Preufe und der Deutfihe nicht 
zu leben vermag. Allein, wir bürfen mit Iuverficht 
vertrauen: Gott und unfer fefter Wille werben un- 
ferer gerechten Sache den Sieg verleihen, mit ihm 
einen ſichern, glorreichen Frieden und die IE 
einer glüdlicheren Zeit." — 

Wie edel ift diefe Sprache bes Königs, wie im 
Holtfchwer, wie wahr jedes Wort. So konnte nur ein 
Friedrich Wilhelm fpredhen, ein fo gerechter Kös 
nig, wie er, ein Mufter ber Nedlichfeit, ein Vater 
feines Volks, der über beffen Bebrüdung größern 
Schmerz empfand, als über das eigene Mißgeſchick. 
Wie edel ſpricht er fich felbft über ben ihm feinblis 
Shen Kaifer aus, ber ihn fo oft perfönlich beleidigt 
und gefränft, ber ihm aus übermäthiger Eroberungds 
fucht das halbe Land genommen, ber feine Unterthas 
men fo ſchrecklich gegeigelt hatte. Er rief zu einem hei⸗ 
ligenKrtiegeauf, zu einem Kampfe, dem bie recht⸗ 
lichſten Motive, die goldene Freiheit und das 
göttliche Recht zum Grunde lagen. In biefer uns 
fterblichen Urkunde, die ben Völkern Deutſchlands in 
ale Beiten heilig und nachahmungswürdig  erfcheinen 
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wird, liegt in jedem Worte eine erhabene Bedeutſam⸗ 
keit. Man vergleiche mit diefen wenigen Kernworten 
bie pomp = und lügenhaften Manifefte Napoleons, 
Nicht einmal hat er fo wahr gefprodhen. — Diefer 
Aufruf mußte denn auch in den gleichgeftiimmten Ser: 
zen ber Untertbanen helltönenden Anklang finden. 
Was der König fagte, fühlte vorher ſchon jeder Preus 
fe. Der Inhalt diefer Urkunde beherrſchte längſt bie 
Gemüther der Preugifchen Eoldaten, er war fo oft 
in ber Unglüdszeit befprohen. — Daß er indeß for 
bald fidy verwirklichen würde, konnte Niemand beim 
Zuge nad) Rußland wiffen, doch hoffte man. ”) 


1) Eine nicht befannte Anecdote, die Referent aus dem 
Munde Riedls gehört, mag hier Plag finden. Lieu— 
tenant Jacob Riedl, ein Gefährte Hofers und 
Spedbacherg, derzeit 18 Jahre alt, hatte fich nach 
Befiegung Tyrols nah Berlin geflüchtet, wo 
er in der Weife feiner vielen in Deutfchland zer—⸗ 
fireuten Landsleute Handel mit nemgledernen Waaren 
trieb. Dem Könige befannt geworden, und von dies 
fem wegen feiner Anhänglichfeit an feinem Kaifer Frans 

tel, der glühenden Freiheitslicbe und des characters 
vollen Hafles gegen Napoleon und Alles, was Frans 
söfifch hieß, gefchägt, war Riedl einft in diefer Zeit, 
wo Napoleın fiegend über das Schlachtfeld von M os 
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Daß wir das Recht Preußens, von dem Ber- 
trage mit Napoleon abzugeben, aus der Staats-- 





ſaisk gefchritten, in des Königs Cabinet. Riedl 
hatte dem Könige öfters gefagt: „Koͤnik! wenn ber 
Napoleon (Bluthund nannte er ihn gewöhnlich) aus 
Rußland naus g’fchmeißen wird, dann muſcht Du'n 
weiter fchmeißen, i bin dann mit ma Landsleut, die 
in Dentfchland h'rum laufa, zur Hülf da. Der Riedl 
blaft auf feim Zillerthaler Berghorn und fa Tyroler 
find mit dem Stutzerl und Gemebärtel aufn Hut ba 
ihm. Mir wollen dann helfa und die Tprannefnecht’ 
fchon auf den Trab bringa, daß fie, wie die Gems 
nuf de Klipp', nuf'm Montmartre fpringa foll'n. 
— Die Zeit liegt fern, Napoleon hat wieder gefiegt. 
— Schad't Alles nit, Koͤnik! er bat noch nit alle 
Man Calle Neune im Kegelfpiel) g’worfa, er Eriegt 
fan’ Schläg‘ doch noch, und i helfe Dir als a ehrlis 
her Tyroler.“ — 
Als die Nachricht von der Niederlage der großen 
‚ Urmee in Berlin befannt murde, fragte Riedl den 
‚König: „Na Könif! hab’ i recht g’habt? Der Kai— 
‚fer Alexander hat alle Ran g'worfa. Nu wirde Zeit, 
i bloſ'. — Warte, bid Du von mir weitere Anmweifung 
erhaͤlſt.“ — 
Diefe erfolgte von Breslau. Riedl fand bald 
mit einem Tyroler Scharffchhgencorpe von 263 Mann 
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rechtslehre und ben Verhältniſſen, dann aus ben von 
den Fürften fpäterhin ausgefprodhenen Bewegungsgrüns 
den dafür und für den Krieg als vollgültig annehmen 
dürfen, und wenn ein Verrath vorliegen könnte, alle 
Sürften, die gleich Preußen den Ruffen und Engläns 
bern ſich anfchloffen, ſowohl nad) ber Theorie, als 
nach dem verftändigen Urtheile ber Mit- und Nadıe 
welt (wezu wir uns zur Zeit ſchon mitrechnen dür⸗ 


— jenen hechtgrauen Jaͤgern — die unter Riedls 
Befehl einen Kerntheil des Luͤtzo wſchen Freicorpg 
bildeten, alorreich in vielen Gefechten des nördlichen 
Deutfchlande. Riedls Scharffihügen haben Wun— 
der der Tapferkeit gethban, Riedls Name erflang 
durch ganz Deutfchland; den braben Capitaͤn Riedl 
nennen ihn alle Deutfche Sriegsgefchichtfchreiber von 
Venturini und Plotho bis zum letzten. Riedl folt 
im Könige die Idee zum Aufrufe der freis 
willigen Sägererwedt haben. 

Riedl nahm fofort nach dem Kriege den Abfchied 
und fol jest beim Forſt- und Jagdweſen in der Näbe 
von Berlin angeftellt ſeyn. (Er ift al& einer der bes 
ſten Schügen vor der Scheibe, im Kriege und auf 
Wild befannt. Die Berliner Zeitungen waren vor 
Sahren voll’ des Ruͤhmens von diefem fiihern Kugel⸗ 
fügen. D. R-) 

IV. 2 


x: 
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fen) freifprechen, indem wir ihnen vielmehr Dank ſchul⸗ 
dig find, daß fie das Vaterland vom, Franzöfifchen 
Joche befreit Haben — fo bleibt die Frage noch zu 
erörtern: 0b Mork feinerfeits oder die Armee gegen 
den König und dad Vaterland gefehlt und zugleich 
Beide gegen die milltärifche Ehre verftoßen haben; for 
wie ob ihm das Recht zuftand, für feine Perfon eis 
nen Waffenſtillſtand abzuſchließen. 

Wenn der Kriegsherr ſein Heer nicht ſelbſt fürs, 
vertritt ihm fein Beldherr in allen Kriegsfällen.. Die 
mehr oder weniger ausgedehnte Vollmacht jenes fchreibt 
diefem feinen. Wirfungsfreis vor. Ufuell - überall darf 
er kurze MWaffenruhe eintreten laffen, fei es nun, ben 
Truppen nöthige Ruhe zu gewähren, Unterhandlungen 
zu begünftigen, oder vom Kriegsherrn ferners 
weite Verhaltungsregeln einzuholen, x. 
Sfolirt detaſchirte, von der Hauptarmee getrennte, ab: 
geſperrte Unterbefehlshaber Haben im freien Felde, 
wie in Feſtungen das Recht, für ihre Truppen gleiche 
Vollmacht in Anſpruch nehmen zu dürfen, eben ſowohl 
im Betreff der Capitulationen, Waffenftillftände 2c., un 
ter Vorbehalt der Genehmigung des Öberfeldherrn 
oder birect bes Kriegsheren, als in fo bebrängten, .critis 
(hen Verhältniffen, wo ihnen ber Feind die Annahme 





10 
eines Tetmins, bis wohin kein Entſatz erfolgt, gebie⸗ 
tetiſch vorſchreibt. Der Kriegsgebrauch ſtellt dieſe Maß⸗ 
segeln ſelbſt allen iſolirten Officieren, die ſich natürs 
licherweiſe demnächſt zu rechtfertigen haben, anheim, 
mithin auch Mork als Unterbefehlshaber im 10 Corps. 

Die Lage Vorks in veim militärifcher Bezie⸗ 
hung gewährte ihm nur dann erſt das Recht zu cas 
pituliren, d. h. die Waffen zu freden, nachdem er 
Alles verſucht hatte (gleich Neys großartigem Bei— 
ſpiele bei Führung der Arrieregarde der unglücklichen 
Doskauarmee), unter YAufopferung alles Heergeräths 
und nad) Aufreibung des größten Theiles feiner Streit: 
trifte, und wenn ihm Feine Anftrengung das Durd): 
(Hagen vergönnte, die Nefte feines Hülfscorps zu 
retten. Diefe Maßregel zu verwirklichen, konnte York 
unmöglich einfallen, fobald er das ohnehin verlegte 
Zwangsbuͤndniß die politiſche Stellung ſeines nur die 
Gelegenheit zur MWiebdererlangung der Selbfiftändigkeit 
abmartenden Vaterlands und die deffallfige Anficht feis 
nes Königs und anderer unterdrüdter Bürften ins 
Lug faßte. Es handelte ſich alſo unter dieſen Um— 
finden nur darum, in wiefern er Napoleon oder feis 
"m Könige erfpriefliche Dienfte erweifen folle. Ent— 
ſhied er ſich für jenen, fo ging das Corps verloren, 

2 * 
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entfchieb er ſich für ben lestern, fo war die Erhaltung 
der Armee eine unbeftreitbare Pfliht. Den Zweck er: 
reichte er durch den Abſchluß eines Waffenftillftands« 
vertrags am ficherften, indem er durch bie vorbehaltene 
Genehmigung die weiter möglichen Befchlüffe dem Kö⸗— 
nige vorbehielt. Sind wir nun im Hinblid auf die 
Bewegungsgründe einverftanden, daß Vork ben beſſern 
Mittelweg zwifchen einer Verpflihtung gegen ben Kai⸗ 
fer und den König im größern Vortheile dieſes ein« 
fchlug, fo fragt es fi Faum noch, ob er noch ferner- 
weite Verpflichtungen gegen ben Herzog von Tarent 
anzuerkennen hatte. Streng genommen mußte er Macs 
Donald oder bem Könige von Neapel, Stellvertreter 
des Kaifers bei ber großen Armee, zunädhft die Bes 
ftätigung des Vertrags anheimftellen. Ob diefe die 
Sanction geben möchten, war zweifelhaft, erfterer 
gewiß nicht aus Furcht vor dem Kaifer, und letzterer 
höchſtens mit Elaufeln. Muthmaßlich hätteYork mars 
ſchiren müffen, um die Nachhut ber großen Armee, 
wer. weiß wie weit, zu übernehmen. ") 





1) Diefe Anficht möchte mancher Leſer, dr ih Schwars 
zenbergs im abnlichen Falle erinnert, nicht their 
len; daher das Factum und unfere Bevorwortung. 
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Hierüber feste fih Dorf hinaus; er verleugnete 
nach Beendigung bes Felbzugs feine bisherige Stellung als 


Schwarzenbergs rechter Flügel der großen Ar: 
meer fand am 10. December in Slonim Novogro— 
daund Bieliga. Diefer Feldherr wußte nicht an; 
derd, als daß die Ruſſen gefchlanen und vor Napoleon 
retiristen, denn fo fprahen noch immer die Nach: 
tihten aus dem biplomatifchen Hauptquartiere zu 
Wilna, als er plöglich die Mittheilung von des 
Kaifers Abreife und von der Vernichtung des Heeres 
erhielt. Die Nachricht lautete zu unbeſtimut. In 
diefer Derlegenheit wandte er fih an den Franzöfi- 
fchen Gefandten su Warſchau. Diefer Minifter ers 
mächtigte ihn in feiner Antwort: „nicht einen 
einzigen Mann weiter su opferns!! er gog 
fih alfo am 14. December nah Bialyſtok zuruͤck. 
Eine Inſtruetion Murats, die er während dieſes 
Marfches erhielt, lautete uͤbereinſtimmend. Als am 2ı. 
December der Kaifer Alerander die Feindfeligkeiten 
auf dieſem Punete einftellen lief, ſchloß Schwar— 
zenberg einen beweglichen Waffenſtillſtand mit den 
Ruſſen ab, den Murat genehmigte. Dann eilte 
diefer auf der Straße nach Königsberg fort. Die 
Defterreichifche Armee hatte alfo früher Waffenruhe, 
als die Preußiſche. Jene zog fich über Warfhan 
füdlich, indem fie, begünftigt durch langſame Märfche, 
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nntergebener Franzöſtſcher Oberbefehlshaber, weil er, an 
der Grenze ſeines Vaterlandes angekommen, nur unter 
feinem Könige ſtehen wollte. Hier erſt ſchloß er ab, 
als er auch die Pflicht erfüllt, feinen ſeitherigen Vor⸗ 


in den Stand gefent wurde, alles Heergeraͤth mit fich 
su nehmen und die Hofpitdler zu leeren.” Schwars 
jenberg nahm zugleich die Sachſen auf die edel: 
mürbigfte Weife hinter feinen Linien in Schuß gegen 
die Rufen. Am 22. Januar befahl ihm der Kaifer 
Franz, während an Murats oder an irgend einen 
Franzoͤſiſchen Dberbefehl für fämmeliche Armeen nicht 
mehr zu denken war, in Galizien wieder einzu— 
ruͤcken. — Es tft nicht unmahrfcheinlich, daß Mus 
tat zur Genehmisung der Deiterreichifchen Eonven» 
tion fich-beftimmte, weil fie doch einmalyon Schwarz: 
zenberg abwefchloffen war und ausgeführt murde, 
wenn er jene auch verfagte. Dann mag ihm auch 
an der Gunft des Defterreichifchen Kaiſers für die 
Folge viel aelegen gewefen ſeyn. Seine Krone wadelte. 
Zudem lagen feiner Ruͤckzugslinie die Defterreichis 
fthen Stellungen zu entfernt, hingegen die der Preu— 
fen angereiher. Er gina nach Königsberg, mithin auch 
Dorf, daher der Preufifche Feldherr Boͤſes ahnen 
mochte. Fragen wir nun, Worin der Unterfibied der 
Echwarzenbergigpen and Yerkſchen Convention. liegt? 
Nur in ver Muratfhen Sanctivn. 


geiekten und die zu feinem Corps gehörenden Frans 
zöͤſiſchen Waffengefährten bis aufs Preußifche Gebiet, 
— eben dahin, wo Macdonald dem Oberbefehl über; 
nommen hatte, ungefährbet gededt hatte. Dem Ders 
zoge theilte er den Vertrag zur Kenntnißnahme unge: 
fäumt mit, auf daß er Zeit gewönne, fid) an die Franzo⸗ 
fenrefte anzufchließen. Leber biefes ehrenwerthe Beneb- 
men läßt Segur (vergl. die Nachſchrift) dem Preußi⸗ 
fhen Seldheren eine, felbft hochachtende Anerkennung 
zu Theil werben. Wir bleiben alfo bei der Anſicht fteben, 
daß York ein Recht hatte, einen Waffenftillftand ein- 
zugeben, und wollen auc), Darüber nicht weiter re h⸗ 
ten, ob er biefen Vertrag dem Könige, oder den Frau: 
zöfifhen Befehlshabern. vorzulegen hatte. Der Vers 
folg bat gezeigt, daß er im Sinne des Königs ges 
banbelt. 

Wollen wir weiter fragen, ab York aud einen 
militärifchen Grund zur Rechtfertigung der Convention 
für ſich Habe und ob fie ben Preufifchen Waffen 
nicht zum Vorwurf gereidhe, fo braucht nur daran er» 
innert zu werden, wie tapfer ſich die Preußen unter 
Vorks Führung gefhlagen haben. Es liegt Feine 
Entmuthigung, no ein Mangel an Muth zum Grunde. 
Sie hatten aber, wie immer Icon, Feine Neigung mehr, 
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unter ben fo ſehr veränderten Verhältniffen Ihr Blut 
für Frankreich zu verſpritzen und ſich mit einer Macht 
zu ſchlagen, die bereit war, die frühere Waffenbrüder⸗ 
ſchaft erneuernd, mit ihr die Unabhängigkeit und Freis 
heit Preußens zu erkämpfen. 

Ber militärifhe Grund der Rechtfertigung, wer 
er noch nidyt aus dem politifchen hervorginge, würde 
unter andern Umftänden nit genügen, bier unterftügt 
er wenigftens bie vorherrfhendften Motive in etwas, 

Awozu ber Plan Macdbonalds, ber, flatt bei ber 
Nachhut zu bleiben, fih zur Vorhut begeben. hatte, 
nicht ohne Einfluß blieb. Ein Eurzes Bild der Bewes 
gungen bes 10. Corps, wie fie vorliegen und eine 
Andeutung, wie fie feyn Eonnten, wird dem nicht mie 
litärifchen Leſer helleres Licht geben. 

Macdonald nahm beim Nüdzuge aus Eurs 
land die Divifion Grandjean und von bem Preu« 
Fifchen Hülfscorps den größten Theil ber Reiterei defr 
felden, aud einige Infanterie unter Maffenbad 
mit fi) und befahl Dort, mit ber zweiten Hälfte 
bes Corps, alfo mit zwei Drittheilen ber Preußen, 
eine ftarke Arrieregarde zu bilden. So lange biefe im 
Stande war, der Avantgarde — ein Hauptcorps gab 
ed gewiſſermaßen nicht — in angemeffener Entfernung 
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zu folgen, war fie als mit dem Ganzen verbunden zu 
beiradhten. Als aber bie ſchlechten Wege und bas auf 
biefen mit großer Beſchwerlichkeit fortzufchaffende vie⸗ 
len Fuhrwerk nur kleine Märfche erlaubten, und 
Macbonald ohne Rückſicht hierauf vorwärts eilte, 
fo bildete fi) zwifchen beiden Theilen eine Intervalle 
von zwei Tagemaͤrſchen. Mittlerweile Ereuzten barin, 
außer ben Truppen bes Generals Diebitfh, no 
andere Schwärme von Koſaken, wodurch die Commu⸗ 
nication der Nachhut mit dem Corps unterbrochen war. 
Vork Eonnte keine Befehle Macdonalbs mehr 
empfangen, bie von ihm befehligten Truppen bildeten 
nunmehr ein iſolirtes Ganze, er felbft war felbft s 


ftändig geworben, bis zur etwa bewirkten Wieder: 
vereinigung. ”) 





1) Macdonald bat beim Ruͤckzuge aus Eurland 
große Fehler begangen, die man einem fo Tangjähris 
gen und Doch noch fo altereiungen Marfchall, dieſem 
berühmten Sieger von Wagram nicht jutrauen 
follte. - Bon Mietau bis Tilſit — auf einen fo 
weiten Ruͤckſug mußte gerechnet werden — find 30 
Meilen, alfo einfchließlich der Nuhetage und des fons 
figen bein Marfche einer Colonne von 20,000 Mann 
durch Gefechte und Wege vorkommenden Zeitverluftes 


26 


Puanlucci bebrohte feine rechte Flanke und 
feinen Rüden; in ber linken konnte Wittgenſtein 





15 — 16 Maͤrſche. Am ıg von Mietau mit der 
Avantgarde abmarſchirt, befand er ſich ſchon am 24. 
Abende mit Maſſenbach bei Wainuti und 
Grandiean detachirt bei Tauroggen — es 
waren mithin, da beide Drte circa 4 Meilen von 
Silfit entfernt liegen, in 6 Tagen 26 Meilen, 4% 
Meile täglich ohne Ruhetag, gewiß in unaufhaltfamer 
Haft, zurückgelegt. Mit der ausgezeichneten Preußis 
fchen Reiterei, die er bei fich hatte, und ohne ande 
red Fahrzeug, als die dazu gehörige leichte Artilles 
tie, zugleich die Eolonne auf zwei Strafen (Wais 

nntiund Tauroggen) marfchiren laffend, konnte 
er diefe Aufgabe wohl löfen. Dieß war aber York, 
dem erden Train gelaffen hatte und auf deffen Fer— 
fen der Feind folgte, augjuführen nicht im Stande. 
Macdonald hatte fih mithin wider die Marſch⸗ 

und Kriegeregel zu weit vorbeneben. Man könnte ihm 
hier den Vorwurf machen, daß er feine Perfon babe 
in Sicherheit bringen wollen. — Dann war es wider 
alle Regel, daß er der Arrieregarde die Reiterei, wels 
che fie ſtetss fo nöthig hat, entzog. 
Don Mietau abmarfchirend, - fand Macdo— 
nald kein Feind, als Pauluccid aus Riga fols 
gendes Corps, etwa 15,000 Mann, entgegen. ‚Der 
größte. Theil davon bewegte fich in ‚der Nordflanfe, 
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bald mit ihm auf eine Höhe kommen; vor ihm 
war Diebitfh und Schepalow lestern beiden 








der geringere folgte auf direetem Wege. Daß Dies 
bitfh und Schevalomw im Süden und bald vor 
ihm fchwärmten, der Fall war noch nicht eingetreten. 
Die Auffiellung des Corps hätte daher in folgender 
Art gefchehen koͤnnen. 

Die Divifion Grandjean bildete die Avant: 
garde mit 4000 Mann und die nördliche Seitende— 
Kung von 2000 Mann, der, als sunächft bedroht, g 
Schwadronen Keiterei zugeordnet wurden. Das Gros 
unter feinen unmittelbaren Befehlen — denn bier 
mar der Plag des Dberfeldherrn — bildete dag Preus 
ßiſche Corps, das zwiſchen der Avantgarde und feis 
nen Eolonnen den Train aufnahm, und eine anyes 
meffene Arrieregarde mit vieler Reiterei hinter fich 
und eine leichte Seitendeckung, hauptſaͤchlich aus 
leichter Xeiterei, die weit vorgehen konnte, bes 
ſtehend, in füdlicher NRichtung , abgab. Zwifchen als 
len Detachirten marfchirten Verbindungstruppg ; die 
Bors und Nachhut durfte fich höchftend eine Meile 
vom Corps entfernen. Diefe Aufftellung bewirkte nad) 
allen Seiten bin Sicherheit und - Schlagfertigfeit. 
Diebitfch mochte die fidliche Geitendedung im 
merhin angreifen, fie fand vom Corps aus Unterſtuͤ— 
gung, welche, aus Infanterie gewählt, deffen Reiterei 
in achtungsvoller Entfernung. hielt; warf er ſich vor, 
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nicht ſtark genug, ihn aufzuhalten, wenn er ſich durch⸗ 
ſchlagen wollte, doch aber von folder Bedeutung, daß 





fo fand er Grandjean mit angemeffener Macht 
unangreifbar. Auf feinem Fall hatte er es wagen 
dürfen, fich swifchen die Vorhut und das Gros zu 

- drängen. Die etwa vertheidigten Defilcen waren bei 
der Uebermacht des 10. Corps unhaltbar. Gleiche Vers 
theidigungsmittel flanden der nördlichen Flankende— 
ung gegen Paulucci zu Gebote. Das Corps bätte 
ein ſtets fchlagfertiges concentrirtes Ganze gebildet, 
wie man es im Angefichte des Feindes nach allen Res 
gein der Kriegskunft auffiellen muß, und, wenn das 
Durchſchlagen gegen eine größere Ruſſiſche Macht nös 
thig wurde, mar ed unzweifelhaft bald ausiuführen. 
Es blieb überhaupt dahingefiellt, ob die Ruſſen ein 
Verlegen der Direction im Sinne haben Eonnten. 
Neckereien waren denkbar. 

Man ficht alfo hieraus, dag es Macdonald nur 
darım zu thun fenn konnte, fi) und feine Franzoſen 
den binterhalb murhmaßlichern, ja faſt gewiffen Angrifs 
fen zu entjiehen, und die Preußen — 
ins Feuer zu bringen. 

Waͤre Macdonald überhaupt nur bei York 
geblieben , fo konnte die Convention ohne fein Vor⸗ 
wiffen nicht einmal befprochen werden, noch weniger 
sur Ausführung Fommen. Sollten etwa die Reibuns 


fie, im Befig ber Defileen auf ber Rüdzugslinie, ihn 
lange aufhalten, wenn er fih burdfcdlagen wollte, 
aber body von foldher Bedeutung, baf fie, im Befig 
ber Defileen auf ber Rückzugslinie, ihn lange aufhals 
ten und ihm mandye Schlappe beibringen Eonnten. Ein 
tühtiger Befehlshaber vermag mit geringen Mitteln 
ein Defile , vorzüglih wenn es einen Pag in fih 
vereinigt, gegen eine bebeutenbere Macht mit Erfolg 
zu vertheidigen! Diebitfch hätte bavon gewiß Ge» 
brauch gemacht. — Mittlerweile Y or biefe Pofl 
tionen in ber Fronte angriff, mußte feine Nachhut mit 
ben Verfolgern Fämpfen, um die Fahrzeuge zu befchüs 
gen; er befand fi alfo zwifchen zwei Feuern und an 
einer Umkettung durch Kofatenfhwärme, bie, wie man 





gen zwifchen ihm und dem Preußiſchen Feldherrn die 
Urfache ſeyn, daß er fih von ihm trennte? 

Einen Zufall wollen wir ed nennen, daß ed eben 
Diebitfch war, der auf Dorf fich und mit vies 
ler Gewandtheit die Convention früher herbeiführte, 
überhaupt derzeit nur möglich machte. Mit jedem ans 
dern Ruſſiſchen General an Diebitſchs Stelle 
hatte fih Dorf eher gefchlagen. Diefem und dem 
vorbegeichneten Uniftande darf man mit Zug und 
Recht die Ausführung des Pofcherunger ——— 
ſtandsvertrages beimeſſen. 
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laſſen, fie felbft aufgegeben 2), baher hieß es bei den 
Franzoſen, wie bei allen Verbündeten — warum nicht 
bei Mor? „Se sauve qui peut !“ 2) er 

Alle Umftände, Selbſtſtändigkeit im 
Gommando, ſtrategiſche und tactifhe Bes 
brängniß, das gemifhandelte Vaterland, 
die verlegten Tractate von vorn hereim 
der Mifbraud feiner Truppen und bie, 
gewiß niht ohne Anklang bei feinem 
Gabinette vorwaltende Gefinnung lies 
Ben Dorf einen feinem Könige zur Be 
ſtätigung anheim gegebenen rechtlichen 





D Bald verließ fie auch fein Nachfolger im Oberbe— 
fehl, Murat, der König von Neapel, um fein Königs 
reich gu retten. u 

2) Diefer Nettungsruf wird dem ewigen Juden, ber 
bei der Kreuzigung am Delberge und dabei Statt ges 

fundenen Verfinfterung gegenwärtig war und, in dies 

ſem Ereigniſſe die. Zerfireuung feines Volkes wahrs 
nehmend, deßhalb nah Gallien flüchtete, in den 
Mund gelegt. Er wiederholte ihn bei Roßbach, an 
der Berefina, am Niemen, bei Leipsig und 
sulegt bei BellesAlliance Man nennt ihn in 
Franfteih den Schredensmannder Schlads 
ten. IJ 
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Waffenſtill ſtand — gleichviel durch welche bes 
günſtigende Nebenumftände er ins Daſein trat — ab⸗ 
ſchließen. | 

Vork that einen Halb eigenmädtigen 
Schritt, bem das gemißhanbelte Preufifche Vaters 
land, das gefnechtete Deutfchland, das mit Füßen ges 
tretene Europa eine warm blutige Folie unterlegte, 
er warf fein Schwert in bie hochgefchnellte Wagfchale 
bes Europäifchen Gleichgewichts, mochte fie baburd) 
finfen; er gab ben unterdrüdten Fürften das erfte 
Beifpiel, wie man gegen einen Tyrannen zu handeln 
babe; er machte bem Zaubern ber Ruffen, welde bis 
jegt den Krieg als reine Sache Rußlands, nicht aber 
ganz Europas, zu betrachten gefchienen hatten, plötz⸗ 
lich ein Ende; bie Ruffen fehritten auf ihrer Sieges⸗ 
bahn. vorwärts, Preußen benugte feine SKriegsrüftuns 
gen, erklärte den Krieg gegen Frankreich, dann trat 
bas übrige Deutfchland zu ihm; nad Jahres friſt war 
der Coloß von Frankreich auf ſeine alten Grenzen zu⸗ 
rückgewieſen, das Europäiſche Gleichgewicht, bie Frei⸗ 
heit der Völker hergeſtellt. 

Vorks welthiſtoriſcher Schritt, den ſein König 
bald nach dem Abſchluſſe der Pofherunger: Eons 
vention nicht nur genehmigte, fondern darauf bas Werk 

IV. | 3 
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bes Freiheitsfrieges fortbaute, ift mithin Bein 
Verrath gegen feinen König zu nennen. 
Das Deutfhe Vaterland‘, ganz Europa — felbft das 
berubigte, glüdlicher als je gewordene Frankreich müf- 
fen ibm für das einige Zeit gewagt gefchienene groß- 
artige und rechtzeitige Unternehmen banken; die Welt 
muß anerkennen, daß Vork, wie jeder gut gefinnte 
Deutſche, ein freier Deutfcher Mann und Bein Knecht 
des Melteroberers feyn wollte — mithin Eein 
Verräther am Baterlande geworben. 
Die Gefchichte ftellt der Beifpiele viele auf, wo 
Generäle in Bedrängniß, ohne ihre Ehre zu compros 
mittiren, ohne dem Ruhme ihrer Waffen zu fchaden, 
zur Waffenftredung, Capitulation ber feften Pläge 
ober zur Waffenrube griffen; man findet fie in allen 
Ländern, unter allen Nationen, in allen Kriegen. Wer- 
darf vorausfegen, ich wieberhole die Frage, bag Vork 
bet ber fihtbaren Veränderung ber Umftände ohne 
Inſtruction für gewiſſe Fälle gewefen wäre? Dat ben 
weit entfernten und unter Franzöſiſchem Oberbefehl fte- 
henden Feldheren das Eabinet nicht offictell unterrich- 
ten Pönnen, fo geſchah es gewiß unter Einfluß bes 
Tugendbundes. — Man darf fi) daher überzeugt hal 
ten, dap, wenn an Vorks Stelle jeder andere Preus 
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ßiſche General befehligte, die Convention, gleichviel 
derzeit ober fpäter, jedenfalls erfolgte, denn nicht 
VYork war.der alleinige Urheber des Schrittes, den 
er gethan, er lag in ber Forderung bes Elagenden Vol: 
Bes, des Heeres und bes Kriegsfürften. 
-  Meber bie demnaͤchſt erfolgte Erhebung des Deut: 
fchen Volkes fagt Sporfchil fo treffend: „Nur das 
unterliegt einem . Zweifel, wer größere Bewunderung 
verdient: das Volk, weil es fi mit foldher Kraft und 
Einmüthigkeit erhob, oder die Regierung, weil fie eine 
fo riefenhafte, mit nichts, das im ihrer bisherigen Er—⸗ 
fahrung gelegen hatte, vergleichbare Bewegung mit 
folher Weisheit und Sicherheit geleitet Hat?" Mork 
gebührt das ehrende Anerkenntniß, daß er muthig und 
rechtzeitig in das Näderwerf der Weltbegebenheiten 
eingriff. 

Ruhe feiner von allen Preußen und gutgefinnten 
Deutſchen gefegneten Aſche!!! 

Nachſchrift. 

Der Feldzug 1812 iſt von vielen Franzöſiſchen 
Schriftſtellern bearbeitet. Wenige darunter waren Sols 
daten ; daher mit den Verhältniffen der Armee in Bes 
ziehung auf Gefecht und Operationen unbekannt. Die 
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entfeheibenften Kriegsbegebenheiten tragen fie nicht fel- 
ten als Parademanöver vor. Noch Andere machen 
aus diefem großartigften Feldzuge ein romantiſches 
Bild, das bei der Erzählung der Heldenthaten bie 
Bruft des begeifterten Leſers hebt und ihn bei ber 
Darftellung des Ungemachs und ber Mißperhaͤltniſſe 
zu Thränen rührt. Diefer Effect mag Beranlaffung 
geben, daß diefe Werke dem großen Publicum eine 
willfommene Lectüre gewähren. 

Die Bulletins und Zeitungen Frankreichs geben 
ben Stoff zu dieſer tricoloren Kriegsgeſchichte ab. Wie 
darf man ſich nun wundern, aus dieſen Quellen eine 
andere Darſtellung hervorgehen zu ſehen, die nur dem 
Sranzöfifchen Volke und ber Franzöfifchen Armee 
ſchmeichelt, während ber Hülfstruppen, trotz ihrer bes 
währteften Tapferkeit, Faum oder nur ba gedacht wird, 
wo man ihnen die Urſache eines Verluftes, eines 
Mißgeſchicks zufchreibt ? Diefe romantifchen Geſchicht⸗ 
fchreiber find es insbefondere, welche ben General 
Dort, ohne politifche und militärifche Grundlage, 
bloß nach den Lügenbulletins fhmähen. — Ihr Urs 
theil gilt freilich dem Gefchichtsforfcher nichts, es geht 
für die Nachwelt verloren, wenn es au bie Mitwelt 
befticht. 
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Nun giebt es aber audy unter den Franzöſiſchen 
Kriegsgefchichtfchreibern ehrenwerthe Autoritäten, bie 
bem. Feldzuge in einer höhern militärifchen Stellung, 
im grogen Stabe mitfechtend beimohnten. Sie haben 
ein ſachkundiges Urtheil in Folge eigener wilitärifcher 
Anfhauung ausgeſprochen, fie können ſich ihrer foldas 
tifhen Ehre halber nicht blamiren ; fie beftreben ſich, 
Die Wahrheit zu reden, wenn biefer auch eine lands⸗ 
männifhe Vorliebe, bie fidy nirgends verleugnet, als 
FSolie aıntergelegt feyn möchte, 

Der Berfaffer ber Geſchichte des Feldzugs ber 
großen Armee 1812, General Graf Segur, 
verdient in biefer Hinficht einen Ehrenplag unter ben 
militärifchen Schriftfiellern Frankreichs, nicht nur, daf 
er uns ein fo lebendiges, treues Bild von ber Haupt: 
armee auf dem Wege nad) Moskau und von dem unheil- 
vollen Rückzuge giebt, fondern weil er aud bie Mit⸗ 
wirkung der alliirten Truppen mtr Schwarzen 
berg und Pork ehrenwerth beſpricht. Seine Anfid- 
ten über den Kaifer Napoleon und deſſen Princis 
pien gegen die Alliirten, ſtets wahrheitsliebend und 
ohne Hehl vorgetragen, haben wir im vorliegenden 
Yuffase bereits öfters und bezüglich angezogen. Von 

dem Verhältniffe Yorks zu Macdonald fdreibt 
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er meift ebenfo edel, als gerecht. Namentlich behaup⸗ 
tet er, im Gegenfage zu den Aeußerungen feiner ſchrei⸗ 
benden Landsleute, daß Vork Bein Verräther fei, ſich 
vielmehr nah den Verhältniffen feines Staates, nad 
ben Umftänden und beſonders in der legten Periode 
gegen Macdonald ehrenwerth benommen habe. 

Da diefes viel gelefene, claffifhe Gefhichtswerf 
Eines Augenzeugen und Beurtheilers foldatifher Ver⸗ 
hältniffe theilmeife mit vem Wortrage. bes Neferenten 
übereinftimmt, jedoch auch hier und da davon abweicht, 
weil im letztern Falle anzunehmen, daß Graf Segur, 
welcher bei der Moskau Armee focht, hauptſächlich nur 
aus Franzöfifhen Berichten fchöpfte, welde ihn am 
‚die Beibehaltung diefer Farbe banden, ohne genügend 
Preufifhe Quellen benugen zu Eönnen, fo erlaubt ſich 
Meferent, dem Lefer einige bezügliche Stellen daraus 
ins Gedächtniß zurüdzurufen, einmal, um feine Anficht 
dadurch um fo mehr zu rechtfertigen, dann auch, einige 
mit bdiefer nicht übereinftimmende Angaben durch bie 
bereits vorgetragenen gegentheilig anfprechenden Er⸗ 
Flärungen würdigen zu laffen. Wlsdann werben bie 
Motive mit den Erfolgen in beſſern Einklang treten, 
Abweichungen und Widerfprühe in der gefchichtlichen 
Darftellung erörtert feyn, und bie Deutfchen und Frans 
zöſiſchen Intereffen getrennt erfcheinen. 
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„Die Preußen nahmen in einem ziemlich lebhaf⸗ 
ten Gefechte Eau, bas von dem Ruſſiſchen Gene: 
tal Lewis befege war; dann blieb man 20 Tage 
lang auf beiden Seiten ruhig. Macdonald benubte 
diefe Zeit, um Dünaburg zu erobern und das zur 
Belagerung von Riga erforderliche ſchwere Geſchütz 
nah Mietau kommen zu laffen. 

„Bei der Nachricht von diefen Vorbereitungen lief 
der Obercommandant von Riga alle feine Ruſſen in 
drei Eolonnen ausrüden. Die zwei ſchwächſten follten 
zwei falfhe Angriffe ausführen, die eine längs dem 
Ufer ber Oftfee, die andere gerade gegen Mietau hin. 
Die dritte und ſtaͤrkſte unter Lewis follte zugleich 
Eckau nehmen, die Preußen bis auf bie Ya werfen 
und ben Artilleriepart nehmen oder vernichten. 

‚Alles gelang bis jenfeit der Ya, wo Grawert, 
durch Kleift unterftügt, Lewis zurüdwarf, und ben 
Auffen bis Eckau auf der Ferfe folgend, fie gänzlidy 
ſchlug. Lewis floh hierauf in völliger Unordnung und 
509 fih mit Zurüdlaffung einer großen Zahl Gefange 
ner durdy eine Furth über die Düna zurüd. 

„Bis dahin Eonnte Macdonald zufrieden feyn. 
Dan fogte fogar, Napoleon fei in Smolenst 
Villens gewefen, Dort zum Range eines 
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Neihsmarfhalls zu erheben, während er 
Ehwarzenberg in Wien zum Feldmarſchall er⸗ 
nennen ließ. Doch hatten diefe beiden Generale nicht 
gleiche Verdienfte. | 
„Auf unfern beiden Flügeln zeigten. ſich bedenk⸗ 
lihe Symptome; bei ben Defterreihern war unter ben 
Officieren eine Gährung; ihr General aber hielt fie 
bei ihrer Pflicht, feste uns fogar von ber ſchlimmen 
Stimmung der Eeinigen in Kenntniß, fowie von bem 
Mitteln, unfere übrigen unter feinen Truppen befind- 
lichen Verbündeten vor ber Anftedung zu bewahren, 
„Auf unferm linken Slügel fand das Gegentheil 
Statt. Das Preufifhe Heer war gut gefinnt, während 
ihr. General Böfes gegen uns im Sinne hatte. Und 
während auf dem rechten Flügel der Führer feine Ttup⸗ 
pen wider ihren Willen mit ſich fortiß, riffen bie 
Truppen aufbdem linken Flügel ihren wis 
berfirebenden Führer mit fid fort.*) 
„Bei Lesterem dienten Officiere, Soldaten, felbft 
. Grawert?), ein alter, biederer Krieger, der um Po⸗ 


1) Dieſes Fortreißenlaſſen fiebt Pork, diefem flolgen, 
ſelbſtſtaͤndigen Feldherrn, der keinen Widerſpruch ſei— 
ner naͤchſten Unterbefehlshaber litt, ziemlich unaͤhnlich. 
2) Grawert unter Port 
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litik ſich nicht Fümmerte”), mit gutem Herzen. Sie 
kämpften gleih Löwen, fo oft fie nit un- 
ter den unmittelbaren Befehlen ihres 
Seldherrn waren. ?) Sie wollten, wie fie fagten, 
vor den Augen ber Sranzofen die Schmady von 1806 
auswafchen, unfere Achtung ſich wieder erwerben, vor 
ihren Siegern fih als Sieger zeigen?) und ihnen be= 
weifen, daß ihre Niederlage ihrer Regierung zuzufchreis 
ben fei *) und daß fie eines beffern Looſes würbig ges 
wejen wären. 

„Vork hatte filh auf einen höhern Stanbpunet 
geftellt. Er gehörte zur Gefellfhaft des Zus 
gendbundes, beffen Grundfag Haß ber Sranzofen 
und beffen Zweck ihre Vertreibung aus Deutſchland 
war. >) Allein Napoleon war noch fiegreich und ber 


1) Deßhalb woh! hatte ihn der Kaifer für dad Hülfes 
corps gewünfcht ? 

2) Wo Preußen fochten, war auch York, felten ein 
Franzoſe zugegen. | 

3) Macdonald hat dief an der Kagbach abermals 
beftätigt gefunden. 

M Es war diefes Heer aus der Nation, jenes von 1806 
aus Söldlingen zuſammengeſetzt. 

5) Einverflanden. 
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nald glaubte an biefe Anklage ; er entließ ben An⸗ 
geflagten unb vertraute bem Kläger die Verwaltung. 
Vork, vol Aerger, dachte nur auf Rache. 

„Rapoleon war bamald in Moskau. Der 
Preußiſche General, der ihn fortwährend beobachtete, 
fah mit Freude die Folge des verwegenen Un: 
ternehbmens voraus; es fheint fogar, er habe ber 
Verſuchung nicht widerfiehen können, daraus Vortheil 
zu ziehen und dem Schickſale zuvorzukommen. 

„Am 29. Sept. erfährt ber Ruſſiſche General, daß 
Vork Mietau blofgeftellt habe; war es nun, daß 
er Verftärkung erhalten hatte (in ber That waren ihm 
2 Divifionen aus Finnland zugefommen), oder daß ihm 
andere günftige Umftände zu Statten Famen, genug, 
er wagt fi bis an bie Stadt, nimmt fie und bereitet 
fih, feinen Vortheil weiter zu verfolgen, Der große 
Belagerungspark Eonnte jest genommen werben. Darf 
man den Augenzeugen glauben, fo hatte Vork ihn 
abſichtlich bloßgeftellt. Er felbft blieb unbeweglich 
und gab ihn dem Feinde preis. Damals foll der Chef 
feines Generalftabs, entrüftet über diefe Verrätherei, 
dem General aufs Lebhaftefte vorgeftellt haben, er ftürze 
fih nicht nur felbft ins Unglück, fondern bringe auch 
bie Ehre bes Preußifchen Heeres in Gefahr, Da babe 
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VYork endlih dem General Kleift Befehl gegeben, 
auszurüden. Sein Erfcheinen genügte, Allein ob nun 
gleich ein ordentliches Gefecht entftand, fo hatte man 
doch kaum auf beiden Geiten einen Berluft von 400 
Mann. Nady) Beendigung dieſes Eleinen Kriegs. bezog 
jeder Theil ruhig wieder feine frühere Stellung. *) 
„Hiervon benachrichtigt, wird Macdonald uns 
ruhig und aufgebracht. Er eilt vom rechten Flügel hers 
bei, wo er, entfernt von ben Preußen, vielleidht 
zu lange geftanden hatte, Die lleberrumpelung 
von Mietau, bie Gefahr für den Belagerungspark, 





1) Es bedarf, nachdem ich das wahre Sachverhältniß 
aehörigen Orts vorgetragen, und die Ereigniffe nicht 
nur vom 29., wovon Graf Segur allein fpricht, 
fondern auch vom 26.— 28. mitgetheilt habe, Feiner 
weitern Erörterung. Hätte York, der längfi von dem 
Anfalle Steinheils unterrichtet war, auch hins 
fichelich der befchränften Gefechtsausdehnung den Vor⸗ 
fihtigen fpielen wollen, fo würde er gewiß feinen 
Preußiſchen Park vorher ficher geftellt haben. Les 
brigens hat Dorf, wenn er auh ans Grundfak die 
Dffenfive vermeiden wollte, feine Defenfive überall 
mit Erfolg und Ruhm geltend gemacht. Endlich liegt _ 
der Mittheilung über diefe Verhaͤltniſſe durch den’ 
Grafen Segur noch mancher Irrthum au Grunde 
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VYorks hartnädige Weigerung, den Feind zu verfols 
gen, bie geheimen Nachrichten, die ihm aus dem Preus 
Fifhen Hauptquartier zufamen, alles bieß war beuns 
ruhigend. Je gegründeter indeß der Verdacht erfchien, 
befto mehr mufte man fidy verftellen; denn das Preus 
ßiſche Heer theilte die Schuld feines Führers nicht, 
e8 hatte tapfer gefochten, der Feind war gewichen und 
aus Politik hätte Macdonald fich zufrieden ftellen 
follen. Er that jedoch das Gegentheil. Sein heftiges 
Temperament oder fein biederer Character war ber Ver⸗ 
ftellung unfähig. Macdonald madhte dem - Preufis 
fhen General brieflihe Vorwürfe: Es fei unrecht, daß 
feine Poften immerwährend angegriffen würden, ohne 
baf er feinerfeit8 auch nur einmal den Feind genedt 
hätte. So lange er im Felde ftehe, habe er fih auf 
nichts eingelaffen, als bie Angriffe bes Feindes zurück⸗ 
zutreiben, ohne auch nur einmal die Offenfive zu 
ergreifen. *) | Ä 


1) Nicht hierüber war Macdonald mit Dorf, viels 
mehr diefer gegen jenen in Mifverhältniffe gefommen, 
daß Dorf die ganze Laft des Feldzugs oblag, wie 
dieß bereitd gemeldet. Graf Segur bemerkt felbit, 
daß Macdonald — beim Eleinern Theile, 
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„Es war eine merkwürdige Erſcheinung, daß alle 
Deutfchen den größten Eifer für eine Sache bewiefen, 


feiner Armee — zu lange ar der Tüna geftanden. 
Hatte der Gouverneur von Niga bisher fo bedeutende 
Kräfte, daß er mit fiarfen Eolonnen außerhalb des 
Bereiche feiner Feſtung agiren fonnte, fo wurde er, 
durch das Corps Steinheils verjiärft, mithin mit 
einer Macht von 35,000 Mann, den Preußen um fo 
mehr uͤberlegen, ale feine Streitkräfte concentrirt 
jedem Angriffe gegen die auseinander gejogenen Preus 
fen einen günftigen Erfolg fichberten. Dorf konnte 
Macdonald befchuldigen, daf er an der Düna bers 
umjöge und noch feinen Schuß gethan habe. Geine 
Abtheilung fcheine nur ein Berbindungspoften gwifchen 
St. Eyr und ihm zu feyn, jun unbedeutend, von eis 
nem Marfchall befehligt zu werden. Referent blärtert 
vergebens in dem Werfe des Grafen Gegur, eine 
Waifenthat des Marfchalld befchrieben zu finden; nur 
von den Preußen wird und Fann berichtet werden. 
Wuͤßte Graf Segur eine folche anzugeben oder nur 
zu fagen: Macdonald hat feither irgendwo in 
Eurland ſelbſt commandirt, gewiß hätte er ed zum 
Ruhme des Feldherrn und der Frangofen nicht vers 
ſchwiegen. So aber ift Fein Flintenfchuß nachzuwei⸗ 
fen. — Der Vorwurf, dag fih York nur defens 
fio verhalten, erklärt fich aus dem correfpondirenden 
Allianzvertrage. | 
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die ihnen fremd war, und fogar als feindlich erfcheinen 
Eonnte. MWetteifernd ftürzten ſich Allein bie Gefahren, 
um die Udhtung ber. großen Armee und Nas 
poleons Lob zu gewinnen!! Ihre Fürften 
zogen den einfahen filbernen Stern ber 
Sranzöfifhen Ehrenlegion ihren ’reids 
ften Ordensbänbdern vor. ”) 

„Auf dem Tinten Flügel nahm der böfe Wille 
Vorks noch mehr zu und ging auch auf einen heil 
feiner Truppen über. Alle Feinde Sranfreich verein 
ten fih und Macdonald fah fi zu feinem Erftaus 
nen foeben im Falle, treulofe Anträge, die ihm durch 
einen Adjutanten Moreaus(?) gemacht wurden, zu⸗ 
rückzuweiſen. Dennoch hatten unſere Siege auf alle 
dieſe Deutſchen einen ſo tiefen Eindruck gemacht, ſie 
waren mit ſolcher Kraft unter das Joch 
gebeugt, 2) daß fie Zeit bedurften, um ſich wieder 
aufzurichten. °) 


1) Richtiger mit der Clanfel: mit Ausnahme Vieler, 
wozu vorzugsweife Friedrich Wilhelm gehörte. 

2) Eine harte Wahrheit. 

3) Preußen war darauf vorbereitet, fich von dieſem 
Soche loszumachen. Seine Rüftungen bedurften nur 
der Gelegenheitsurfache, um angewendet zu werden. 
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„Am 16. Nov. erfuhr Macbonald ben Rüds 
zus Napoleons auf Smolensf, aber nichts von 
der Zerrüttung des Heeres. Einige Tage fpäter vers 
kündeten ihm unheilsvolle Gerüchte die Einnahme von 
Minsk. Er war voll Unruhe, bis am A. Dec. ein 
den Sieg am der Bereſina übertreibendes 
Shreiben von Maret ihm bie Gefangennehmung von 
9000 Ruffen, von 9 Fahnen und 12 Kanonen mel: 
dete, Das Heer des Admiral Titfhagomw, fchrieb 
Maret, fei auf 13,000 Mann herabgefommen. *) 

„Am 3. Dee. wurden die Ruffen in Niga noch 
einmal bei einem Verſuche durch die Preußen zurück⸗ 
geworfen. 2) Vork hielt fi aus Klugheit oder Ges 
wiffenhaftigfeit in den Schranten. Macbonald hatte 
fih ihm wieder genähert. °) 





») Zu folhen Lügen und entfeglichen Uebertreibungen 
kann man nichts weiter fangen, als: à la Bulletin ! 
3) Immer waren es die Preußen, welche fochten und 
fiegten. Sind fie denn überhaupt nur einmal während 
des Kurländifchen Feldzugs gefchlagen? Wenn dieß 
vom Grafen Segur anerfannt wird, fo leuchtet ein, 
daß ihr Führer ſtets feine Schuldigkeit nethan, fich 
fogar ausgezeichnet hat; denn ohne richtige Führung 
vermögen die Truppen nichts zu leilten. 
3) Der rauhe Pork hätte es nach den Worgängen 
IV, 4 
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„Der Marfchall zog ſich zwifhen Zelg und 
Szawlia auf Tilſit zurüd, Vork mit dem größten 
Theile der Preußen die Nachhut bildend, marſchirte 
einen Marſch hinter Macdonald,”) und ſtand fo, 
ſich ſelbſt überlaffen, in beftändiger Berührung mit den 
Nuffen. Einige mahten die Macdonald zum Vor: 
wurfe,?) allein die Meiften wagten Fein Urtheil zu 
fällen und glaubten, in einer fo zarten Rage fei Ver— 
trauen und Mißtrauen gleich gefährlich, Letztere jagen, 
der Franzöſiſche Marfchall habe Alles gethan, was 
die Klugheit gebot, indem er eine Diviſion von Vork 
bei fi) behalten, die Divifion von Maſſenbach un 
ter dem Befehle bes Sranzöfifchen Generals Bachelu. 
Diefer bildete die Avanigarde. So ward das Preußfi- 
fhe Heer in 2 Corps gefchieben, Macdonald ftand 
in der Mitte?) und eine Divifion ſchien für die ans 
dere bürgen zu müſſen. 
aewiß nicht gethban, Dat Macdonald zum böfen 
Spiel eine gute Miene machen mußte, liegt nicht fern. 
Er war ja in Yorks Gewalt, wie dieß GrafSegur 
ipäterhin andeutet. Er hatte von den Preußen Alles 
u fürchten, al$ die Kofafen ihm nahe waren. 

1) Richtiger zwei Märfche. 

2) Und mir Recht. 

5) Wenn Machonald bei der Avantgarde war, wie 
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„Anfangs ging Alles gut, obgleich bie Gefahr 
überall, vorn, hinten und auf den Flanken war ; denn 
Kutofomws großes Heer hatte bereits drei Corps 
dem Rüdzuge des Herzogs von Tarent entgegenges 
worfen. ”) Macbonald fließ aufdas eine bei Kelm, 
auf Das andere bei Pictupöhnen, auf das dritte 
bei Til ſit.) Der Muth der Preufifchen ſchwarzen 
Huſaren und Dragoner ſchien ſich zu verdoppeln. 
Yfiums Ruſſiſche Huſaren wurden niebergefäbelt und 
nah Kelm geworfen. Am 27. December erblidten 


dieß ganz richtig angegeben, und York eine Arriere: 
garde bildete, fo war fein Gros, mithin auch Feine 
Mitte vorhanden. Der Auffag hat dieſes Verhaͤltniß 
beruͤhrt und die Fehler des Oberfeldherrn in Bezug 
auf die Auffiellung des Corps gerügt, morauf hinges 
wiefen wird. 

ı) Um fo mehr mußte Macdonald dag Corps zus 
fammenhalten. Die ift und bleibt die erfie Kriegs⸗ 
regel, wenn man umzingelt iſt. Dann darf man feine 
Kräfte nicht gerfplittern und auseinander sieben, wie 
beim Sriedensmarfch. Je gefchloffener die Streitkräfte 
fi) an einander halten, um fd mehr concentrirt fich 
ihre Kraft, um fo entfheidender fann auf den ange— 
griffenen Punet hingemwirft werden. 

2) Macdonald mit der Avantgarde war nur von 

4 = 


52 


diefe Preußen nad einem Marfche von 10 Stunden 
Pictupöhnen und die Ruffifche Brigade Lascows. 
Ohne zu raften, greifen fie diefelbe an, zerfprengen fie 
und nehmen zwei Bataillone gefangen. Am folgenden 
Tage trieben fie den Ruffifchen General Tettenborn 
wieder aus Tilſit. 

„Schon feit mehreren Tagen war Macdonald 
durch ein von Antonowo vom 14. Der. batirtes 
Schreiben von Berthier benachrichtigt worden, daß 
es Fein Heer mehr gebe, und daß er eiligft ges 
gen den Pregel marſchiren müffe, um Königsberg 
zu decken und fih über EIbing und Marienburg 
zurüdziehen zu Fönnen. Der Marfhall verhehlte 
den Preußen diefe Nachricht, die bis dahin über Kälte 
und Schnellmärfde fi nicht beklagten, und bei 
einem Weberflufe an Branntwein und Lebensmitteln 
nicht die mindefte Unzufriedenheit äußerten, 

„Als aber Bahelu am 28. fi rechts gegen 
Ragnit ausdbehnte, um bie Ruſſen, welde von 
Tilſit dorthin geflohen waren, baraus zu ver: 


einer fireifenden Avantgarde eines dieſer Corps ans 
geariffen; die Corps felbft landen der Arrieregarde näs 
her und ließen fie umſchwaͤrmen. Dan vergleiche uns 
fere Relation im Tert des Auffaget. 
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treiben, fingen bie Preußifchen Officiere an, fid 
über die Ermübung ihrer Truppen zu beklagen. Ihre 
Vorhut, die nur mit MWiderftreben und ohne Vorſicht 
marfhirte, Tief ſich überfallen und floh in Unordnung. 
Badhelu aber ftellte den Kampf wieder her. ”) 
„Macdonald, der inzwifhen in Tilſit ans 
gelangt war, wartete bier auf Vork und den Reſt 
der Preufifchen Armee, aber er wartete vergebens. 
Dergebens fandte er am 29. einen Officier nach dem 
andern nach ihnen aus, ?) es war nichts von York 
zu bören. Am 30. flieg Macdonalds Unruhe noch 
höher; dieß geht aus einem feiner Briefe von diefem 
Ange hervor, worin er jedoch noch Beinen Abfall zu 
argwöhnen fcheint. Er fehrieb: „Er könne dieß lange. 
Ausbleiben nicht begreifen. Eine Menge Offictere und 
Boten hätten an Vork den Befehl überbradt, fid 
mit ihm zu vereinigen; aber er habe Feine Antwort 
erhalten. Dadurch fei er genöthigt, während der Feind 
auf ihn anrüde, den Rückzug einzuftellen, denn er 
Einne ſich nicht entfchliegen, biefes Eorps aufzugeben 


— SEEN 

MEs liegt hier der umgekehrte Fall vor. Die Polnis 
ſche Infanterie war im Bivouak überfallen und die 
Preufifche Reiterei rettete fie. vom Verderben. 

2) Einer derfelben traf bei York ein, wie wir gemeldet. 
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und fi ohne York zurüdznziehen, und body richte 
ihn biefe Zögerung zu Grunde. — Ich weiß nicht, was 
ih thun fol. Sol ich mich zurüdziehen? Was würde 
ber Kaifer, Frankreich, das Heer, Europa fagen? 
Würde das freiwillige Preisgeben eines Theils der 
Truppen ohne andern Beweggrund als ber Klugheit 
nicht ein unauslöfchlicher Fleden für das 10, Corps 
feyn? Nein, was fi) aud) ereignen mag, gern bringe 
id midy zum Opfer, wenn es nur bamit gethan ift.‘ 

„An bdemfelben Tage rief er Bahelu und bie 
Preusifhe Cavallerie, bie noch in Ragnit flanden, 
nah Zilfit zurück. Es war Nacht, ale Bachelu 
bem Befehle nachkommen wollte; allein die Preußiſchen 
Oberften wiberfegten fi unter verfchiedenen Vorwän⸗ 
ben. ') „Die Wege feien, nad ihrer Behauptung, 
nicht gangbar; man könne die Leute zu folder Stunde 
und bei folhem Wetter nicht marfchiren lafien; fie 
feien dem Könige für ihre Regimenter verantwortlich.” 
Der Franzöſiſche General, erftaunt, heißt fie ſchweigen 
und befiehlt ihnen, zu gehorchen; feine Feſtigkeit übers 
windet fie, fie gehorchen aber nur langfam. Ein Rufs 





1) Maffenbach hatte bereits vor einigen Stunden 
Porks Benachrichtigung von der abgefchloffenen Cons 
vention erhalten und fie feinen Oberſten mitgethei t. 
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fiber General hatte fih unter fie eingefchlihen und 
verlangte, fie follten den allein fi unter ihnen bes 
findenden Sranzofen ihm ausliefern;") allein die Preu- 
fen, obgleich bereits entſchloſſen, Bachel u zu vers 
laffen, Eonnten fi nit entfhließen, ihn 
zu verrathen. Sie traten endlich den Marfch an. 

„In Ragnit hatten fie fih um 8 Uhr Abends 
geweigert, zu Pferde zu fleigen; in Tilfit wollten 
fie um 2 Uhr Morgens nicht abfigen.*) Da indefien 
um 5 Uhr Morgens Alles eingerüdt war und bie 


ı) Es iſt unwahr, daß ſich in Kagnit unterden Preus 
ßen ein Ruſſiſcher General befand, ebenſo, daß dieſer 
die Ueberlieferung des Franzoͤſiſchen Befehlshabers be— 
antragt habe. Im Gegentheil waren die Preußen, 
nur darauf bedacht, ohne ſich ſelbſt bloßzuſtellen, dies 
fen in Sicherheit zu bringen. Dorf hatte mit Die: 
bitfch ausdrücklich verabredet, Macdonald mit 
allen Franzoſen erfi mehrere Märfche vorauszulaffen, 
ehe die Ruflen ihnen folgten, damit man ihm. nicht 
'nachfagen Fönne, er habe fie preißgegeben. Die bitſch 
bat fein Wort gehalten. Das Gefecht bei Labiau, 
lange nachher, wurde von Titſchagows Avant: 
garde gefchlagen. 

2) Wir haben fehon anderwäarts angedeutet, daß die 
Preufifche Neiterei befürchtete, demontirt zu werden, 
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Ordnung wieder hergeftellt zu feyn fehlen, legte ſich 
Bakheln zur Ruhe. Allein man gehorchte nur ſchein⸗ 
bar; fobald die Preußen wußten, daß fie nicht mehr 
beobachtet würden, griffen fie wieder zu ben Waffen 
und entwichen in tieffter Stille unter dem Schuße ber 
Naht, Maſſenbach an der Spike, aus Tilſit. 
Die erftien Strahlen des 31. December entdediten 
dem Marfhall Macdonald, daf bie — Ar⸗ 
mee ihn verlaſſen habe.“ | 

Nach einer Eurzen Mittheilung über den Abſchluß 
ber Convention und in weldher Form fie Macdo⸗ 
wald motificirt wurde, fährt Graf Segur überein 
flimmend mit unferer Angabe fort: 

„So begann der Abfall unferer Verbündeten, 





fobald fie von einer überlegenen Sranzöfifhen Macht 
dazu gezwungen werden Eönne. In Tilſit hatte Macs 
Donald außer der nfanteriedivifion feines Corps 
nach die vonHendelet zur Dispofition. Der Streich 
war alfo hier ausführbar, Maffenbach, bereits von 
der Convention benachrichtigt, mußtemithin auf feiner 
Hut fein; deßhalb zögerte er an dem einen Tage aufs, 
und den andern Morgen abfigen zu laffen. Wäre 
Macdonald vhne weitern Schuß gemwefen, er hätte 
ihn zu feiner Sicherſtellung noch weiter begleitet. 
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über welchen ich in moralifcher Beziehung Fein Urtheil 
ausfprechen will; die Nachwelt wirb darüber entfchei- 
ben. Als gleichzeitiger Gefchichtfchreiber muß ich aber 
nicht nur die Thatſachen melden, fondern auch ben 
Eindrud befchreiben, ben biefelben in ben vornehm⸗ 
ſten Officieren der beiden verbündet gewefenen Eorps 
zurüdgelaffen haben und der bisher nicht verſchwun⸗ 
ben ift. 

„Die Preußen warteten nur auf paffende Geles 
genheit, um ein erzwungenes Bündnif zu 
brechen, und benusten den erften Augenblick, der 
fih dazu darbot. Dennoch weigerten fie fid 
niht nur, Macbonaldb auszuliefern, fon 
bern fie wollten ibn auch niht eher ver 
laffen, als bis fie ibn fo zu fagen aus 
Rußland herausgezogen hätten und er 
in Sicherheit wäre WMacbonalb ba 
gegen merkte wohl, baf man ihn verlaffen wolle, 
ohne jedoch materiellen Beweis davon zu haben, und 
beharrte dabei, lieber in Tilſit zu bleiben 
und fi der Gnade ber Preußen zu übers 
laffen, als ihnen durd, einen allzu rafhen Rückzug 
Veranlaffung zum Abfall zu geben. 

„Die Preußen mißbrauchten dieß edle Benehmen 
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nicht. Sie waren abgefallen, aber Feine 
Verräther, und was in unferm Jahrhundert und 
nad) fo vielem Unglück, das fie erduldet, noch als 
Verbienft gelten kann, fie vereinigten fid 
niht mit den Ruffen. An ihrer eigenen Grenze 
angefommen, Eonnten fie fich nicht entfchliegen, ihrem 
Befieger in der Vertheidigung bes vaterländifchen Bo⸗ 
bens gegen diejenigen beizuftehen, bie als feine Be— 
freier erfchienen und es auch wurden. Sie blieben 
neutral und erfi dann (ih muß es wieberho- 
Ien), als Macdonald, Rußland und den 
Nuffen entgangen, ſich ungehindert zu«= 
rückziehen fonnte. 

„Friedrich Wilhelm war von unferer Vers 
nihtung wohl unterrigtet. Narbonne hatte zu 
Smorgony feine Sendung an dieſen Monarchen 
nur unter der Bedingung angenommen, baf ber Kais 
fer ihm erlaubte, ohne Rückhalt ſprechen zu 
bürfen. Er, Augereau und einige Andere haben 
fpäter verfihert, der König fei nicht nur durch feine 
Stellung mitten unter den Trümmern der großen Ar⸗ 
mee und burd) bie Sucht, Napoleon möchte an 
ber Spige neuer Streitkräfte zurüdkehren, fondern 
auch durch fein gegebenes Wort nod zurück⸗ 


gehalten worden; benn in ber moralifchen wie in ber 
phyſiſchen Welt ift Alles aus mannichfachen Elemen⸗ 
ten zufammengefegt), bei jeber einzelnen Handlung fins 
ben immer mancherlei verfchtebenartige Beweggründe 
Statt. Endlich aber wid feine Gewiffen- 
baftigkeit der Nothwendigkeit, feine 
Surht einer noch größern Furcht. Er fah. 
fi, wie man fügt, von Seiten feines Bol 
fes und unferer Feinde mit einer Art 
Abſetzung bedrohet.“ 

Wenn ber General Graf Segur gewiß gute 
Nachrichten hatte, um eine fo treffliche Gefchichte des 
Feldzugs von 1812 zu ſchreiben, wofür ihm der Ge 
fhichtsfreund zu Dank verpflichtet ift, fo ift ihm body 
die Nachricht in den legten Zeilen, wie man zu fagen 
pflegt, aufgebunden, 

Nie in feinem Leben fand Friedrich Wil: 
beim fo frei, fo erhaben, fo angebetet unter feinem 
Volke, als damals ! Die Monarchen von Rußland und 
Preußen Eonnten duch das Zwangsbündniß in yet 
Herzensfreundfihaft nicht geftört feyn. 


Den uni 1840. 
FEN Hellrung. 


| 


— 
Ueber Maſchinenweſen und Eiſenbahnen. 


Von einem Rheinlaͤuder. 


Wahrheit und Wahrhaftigkeit über Alles; denn 
nur bei ihnen ift Heil zu finden, ober wieberzufinden ! 
Und darum will ich mich denn auch nur gleich zu eis 
ner meiner Eigenheiten bekennen, die zwar ſchwerlich 
mir allein eigen, jedenfall aber eine Unart ift, darin 
beftehend, daß ich — über die eine oder andere focielle 
ober höhere Lebensfrage, auf dem Grunde ber Erfah: 
zung und bes Nachdenkens, einmal mit mir felbft eis 
nig geworden, und zum Abſchluß gekommen, mid eis 
ner Anwandlung verbrießlicher Laune nicht enthalten 
Bann, fo oft mir eine neue Oppofition oder ein neuer 
Opponent entgegentritt. Woher das? Aus Aerger 
über die Anfeindung der Wahrheit, in deren Beſitz ich 
zu feyn vermeine, oder aus ber Furcht in der Sicher⸗ 
heit diefes Beſitzes geftört zu werben ? Vielleicht aus 
Einem und Anderem, fo viel aber ift gewiß, daß Sie, 
mein werther Treund! mir eben jetzt Gelegenheit ge= 
geben haben, jene Erfahrung an mir zu erneuern, näms 
lich durch Shre Hinweifung auf Aragos Schrift, betis 
telt: Das Mafchinenwefen mit Bezug auf den Wohl: 
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ftand der arbeitenden Elaffen, in Bran’s Miscellen 
1839, 10. Heft. Jene Unart — ih habe mid um 
fo mehr darüber gefcholten, weil ja ber obwaltende 
Streit ein höchſt müffiger if, denn ber Strom ber 
Mafchinenerfindung ift einmal gewaltfam durchgebro⸗ 
hen und fluthet nun in ſtets wachfender Breite daher, 
Fluch oder Segen bringend, ohne daß irgend ein Men⸗ 
fchenfind in Hütten oder Paläften ihm Einhalt zu 
thun vermödyte. Wozu denn das heftige Streiten über 
feine jegigen und Fünftigen Wirkungen oder Folgen ? 
MWäre es nicht weifer, ruhig abwartend, fih aller Ers 
örterungen über das Unabänderliche zu enthalten? 
Vieleicht — indeffen will eine folhe Enthaltung fid 
mit der Natur bes menſchlichen Geiftes nicht vertras 
gen. Bedenken Ste nur, in welchem Grade der Kreis 
feiner Thätigkeit zufammenfchrumpfen würde, wenn alle 
Dinge und Begebenheiten davon ausgefchloffen. werben 
ſollten, über deren Seyn und Wirken wir nichts vers 
mögen; leben wir doch in unfern Vorſtellungen und 
find e8 nicht gerade diejenigen Worftellungen, berem 
Gegenftände unferm Faffungs » und Wirkungsvermö⸗ 
gen am fernften Tiegen — überfinnliche Gegenftände — 
find es nicht gerade biefe, woran wir am fefteften hals 
ten und welche bie blutigften Fehden unter den Sterbs 
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lichen veranlaßt haben? So weit foll uns aber, will 
ed Gott, ber Mafchinenftreit nicht führen ! 

Sie meinen, ich folle meine, Ihnen en gros be= 
kannte Denkweife über das dermalige Mafchinenwefen 
den Anfihten Aragos gegenüberftellen. Oeffentlich? 
Ei, warum nicht? Bisher haben, fo viel ich weiß, 
nur gelehrte Theoretiker den an fih höchſt inter- 
effanten Stoff durdh den Mund der Preffe befpros 
chen; warum follte denn nicht auch einmal die Stims 
me eines Practikers, eines Menfchen aus dem gewerbs 
lichen Etande, gehört werden ? Ich bin es alfo zufrie= 
ben, daß Ste die nachfolgende Differtation, nebft dem 
einleitenden Briefe, irgend einem guten Journale zur 
Aufnahme anbieten, und erlaube mir nur — um ans 
ftändiger vor dem Publicum zu erfcheinen — dem ſo⸗ 
litären, magern und fpisigen 3 ch das breitere und 
klangvollere Wir vorzufchieben, was auch um fo 
‚mehr geftattet feyn mag, als ich mich verfichert halten 
darf, zugleich mit meinen auch die Anfichten vieler 
Andern, obwohl ohne deren fpecielle Vollmacht, aus⸗ 
fprechen. 

— — Von Maſchinen ift alfo die Nebe, mithin bie 
erfte Frage: was find, was nennen wir Mafchinen ? 
Und da bringt uns nun Arago fofort den Spaten, bie 


Eichel, den Pflug, das Meffer, den Bohrer, ben Hams 
mer entgegen und fragt, wo wir denn feyn würben 
ohne dieſe Mafhinen? Wo wir feyn würden? Wahrs 
haftig im nadteften und roheften Naturftande! Wenn 
aber Arago alle die Hülfsmittel, deren bie Menfchens 
band fi) bedient, um zu bewirken, was fie fonft nicht 
könnte, in die Kategorie der Maſchinen ſetzen will, 
fo glauben wir feine beliebte Polemik gegen ihn felbft 
wenden zu können, indem wir ihm bemerken, daß er 
dann einen Nagel, eine Sted:, Nähnadel ebenfo wohl 
wie 3. DB. einen Jacquard-Apparat eine Maſchine nen- 
nen müſſe. Ja, biefe abfurde Gonfequenz fcheint. faft 
noch natürliher und leichter aus jener Behauptung 
herzufliegen, als diejenige, die er aus unferer Denk: 
weife herleitet, daß nämlich nady derfelben die Städte 
recht weit von den Baufteinbrüchen und von den Strör 
men hätten erbaut werben follen, damit eine größere 
Zahl von Arbeitern zum Stein » und Waffertransport 
hätten verwendet werden Fönnen. 

Worauf beruht denn aber der Anterfchieb * 
ſchen Werkzeugen und Maſchinen? fragt Ihr. Wir wol⸗ 
len Euch ſagen, wie wir uns die Sache ganz einfältiglich 
vorſtellen. Körperlich iſt Fein Thier zu feiner Erhal⸗ 
Aung und Vertheidigung fo unzulaͤnglich ausgeſtattet, 


64. 


wie der Menſch; bafür fol ber ihm verlichene Geift 
fuppliren, wie er ed gethan hat, zunädft buch Kine 
leitung zu jenen einfahen Inftrumenten ober 
Werkzeugen, bie Zeineswegs die Menſchenhand 
überflüffig , fondern fie vielmehr erft braudbar und 
tüchtig machen, tüchtig zur Befriedigung ber dringends 
fien Bedürfniſſe menfchliher Exiſtenz; wohingegen 
jene Mafchinen die Menfchenhänd verdrängen, und 
zwar — wie bie Jahrhunderte, während deren fie nicht 
vermißt worden, es bezeugen — gröfßtentheils 
ohne irgend eine Dringlichkeit und ohne ein anderes 
Berbienft, als daß fie mit einiger Koftenerfparniß bie 
Menfhenhand furrogiren. Wenn es nun gleich ſchwer 
feyn dürfte, mittelft biefer verfhiebenen Merkmale 
eine ſcharfe und allgemein befriedigende Scheidungsli⸗ 
nie zwiſchen Werkzeugen und Maſchinen zu ziehen, ſo 
mögen fie doch hinreichen, um ben Wort » und Ras 
mensunterfchieb im Allgemeinen zu begründen oder zu 
rechtfertigen. | | 
Was follen nun aber jene, bie Menfchenhand 
et babilitirenden Werkzeuge für diejenigen 
Maſchinen beweifen, welche die erwerbsbebürftige Mens 
ſchenhand zurüdftogen. Nur mit diefen haben wir es 
zu thun, und folglich Feineswegs mit allen eigentlichen 


Maſchinen, ja, wir begreifen nit, wie Jemand bes 
fangen genug feyn Eönnte, ben Werth bderfelben auch 
da zu verkennen, wo er auf ber Hand liegt, da näme 
lich, wo fie zur Förderung des allgemeinen Wohle 
in materieller oder intellectueller Hinſicht Dienfte Ieis 
fen, welche das phyfifche Kraftcapital des Menfchen 
überfteigen, 3. B. beim Bergbau, bei ber Transloci⸗ 
zung ſchwerer Laſten, oder auch durch Vervielfältigung 
gemeinnüglicher Objecte, bie ſonſt, als Werk ber Mens 
fhenhand, wegen überfhwänglicher Koftbarkeit, mur 
Wenigen zu Gute kommen könnten. Wer wird bier 
nicht gleich an die Buchdruderprefie denken, auf bie 
auh Arago mit gerechter Würdigung ihrer großen 
Verdienfte um. bie Menfchheit hinweiſt; das Beifpiel 
iſt gut und Fommt uns zu doppeltem Gebrauch; geles 
gen, nämlich auch um daran zu zeigen, daß auf dies 
fer Welt nichts abfolut gut ift, als der fittlich reine 
Ville. Ja, die Preffe, in welcher Glorie erfcheint fie 
und an ber Seite, bie Arago hervorhebt! Wie könne 
ten wir ihr dankbar genug feyn für das Licht und 
die Wärme und den Lebensgenuß, die wir aus ihr 
geſchöpft Haben! Aber eben die Preſſe — wie fieht 
fie aus an ber Kehrfeite, wenn ein gemeiner und bös 
fer Geift in fie gefahren, wann fie zur Klatſcherin, 
IV. 5 


zum Telegraphen ber Züge, zur Säemaſchine jeglichen 
Unfrauts geworden — wenn fie, wie die periobifche 
Preſſe in Frankreich, fih zum Organ ber öffentlichen 
Meinung aufmwirft, welde fie vergiftet, wenn fie. un⸗ 
abläfftg darauf ausgeht, die Regierten mit den Regie 
renden zu verfeinden, wenn fie hohe und niebdere 
Staatöbeamte, ja das Staatsoberhaupt felbft täglich 
durch den Koth fchleift — kurz, wenn fie zur furcht⸗ 
baren Klippe geworden ift, an der jebe Form: focialer 
Eriftenz nothwendig fcheitern muß — wie erfdheint 
uns dann bie Preffet — Wahrlih, an Aragos — 
des Sranzofen Stelle, würden wir uns gefcheut haben; 
durch Hinweiſung auf die Verbienfte der gefunden 
Preſſe an die Greuel ber — im Bas 
terlande zu erinnern. 

- Bon biefer unwilllürlichen Abfchweifung — 
wir zu unſerem eigentlichen Gegenſtande zurück. Bis 
dahin haben wir uns mit Arago beſſer vertragen, als 
mit den unbedingten Maſchinenfeinden, wenn es 
deren giebt, und nochmals erklären wir, daß wir in 
ben fraglihen Maſchinen nicht nur den Scharffinn des 
Menfhen anerkennen und ehren, fondern au fie vom 
Herzen willtommen heißen, überall, wo fie Gemein 
nügliches möglich machen, das ohne fie die Menſchen⸗ 
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hand nicht vermöchte, ‘oder auch, wo fie die Production 
berfelben erleichtern, ober regularifiren. Ja, ba wir 
überhaupt den Maſchinen nur in fo fern gram find, 
als fie menſchliche Eriftenzen beeinträchtigen, fo folgt, 
bag wir fie unbedingt gut heißen ba, wo es zur Tolls 
bringung bes Gemeinnügliden an Menfhenhän 
ben fehlt. Wo ift aber biefes in unfrer Zeit ber 
Ball? Der fhredlihe und mit der Popu— 
lation ſtets wachſende Pauperismus in 
den cultivirteften und induſtriellſten 
Staaten Europas — England, Frankreich, 
Deutſchland — mag antworten! 

Mit all unſern Conceſſionen iſt aber Arago noch 
nicht zufrieden. „Durch Erſparung von Handarbeit — 
ſagt er — ſetzen die Maſchinen in Stand, wohlfeilere 
Fabricate zu liefern; die Wirkung dieſer Wohlfeilheit 
iſt eine vermehrte Nachfrage und zwar eine ſo ſtark 
vermehrte, weil unſer Verlangen nach Wohlſein ſo 
lebhaft iſt (sic), daß ungeachtet bes unbegreiflichen 
Sinkens im Preife der Kaufwerth der ganzen gelie 
ferten Waare. alljährlich mehr beträgt, als vor der Vers 
vollkommnung, und bie Zahl der Arbeiter, bie jeder 
Induftriezweig anwendet, mit der Anwendung der Mit- 
tel zu ſchnellerer Fabrication anwächſt.“ 

5 * 
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Ueber die Nachforſchungen, die Aragon angeftellt 
haben muß, um den jährlihen Kaufwerth aller Euros | 
päiſchen Induſtrieerzeugniſſe (denn es ſcheint doch Hier 
von der Geſammtheit die Rede zu ſeyn) vor und 
nach der Maſchineneinführung zu ermitteln, erſtaunen | 
wir faft noch mehr, als über bie paradoxe Behauptung, 
daß die Erſparung der Handarbeit durch Maſchinen 
eine größere Zahl von Handarbeitern nöthig mache, 
denn wohl erwogen liegt in biefer doc, einige Wahrheit. 
Wenn nämlich irgend ein Product der Kunft oder 
Induſtrie fo Eoftbar ift, Daß nur wenige Reihe es an⸗ 
zufchaffen vermögen; wenn biefe Koftbarkeit zum allers 
größten Theile aus bem Zeitaufwande entfpringt, deſſen 
die Menfchenhanb zur Darftellung deffelben bebarf, und 
nun duch Mafchinenhülfe das Mittel gefunden wird, 
jenem Beitaufwande und folglidy ben Koften ber Fer⸗ 
tigung einen fo beträchtlichen Theil abzus 
‚gewinnen, daß dieſes Product nunmehr für einen Preis 
erlaffen werben mag, ber es dem ganzen, großen Pu⸗ 
Hlieum erreichbar macht: alsdann kann freilich ber 
Abſatz zu einer Maſſe heranwachſen, zu deren Beftreis 
tung mehr, ja weit mehr Menſchenhände erforberlich 
find, als früher zur Production der fo. viel Fleinern. 
Sa, wo biefe Vorausfegungen zuireffen, ‚wie es ber 


Fall war in den beiden Induftrie= oder Kunftfäcern, 
woher Arago feine Beifpiele entlehnt, da Löft ſich die 
Paradorie fehr natürlih und Arago ift in der Wahr 
heit. *) | 

Wenn berfelde aber glaubt, dieſe Erempel aud) 
auf die große, umfaffende, durchgreifende Induftrie au: 
wenden zu bürfen, auf die Induftrie, die fi” mit der 
Sabrication aus Flachs, Baumwolle, Thierwolle, 
Geideze. befchäftigt, wenn er ‚hier von dem Maſchinen⸗ 
einfluffe diefelben Wirkungen erwartet, wie bort — fo 
iſt er im vollftindigften Irrtfume, denn von den Ums 
fänden, die ſolche Wirkungen bedingen, findet hier Fein 
einziger Statt. Der Werth der hier in Rebe ſtehen⸗ 
den Producte beruht größtentheils nicht auf der Forms 
gebung, fondern auf bem Material; fie find nicht theuer, 
fondern durch relative Mohlfeilpeit (zum Theil Folge 
der ſtarken Concurrenz) Jedem leicht zugänglich; fie 





1) Arago fagt, eine Kupferplatte kann nicht über 2000 
Abdrücke liefern, eine Stahlplatte aber über 100,000; 
Ohne ſich abzunügen. Wenn diefe Zahlen richtin find, 
ſo dürfte man nur den zum Graviren auf Kupfer oder 
Stapl erforderlichen Zeitaufwand Eennen, um ben 
großen Preisunterfchied gwifchen Kupfer s und Gtahl: 
fich ermitteln zu koͤnnen. 
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find im Befis und Gebrauch nicht Weniger, fonbern 
Aller, denn Keiner Bann fie entbehren, und da ſonach 
auf eine größere Ausbreitung ihres Abfages im Gans 
zen nicht gezählt werden darf, es fei denn durch 
Zunahme der Population, die aber nicht nur confumis 
rende, ſondern auch erwerbsbebürftige Individuen und 
diefe zwar in größerer Zahl mitbringt; fo Bann zwar 
wohl periodifh die eine Gattung mehr, bie andere 
weniger confumirt werden, je nachdem die Launen der 
Mode und die Fluctuationen im Preiſe des Urftofs 
es mit fich bringen, aber eine Generalvermehrung ber 
Eonfumtion, eine fo ungeheure Bermehrung, 
wie Arago fie vorausfegt, indem er behauptet, daß 
die Mafchineneinführung nicht Menfchenhände übers 
flüſſig, ſondern in größerer Zahl nothwendig made, 
wie und woher Eönnte die entſtehen? Indeſſen müffen 
alle Argumente gegen Wahrfcheinlichkeit und Mögliche 
keit fi) vor der Wirklichkeit neigen, und um- biefe 
durch Thatfachen und Zahlen zu beweifen, führt uns 
Arago nah England zur dortigen Cottonfpinnerei. 
„Der Zweig der Baumwolle — fagt er — bies 
tet noch beweiſendere Reſultate dar, als die Buch—⸗ 
druderei. Als ein armer Barbier in Prefton, Ark: 
wright, den Einfall hatte, drehende Eylinder ftatt ber 
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Finger der Spinnerinnen anzuwenden, belief ſich der 
jährliche Ertrag der Baumwollenmanufactur in ngs 
land nur auf 50 Millionen Sr, ; jetzt beläuft er fi 
höher ald auf 900 Millionen. In der Graffihaft Lan: 
cafter wird alljährlich eine Quantität Baummwollengarn 
geliefert, die 21. Milionen geſchickte Spinnerinnen nicht 
mit Roden und Spindel allein zu Stande bringen 
könnten, obwohl in der Kunft des Epinnens bie me- 
chaniſchen Mittel bis aufs äußerſte Ziel gebracht wors 
ben find. 2 Millionen Arbeiter finden heutzutage Beſchaͤf⸗ 
tigung, da wo vor ber Erfindung Arkwrights und 
Watts ihrer nur 50,000 gezählt wurden.“ 

Soweit Arago mit feinen Thatſachen und Zah⸗ 
len; er verzeihe uns aber, wenn wir ben legtern das 
Vertrauen nicht ſchenken, das er für diefelben in Ans 
fprudy nimmt, denn nad) den hier angegebenen Pro« 
portionen zwiſchen Arbeiter und Arbeit würde jedes 
Individuum, Erwachſene und Kinder durcheinander ger 
rechnet, vor bergrofen Mafchinenverbeis 
ferung für 1000 Fr. jährlicy gefponnen haben, nad) 
berfelben aber nur für 450 Fr., welches doch wohl in 
jeder -Vorausfegung zu weit von der Wahrfcheinlich- 
keit abweicht, als daß man nicht einen oder mehrere 
Schreib⸗ oder Druckfehler dahinter vermuthen müßte. 
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Da nun ſonach mit den Zahlen hier nichts anzufangen 
ift, fo bleibt uns nur bie Thatſache zu betrachten 
übrig, daß in England, trog dem Erfparniß an Hands 
arbeit durch die größern und volllommmern Spinnmas- 
ſchinen, doc, dermalen viel mehr Menfhenhände mit 
der Gottonfpinnerei befchäftigt find, als es vormals 
der Fall war. Gegen bie Thatfache als ſolche haben 
wir nichts einzuwenden, fehr viel aber gegen die Con⸗ 
fequenz, die Arago daraus herleiten will. 

Die Cottonfpinnerei hatihren Haupte 
fit in England aufgefhlagen Damit iſt 
im Grunde Alles gefagt und erflärt. Wie hat fi 
aber ſolches begeben? In folgender Weife. 

Der erheblichen Bortheile nicht zu gedenken, wels 
hen die Engliſchen Spinner bei Anfhaffung ihres Urs 
ftoffe aus dem Umſtande ziehen, daß fie den Baums 
wollenmarft vor der Thür haben, ift auch in ihrer 
Mitte die Erfindung der größern und vollkommnern, 
ein beträchtliches Erfparnig an Koften der Menſchen⸗ 
band gewährenden Spinnmafchinen gemacht worben; 
in Folge firenger Ausfuhrverbote ber Englifhen Res 
gterung find diefe Maſchinen dem Eontinent eine ges 
raume Zeit unbekannt geblieben, und nachdem fie auf: 
gehört, es zu feyn, haben die meiften Eontinental-Spins 
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nereien Bebenten getragen , ihre. bisherigen Maſchinen 
in die Brüche fallen zu laffen unb mit bem erforber- 
lichen großen Aufwande neue anzuſchaffen. So haben 
die Englifhen Spinner, durch beffere Qualitäten zu 
wohlfeilern Preifen, ein natürliches Monopol erwor⸗ 
ben und alle Eonfumtion an fich gezogen, wo nicht 
hemmende 3ölle ihnen enstgegenftehen. _ | 

Eine natürliche Folge diefer großen Debitver⸗ 
mehrung ift nun eine entfprechende ber Leiftungsmite 
tel überhaupt, mithin aud ber Handarbeit gewefen. 
Nehmen wir an, daß zwei der Altern Spinnmafchinen, 
jede von 180 bi8 200 Spindeln, ein Jahr zu 
300 Arbeitstagen gerechnet, 2700 Pf. (Eölner ober 
Antorfer Gewicht) Nr. 50 Pma. mule twist pros 
buciren und zu ihrem Betriebe zwei Erwachſene unb 
4 Kinder. erfordern, wo hingegen eine neue Mule 
Jenuy von 360 Spindeln in. derfelben Zeit biefelbe 
Quantität defjelben Cottons mit Hülfe nur eines Er⸗ 
wachfenen und dreier Kinder fertigt, (und dieſe Säge 
find nicht aus ber Luft gegriffen) fo ergiebt fi) zwar 
vorerst ein Ausfall von */, an Arbeitern; 600, die 
auf 200 der Altern Maſchinen befhaftigt waren, wers 
den auf 400 reducirt; wenn aber dagegen durch das 
Erfparniß . an. Arbeitslohn und die Verbeſſerung der 
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Qualität der Abfas ſich nur verboppelt, — und wie 
hoch mag er in England, befonders in der Graffchaft: 
Lancafhire fein früheres Maß überftiegen haben — fo 
überwächft fofort die Zahl ber — Arbeits⸗ 
gehülfen die frühern um 200. 

Ja, ſo ſteht es in England. Folgt nun aber 
daraus, daß die Maſchinen als Surrogate 
der Handarbeit,dieſelbe in allen Indus 
firiegweigen nicht vermindern, fondern 
vermehren? Mein, taufendmal- nein! Mag aud 
bie außerordentliche und unbegreifliche Wohlfeilheit aller 
Cottonfabricate, herbeigeführt durch. die Mafchinen, 
durch das tiefe Sinken des Urftoffs und durch eine 
überfhwänglihe Concurrenz ben Abſatz biefer Sabris 
cate auf Koften anderer. vermehrt, und fomit zu jenem 
Buftande der Dinge in England mitgewirkt haben, fo 
bleibt es dody immer wahr und gewiß, baf bie Eings 
liſche Eottoninduftrie zunäcdft. durch die Ueberlegen⸗ 
heit ihrer Maſchinen bie des Continents zurückgedrängt 
und ſich hoch über dieſelbe erhoben hat. Arago hat 
demnach ſeine Vergleichung zwiſchen Vormals und Jetzt 
auf einem viel zu engen Terrain angeſtellt. Die Auf⸗ 
gabe wäre, zu unterſuchen, wie das Plus der in Eng⸗ 
land mit der Cottonfpinnerei befchäftigten Hände ſich 
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zu bem Minus berfelben auf dem Eontinente verhalte; 
giebt und Mrago die Zahlen biefes Werhältniffes, aber - 
richtige Zahlen, denn für Zahlen bloß. als foldhe has 
ben wir feinen WRefpect, fo wollen wir ber Wahrs 
heit, wohin fie aud falle, die Ehre geben. 

Aber fo fagt doch — ſprechen die Gegner — 
warum ihr fo feft darauf befteht, der Menfchenhand 
Arbeiten zu vindieiren, die ebenfo wohl- durch Mafdhis 
nen verrichtet werben. Eönnen? Geſchieht es im In⸗ 
tereffe der Arbeiter oder der Zirbeit? Iſt denn aber, 
was bie erfteren betrifft, der Zuſtand berfelden eueres 

eonfervativen Eifers wohl werd? — Ei, fo feht 
euch um in ben Fabriken und auf ben MWerkftätten, 
befucht die Arbeiter in biefen engen, mit unreiner Luft 
erfüllten Räumen, feht dort ben Weber am MWebes 
ftuhle, den Spuler (das Kind) am Spulrade, von 
Morgen bis Abend die figenbe Arbeit treiben — kann 
‚dabei die körperliche Entwidelung bes Kindes gebdeis 
ben, die Gefundheit des Erwachſenen in der Regel 
fi) Eräftig erhalten? Muß eine foldie Lebensweife 
nicht Berfrüppelung und Schwädhlichkeit erzeugen, wie 
ſolches auch wirklich gefchieht? Hat fich nicht neuer: 
lich erft im Frankreich aus einer Vergleihung von 
10 Aderbau treibenden mit ebenfoviel manufacturiellen 
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Departements ergeben, daß bei der Aushebung auf 
10,000 bienftpflichtige Individuen in den erftern nur 
4029 Reformen wegen Mißgeftalt oder Schwädhliche 
Beit Statt finden müſſen, in den lettern aber 9930 ? 
Ermwägt ferner die monotone Befchäftigung bes Fabrik: 
arbeiters , die Befchränkung feines Erwerbes auf das 
tägliche Brod, feine precaive Lage — diefe Gegenwart 
ohne Zukunft — und dann fragt eu, 0b das Alles 
wohl geeignet ift, ben Geift zu heben und zu nachhal⸗ 
tiger Strebfamkeit anzuregen? Seht und vergleicht 
Damit Das Reben bes Landmannes ; wären diefe Fabrik 
arbeiter nicht beffer daran, wenn fie als Eoloniften 
zur Urbarmachung der Haiden und Brüche verwendet 
würden, woran wir auch in ben meift. bevölferten 
Ländern unferes Erdtheils noch keinen Mangel haben 2 
So viel von ben Arbeitern; was aber bie Arbeit bes. 
trifft, fo liefern die Mafchinen diefe nicht nur ebenfo 
gut, ſondern wohlfeiler, und das ift ein höchſt wefents 
liher Gewinn, der allen Eonfumenten zu Gute Eommt, 
mithin aud denen, bie früherhin Mafchinendienfte 
thaten. Was habt ihr auf alles diefes zu erwiedern 2 
Wir haben in Erwiederung erftlih zur Steuer 
der Wahrheit anzuerkennen, daß ihr uns von ber 
Schattenfeite in dem Zuftande der Fabrikarbeiter nichts 
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vorenthalten habt; ja, fo ift es, wann und we es 
am fhlimmften if. Allein treffen nicht mande eurer 
Klagen ebenfo wohl andere Gewerbe, Handwerke ges 
nannt? Iſt zum Beifpiel die täglide Arbeit des 
Schneiders, des Schufters geeigneter zur Eörperlichen 
Entwidelung , zur Erhaltung und Befeftigung der Ge- 
fundheit? Wollte man aber feinen Begriff von ber | 
Verderblichkeit der FSabrifarbeit, in beiden Hinſichten, 
nad dem angeblichen Nefultate jener in Frankreich 
angeftellten Vergleichung bilden, fo würde man bem 
Fabrikweſen, wenigftens wie es ſich in unferm Deutſch⸗ 
land erweift, himmelfchreiendes Unrecht thun. Wie? 
unter 10,000 zum Militärbienft Berufenen nur 70 Tüch⸗ 
tige? — Das mag ein Gelehrter wie Eh. Dupin den 
Pairs von Frankreich vorfpiegeln, bei Sachverſtändi⸗ 
gen aber würde er fih durch eine ſolche Aufftellung 
nur lächerlich machen. Und was endlich die gefunfenen 
Kühne der meiften Fabrikarbeiter anlangt, fo ift biefer 
Drud nicht dem Gewerbe, fondern vielmehr der Zeit 
und ihren liberalen Inftitutionen zuzufchrei« 
ben. Diefe ſcheinbare Paradorie — wir überlafien es 
euch, fie ins Gleiche zu bringen, wie wir es mit der 
Atagos gethan zu haben meinen. Mit allem diefen wols 
len wir jedoch nicht in Abrede fielen, daß heutzu⸗ 
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tage bet Buftand ber Fabrikarbeiter ein gebrüdter iſt; 
wenn ihr fie aber deßwegen hintereinander todbtfchlagen, 
d. h. die Mittel zum Fortleben ihnen entziehen woll⸗ 
tet, fo dürften fie das doch übel nehmen, um ſo viel 
mehr, weil fie wahrfcheinlid in ber Wirklichkeit jenen 
Druck weniger fühlen, als ihr ihn in der bloßen Vor⸗ 
ſtellung fühlt. Aber todtſchlagen wollt ihr ſie auch 
nicht — Gott bewahre! Ihr möchtet ſie vielmehr in 
einen beſſern Zuſtand verſetzt ſehen, fie ſollen ſich dem 
Ackerbau zuwenden, und da der Ackerbau doch den 
Acker vorausſetzt, alle in Cultur ſtehenden Aecker aber 
bereits vergeben, mithin nicht mehr disponibel ſind, 
ſo verweiſet ihr ſie als Coloniſten auf bie noch ges 
nugſam vorhandenen Haiden und. Brudyländer. Eine 
vortrefflihe Idee! Schon fehen wir im Geifte bie 
Zeit, wo die Nachkommen unferer Sabrikarbeiter, wenn 
nicht fie ſelbſt, ein Bräftigeres Geſchlecht geworben, 
luſtig hinter dem Pfluge herwandern und ben ftärkens 
den Duft der Erde einathmen, alle Fabrikarbeiten 
aber durch Maſchinen werden verrichtet werden. Auch 
die Fabrikeigenthümer werben mit einer ſolchen Aenderung 
der Dinge zufrieden ſeyn, denn wird zwar die An⸗ 
ſchaffung der benöthigten Maſchinen mehr oder weni⸗ 
ger ſchwere Auslagen erfordern, ſo wird ein reichli⸗ 


79 


ches Erſparniß an Verdruß und Verlegenheiten ſie 
dafür überſchwänglich ſchadlos halten, denn Maſchinen 
arbeiten immer pflichttreu und tritt Stockung des Ab⸗ 
ſatzes ein, was heutzutage ſo häufig geſchieht — 
fo ſtehen Feine Bedenken und Rückſichten der Redue⸗ 
tion ihrer Thätigfeit entgegen. Der fhöne Plan läßt 
nur Eins zu bedauern übrig, nämlid eine gewiffe 
Schwierigkeit ber Ausführung ; benn mit ber Nertheis 
lung der Haibe ».und Bruchländer an bie Rural-Eans 
bidaten dürfte doch nicht Alles gethan ſeyn; höchſt 
nothwendig müßte ihnen auf dem zugetheilten Boden 
auch Dach und Fach, ein adäquates kleines Inven⸗ 
tarium und das Erforderniß zum Leben bis dahin 
dargeboten werden, wo der Boden es hergeben wird; 
das Alles dürfte leicht eine größere Summe erfordern, 
als diejenige ihres bisherigen Erwerbes in gleicher 
Zeit; und dieſe Summe, woher fol fie kommen ? 
Hofft ihr fie beizufchaffen durch MWohlthätigkeitsvereine, 
durch Collecten, durch Concerte und Bälle zum Beften 
ber Eoloniften? Ad, fo vergeft ihr, daß die Gaben 
der Wohlthätigfeit ſich überall zum Ergebniß der Urs 
beit verhalten, wie der Tropfen zum Inhalte des ‚Eis 
merd. Das ift ein ernftes Wort. 

Nun, fagt ihr ferner , die größere Wohlfeilheit, 
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welche die Mafchinen verfchaffen, find ein allgemeiner 
Gewinn, darein ſich auch die ſurrogirten Fabrikarbeiter 
theilen. Wie? gehört denn zum Kaufen nicht in ber 
. Regel auch das Bezahlen, und ift es nicht ein be= 
riſoriſcher Troft für diejenigen, bie mit ihrem Erwerb 
auch die Mittel zum Zahlen eingebüßt haben, wenn 
ihr ihnen zu Gemüthe führt, daß fie fortan aud) wohls 
feilee Faufen können? Ueberhaupt ift das unbe 
dingte, nur das Intereffe der Confumenten berück⸗ 
fihtigende Lob ber Wohlfeilheit ein übel begrünbetes 5 
zwar darf es uns nicht Wunder nehmen aus: bem 
Munde aller derjenigen, die nicht Producenten und 
auf ein fires Einkommen geftellt find; ber Unbefan« 
gene und MWeiterfehende aber wirb ach das Intereffe 
der Producenten ins Auge faffen und einfehen, baß 
die Wohlfeilgeit, wenn fie auf deren Koften erlangt 
wird, nämlich durch Aufhebung eines Abwurfs, der 
nicht geringer feyn darf, wenn noch ein Motiv, ein 
Reizmittel zur Production übrig bleiben fol, nicht 
mehr als wünfchenswerth zu betrachten fei, indem 
zwar bas aus folder Wohlfeilheit entfpringende Er⸗ 
ſparniß allen Eonfumenten zu Statten kommt, allein 
im Ganzen doch nicht mehr beträgt, als die Einbuße 
der probuctiven Elaffe, mithin Fein Gefammtgewinn 
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daraus entfieht, wohl aber Gefährbung der Probuc« 
tion in ihrer Bafis und daher Gefahr ihres Inter 
gangs. 

„Macht ihr euch aber nicht zuviel Sorge wegen 
der Maſchineneinführung? Iſt denn bisher ein nach⸗ 
haltiges Unheil daraus entſtanden? Und die übers 
flüffig gewordenen Arbeiter, wo find fie geblieben ? 
Mo ift noch die Rede von ihnen 7“ 

Wo fie geblieben find — wer weiß es? Wer hat 
fi nad ihnen umgefehen, ober Negifter über fie ges 
halten? Wir Eönnen nur vermuthen, daß fie — weil 
die Mafchinen doch immer noch ber nachhelfenden Mens 
ſchenhand bedürfen — theild bei ihren Gewerben ges 
blieben. find, theils fonft eine nothdürftiges Unterkom⸗ 
men gefunden haben ; die meiften aber felbft, ober ihre 
Familien, dürften am ficherften. in ben Reihen des 
Pauperismus zu erfragen feyn, im biefen überall ftets 
wachfenden, immer fehwerer drüdenden Maffen. Ueber⸗ 
al, fagen wir, aber nirgendwo mehr, als in dem 
maſchinenreichen England. Die. Mafchinenftürmereien 
dort und anderwärts — bei weldyen freilich. der Pöbel, 
wie er zu thun pflest, blindlings zugefhlagen hat, — 
find zwar. unterdbrüdt worden, doc bürfte hier ſchwer⸗ 
lid die Vergangenheit für. bie Bufunft fihere Bürg⸗ 
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fchaft leiften; unfere Betrachtung iſt aber nicht bloß 
jener, fondern auch biefer zugewendet, und zwar aus 
friftigem Grunde; ober ift etwa dem Sturm: 
ſchritt der Maſchinen-Invaſion fhon ein Haltpunct 
abzufehen? Sol nicht eine Mafchine zum Spinnen 
des Flachſes und Hanfes wirklich ‚erfunden ſeyn, und 
eine mechaniſche Vorkehrung zur gleichzeitigen Verfer- 
tigung jedes Gewebes auf zwei, nur einen We— 
ber oder Auffeher erfordernden Webftühlen? Wie viele 
Zaufend armer Menfchen in allen Landen werben 
durch jene Erfindung ihren nothdürftigen Erwerb ver: 
tieren — und biefe — weldyen. Effect wird fie machen, 
nur in einer der großen Fabrifftädte, wie Lyon? Mit 
Allem dem müflen wir Die Sorge, bie ihr uns zus 
theilt, ablehnen; fih Sorge mahen if überall 
Schwaͤche, zumal wegen unhintertreiblicher Dinge. Nein, 
Sorge madhen wir uns eben nicht, wir betradyten bier 
unfern Gegenftand nur mit dem ruhig befonnenen 
Verſtande, ohne uns jebod jener großartigen Gefin- 
nung rühmen zu wollen, Eraft deren manche Heroen 
unferer Zeit jede, eine befiere Zukunft verheißende 
Erifis jubelnd begrüßen, follte fie auch über eine ober 
zwei Generationen verberbend hinſchreiten; nein, von 
folder Hochherzigkeit finden wir in uns Beine Spur; 
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wären wir aber aud). derfelben theilhaftig, ſo würden 
wir doch hier Feinen Nutzen aus ihr ziehen Fönnen, 
weil wir eben Feine Möglichkeit fehen, aus der Erifis, 
davon ed ſich bier handelt, eine beffere Zukunft zu 
erwarten. — Warum? Das wollen wir euch in mög« 
lichſter Kürze, und damit die ganze Baſis unfere 
Anfiht und Denkweife mittheilen. 

Der foctale Körper ift organifiet ungefähr wie 
der inbividuelle; er hat feine oberen, mittleren und 
untern Gliedmaßen; Reiche, Wohlhabende, Unbegüs 
terte, die wieder in mehrere Abtheilungen zerfallen. 
Zu den beiden erften Hauptclaffen rechnen wir dieje⸗ 
nigen, die im Befig ber unbeweglichen und beweglis 
chen Güter ber Erde find; zu ber. britten gehören alle 
Die, deren Beſitzthum nur in ben Eigenſchaften ihrer 
Perfönlichkeit, in ihrem leiblichen oder geiftigen Ver⸗ 
mögen befteht; ermangeln fie beider, ober aud der 
Mittel und- Gelegenheiten, fie. ‚geltend "zu. maden, fo 
fallen fie der Elaffe der Armen zu. Wie nun bas 
Herz im individuellen Körper allen Gliedmaßen, bis 
zu ben unterften hinab; den Nahrungsſtoff — im Blute 
— zuführt, fo im focialen — nit bie Liebe, 
fondern das Bedürfniß, und biefer Nahrungs⸗ 
hoff ie hier. Arbeit, bie — fo Tiegt es, in der 
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empirifhen Menfhennatur — durch Wohlihätigkeit nie 
erfeßt werben wird. Was wird nun entftehen, wenn 
ihr, dieſe allgemeine Eirculation aufhebend , in ber 
mittleren Körperregion das Blut arretirt, und vor da 
unmittelbar zu der obern zurüdführt? Die untern 
Gliedmaßen werden verfümmern, abdörren müffen, was 
vielleicht nicht ohne Beeintraͤchtigung der obern herge⸗ 
ben würde, die ſich zu jenen verhalten etwa wie 
ber Eornac zum Elephanten. — Ja, das würde ente 
ftehen, wenn ſich plöglid, Mittel fänden, alle Arbeiten 
durch Mafchinen zw verrichten, wozu bis jegt noch 
Menfchenhände erfordert werden. Und wenn bann 
die mörderifhen Mafchinen mit der ganzen Maffe ber 
zur Zeit lebenden, fogenannten Proletarier aufgeräumt 
hätten, mithin der Gegenſtand oder Grund unſerer 
Kläger nicht mehr beftände, auch der ſociale Körper 
ſich — wider alles Erwarten — ohne untere Gliedma⸗ 
fen. beſſer befände, als mit denſelben; wie lange 
würde die Herrlichkeit dauern wie bald das Pros 
etartat ſich "wieder vollſtändig eingefunden haben? 
Wie ſo Fe fragt ihr im Ernſte Sollen"wir ihn 
etwa nochmals beſchreiben/ den ſo oft ſchon beſchriebe⸗ 
nen, fo weltkundigen ewigen Felſen, an dem bie Uto— 
pien unferer Weltverbefferer immerdar fiheitern werben ? 
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Arago betrefiend, fo glauben wir zur Steuer 
der Wahrheit noch nachholen zu müffen, baf am Ende 
feines Plaidoyer für die Mafchinen doch einige Bes 
benken über. die Nichtigkeit feiner Aufftelungen in ihm 
ju erwachen fcheinen, wenisftens bünft es ihm rath- 
fm, auf nothfällige Aushülfe Bedacht zu nehmen. 
„Gott verhüte übrigens — fagt er — baf ich, indem 
ih Fortſchritte zum allgemeinen Beften der Gefell- 
fhaft predige , behaupten wollte, baf fie taub bleiben 
Tonne. gegen die individuellen Leiden, zu welchen dieſe 
Gortfehritte auf Augenblide Veranlaffung geben. (Auf 
Augenblicke? diefe Augenblicke dürften etwas lange 
währen!) Die Behörden, bie immer den neuen Er: 
findungen auflauern, ermangeln felten, fie buch Maß⸗ 
regeln zum Beften des Fiscus zu benugen. (Der Fiscus 
ift allerdings fehr fpeculativ, doch iſt uns nicht be- 
Bannt, daß er. bis jetzt noch die Hand nach ben neuen 
Maſchinen ansgeftredt hätte.) Hieße es nun zu viel 
von ihm verlangen, wenn die erften vom Genie erho⸗ 
benen Beiträge dazu bienen müßten, beſondere Ar⸗ 
beitscanäle zu öffnen, wo die plöglich der Arbeit Be: 
taubten, auf eine Zeit lang (oder auf eine lange Zeit) 
eine. Beſchäftigung fänden, die mit ihren Körper= und 
Verſtandeskraäften übereinftimmte? (Unfireitig ift der 


86 


Vorſchlag fein ſchwebend gehalten, und an bad weiche 
Herz des Fiscus ſehr wohl adreffiet.) Die iſt manch⸗ 
mal mit Erfolg gefchehen (mo und’ wie?),.es bliebe 
alſo noch übrig, es allgemein zu machen. (Nur das? 
Kleinigkeit!) Die Menfchlichkeit macht es zur Pflicht, 
eine gefunde Politik räth es; im Nothfall würden 
ſchreckliche Ereigniffe, deren Andenken die Geſchichte 
aufbewahrt, es auch von der öconomiſchen Selte em⸗ 
fehlen.” (Ei et, das lautet ja fat, als ob unfere 
Beforgniffe dem Franzöſiſchen Chemiker nicht fremd 
wären. Uebrigens befchränken wir unfere Bemerkun⸗ 
gen über diefe Erpectoration beffelben auf den Inhalt 
der Parentheſen.) 

Hiermit hätten wir unſere Anſicht über bie Wir⸗ 
kung der Maſchinen⸗Invaſion in das induſtrielle und 
ſociale Leben im Allgemeinen wohl genugſam ange⸗ 
deutet; die Gelegenheit iſt jedoch zu einladend, als 
daß wir umhin könnten, noch einige Betrachtungen 
über ein Paar der eclatanteſten hieher gehörigen Pro⸗ 
duetionen neuerer Zeit anzuknüpfen. J 

Es geſchieht jedoch nur im engſten Vertrauen; 
denn iſt zwar ber patriotiſche Feuereifer für die Ei⸗ 
ſenbahnen bedeutend erkaltet, ſeitdem man gewahr wor« 
den, daß fie. der gehofften Dankbarkeit gegen ihre 
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tätigen: Beförberer ermiangeln, fo giebt es doch 
im Publicum noch eine zu heftige Majorität für fel- 
bige, als daß wir geneigt ſeyn könnten, uns in ein 
öffentliche Disputatorium mit derfelben einzulaffen. 
Dampfichiffe und Dampfwagen auf Eifenbahnen — 
ja, das find die beiden Probucte ber neuern Mafchi: 
nenerfindung, welde von den Lobrebnern der Iebtzeit 
am höchften geftellt werden, woran fie den Tiefblick 
bed menſchlichen Geiftes in die Natur und feine Herr: 
ſcherkraft über diefelbe am meiften bewundern. Er« 
wägt man indeffen, wie lange ſchon der Dampf vor: 
handen und als eine höchſt wirkfame Kraft bekannt 
iſt, bedenkt man ferner, daß ed, um biefe Kraft zu 
beliebigen Zwecken zu benugen, nur darauf ankam, 
das Mittel zu finden, feiner Wirkſamkeit eine beftimmte 
Richtung zu geben, nämlich fie einzufpannen, und 
fieht man endlih, wie einfach das dazu erforderliche 
Geſchirr im Wefentlichen ift, dann bürfte man es dem 
menſchlichen Geifte — infofern von biefem überhaupt 
bie Rede iſt — fat mehr zur Unehre anrechnen, daß 
er fo viele Sahrhunderte zur Findung jenes Mittels 
gebraucht, als zur Ehre, daß er es endlich gefun« 
den hat. 
Indeſſen iſt es fo fern von uns, ben perfön: 


Iihen Ruhm ber endlichen Erfinder antaften, als 
bie Nützlichkeit der Erfindung überhaupt beftreiten zu 
wollen; wir meinen nur, baß biefe ne weit 
überfchägt. werbe. *) 

In der That fcheint bei biefer Scyägung eine 





1) Wie weit das geht, — befonderd unter den Frans 
sofen — mag folgende Stelle aus einer Rede des Des 
putirten de Gasparin beweifen, fie lautet: „D’allar- 
mans symptomes ne se sont pas fait attendre? 
Lecri de nos manufactures nous annonce que la 
concurrence des produits etrangers nous menace 

de’ tontes parts; une triple enceinte de douanes 

dont un voudrait.resserrer la chaine, proclame 
un aven d’inferiorite; la quenouille, le fuseau ont 
encore leurs protecteurss; on ne vent pas voir 
que les machines se substituant a la force muscu- 
laire de l'homme sont la redemption materielle 
du genre humain, 

„Mais de toutes ces machinesla plus grande o’est 
sans contredit celle qui demande l‘&space pour 
base qui devore la distance et tend a grouper les 
nations. Se refuser a ce mouvement (dassimilia- 
tion c'est rester dans la mort aumilieu de la vie.“ 
Wir geben die Stelle in der Urfprahe, weil wir 
uns unvermögend fühlen, mit Deutfchem Schnabel 
diefem Galtifchen Hahn treffend nachzufrähen. 


höchſt triviale Wahrheit ganz überfehen zu werben; 
bie Wahrheit nämlich, daß gute Wege und überhaupt 
gute Transportanftalten zwar allerdings wünfchenswer- 
the Hülfsmittel bes Handels und Berkehres, nicht 
‚aber Productivs Mittel oder Kräfte berfelben find. Wo 
ſich Quellen zu einem Strom vereinen, ba wird ber. 
Strom ſich immer ein Bett bilden, wenn aud ein 
ungeſchicktes; ihr: könnt ihn in ein gerades und zwec⸗ 
mäßiges leiten; durd) das Bett aber wird ber Strom 
nicht gefchaffen und wo biefer fehlt, ift jenes unnüg, 

| Als Auxiliare für Handel. und Gewerbe können 
aber allerdings. bie neuern Dampftransportmittel, a m 
rechten Orte angewandt, hödft wichtige Dienfte 
leiften, nämlich: 

1) Durch Koftenerfparung auf ben Transport 
ſchwerer Naturproducte (Getreide, Kohlen, Metalle ꝛc.), 
indem bie Fracht hier um deſto mehr in Betracht kommt, 
je ſchwerer das Product ſich im Verhaͤltniß zum Wer 
the ſtellt; 

2) Durch Abkürzung größer Entfernungen, Statt 
findend zwifchen Ländern, bie ſtarken me mit einans 
der treiben. 

Segen wir (ad1), ein Landftrid habe große Rof- 
Ienlager und in der Umgegend Eeinen entfpredhenden 


Abſatz dafür; ein entfernterer fei reih an Eifenfabri« 
fen, leite aber Mangel au Kohlen und Eönne fie von 
dorther nicht beziehen, weil Bein Waflerweg vorhanden, 
und die Lanbfracht zu: theuer ift; hier würde burdy 
eine Eifenbahn, die eine genuafam niedrige. Fracht zu 
gewähren vermöchte, beiden Theilen geholfen werben; 
jedenfalls aber würde die wohlfeilere Kohlenbeziehung 
für den einen ſchon ein erheblicher Vortheil feyn. 

Oder nehmen wir als Beifpiel zu 2. ben Stand ber 
Dinge zwifchen Europa und: Norbamerica. Die Eorres 
fpondenz hin und her zwiſchen Newyork und unfern 
Europäifchen Seehäfen durch Segelfdiffe erfor 
bert in ber Regel 10 Wochen; in diefem Zeitraume 
(angenommen auch, daß innerhalb beffelben alle mer» 
eantilifhen Zransactionen vollftändig abliefen, was 
doch gewiß nur in feltnen Fällen gefchieht) Eönnen 
auf dem fehr mobilen Americanifhen Markte in Ber 
ziehung auf Perfonen, Umſtände, Verhältniſſe, Vers 
änderungen vorgehen, woburd ein Gefhäft, das im 
Desinn gut und fiher ſchien, fi zum Verderben wen: 
bet; die Verminderung biefer Gefahr durch die Dampf 
Schifffahrt, die den Doppelweg in ber halben Zeit macht, 
ift mithin fiherlih als eine große Verbefferung zu be: 
trachten. 
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In ben Vereinigten Norbamericanifchen Staaten, 

wo bie noch dünn gefäeten Stäbte weit von einander 
und von ben productiven. Gegenden im innern Lande 
entfernt find, war allerdings die Veranlaffung geger 
ben, dieſe großen ‚Entfernungen, in Ermangelung vors 
handner oder zw ſchaffender Waſſerwege, durch Eiſen⸗ 
bahnen abzukürzen. Da aber fo lange Eiſenbahnen ſehr 
keſthatr ſind und: der raſche Americaniſche Specula⸗ 
tionsgeiſt gleichzeitig zu viel dergleichen Bahnen unters 
nommen hat,’ fJo.-ift'ses ihm endlich ergangen un« 
getähr wie dem Knaben; der feine Geldbörfe fo theuer 
gekauft hatte, daß ihm nichts hineinzuthun übrig blieb. 
Der, Dampf als: Hülfsmittel zu dieſem zweiten 
wichtigen Bwede, nämlich Abkürzung großer Entfer⸗ 
nungen, ſcheint nur auf: dem’ Wafferwege, durch Dampfs 
ſchiffe insamgemeffener Weife benugt werden 
zu können, ebenweil hier die Bahn nichts Foftet, 
was überall ein ſehr empfehlender Umftand für die 
Dampfſchifffahrt tft, die auch In manchen andern Hin⸗ 
ſichten ſich von der Dampfbenutzung auf dem Lande 
vertheilhaft unterſcheldetz denn mag zwar durch fie die 
gemeine Schifffahrt auf den Strömen mehr ober wes 
niger beeinträchtigt worden ſeyn, ſo dürfen wir Dage: 
gen von ihr erwarten, daß fie uns den ärgerlichen 
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Anblick des barbariſchen Schiffziehens aus den Augen 
ſchaffen werde; in der That warum ſollte ein zweck⸗ 
mäßig organiſirter Dampfapparat nicht. ebenfo- wohl: 
mehreren Frachtfchiffen zum Vorſpann dienen koͤnnen, 
wie das Locomotiv mehreren Wagons ? | 
Noch einmal ja! unter ben oben angebeuteten Bes 
dingungen leiftet der Dampfvorfpann bem Gewerbs: 
und ‚Öandelsftande weſentliche, feinem. Bedürfniß ent=: 
fprechende Dienfte; thut er es aber. au, thun es 
befonders die Eifenbahnen, unabhängig von jenen Ber 
Dingungen , find fie wirklich ein allgemeines Bedürfniß 
für Gewerbe und Handel? Das wäre ein feltfames 
Bebürfniß, das fi) nicht eher gemeldet hat, bis das 
Mittel zu feiner. Befriedigung gefunden worden; oder: 
bat etwa irgend. Jemand bie: Eifenbahnen vermißt, fo: 
lange fie.nod nicht da waren? Wenn bereinft das 
Mittel gefunden würde, mit ber Gefchwindigkeit. bes 
Schwalbenfluges den Raum zu durcheilen, fo fände ſich 
dann hinterher wohl auch das Bebürfniß dazu und wer 
weiß, wie viele Bebürfniffe noch in der Menfchenbruft 
fehlummern, bie: nur die Entdedung ihrer Befriedi⸗ 
gungsmittel erwarten, um flügge zu werben! 
Verſtehen wir. uns! Gute Eommunicationsmitttel, 
Heerſtraßen und Transportanftalten find ‚allerdings ein 
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Bedürfniß des Handels und überhaupt bes Verkehres 
der Menfchen untereinander, unb wenn zwifchen den 
ſchlechten, wie fie vormald waren, zum Theil auch 
nod find und den Eifenbahnen nichts in der Mitte 
läge, fo. dürfte die Sache ber legtern, wie Foftfpielig 
fie auch find, den andern gegenüber fi plaidiren Tafs 
fen. Seitdem aber in allen civilificten und des Friedens 
theilhaftigen Ländern ber MWegebau mit regem Eifer 
betrieben wirb und wir bie Ergebniffe biefes Eifers 
— beſonders in unſerm Preufifchen Staate — zum 
Theil ſchon vor Augen haben, in Eunftgerechten, bom⸗ 
birten, nach neuefter Art dyauffirten, forgfältig unter- 
haltenen Heerftraßen, darauf anftündige, bequeme Fahre 
zeuge, daneben eine treffliche Poftordnung — was bes 
darf e8 mehr, um Neifende und Handel und Gewerbe 
a leur aise. zu fegen ? 

Aber, fagt man, wenn gut zwar gut ift, fo ift 
befier doch beffer. In folder Gefchwindigkeit — etwa 
"zo der fonft erforderlichen Zeit — fih von einem 
Drte zum andern verfegen, ebenfo ſchnell den Con⸗ 
fumtionsplägen ihre Bedürfniſſe zuſchieben zu Zöns 
nen und zwar mit Frachtſparniß; von allen Ers 
eigniffen. und Veränderungen auf allen Hauptmärkten 
die Nachrichten fo. warm: und frifch zu erhalten, als 
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fümen fie eben erft aus dem Badofen ber Seit — 
find das nicht doch für ben Gewerb⸗ und Handelsſtand 
überhaupt Vortheile? Nicht zu gedenken der mancher⸗ 
lei Säle, in weldyen: die Abkürzung der Entfernungen 
bem bisweilen fehr. reellen und, dringenden Privatinter⸗ 
effe zu Statten fommt ? 

Sene Bortheile — antworten wie — find theils 
mehr ſcheinbar, als wirklich, und werben theils durch 
Eifenbahnen zu theuer erkauft; mehr ſcheinbar, als 
wirklich find fie, . weil fie allgemein find, denn 
in foldyen Dingen ift dev Wortbeil, den Alle, haben, 
für Keinen ein Vortheil. Auf demfelben Wagon, ben 
A befteigt, um auf den Eonfumtionspläßen feiner 
Fabricate Abfas zu ſuchen, kann auch B, fein Eon 
eurrent und das. ganze Alphabet bis Z Play nehmen; 
mit berfelben Gefchwindigfeit, wie ber Eine, kann aud 
ber Andre feine Güter an den Beltimmungsort fürs 
bern. Iſt aber eine fo forcirte Gefhwindigkeit wirfs 
lich von Nöthen? find etwa in unferm Deutſchland 
die Conſumtions⸗ und Probuctionspläge fo weit von 
einander entlegen, baß, bei geeignetem Benehmen, ber 
Auftraggeber und Nehmer, jene ihre Bebürfniffe von 
biefen, mittelft ber bisherigen Spebitionsmittel nicht 
fhnell genug beziehen Eönnten? Die Erfahrung weiß 


davon nichts, -- und was bie Fracht. betrifft, fo if 
diefe bei Manufacturwaaren und Fabricaten, vermöge 
des bier Statt findenden Verhaͤltniſſes zwiſchen Werth 
und Gewicht, ein fehr unerheblicher Gegenftand; wenn 
fie das aber im Ganzen ift, fo kann um fo weniger 
dem baran zu erfparenden Theile eine Wichtigfeit bei- 
gelegt werben ; biefes Erfparniß wird, Baum verfpürt, 
in alle Winde zerftieber und am wenigften ben legten 
und eigentlichen Confumenten zu Gute fommen, Was 
nur für große Entfernungen gilt, gilt eben darum nicht 
für mäßige und Bleine; die am weiteften von einander 
entfernten Deutfchen Handelspläge wechfeln ihre Briefe 
innerhalb 10 bis 15 Tagen ; indeffen kann es freilid 
fhhnell vorübergehende Speculationsgelegenheiten geben, 
die eben deßwegen mittelft der gewöhnlichen Eorres 
fpondenz nidyt benugt werben können; follen aber, um 
einzelnen Speculanten bie Benutzung folher Gelegen- 
heiten möglich oder möglicher zu mahen, Millionen 
zur Anlegung von Eifenbahnen verwendet werben. Die 
zufälligen Dienfte, welche bie Eifenbahnen in befons 
deren Fällen einem reellen .umb. dringenden . Privatins 
terefie leiften können, kommen allerdings in Betracht, 
aber nicht, bier, wo nur von dem Werthe ders 
felben in Beziehung auf das allgemeine und 
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conftante Intereffe der Gewerbe und des Handels 
bie Rebe if. 

Doch halt — da geht und ploͤtzlich ein Licht auf! Wir 
‚haben uns in Straßen gefehlagen, wo feine Leute find, ins 
dem wir die Sache ber Eifenbahnen aus dem Stand» und 
Geſichtspuncte eines gefunden, philanthropifhen Staats⸗ 
haushalts angeſchaut haben, denn von dieſem Standpuncte 
aus ſtellen ſich freilich und mit Nothwendigkeit die Fragen: 

Sind Eiſenbahnen, im Allgemeinen, unbed ingt 
nöthig und nuͤtzlich, ober find fie es nur bedingt, 
in befonderen Bällen? | 

Und wenn nur das Letztere, entfpricht biefe be= 
dingte, partielle Nützlichkeit ber Größe der zum Ge⸗ 
winn derfelben, durch Generalifirung ber Eifenbahnen 
erforderlichen Eapitalanlage ? | 

Wiegt fie alle Umkehrungen, Zerrüttungen, Zers 
flörungen auf, welche fie in zahlreichen Privatzuftäns 
den veranlaffen wird und muß? 

Sind aber die Eifenbahnen-Unternehmer von je⸗ 
nem -Standpuncte ausgegangen ? Menn fie und das 
vorfpiegeln wollten, jo würben wir ihnen ebenſo viel 
Glauben ſchuldig feyn, wie den Bücherverlegern, wenn 
fie mit großmüthigen Geberden „einem längſt ges 
fühlten Bedürfniſſe eines verehrten Pu⸗ 
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blicums durch Darbringung eines neuen Verlags: 
artikel entgegenzufommen" verfihern ; dergleichen aber 
tun fie nicht; fie find zu befcheiden, um verbergen zu 
wollen, was Jeder fieht, nämlich daß ihre Unterneh: 
mung rein aus fpeculirendem Mercantilismus entfpruns 
gen, und fo ift ed denn auch In der Billigkeir, diefe 
Unternehmung mit einem andern, ihrem Princip homo— 
genen Maßſtabe zu bemeffen. Die Trage ift nämlich) 
bier nicht mehr, ob Eifenbahnen an fi im Allgemei: 
nen nöthig und nüglich find, fondern nur, ob fie, ein 
mal vorhanden, fi allgemein und vor allen Din- 
gen für Gewerbe und Handel nöthig und folglid 
für die Unternehmer nützlich machen werden * Und bars 
am iſt nicht zu zweifeln, denn hier Fann man fagen, 
‚was Alle Eönnen, das muß Jeder.“ Wer die vor- 
handenen Beicyleunigungsmittel des Perfonen » und Güs 
tertransportö nicht benugen wollte, der würde zurück— 
bleiben, und zurüdbleiben darf Keiner, am wenigſten 
in dieſer Zeit der gedrängten Goncurrenz, wo der zus 
erſt Kommende nicht nur — wie das Sprichwort fagt 
— zuerft mahlt, ſondern aud bisweilen die ganze 
Mühle in Befhlag nimmt. Aber auch außerhalb des 
induftriellen und handeltreibenden YPublicums dürfen 
bie Eifenbahnen ſich glänzende Erfolge verfprechen, zus 
IV. 7 
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erft mittels ber durch fie fo ungemein begünftigten, 
ohnehin ſchon höchſt zeitgemäßen, Reifeluft ober 
Neigung zu Luftreifen. Indem das Eifenbahnen- 
ſyſtem in ſolcher Weife auf einer Seite fi den Ge 
werben und dem Handel aufdringt und auf ber 
andern ber graffivenden Genuffucht fo freundlich bie 
Hand bietet, verfhafft es ſchon hierdurch — auch 
unabhängig von ben Fällen, wo es fi rühmen mag, 
dem wirklichen VBebürfniß zu. bienen — der Specur 
Jation eine fehr folide Unterlage. Auf die Größe 
des erforderlichen Anlagecapitals kommt es bier nicht 
an, wiefern es nur bie erhofften hohen Renten. bringt, 
und die Beifhaffung deffelben geſchieht durch Aetien⸗ 
vereine, denen bie gewinnfuftigen :scheilnehmer um ſo 
weniger fehlen werben, weil, wenn au das Ges 
fammtcapital recht eigentlich immobilifirt, nämlich im 
der Erde gebettet wird, die Theile body mobil bleiben, 
indem jeder Actieninhaber durch ben Verkauf feines 
Papiers und zwar mit Agio (!) feine Einlage und mehr 
zurüderhalten Bann. Was endlich die äuße ren Fol⸗ 
gen ber Unternehmung betrifft, bie Bolgen für andre 
dadurch compromittirte Eriftenzen, fo wäre es unver⸗ 
ftändig, von dem mercantilifchen Speculationsgeifte eine 
Berüffichtigung zu fordern, davon in feinem Codex 


keine Sylbe gefchrieben fteht. So weit geht alfo Alles 
in Ordnung, und wenn bie Probabilitätsrechnung bins 
fihtlich dee Koften auf fo fihern Gründen beruht, wie 
diejenige, welche bie zu erhoffende Einnahme betrifft, 
fo kann ein glänzender Erfolg der Unternehmung kaum 
fehlen; dort aber hat ſich ein Haar in der Suppe ges 
funden, ein Haar fo ſchlimm, wie eins im Auge. Man 
fügt nämlich, und die eingetretene Abkühlung der Eifens 
bahnenfpeculation ſcheint es zu beſtätigen, daß die 
Erfahrung eine bedeutende Mißrechnung im Koſten⸗ 
anſchlage nachgewieſen, alſo, daß bei den bisher tari⸗ 
fitten und ohne Gefährdung ber erforderlichen und in 
Auſchlag gebrachten Frequentation ober Affluenz ber 
Reiſenden nicht zu erhöhenden Transportpreifen der Ab⸗ 
Wurf der Unternehmung Faum bie Zinfen des Capitals 
erreiche. Amen |. es fei und bleibe fo! ”) Denn, wenn 
— —— | 
1) Der Belgifhe Minifter felbft hat unlängft geſtan— 
den, dafı die Eifenbahnen, welche doch in Belgien 
vorzüglich floriren, bisher nur 2*% Proc. abgemworfen 
haben; indeffen fordert er einen zufäßlichen Credit 
von 57,666,564 Sr. zur Vollendung der vom Gtaate 
übernommenen Linien, hauptfächlich aus dem Grunde, 
weildie Ehre und politiſche Bedeutfamfeit 
Belgiens kein Zaudern in der Vollfuͤh— 
7 %* 
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uns das Schickſal überkommen folte, das ein Fran⸗ 
fifcher Sournalift feiner belle France wünſcht — näm⸗ 
lich D’ötre couvert d’un reseau de chomins de; 
fer — wohin würde das führen? 

Wohin uns das führen würde? Wer — Bi 
fagen? Wer könnte alle Solgen einer folden Raums _ 





. - 
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rung des ——— begonnenen wertes 

geſtatte. 

Ueber die Koſten der Eifenbabnen in England * 
das Journal des Débats vom 28. Mai 1840: „Die 
- Summen, welche. die befichenden Vereine im April 

1859 durch Aetienemiffion oder durch Anleihen zu he⸗ 
ben autorifirt waren, betrug 12/. Milliard. Bineau 
betrachtet dieſe Summe als ungefaͤhr hinreichend, um 
das Netz zu vollenden. Das wuͤrde die Koſten ſtellen 
auf 400,000 Fr. pr. Kilometre oder auf. 1,600,/000 
Fr, die Stunde (Lieue) im Durchſchnitt. Allein für 
viele Hanptfiraßen größerer Gefchwindigkeit find Die 
Koſten viel größer, in einigen Fällen fteigen fie aufs 
Doppelte, felbft für lange Strecken, ohne einiger Furs 
zen Wege zu gedenfen, wıe von London nach Greens 
wich, wo die Stunde 14,160,000 Fr. foftet, wovon 
44727000 Fr. allein für die Erwerbung des Bodens.‘ 
Wir geben die Stelle, wie fie gedruckt ſteht, ohne alle 
Verbindlichkeit in Betreff der Zahlen! 
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reduction in der Vorſtellung anticipiren ? Wir wollen 
nur auf einige derfelben flüchtig hindeuten. 


An und für fi würde zwar unfre Erbe von 
ihrer Größe nichts einbüßen, am Zeitmaße gemeffen 
aber um Sao zufammenfdirumpfen ; jeder Punct auf 
ihrer Oberfläche würde dem andern um fo viel näher 
rüden, und wenn bie Erdfugel in ber Yequatorgegend 
mit einer Eifenbahn umgürtet wäre, fo würde man 
fie in 90 Zagen, ben Tag zu 13 Stunden gerechnet, 
alfo ohne dem Schlaf und überhaupt ber Körperpflege 
das Mindefte abzubrehen, umkreiſen Eönnen, ohne 
fonderlich viel von ihr gefehen zu haben. 
Das ift num allerdings eine große Gefchwindigkeit, ob: 
wohl noch nicht fo groß, wie die größte, nämlich die⸗ 
jenige, womit jener Jüdiſche Wechsler eine Probefahrt 
wit neuen Kutfchenpferden zurücgelegt zu haben er: 
faunte. „Gotts Wunder ! in gar niks find mer g’fah: 
ten !« rief er feinem Gefährten zu, ihm bie Taſchenuhr 
hinhaltend, die noch auf dem nämlichen Puncte ftand, 
wo fie bei der Abfahrt geftanden hatte, weil fie eben 
damals abgelaufen war. Dahin werben wir’s num wohl 
nicht bringen, aber doch vielleicht fo weit, baf bie Far: 
den, die bekanntlich bei einer gewiffen Geſchwindigkeit 
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des Umſchwungs an dem Auge vorüber in das ur« 
fprüngliche Weiß zurückkehren, uns weiter nicht incom⸗ 
mobdiren werden, alfo, daß bie ganze umgebende Na⸗ 
fur ung wie mit einem Leichentuche bedeckt erfcheinen 
wird. Warum denn nicht ? Wird doch jest fhon aus 
England die Erfindung einer atmoſphäriſchen 
Eifenbahn angekündigt, bie alle bisherigen, in wefents 
lichen Hinfihten, weit hinter ſich zurüdlaffen und 
eine Geſchwindigkeit ergeben ſoll, die 33 Stunden 
Weges in ein er zurücklegt. | | 
Diefes Legtere ift fo wenig Scherz, als die Mas 
terie überhaupt eine fpaßhafte. Die Dinge diefes *es 
bens find nun einmal fo geordnet, daß, indem wir 
Menſchen gewiffe Zwecke ins Auge faſſen und verfols 
gen, nebenbei Anderes und bisweilen Wichtigeres ers 
reiht wird. Ohne 
Die Liebe zum Gewinn, die Manchen ſchon ges 
Baer | lehrt, 


Wie man auf leichten Holy durch Die wilden Zluthen 
fährt) 


würde ben Handelsſtand ſchwerlich zu dem Ruhme ges 
langt ſeyn, die Initiative zur Länder- und Völkerkunde 
genommen. zu haben, und ebenfo wenig, wenn Marco 
Polo und. Sonforten — die früheren und fpäteren — 
fhon hätten auf Eifenbahnen reifen Fönnen. Und was 
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heißt denn überhaupt reifen? Heißt es nur von einem 
Puncte der Erdoberfläche auf einen andern, von einem 
Sammelplatz der Menſchen, von einem ummauerten 
Raume in einen andern verſetzt werden? Kommt da—⸗ 
bei der große freie Raum zwiſchen Himmel und Erde, 
den det Reiſende durchſchneidet, gar nicht in Betracht; 
ver Raum, wo bie Natur ihre Gebilde zur Schau 
ftelt, wo das Auge Elarer wird, und bie Bruft 
weiter und das Herz wärmer, wo ber Mübfelige 
und Beladne das brüdende Amtsgeſchirr nidt mehr 
fühlt, noch das Knarren des Räderwerks in feiner 
Geſchäftsmaſſchine vernimmt? Und ah! wem thut 
eö mehr Noth von Beit zu Zeit, am foldhen Ferien- 
tagen. (die einzigen, bie ben meiften Reifenden, nimlid 
ben Prieftern Mercurs vergönnt find) einmal wieder 
mit folhem Himmelsäther erquidt und gefüllt zu wer» 
ben, als eben dieſen; wem thut es mehr Noth, um 
nicht zu tief in dem irdifchen Moorgrund einzuſinken? 
Solche Allotria würden nun aber durch ein Ne vom 
Eifenbahnen für die Mehrzahl der Neifenden gänzlich 
wegfallen; fie würden auf den beflügelten Wagens 
— wie auf Faufts Baubermantel durch bie Luft — 
von Markt zu Markt, von Börſe zu Börfe ſpedirt 
werden, ohne in der Zeit zwifchen Auf» nnd Abladen 
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nur zu ſich felbft, gefehweige benn zur Außenwelt kom⸗ 
men zu Fönnen und — o wehel an bie Stelle bes 
fröhlid, fchmetternden Pofthorns würde das praffelnde 
und brüllende Locomotiv treten! Ift das Verbefferung ? 

„Aber, fagt ihr, fo erwägt doch andrerfeits das 
unfhäsbare große Zeitſparniß!“ Nun ja, biefes Ers 
fparnig kann allerdings, unter befondern, außerordent⸗ 
Iihen Umftänden für einzelne Perfonen fehr. großen 
Werth haben; foll man aber darum Millionen im 
Eifenbahnen begraben? Und was euch Mebrige bes 
trifft — doc halt! wie waren dba eben im. Begriff, 
auf dem Grunde einer verläumberifchen Notorietät, 
eure plötzliche Werthſchätzung der Zeit etwas fpaßhaft 
zu finden, nimlid zu verkennen, wie hoch ihr diefelbe 
wirklich haltet, indem ihr ja im Dienfte eurer Pflichs 
ten, ald Menfchen, als Familienhäupter, als Bürger, 
mit jedem Tage und jeder Stunde geist, und kaum 
euch die erforderliche Zeit zur Befriedigung eurer leib⸗ 
lichen Bebürfniffe gönnt. So muß euch denn freilich 
an. der möglichften Abkürzung jeder nothgedrungenen 
Abmwefenheit von bem Herde eurer Wirkſamkeit ges 
legen und folglich müffen die Kifenbahnen euch ges 
fegnet feyn! Wenn nur nicht andrerfeits auch eine Ger 
fahr damit verbunden wäre — eine Gefahr gerade 
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für eure fchöne -Lebensgewohnheit — bedenkt nur! In 
unferm Deutfchlande giebts Faum eine Fleinere Stadt, 
bie weiter als 10 bis 20 Stunden von einer größern 
oder großen entlegen wäre; in einer großen Stabt aber. 
fällt allerlei vor; Concerte, Bälle, ordentliche und aus 
ferordentliche Schaufpiel = Merkwürbigkeiten, perföns 
liche und ſächliche; wenn ihr nun alle dieſe Genüffe 
in 1 bis 2 Stunden erreichen Fönnt, die fonft 10 bie 
20 erfordberten — weldye Verſuchung! Und ift es nicht 
fhon ein ganz netter Spaß, innerhalb 6 Stunden, Sins 
und Herreife. einbegriffen, an einem 20 Stunden weit 
entlegnen Orte zu Mittag zu fpeifen? Gefept nun 
auch, ihr Familienvater fühlt euch ſtark genug, folchen 
Lockungen zu wiberftiehen, werden auch eure Gattinnen, 
Söhne und Töchter nicht davon angefochten werben ? 
Wird befonders das ſchöne Geſchlecht feiner täglich ans 
geregten Tiebenswürbigen Neigung wibderftehen können, 
mit feinen Reizen, in gefhmadvollem Pure, auch 
entferntere Kreife zu fhmüden und zu erfreuen? Darts 
über wäre viel zu fagen, Das zu bedenken wir einem 
Jeden überlaffen. Alles diefes und was weiter Dabei 
in Betrachtung kommt, wohl erwogen, können wir uns 
ber Beforgniß nicht erwehren, daß eine allgemeine Bir 
lanz über Zeitgewinn und Verluſt durch die Eifen- 


106 


bahnen einen gewaltigen Ueberſchuß an Verluſt vn 
ausftellen würde. 

Ueberhaupt würde bie Generaliflrung der: Eifen⸗ 
bahnen mittelſt der ſo großen Reduction des Raumes 
auf alle örtlihen Zuſtände und Verhältniſſe revolutios 
nirend einwirken, befonders auf den Zuſtand der Ges 
werbe, nicht ber großen, bie bereits auf dem Welt⸗ 
markte überall concurriren, aber ber Eleinen, deren Rayon 
bisher fich durchgängig nicht über das MWeichbild ber 
Gemeinde hinaus erftredite. Diefe Gewerbe hatten vors 
mals ihre zünftigen Statuten, die freilich, mit mans 
chen Gebrechen und Mißbräuchen behaftet, einer grünb⸗ 
lichen Revifion und Werbefferung bedurften. Statt 
biefe vorzunehmen, hat man ben unter uns Menfchen 
ſo hiſto riſchen Fehler gemacht, das Kind mit dem 
Bade zu verſchütten, und dieſer Fehler hat bereits die 
bittere Frucht gebracht, daß, ſeitdem jeder Handwer⸗ 
kergeſelle nur einen Gewerbeſchein zu löſen braucht, 
um ſofort zur ſelbſtſtändigen Meiſterſchaft zu gelangen, 
der Armenſtand vieler Gemeinden größtentheils aus 
verarmten Handwerksmeiſtern beſteht. Würde nun das 
Uebel durch Zufammendrängung ber Localitäten mits 
telſt der Eifenbahnen ‚nicht ärger. werden, würden bie 
tleinen Gewerbe nicht eine Erweiterung ihres Marks 
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tes barin zu fehen glauben? Und im ber That, wenn 
a und b, bie bisher 10 Stunden von einander ent 
fernt waren, bis auf eine Stunde zufammenrüden, 
warum follte dann nicht a für b und umgekehrt b 
für a fehuftern, fohneidern m. f. w, jedes Kleingewerbe 
betreiben können? Steht nicht zu erwarten, daß ber 
safe und verwegene IUnternefmungsgeift, ber heutzus 
tage in allen Elaffen der Gefellfchaft grafirt, fofort 
auf Verwirklichung bdiefer Idee zulegen und durch 
ſolche einander Ereuzenden Strebungen eine verberblide 
Eoneurrenz entftehen würde, verderblich befonders für 
die kleineren Städte, denn dba die großen nicht nur 
das allgemeine Vorurtheil für fi haben, fondern durch⸗ 
Hingig auch bie gefchieteften Wrbeiter und was bier 
durchſchlagend ift, entweder felbft die Quellen alles 
modisch Neuen find, oder am nädften babei ftehen, 
fo it nicht ſchwer vorauszufehen, daß diefe die Ge— 
werbe jener, ober doch die befte Kunbfchaft ders 
- felben, wie überhaupt ben Kleinhandel an ſich reis 
pen werben, und ift das, ift eine ſolche Eumulation 
der Erwerbsmittel auf einzelnen Puncten zum Nach-⸗ 
theil aller Zwifchenpläge wünfcdenswerth ? 

Schneller, als auf der Eiſenbahn, nämlich auf 
den. Slügeln der Gedanken legen. wir ben Raum. zus 
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rück zwifchen dieſen kleinen Gewerben und bem ’ ge= 
waltigſten von allen, das glüdlidierweife nicht beftäns 
big, fondern.nur intermittirend, in unbeftimmten In⸗ 
tervallen betrieben wird. Wie? haben denn die Po— 
faunenbläfer der Eiſenbahnen an. den Krieg nicht ge— 
dacht? Erwarten fie Feinen mehr? Haben fie die 
Sefchichte von Anfang bie zu Ende vergefien, oder 
fehen fie nicht mehr in ihr einen Abdrud der empiris 
ſchen Menfhennatur, auf bie wohl ficherer zu zählen 
feyn dürfte, als auf bie ideologiſchen Grundlagen 
bes Kantiſchen ewigen Friedens ? Erſcheint ihnen etwa 
die gegenwärtige Zeit rein von allen Keimen der Zwie⸗ 
tracht, von allen Kriegselementen ? Nicht doch! fie 
haben ben Krieg fehr wohl erwogen und eben in ben 
Eifenbahnen ein. fhägbares Hülfsmittel deſſelben geſe⸗ 
ben, nämlich zu fohnellerer. Fortbewegung der Heere 
und ber Kriegsgeräthe. Wohl wahr! Wenn aber die 
Eifenbabnen fih dem Kriege. hülfreid) erzeigen, wie 
wirb dagegen ber Krieg mit ben Eiſenbahnen verfah- 
ren? Go lange: der Zug vorwärts geht, mögen ſie 
noch auf eine. möglichft fchonende Behandlung zählen, 
allein bie retirirende Armee — wird fie nicht, wie die 
Brüden, fo auch bie Eifenbahnen hinter fich -zerftö- 
ven? Und was Fommt benn überhaupt. bei diefer 
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neuen Kriesführungsmethode heraus? Es verhält ih - 
hier: mit den Staaten, wie mit den Privaten, was der 
eine hat, muß der andere, um. ber Gleichheit willen, 
auch haben; dann fieht wieder Alles ut supra und es 
bleibt in. specie nur der Unterfchted, daß jeder Krieg 
einige Millionen mehr verfählingt, als vormals, name 
lich fo viel, ald er an den Eifenbahnen verbirbt. 
Nach diefen Höchft flüchtigen Bemerkungen erlaus 
ben wir uns nur noch ein Ausrufungszeichen. Wo⸗ 
bin tendiren ‚alle biefe einander überftürzenden Mafchi« 
nenerfindungen unferer Zeit und alle dieſe abgefchloffes 
nen Vereine zu induſtriellen Unternehmungen? Wos 
hin anders, als Menfdhenhände zu erfparen, bi’h. bes 
ſonders den  unterften Claſſen die Subfiftenzmittel zu 
entziehen und überhaupt ben Erwerb umd das Vers 
mögen aus den Händen berjenigen zu nehmen ‚unter 
welden fie bisher vertheilt waren, um fie einzelnen 
vermögenden Unternehmern oder Gefellfhaften zuzu— 
wenden, alfo einen jo wünfdhenswerthen Zuftand her⸗ 
beizuführen, wie ihn England darbietet, wo himmel⸗ 
anftrebende Palifte und morfche Hütten zufammens 
grenzen. | 
3a, dahin wirkt die Zeit in materieller Hinficht; 
in politifeher und foctaler aber will ſie keine Eminen⸗ 
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zen verträgen, nen! alle ihre Einrichtungen bezies 
den — mit ober ohne Flares Bewußtſein — Aufhebung 
der Standesunterfihiede, völlige Gleichftelung im for 
cialen Zeben. 

Diefer Widerfpruch in den Tendenzen ber Zeit, 
verdient er nicht ein Ausrufungs= und Berwunde⸗ 
———— 





B. 


Urtheil und Nachrichten uͤber — Sried« 
rich Wilhelm IH. von Preußen. 


Als der ruhmwürdige Herrſcher, der Preußens 
Glück und -Stolz fo lange Jahre hindurch gewefen iſt, 
in zweiten Jahre auf dem Throne feiner Vaͤter faß, 
ſchrieb der Hiftorifer Woltmann ') Folgendes über ihn 
an Herrn von Berger: „Hier in Berlin Eennt man 
den König nicht ganz, weil er nicht zu repräfentiren 
‚Herfteht; man ſchaͤtzt nach der Sitte großer Städte fets 
nen wirflihen Werth nicht genug, .weil er ihn nicht 
mit Scheinwerth verfegen will und Fann. Er befigt alle 


3) Deutfihe Briefe (beransgegeben von 8. von Wolt— 
mann) I. 8% f. 
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Tugenden, die man von einem rechtfchaffnen Privat 
manne fordert, ohne daß die Empfindungen, welde er 
als folder hat, ihn jemals verführt hätten, auch nur 
im 2eifeften gegen den König zu fehlen. Keufh und 
treu gegen feine hochgeachtete Gemahlin, fireng, doch ohne 
Uebermaß gegen feine Kinder, ohne Veränderung ges 
gen einmal gewählte Freunde, ehrt er alle bie Vers 
hältniffe, die ein dankbares Gemüth heilig hält, auf 
das Gewiffenhaftefe, und um ihretwillen Menfchen, 
bie fonft fein Urtheil verwirft. | 

„Dbgleid) feinem Geifte durch Natur und Erzies 
hung glänzende Vorzüge fehlen, befitzt er doch ein 
ſeltenes Talent, welches auf einem Throne von uns 
(hägbarem Gewinne if. Daß ein fo durchaus guter 
Menſch die fittlihe Güte Andrer gleichfam durch einen 
Inſtinet auffinder, ift ſehr natürlich; aber daß fein Ver⸗ 
fand den hellen Geift und das Talent, deſſen er bes 
kimmt bedarf, mit dem erften Blicke entdeckt, fcheint 
eine Gabe zu feyn, die außer den Grenzen feiner Ras 
tur Tiegt, von einem guten Geſchick ihm aber ald eine 
Zugabe verliehen wurde, damit er glücklich auf dem 
Throne feyn Bönne. Dagegen liegt es ganz in der Gen 
fundheit feiner Individualität, daß Vorurtheile tief uns 
ter ihm liegen, obgleich fie nicht duch Schwung. über: 
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fie erhaben if. Auch in der Neligion duldet er fie 
nicht, wiewohl feine Begriffe über dieſelbe die Eirchli« 
chen find. Sein religiöfes en bleibt im Kreife * | 
ner edeln Natur. 

‚Wenn man aud Manches -feinerNtatur zufegen 
möchte, fo weiß man nidhts, das man aus ihr Hins- 
wegwünfchte, und man würde ihn bedauern, wenn bie 
Umftände fih je ſo fügen follten, daß feine Vorzüge 
nicht zureichten oder gänzlidy verfannt würden ‚ weil 
man mit ibealifhen Wünfchen zum Gefchlecdht der Kö⸗ 
nige hinaufblickt. Er verdiente ein ſolches Schidfal 
um fo weniger, je gemwiffer er auch die glänzendften 
Gaben der Natur in feiner Perfon nicht mißbrauchen 
würde. Eine nicht gewiffenhafte Anwendung haft er 
befwegen auch an Andern. Selbft feiner geliebten Ges. 
mahlin verzeiht er es nicht, wenn durch ihren glän« 
zenden Wis ein Menfch lächerlich wird. 

„Redlichkeit hält er für feine Pflicht auch gegen 
andre Staaten; fie tft die Säule, an welcher er nis 
hält in den gegenwärtigen Stürmen.“ 

Sm Sommer 1806 war: der König mit - feiner 
Gemahlin beim Fürften von: Deffau in Wörlik. Das 
Gefprädy Fam auf die Hallifchen Schulen, die der Kö— 
nig mit Innigteit lobte. „Ja gewiß, das Alles hat 
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Niemeyer zu Stande gebracht. Sole Maͤnner find 
wahre Wohlthäter im Staate, denn fie erziehen ihm 
gute Bürger?) Derſelbe Tandesväterlihe Sinn fprady 
ſich imeiner Eabinetsordrean den Eonfiftorial- und Schul: 
rath Srashof in Cöln unter dem 8. Juli 1824 aus, 
Der genarinte Beamte. hat am 7: Mat diefes Jahres 
zwel neue Lehrer zu: Cöln feierlich durch eine Rede 
in ihr Amt eingeführt. „In der aus dieſer Rede in 
der Staatszeitung ausgehobenen Stellen, heißt es in 
dem Eöniglichen. Schreiben, finde Ich bie. hohe Bedeu: 
tung ben Pflichten der Eıhulmänner und ihrer Ver⸗ 
antwortlichkeit für eine dem: Leben und. der Verfaffung 
gemãße Richtung der ihm anvertrauten Jünglinge rich» 
tig aufgefaßt und bie. bündige Hinweiſung auf biefe 
Pflichten ganz an ihrer Stelle. Ich bezeige Ihnen 
deßhalb Meinen vollfommenen Beifall und gebe gern 
ber Hoffnung. Raum, daß das ernfte Streben, die von 
. Ihnen genannten beiden Hauptbedingungen ber Erxzies 
hung und des Unterrichts: zu erfüllen, jedem. Haus« 
ftande und dem Allgemeinen zum Heil gereichen werde.‘ 

Im Jahre 1807 fagte der Minifter Stein. zum 
Kriegsrath Scheffner: „Der König felbft ift mehren 





ı) Matthiſſons Erinnerungen V. 127. 
IV. 8 
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theils klüger, als wir Alle, nur hat er nicht Willen 
genug, es ſelbſt zu ſeyn und: läßt uns in der ‚Mei: 
nungsverfchiedenheit ſitzen.““) Und in ähnlicher Weiſe 
fchreibt Zelter an Goethe über ein Taufbild von Bes 
gas: „Man ſagt, daß der König nicht fehr zufrieben 
mit dem Taufbilde ſei; ſein natürlicher Sinn, wenn 
er ihn einmal äußert, trifft mit dem, was. sehörig if 
ftets zufammen.” ?) 

Als ein preiswürbiger Beleg zu ‚ tiefen unbeftorhe 
nen Yeußerungen müffen zwei wichtige Cabinetsordren 
aus dem: Jahre 1807 gelten. Der König Friedrich 
Wilhelm 111 . ift der alleinige: Urheber des berühmten 
Geſetzes vom 9. October 1807, wodurch der Befig und 
freie Gebrauch bes Grundeigenthums erleichtert und 
die Aufhebung der Erbunterthaͤnigkeit begründet wurde. ?) 
Schon unter dem 11. März 1803 beabfichtigte der 
König die Modificattion und allmälige Abfhaffung der 
Erbunterthänigfeit, worauf jebod die Provincialbe- 
hörden damals erwieberten, es fer Fein Grund, etwas: 
1) Scheffners Autobiographie S. 284 
2) Briefwechfel TIT. 409. 


3) Preuß, Gefchichte Friedrichs des or. IV, 558 und. 
Blaͤtt. f. liter. Unterh. 1835. No. 120. 


in ben Verhältniffen bes Bauerftandes zu ändern, denn 
ber Bauer müffe Eurz gehalten werben, fonft fei mit 
ihm nicht auszukommen.*) Ehe nun der Freiherr von 
Stein in Königsberg anfam, war das Edict vom 9. 
October 1807, an welchem ber bamalige Vicepräfident 
des Oberlandesgerichts zu Königsberg, Mörgenbeffer, 
wefentlichen Antheil gehabt hatte, fchon ausgearbeitet, und 
der Minifter empfing es ummittelbar aus den Händen 
des Königs zur Eontrafignatur. Ebenfo hatte ber Kö- 
nig dad merkwürdige aus Ortelsburg unter dem 1. 
December 1806 erlaffene Publicandum „wegen vers 
ſchiedener Mifbräuche bei der Armee” eigenhändig aus⸗ 
gearbeitet, in deffen Verfolg die Reorganifationscoms 
miſſion unter Scharnhorfts Vorfige des Weitere bes 
forgte. ?) 

Ein Antwerpener Kaufmann, ber ben freien Hans 
del für den wahren Weg zum Gipfel ber Bildung ers 
Härte und fich über Englands und Frankreichs egoiſti⸗ 
ſches Verfahren nicht allzu glimpflich geäͤußert hatte, 
ſchloß feine Rede zum Profeffer Löbell aus Bonn mit 





1) Bei Preuß a. a. D. IIT. 465. Bu 
2) Preuß. IV. 358. Das Publicandum ſteht in Voß, 
Zeiten 1807 Mär; ©. 465 — 472% 
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yui marche ala tete de la civilisation,‘“ *) 





4, 
Erinnerungen des General: Feldmarfhalls 
Grafen von Kalkreuth, aus dem Franzoͤ⸗ 
fifchen Manuferipte feiner Dietees, 
Siebenjaͤhriger Krieg. 
1777. — Schlacht von Leuthen. 
Erſte Verſion. 

Der König brach in der That wenige Tage fpäs 
ter nach Schlefien auf. Unglüdlicher Weiſe erkrankten 
wir, mein Commandeur Wackenitz und ich, an einem 
hitzigen Fieber, ſo daß wir erſt nach beendigter Cam⸗ 
pagne folgen konnten. Auf dem Marſche bekam der 
König aus Schleſien nur die traurigſten Nachrichten, 
aber er behielt immer gute Contenance. Er verließ ſich 
darauf, daß Schweidnitz ſich halten würde, weil Grumb⸗ 


1) Loͤbells Reiſebriefe aus Belgien & 192. 
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Bow. *), ber damals in einer Art von Faveur war, dar⸗ 
in commanbirte. Aber. bald erkannte der König, daß 
er. ſich getäufcht habe. Diejenigen, welche gern lachten, 
fprengten aus, daß Schweidnig capituliren. würbe wes 
gen Mangels an lübderlihen Dirnen, weil Grumblow 
| fehr dieſes Gefhmads war: und in ber That, ed war 
etwas daran. Es ift befannt, daß der Herzog von 
Bevern darauf die Schlacht von Breslau verlor, und 
einige Tage fpäter aus Zufall gefangen wurbe?). Ih 
bin dem Könige bie Gerechtigkeit ſchuldig, daß er auf 
-biefes unglüdliche Ereigniß ganz genau das, was er 
ausgeführt hat, an den Prinzen Heinrich ſchrieb, näm⸗ 
lid) die Schlacht von Leuten und bie Wiedereinnahme 
von Breslau: er hatte feinem Briefe bie berühmten 
Berfe Racines aus Mithridat beigefügt: 


A mes noblgs projets je vois tout conspirer, 
Il ne me teste plus qu'a Vous les deolarex. 


| Weder der Prinz Heinrich, noch irgend Jemand, _. 
damals an die Möglichkeit. 
Aus Sachſen ſchickte man ein DE gegen ben 





ı) Zu vergleichen I. Seite 241 der Minerva Move: 
ber 1839. | 
2) Am zweiten Morgen nach der. Schlacht. 
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den Marſchall Richelieu in der Richtung. von Halber⸗ 
ftadt, und. der Feldmarfchall Keith machte einen Streif: 
zug nach Budin in Böhmen, Ich: fchliefe mit: einigen 
wenig bekannten Anecdoten aus ber lebten Zeit dieſes 
Feldzugs des Königs. 

Die Defterreichifche Armee machte den ungeheus - 
ren: Sehler, das Scweidniser Waſſer zu pafliren, an 
weldes fie ihren linken Flügel in der Schladht von. 
Zeuthen lehnte: ein fo wefentliher Fehler, daß Here 
v. Rüdiger, ‚ein Mann von Einfiht, welcher auf: der. 
andern Seite ber Oder in Sponsberg. wohnte, als er 
das Kanonenfeuer vom linken Ufer des Schweidnitzer 
Waſſers hörte, daraus ſogleich ſchloß, daß die Schlacht 
für die Oeſterreicher verloren ſeyn müſſe. Der König 
wünſchte nur dieß; und. um feiner Sache gewiß zu 
feyn, detachirte er einen Officier, von. welchem ich bes 
reits gefprochen, den Lieutenant Hohenſtock), der ſich 
an dem Wege, welchen die Oefterreihifche Cavallerie 
bes rechten Flügels nehmen mußte, ins Verſteck legte; 
man war ungewiß, ob bie ganze Armee, ober nur ein 
Theil derfelben, paffiren würde. Nachdem 45 Stans 
darten vor ihm pafjiet waren, fprengte diefer Offis 


1) Zu vergleichen FIT. Minerva, Maiheft. 
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cier wie ein Blitz davon,’ um dem Könige zu melden, 
daß aus biefer zahlreihen Cavallerie zu ſchließen wäre, 
die ganze Armee fei:das Schweidniser Waſſer pafs 
firt: darauf wurde die Schlacht befchloffen. Der König 
poftirte, in-bebeutender Entfernung rüdwärts, ben Mas 
jor v. Kleift mit einem - Bataillon: grüner Hufaren, 
welches er commanbirte, derfelbe, von welchem ich bei 
Gelegenheit der Schlacht von Roßbach Erwähnung, 
machte, mit den Worten: „Wenn es fchlecht geht,‘ 
werde tch zu Ihm kommen, und Er wird meine. Es: 
corte machen.” Dia der Fall nicht eintrat, Hat der 
König ihm dieſe Confidence niemals vergeben. 

Ich ſpreche nicht ‚von den ftrategifhen und tacti- 
fhen Gründen, : weldhe an dem berühmten Tage. von’ 
Leuthen ben Steg berbeiführten. Man verdankt ihn 
legtlicy dem Rögimente Garden, und dem Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Regimente, damals Blankenſee. Diefe beiden Re: 
gimenter waren damals die einzigen, welche gelbe 
Weſten hatten; "alle andern hatten paille. Dieſe bei⸗ 
den Regimenter attaquirten das Dorf Leuthen; 
und durch die ganze Defterreichifchg Armee ging die 
befannte Rede, „daß Alles verloren geweſen, als bie 
gelben Weſten herangefemmen wären." "Das. Dorf 
Leuthen ‚gehörte dem Herrn v. Workotſch, Lieutenant 


” 
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in der Garde; er. wurde vor feinem Kirchhofe ge⸗ 
tödtet. | 

Es iſt ziemlich erwiefen, daß, wenn in ber 
Schlacht von Breslau. die Preußen das Schlachtfeld 
hielten,. fie e8 auch behauptet haben würden. Die Des 
fterreicher hatten in ihrem Lager vor Breslau fehr ger 
litten, vorzüglich die Cavallerie, weil fie ſchlecht vers 
pflegt war. Ich weiß es von. einem ihrer ausgezeich⸗ 
netften Officiere, daß, wenn man einen Eavalleriften, 
fragte :. „Welche Krankheit hat bein Pferd?" er antwors: 
tete: „Die Nettolitzki.“ — Es war ber Name des 
Armeeintendanten, 

In dem Winterquartiere von Breslau. unterhiel- 
ten fi die Officiere der Suite des Königs ‚mit Auf⸗ 
führung. eines Carrouſſels; ber Rittmeifter von Wades 
nis, Commandant der Garde du Corps, ein fehr gusi 
ter Reiter, war von ber Partie. Der König that, 
als ignorirte ev es; als er aber. beim. Aufange des 
neuen Feldzugs die Gardes du Corps die Revue 
paſſiren Tief, fagte er ihnen: fie fähen Alle aus, als 
ob fie Earrouffel ritten. 

3 weite Berfion. | 

Als der König von Leipzig mit feinem — 
eorps aufbrach um ſich mit der Armee des Herzogs 
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von Bevern zu vereinigen, wären ihm bie eimgetretes 
nen Unglücksfälle noch nicht befannt. In Schweibnig 
rechmete er noch auf Grumbkow, von dem er bie gute 
Meinung hatte, daß er ſich halten würde. Das Publis 
cum theilte diefe Meinung nit. Grumbkow war fo 
wenig geliebt, daß man von ihm erwartete, falls er 
bie - Seftung nicht aus: Mangel an Rebensmitteln übers 
geben follte, fo doch ganz gewiß aus Mangel an Hu⸗ 
ren. Aus der Gegend. von. Dresden, jenfeit ber Elbe, 
wo der König die Nachricht der Breslauer Schlacht 
erhielt, fchrieb er an den Prinzen Heinrich vielleicht 
einen feiner fchönften Briefe. Weit entfernt, entmu⸗ 
thigt zu feyn, ſprach er vielmehr in dem Tone Mis 
thridats in ber Tragödie von Racine, der feinen Söh⸗ 
nen feine Pläne gegen Rom eröffnet. Da ber König 
fürdten Fonnte, daß in ber Detreffe, in welcher er 
fi) befand, bie großen Pläue, welche er Kurz barauf 
vollſtändig ausführte, bem Prinzen romanhaft erfcheis 
nen möchten, feste er. die beiden: bekannten Verſe aus 
der Rolle Mithridats hinzu). 

Racine war ber Lieblingsautor des Königs, und 
liebte vorzüglich die Tragödie Mithridat. In einem meiner 


ı) Siehe in der vorigen Verſion. 
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Exemplare biefes Autors") Habeich alle Verfe mir Rothſtift 
angeftrichen, weldye ebenfo'in einem. Eremplare des Kö⸗ 
nigs, welches mir durch einen Zufall. mitgetheilt wwebe, 
angeftrichen waren. Dieß ift fehr intereffant. Diefels 
ben Pläne, welche Mithridat gegen Rom 
hatte, näbrteder Königgegen Defterreid. 
Sein ruhmvolles, militärifches Leben. kann nur aus 
dieſem Standpuncte ‚verftanden werben, und vorzüglich: 
bie Schlacht. von Leuthen, obgleich er. perfönlich nur: 
einen geringen Antheil an ihr hatte; aber: bie Dispo⸗ 


1) Wie Alles, ift mir auch dieß genommen: ich weiß‘ 
nicht, ob ed wird wieder zu erlangen ſeyn, fobald es 
dazu Mitrel geben wird. Dieß ift ein biographifches. 
‚Material vom höchften Werthe. — Mithridat ſtuͤrzte 
Nom nicht. Friedrich aber fürste das neue Rom, 
welches er ſtuͤrzen wollte, mit befferem Erfolge, naͤm— 
lich das Deutfche Reich. Es eriftirt nicht mehr. Mi— 
thridat war Rom gegenüber, aber mehr im eigenen 
° und im Rechte der Völfer, als Friedrich. gegenüber 
Defterreich und Deutfihlend. Die ntoralifchen und; 
‚natipnalen Wirkungen find Daher fehr verfchieden. Es 
- heißt diefe Wirkungen unfererfeits gänzlich verfennen : 
nichts zu Chun, als über dem geſtuͤrzten Neicheförper, 
die Stellung Defterreichs und Preußend aus gegen 
in neben einander zu verändern. 


fition iſt ganz von ihm; es iſt eine: Lichlingebispofie 
tion; die ſchräge Linie des ECpaminondas, und von 
biefem Tage wurde fie. von vollftändigem Erfolge ges‘ 
Front. . _ e 
Hier die Urfachen, welche zu biefem Erfolge der 
berühmten Schlacht beigeftagen haben können: 

1) Da der Herzog. von Bevern einen großen Theil 
feiner Artilferie verloren hatte, war es ein Gedanke 
bes Genies (trait de genie) des Könige, Geſchütz 
ohne Rückſicht feiner. Schwere aus ber Feftung Glos 
gau kommen zu laſſen. Es blieb ſeitdem beſtändig 
während des. ganzen ſiebenjährigen Krieges bei ber 
Armee, und man: hat fi) ſehr wohl dabei befunden. 
Ich habe mehrere: Generäle gekannt, und unter dieſen 
ben General Favrat, welder ganz für bie leichten 
Stüde war. Ich. bin durchaus nicht diefer Meinung. 
Ein ſchlechter Wis fagt: Gott entfcheide fi) immer 
für. das ſchwerſte Geſchütz. Dieß ift meine Meinung. 
Diefe Stüde, wenn der Schuß gethan, machen großen‘ 
Lärm; der König taufte fie „die Brummer”; und ich 
habe in meinen Zeldzügen in Holland und am Rhein 
bavon viel Gebraud gemacht. Kin fehr tüchtiger Ars 
tillerteofficier bat mich: ihm mit einem Brummer und 
mit einer zehnpfündigen : Haubige. zur Arrieregarde zu 


; 
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fiellen, und feinen Kopf verbürge er, daß er fie ſich 
nicht werde nehmen laſſen; er hielt Wort. Ich bes: 
daure, daß dieſe Artillerie‘ bei den Armeen-nicht mehr 
eriftirt. Es ift an den Officieren diefer Waffe, zu ent 
| ſcheiden: ob bie zwölfpfündigen Pofitionsftüde, welche 
. man die Defterreicher nennt, fie erfegen. | 
2) Es war ein ungeheuerer Fehler der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Generaͤle, das Schweidnitzer Waſſer zu paſſi⸗ 
ren. Herr v. Rüdiger auf ſeinem Gute Sponsberg 
jenſeit der Oder, in der Richtung von Leuthen nörd⸗ 
lich, ein Mann von Einſicht, ſagte gleich zu ſeiner 
Frau, als er das Feuer am linken Ufer des Schweid⸗ 
nitzer Waſſers hörte: „Die Schlacht muß für bie Des 
ſterreicher verloren ſeyn; ſie ſind über das Waſſer 
gegangen.“ | 
3) Dee König, an ben Uebergang noch nicht 
glaubend, befahl dem. Lieutenant Hohenſtock*), fih am 
Ufer ins Verfted zu legen; bicht ‚neben ihm paffirtem: 
in. einem Flügel der Cavallerie 35 Bahnen‘). Er 





1) 3u vergleichen III. Minerva Maiheft. 

2) Auch hier, wie bei der Nofbacher Schlacht, ift eine 
Vrerſchiedenheit bei der Angabe der Fahnenzahl in bei⸗ 

den Berfionen: ein unwillkuͤrlicher Beweis, daß die 

Gedaͤchtnißkraft, welche in einer Richtung fehr ſtark 
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eilte zum Könige, ben Uebergang zum melden, ohne 
welchen fo viel Fahnen auf. einem Flügel fih nicht 
befinden Fonnten. Auf diefe Kunde feste ber König 
die Armee in Bewegung. 

4) Die Oefterreichifchen commanbirenden Genes 
räle hatten an ber Spige bes linken Flügels bie 
Württemberger in bie erfte Linie geftellt, | welche durch⸗ 
aus keine Luſt hatten, fih für diefe Sade zu — 
gen; auch wichen ſie ſogleich. 

5) Der wichtigſte Punct ber Schlacht war ber 
Kirchhof von Leuthen. Er wurde von zwei ſehr tas 
pferen Regimentern angegriffen, dem der Garden, unb 
bem der Weftphalen aus ber Grafſchaft Ravensberg, 
bie einen „großen Ruf hatten. Beide. Regimenter hats 
ten gelbe Welten, und es war in ber Defterreidhifchen 
Armee. nur eine Stimme, daß, als die Weftphalen 
gefommen wären, Alles verloren geweſen fei, | 

Am Morgen des Schlachttages fand ein großes 





ift, in einer andern es minder iſt. Man pflest auch 
allgemein zwiſchen Zahlen und Namengedaͤchtniß zu 

unterfcheiden. Das legtere ruͤhmt mein Vater vorzügs 

lich von fih. Zu vergleichen I. Minerva November 

heft 1839. Geite 250. Die Souvenirs geben davon die 
:"glängendften Beifpiele. 
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Gavalleriegefecht Statt. Bier befand: fih, was inan 
die Sähfifhe Eavallerte nannte, bie für die 
Preußiſche in der Koliner. Schladht fo verderblich ges 
wefen war, daß der General Noſtitz, der fie: befehligte, 
durch den Veſitz des Gutes Släfersdorf bei Polck⸗ 
wis in Schleflen, Unterthan des Königs, in einem 
Briefe, welder in den Zeitungen erſchien, an ben Kö— 
nig von Polen fehrieb : „Ich bin ber glückliche Sterbs 
Iihe, der in die Preußifche Imfanterie eingehauen 
hat.’ Noftis farb nad dem Gefehte am Morgen 
diefes Leuthener Tages, und bat den: Adjutanten bes 
Königs, ihm die Erlaubniß zu erwirken, auf feinem 
Gute Gläfersdorf feinen Geift auszuhaudhen, da doch 
alle Verwundeten nad. Parchwitz, wenig Stunden da⸗ 
don, gefchafft werden ſollten. Der König antwortete 
trocken: „Der glückliche Sterbliche kann in vo. 
.. ', und fo geſchah es auch. 

"Die Armee war, wie bekannt, in zwei Binien 
8* es gab eine Reſerve, und eine zweite Re— 
ferve in einem einzigen Bataillone grüner Huſaren, 
von dem einfichtsvollen Major von Kleift commans 
birt, den ich ſchon bei. ber Roßbacher Schlacht er« 
wähnt habe. Was ich hier berichte, weiß ich vom Ma- 
jor felbft aus der vertrauteften Mittheilung. Der. Kös 
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nig poſtirte dieß Bataillon Huſaren fehr rückwaͤrts, 
und ſagte zu Kleiſt: „Wenn es ſchlecht geht, komme 
ih zu Ihm, und Er wird: meine Escorte machen.‘ 
Nach dem glänzenden Siege verzieh ber König diefem 
Kleift eine ſo fchmerzliche Eonfidence nie. Er bedeckte 
ſich während des Krieges mit Ruhm, und Fam allge 
mein geſchaätzt als General⸗Major aus bemfelben ; ftarb 
1767 an den Blattern, welche er. noch nicht gehabt hatte, 
don Jedermann als einer ber gefchiditeften Generäle 
bedauert. Er und Seidlitz waren Rivale. Dieſer war 
viell eicht in der Energie vorzüglicher, Kleiſt aber für 
bie Gewandtheit (habilite).”) In Folge von Klate 
fdhereien mit dem Könige noch zulegt brouillirt, iſt 
Kleift die Rolle des Major Tellheim in Minna von 
Barnhelm von Leſſing zugefallen ?). 

In der Schlacht ſelbſt begab ſich ein kleiner Bars 
fall; weldyer beweift „wie gefährlich alle Parteilichkeis 
ten find, Der König fand, daß alle Cüraffiere nichts 
taugten, weil fie bei Kolin gewichen waren: er nannte 


1) Sch, möchte am Liebſten hier Einficht fagen, aber 

dieß Wort, ‚giebt auch wohl den ganzen Sinn des 
Franzöfifchen Wortes. | 

2) Zu vergleichen 11. Minerva; Aprilh. 1840. 


fie): ... . . gepangert (armee) von. Kopf bis zur 
Beh. Der König mochte einigermaßen Recht haben; 
aber ed. Fam von ber fchlechten Organifation in: Com⸗ 
pagnieen ber, die glüdlicher Weife nicht mehr. eriftirk. 
Dem General Dalwig und mir verdankt die Armee 
dieſe Wohlthat, welche zu Anfang der. Regierung des 
‚verftorbenen Königs ?) eintrat; denn nichts war Elägs 
licher, als der Dierft diefer Compagnieen in ihren Eleis 
nen Garniſonen. Da, wo eine Schwabron:ift, wird 
der Dienft ein ganz anderer, und‘ viel ernfthafter. bes 
handelt. Der König alfo, fernen. Eürafjieren von der 
Armee des Herzogs von’ Bevern nicht vertrauend, 
ftellte fie in zweite Linie auf bem linken Slügel, und 
die ſchönen Dragonerregimenter, welche ihm die Roß⸗ 
bacher Schlacht gewonnen. hatten, in bie erfbe: Sie 
wurden etwas mitgenommen; bie. Cürafjiere in ber 
zweiten Linie konnten fie fogleih unterſtützen; aber 
ihre beften Officiere fagten: „Laßt nur. die Favorit 
Bragoner etwas zappeln.“ - Endlich, als. die. Gefahr zu 
groß wurde, kamen fie herzu und vetteten fi. 





1) Leider fehle die Wort in meinen Blättern, allets 
dings durch meine Schuld; Ich will die Stelle — 
wohl nicht unterdruͤcken. 

2) Friedrich Wilhelm I. 
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Es giebt ein Kupfer, nad welchem Friedrich, in 
eine Kirche tretend, in der eine Anzahl Defterreichifcher 
Officiere verfammelt ift, diefe alle durch feine Geiftess 
gegenwart gefangen nimmt. Ich habe in ber 3eit von 
biefer Anecdote niemals vernommen, und ich zähle fie 
- unter bie Sabeln. 

Nach ber Wiedereinnahme von Breslau nahm ber 
König dort fein Hauptquartier. Die Menge ber Des 
fterreichifchen Gefangenen hatte bie Ungarifhe Krank⸗ 
heit dort gelaffen, welche man das Fledfieber nannte; 
ein Mittelding zwiſchen Faulfieber und Pet. Ich felbft 
befam fie nach dem Kriege. Ic) wurde durdy ein Wuns 
ber gerettet, weldes ich meiner guten Conſtitution 
fhuldig war: fie brachte mid in 4 bis 5 Etunden 
auf ben Tod.”) Faſt alle Preußifhen Soldaten mußs 
ten diefe graufame Krankheit durchmachen, fo daß man 
fie in der nächſten Campagne ohne Böpfe fah, fo wie 
bie Preußiſchen Soldaten heute find, Vor dem Nico« 
laithore machte man große Gruben, jede für taufend 
Leichname, und waren fie voll, bedeckte man fie mit 
Erbe. — 








1) Die Souvenird gehen bis dahin, und erwähnen def; 
fen am gehörigen Drte. 
IV: = 9 
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V. 
1758. — Belagerung von Olmütz. 


Erfte Berfion. 


Zur Armee zurüdgefommen, fand ich den König 
im Lager von Proßnitz zur Dedung ber Belagerung 
von Ollmütz, welde dem Namen nad vom Feldmars 
[hal Keith commandirt wurde; aber der General Fou⸗ 
que war der Mann bes Föniglihen Vertrauens, Er 
führte. den erften Eonvoi, und auf diefem interefjanten 
Marſche hatte ich die Ehre, einige Wochen in feiner 
Suite zu feyn, ben ich ſchon in Potsdam gekannt. Er 
hatte große Freundlichkeit für mich, und wenn er uns 
terwegs von einer Erhöhung den Marfdy feiner Eos 
fonne überfchaute, rief er mich herbei, um mir bie 
Gründe feiner Mafregeln zu erklären, mit Güte hin 
zufügend: „Eines Tages, wenn Sie auf meinem Plage 
feyn werden, erinnern Sie fi) deffen, was Ihnen ber 
alte Fouque gezeigt hat.‘ | 

Ich halte den Uebergang‘), den Marfc in Vers 
bindung mit dem Angriff auf den zweiten Train unter 
Anführung des Generals Bieten?), für das Geſchick— 
tefte (le plus habile), was der Feldmarfchall Daun 
ausgeführt hat. Der Uebergang des Fluffes war, weil 
beide Ufer fumpfig waren, fo ſchwierig, daß die Kavals 
lerie abfigen und die Pferde am Zügel führen mußte. 
Dennod) hatte man in ber Preufifchen Armee Feine 
Ahnung davon. Der Erfolg ber Attaque tes Eonvois 





1) In der Nacht vom 30. Juni auf den 1. Juli. 

2) Zieten commandirte an diefem Tage, meil er der 
Kolonne entgegen gefchickt wars; fie wurde von Dberfi 
Mofel geführt. | 
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ift mehr ein Zufall: Laubon, übrigens großer (tres- 
grand) General, batte den ganzen Ruhm davon, ob» 
wohl er geringen Antheil daran hatte. Der General 
Siebenſchön“) war e8; aber, wie esimmer geht, Raus 
bons Name war Mode. Der General Geßler pflegte 
zu fagen: „Menn Jemand einmal einen guten Blame 
bat, fo ift er es immer, der Alles gethan hat." — 
Das ift dann ber Mann der Mode; er wird zum Hers 
cules der Alten, während es vielleicht zwölf find, bes 
ren Thaten wir auf Einen zufammenhäufen. ?) Derjes 
nige, weldem die ganze Ehre der Vernichtung des 
Eonvois gebührt, ift der Rittmeifter vom Sächſiſchen 
Dragonerregimente Albert, mit Namen Woyna, ein Mann 
im Etande, Alles auszuführen, aber nichts zu erfinnen. 
Mit feiner Schwadron war er im Walde hinter einem 
Felſen poftirt. Zu feinen Füßen fah er die ärgfte Uns 
ordnung, in welder fid) die Preufifhen Train- und 
Munitionswagen befanden. MWenigftens von diefer Seite 
waren fie noch nicht angegriffen; den Felſen Eonnte 
man nur faft ſenkrecht herabfteigen. Der General Bes 
neckendorf commandirte die Sachſen; biefer fagte res 
flerionsweife zum Nittmeifter: „Wenn es möglich wäre, 
den Helfen herabzufommen , weldyen ungeheuern Sucs 
ceg würbe man haben!“ Der Rittmeifter antwortete 


1) Dder Eimbfchen, mit Warnern. Auch die andere 
Verſion hat diefen Namen ; zugleich der einer befanns 
ten Defterreichifchen Familie. 

2) Des Menfchen Thaten haben nur ein unwandels 

ared Richtmaß: ihre Beziehung su feinem 
Schöpfer, vondem.alle Kraftfommt Das 
Anerkennen derfelben in der Wahrheit Fann ihren 
Thätern gleichgültig feyn, nicht aber, ob fie wirk— 
lib Gott gethan find. Damit, ift die nene 
Selbfivergötterung freilich nicht verträglich. 


9 * 


132 


zur Stelle: „Wenn Sie befehlen, werde ich hinunter: 
fteigen. — Halten Sie es für möglich? — Nicht da— 
von ift die Rede, fondern ob Eie es befehlen? — Ich 
überlaffe es Ihnen. ” Der Officier Fam fehr glücklich 
hinunter und der große Erfolg, welchen er hatte, ift 
befannt. Man erhielt die Nachricht der Vernichtung 
diefer Colonne im Lager von Proßnitz nur durch eis 
nen Gardesducorps =» Officier, der aus Poltronnerie zu 
Fuß beim Anfang der Action davongegangen war. ”) 
— Am andern Morgen brach man nad Königingräg 
in Böhmen auf. Der Teldmarfhall Keith mit feinen 
Belagerungstruppen bildete die Arrieregarde, und bes 
Fannt ift, daß der General Bieten mit den Trümmern 
des Convois nad) Schlefien zurüdging und erft im Las 
ger von Königingräg zu uns zurüdkehrte.?) Die Bes 
lagerungstruppen waren fo fhwah, die Einſchließung 
war fo wenig gefdloffen, daß viele Officiere bes Belas 
gerungscorps ihr Mittageffen in der Stadt holen liefen, 
Der Commandant, Generallieutgnant Marſchall, hatte 
alle Abende feine Spielpartie mit Damen bei fid. Der 
Feldmarfhall Keith, des Fuhrwerks und der Pferde 
ermangelnd, um bie Artillerie zu retten, verfuchte, ſich 
der Cavallerie zu bedienen. Es mißlang ihm. Ich war 
fpäter glüdliher, 1762 nad ber erften Action: von 
Freiberg, bie unglüdlih war. Die Wege waren abs 
fheulid, die ganze Artillerie in ein Defile verſunken, 
aus welchem eine bedeutende Höhe erftiegen werden 
mußte, Ich proponirte, bie Eavalleriepferde anzufpans 


ı) Er wird fpäter genannt, zu vrgl. mit ähnlichen Er; 
fcheinungen beiden Schlachten von Lowofig, IT. Miner: 
va Aprilbeft, und Zorndorf. 


2) Am 5ı. Juli ing Lager von Jchnik-- 
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nen. Die Officiere entgegneten mir mit dem Beifpiele 
des Geldmarfhalls Keith, daß es unmöglich fei. Aber 
ich beftand auf meiner Meinung, wählte 80 Cüraſſier⸗ 
pferde aus, und nad 20 Minuten war bie ganze Ars 
tillerie, deren einige Stüde ſchon vernagelt waren, ge: 
rettet. ”) 

Außer den Arkebufierfchüffen, ?) weldhe man beim 
Uebergange das Hauptcorps empfing, war der Marfch 
von Ollmüg nad Königingräs ziemlich ruhig; nur auf 
dem vorlegten Marfche *) bei Leitomiſchl wurde bie 
Arrieregarbe des Feldmarfhalls Keith lebhaft angegrife 
fen; fie warf aber die Angreifenden mit Berluft. Diefe 
Action war bloß durd einen neuen Beweis des Paco: 
nismus des Feldmarſchalls intereffant. Er befahl feinem 
zweiten Adjutanten, einem Brigadegeneral, mit bem 
er unzufrieden war, zu fügen: „Er Eönnte etwas Gu⸗ 
tes feyn, aber ein Mann wäre er nit.” Der Adjus 
tant hatte viele Mühe, dieß bem General zu über« 
fegen. *) 


Zweite Verfion. 


Nach feiner Niederlage zog ſich ber Feldmarſchall 
Daun mit den Trümmern feiner Armee nach Traute⸗ 
nau in Böhmen, und retablirte fi dort. Die Kenner 
haben den König getadelt, daß er mit Eröffnung der Cam⸗ 
pagne nicht gerade auf Trautenau marſchirt fei. Erwürbe 
die Zerftörung jener Trümmer verhindert, würde viel 


1) Bei der Schlacht von Freiberg wird diefer Vorfall 
umftandlich erwähnt. 
2) Am g. Juli bei rn Retzow gegen Lasey. 
) Am 12. Juli bei 
> Wahrfcheinlich 8446 Chef einee Eüraflierregim: 
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leicht bis Wien haben bringen und ben Feldzug vor 
Ankunft der Ruſſen beendizen Eönnen; ) aber er opis 
niatrirte ſich ?) wieder auf eine Belagerung, bie er fo 
fhledht machte, und drang in Böhmen ein. Richtig ift 
indeffen, daß man Meifter des Fürzeften Weges auf 
Wien ift, fobald man die Feftung Ollmüg genommen 
hat. Aber diefe Belagerung ging fo miferabel, daß es 
den Anfchein gewann, als habe mun fie bloß unters 
nommen, um dem Feldmarſchall Daun volle Zeit zu 
laſſen, fi wieder in Stand zu fegen und ins Seld zu 
rüden, um fie aufzuheben. 

Ich war nod nicht beim Könige angekommen, fons 
bern im Reipzig eines hisigen Fieber wegen geblieben, 
und Fonnte bie Armee erft in Mähren wieder erreichen. 
Ich gelangte in der Suite des berühmten Generals 
Fougu dahin, der die Belagerung commandiren follte, 
und fehr glücklich den erften Train mit der ſchweren 
Artillerie führte. Ih hatte ihn von Potsdam her bet 
Blumenthal?) viel gekannt, und er überhäufte mich mit 
Güte. So machte ich als fein Galopin einen gelehrten 
Marſch. Wenn er auf einer Erhöhung die Ordnung 
feined Zuges mufterte, erwies er mir öfter die Gunft, 
mid zu rufen, um mir feine Dispofitionen zu erflären, 
gewöhnlidd mit rührendem Wohlwollen hinzufügend: 
n Wenn Sie eines Tages commandiren, werden Sie 

ed auch fo machen und fih dann erinnern, daß es ber 





1) Hier zum dritten Male reproducirt fich diefe Mei— 
nung: bei der Eröffnung des Kriegs und nach der 
Praner Schlacht wurde fie bereits ausgefprochen. Nicht 

- bloß der Feldherrnfinn, nicht bloß der Menfchlichkeitss 
finn, ein Blutvergießen zu erfparen, auch der tiefe 
nationale Sinn liegt darin. - 

2) Val. IT. u. III. Minerva Aprils u. Maiheft 1340. 
5) DBgl. I. Minerva Novemberheft 1839 ©. 225. 


135 


alte Fouque war, ber es Sie lehrte.“ Auch habe 
ich ftet8 ihn und fein Andenken verehrt, obgleid 
er bafür galt, bie Gerechtigkeit bis zur 
Härte zu üben.‘) Es war einer jener Mäns 
ner von Energie und von Character, des 
ren 3ahlfeitdem fo fehr abgenommen hat. 
Ich glaube nicht, daß die Schuld an ihm ift, daß er 
Ollmütz nit nahm. Er hatte zu wenig Truppen, und 
bie Stadt war fo ſchlecht blofirt, daß die Preußiſchen 
Dfficiere fi) aus berfelben ihren Mittag holen ließen. 
Das Gefhüg der Belagerer machte fo wenig Wirkung, 
baf der Commandant, General Marfhall, ein fehr 
geachteter Officter, alle Abende feine Partie machte. Ich 
weiß es von Damen, die daran Theil nahmen. ?) 
Der König bürdete den fchledhten Erfolg dem Chef 
ber Ingenieure, dem Oberften Balbi, auf, welcher bis 
bahin fein Günftling gewefen und mit Friedrich auf 
einem fehr vertrauten Fuße war; er hatte ihn auf zwei 
geheimen Reifen nad) Holland begleitet. Er war täg» 
lich an bes Königs Tafel und erzählte fehr hübſch. 
Balbi war ſehr häßlich. So erzählte er auch felbft: 
ber Kirchhof in Stettin, wo er in Garnifon ftand, 
babe aufgeräumt (deblaye) werben follen ; der Kleinfte 
der Compagnie wurde zu biefer Arbeit commandirt ; 
aber welder Officer? — Man muß. den Häflichften 
wählen ; das war Balbi! — Es ift befannt, daß ber 


1) Klein if, die Zahl derer, welche Gerechtigkeit üben; 
aber diejenigen, welche fie nicht bis zur Härte üben, 
find der Ausnahmen Ausnahme. | 

2) Es feheint, als_fei der Eroberer von Mainz und 
Mertheidiger von Danzig, _eine providentielle Gabe, 
in folcher Belagerungsfchwäce gewefen. 
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König Früchte fehr gern aß”); feine Tafel war immer- 
bamit bededt. In die Nähe einer großen Schüffel mit 
Melonen gekommen, nahm Balbi, wie ich vermuthe, 
beimlid) eine, und ftedte fie in "bie Taſche für feine 
liebe Frau.“) Alle wurden verfucht, fie taugten alle 
nichts 5; da fagte der König: „Jetzt, Balbi, gebe Er 
- bie, welde Er in bie Taſche geſteckt hat; es ift bie 
einzige eßbare.“ Der König hatte ihn bis bahin immer 
Balbihen genannt, aber nad der Aufhebung der 
Belagerung von Ollmüg war von Balbichen keine 
Rede mehr. Er blieb bis an das Ende feines Lebens 
in Ungnade. Der Prinz Heinrich aber fuhr fort, ihn 
zu protegiren; bei ihm machte er feine Campagnen, 
wo ihm ein Pferd unterm Leibe erſchoſſen wurde. ?) 
Es war ein Mann von Ehre und von Verdienſt. Er 
behauptete, mit ben Balbi Eugens verwandt zu feyn. 
Unter allen Manövern bes Feldmarfhalls Daun 
babe ich immer das, weldyes die Belagerung von Oll⸗ 
müs aufzuheben zwang, als das brillantefte (le plus 
savante) gefunden, Er marfdirte mit dem größten Ges 
heimniß. ganz nahe bei dem Könige, der im Lager von 
Proßnitz die Belagerung dedite, und ging faft unter 
feinen Augen über die fumpfige Mach, auf Wegen, 
bie nur den Waldwärtern bekannt waren, zum Theil 
fo moraftig, baf die Eavallerie abfiken und bie Pferbe 
am Zügel führen mußte. Die Defierreihifhe Armee 
hatte bereits ihren Webergang bewerkftelligt, als man 
ef ihre Nähe zu vermuthen anfing. Mit biefer Nad)s 


2) Dafeise it auch von Friedbrih Wilhelm III. bes 
2) — waͤre bei den jetzigen Uniformen nicht moͤglich 
Diefer Vorfall wird an ſeinem Orte erwaͤhnt werden. 
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zicht erft erfuhr man im Hauptquartiere zugleich bie 
Bernichtung des Munitionstrains, welchen der würbige 
General Bieten führte. Diefes glüdlihe Manöver 
machte den Ruhm Laubons, der damals ſchon Mode 
war, aehört ihm aber nicht fo, wie dem General Simb⸗ 
fhen, deſſen Name ber Vergeſſenheit blieb. 

Wie gemeiniglich die großen Ereigniffe von Pleis 
nen Urfahen ausgehen, fo geſchah es auch bier; ber 
General Benedendorf, welder die Sihfifhe Eavalles 
rie commanbirte, hat mir erzählt, daß die Angreifen« 
ben hinter Felfen im Verſteck geftanden, und als er 
mit der Divifion eine Schwenkung madıte, habe er 
von der. Höhe der Felfenwand ben Preufifchen Bug 
in der Ziefe in der größten Unordnung erblidt. Hin⸗ 
ter einem fenkrechten Selfen fei der Rittmeifter v. Woyna, 
Schwadronchef im Regiment Sachſen⸗Curland⸗Chevaux⸗ 
legers poftirt gewefen. Der General fügte als bloße 
Demerkung zu biefem Officer: „Wäre es möglich, 
ben Felfen herab zu rutfchen, ber ganze Train würde 
vernichtet werben. Der Nittmeifter antwortete: „Bes 
fehlen Sie's!“ „Der General verfegt darauf: „Halten 
Sie es für möglid ?“ Jener erwiederte einfach: „Noch⸗ 
mals, befehlen Sie!" Der General fagte nun: ‚Thun 
Sie, was Sie wollen! und ber DOfficter flieg mit 
feiner Schwabron glücklich herab. | 

Die Belagerung wurde zur Stelle aufgehoben 
und der Marſch richtete fi auf Königingräg in Böh⸗ 
men. Der FTeldmarfhall Keith blieb mit der Arrieren 
garde beauftragt, welcher zugleich bie ſchwere Artilles 
rie und das Belagerungsfuhrwefen escortiren follte, 
Die Defileen, welde Mähren von Böhmen fcheiden, 
heißen ber Hengſtberg. Dort fanden wir zum ers 
fien Male, außer den uns bekannten Croaten, Des 
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fterreichifche Tirallleure. Es war ein Batailion Zyroler 
Scharffhüsen, welde den Namen des Grafen Migazzi 
führten, fpäter Generals der Infanterie. Ste thaten uns 
viel Schaden. Die Ogfterreichifche Regierung war in ber 
Nothwendigkeit gewefen, fie zu formiren, weil unfere 
iger zu Fuß (chässeurs arquebusiers à pied) 
in den vorigen Campagnen ben Oeſterreichern rohe 
Verlufte zugefügt hatten. Das Regiment Prinz Ferbis 
nand war zur Dedung ber Paffage poftirt. Dieſe 
Scharfſchützen tödteten ihm zwei Soldaten und fünf 
Officiere, unter weldyen der Bruder bes Generald Za⸗ 
firow. Vater des heutigen Majors. 

- Während der Balagerung von Ollmüs traf ein 
außerorbdentlidyer Gefindter aus England ein, ber Ges 
neral Mork, früher Englifher Gefandter im- Haag: fo 
hodyfahrend, als der würdige Mitchel, der accreditirte 
Gefandte, höflich war. Sie kamen zufammen in ben 
Tranchten; beim SHeraustreten machte der General 
Dorf die tiefiinnige Betrachtung, daß es große Thor⸗ 
heit von ihnen gewefen fei, ſich zu erponiren. „Warum ? 
feagte Mithel. — Wenn Sie nun getödtet worden 
wären? verfeste Vork. — Mitchel erwiedert: In die— 
ſem Falle hätte unſer Hof einen andern Miniſter ge— 
ſchickt.“ Der Prinz Ferdinand erwies ihm eines Tas 
ges die Ehre, Preußifche Truppen vor ihm befiliren 
zu laffen. Das Regiment des Prinzen kommt heran ; 
ed hatte in der Schlacht von Breslau viel verloren, 
und noch feine Neeruten nicht erhalten. Der Prinz 
erplicirte die. Urfache, warum das Regiment fo ſchwach 
fet. — Der Englifhe General verfegte mit Stolz: 
„Wir aber bezahlen doch den completen Stand.‘ 

Auf dem legten Marfche vor Königingräg wurbe 
ber Train des Feldmarſchall Keith ſehr lebhaft anges 
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griffen, aber ohne Erfolg, ungeachtet einer großen Dumms 
heit, welche einer feiner Brigadierd gemacht hatte. Der 
Feldmarfchall befahl feinem Adjutanten, dieſem General, 
welcher in der That fehr bornirt war, zu fagen, daß 
er ein gutes Gefchöpf ſeyn Fönne, ader ein Menſch 
fei er nicht (qu’il pouvoit &tre une bonne chose, 
mais qu’il n’etoit pas un homme) ’). Der Abdjus 
tant hatte große Schwierigkeit, dieß Deutſch zu bes 
ftellen. — Aus dem Luger von Köniaingräg brach ber 
König mit 7 Bataillonen gegen Landskron detachements⸗ 
weife auf, das Commando der Armee dem Prinzen 2) 
und dem Fürften Morig laffend ?). Der König bes 
ha uptete, Alles felbft zu maden. 


VI. 
Schlacht von Zorndorf. 


Mir blieben etwa zehn Tage im Lager von Kös 
nigingräg *). Dort empfing ber König die Nachricht 





1) Zu nee oben die erfte Variante. Sch habe 
mit Abficht verfchieden uͤberſetzt. Es ift in der That 
fehr fchwierig, folchen Auftrag Deutich zu beftellen, 
um fo mehr, da die Worte „bonne chose“ unD 
„homme‘“ in mehreren Bedeutungen zu nehmen find, 
und man die richtige hier eigentlih nur aus dem 
Vorfall abitrahiren Fann. 

2) Ich habe „Prince de Prusse‘‘ gefchrieben ; da diefer 
aber nicht mehr bei der Armee war, fo ift dieß ein 
———— Es bleibt mir die Ergänzung zu perſuchen. 

ahrfcheinlich ift der Markgraf Earl der Gemeinte. 

5) Bon s6. — 20. Juli: Der Zug gegen Laudon nad) 
Dpotfchna. ne abe 

4) Den ı. kam der König bei Königingräg an. Den 
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von ben zerftörenben Progreffen, welche die Ruſſiſche 
Armee auf ber Strafe nah Berlin nahm, und bes 
ſchloß, mit 14 Bataillonen und 7 Regimentern Eaval« 
Ierie dahin zu marfhiren, nämlich auf Eüftrin. Der 
Meberreft der Armee follte fi unter dem Commando 
bes Markgrafen Earl nad) Schlefien zurüdziehen. Uns 
fer Lager wurde von einem Brüdenkopf an der Elbe 
gedeckt, in weldhem das Negiment Pannewig Infantes 
zie poftirt war. Der Feind argwöhnend, daß wir abs 
marfchiren würden, griff den Brückenkapf mit Tagesan⸗ 
bruch an (a la pointe du jour).') Der König 
fehite einen Adjutanten, fpäter berühmter Autor-?), 
bahin, welcher mit ber Verficherung zurückkam, daß es 
nichts als eine Pandurade fei: heute Tirailleurfeuer; 
aber da das Musketenfeuer zunahm, da man Kanos 
nen vernahm, ſchickte der König einen zweiten Offis 
cier, nad) feiner Meinung energifcher. Diefer rappors 
tirte: der General?), welcher dort commandirt, fei 
geblieben, ber Oberft *) fei geblieben und 500. Mann 
bes ſchönen Regiments lägen auf dem Wahlplage: 
Der König, fehr übler Laune. ſchickte Succurs, um die 
Affaire zu enden, fehalt fehr feinen erften Adjutanten, 
ber ihm jenen Officier empfohlen hatte, und verfeste 
biefen unter die Jäger, mit der Upoftrophe: „Dort 


‚12. früh wurde die Stadt beſetzt; und in der Nacht von 
25. auf den 26. brach vie Armee nach GSchlefien auf. 
ı) Der König fant in feiner histoire de mon temps: 
a l’heure de nuit. 

.2) Gaudi, geb. 1725. _ 

3) Saldern , geb. 1702, in Dienft netreten 1720. Bei 
ae: Shroubekeigung 1740 Capitaͤn; geblieben in jener 


acht. 
4) Blankenſee. 
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wird Er- Courage befommen ” Der Offleier bat ihm 
indeffen fpäter jehr gute Dienfte geleiftet. 

- Die 7 Eavallerieregimenter, für Eüftrin beftimmt, 
gingen vorauf, in forcirten Märfchen, unter dem Com⸗ 
mando des Generals Seidlig. Dieß war ein äuferft 
geſchickter Officiee für die Praris; aber zu Feiner Zeit 
hatte er ſich mit ber Theorie abgeneben. Er befaß 
feine Karte, welche ihm gleichwohl für diefen Marfch 
fehr nothwendig war. Sh war der Einzige im 
ganzen Corps, ber ein halbes Padpferb 
für einen Carton hatte Er ließ mid bittem, 
ihm das Nöthige zu leihen; ich that es natürlich mit 
großem Vergnügen. Er war bie perfonificirte Liebens⸗ 
würdigfeit, um ben Officiers unter feinem Commando 
Vergnügen zu machen. Und da wir unfere Verwandte 
auf dem Wege hatten, bot er felbft an, vorauszugehen 
und fie wieder einzuholen, da, wo es nöthig feyn würde, 
binzufügend: „WBielleidyt werben Eie fie niemals wies 
derſehen“. Da es fehr heiß war, marſchirte man bloß 
Nachts, 14 Meilen in einer Tour mit einem Ruhe⸗ 
tage dazwifchen. Die Soldaten waren fo ermübet, daß 
wir fie nicht abbielten, auf den Pferden zu fdhlafen, 
wenn fie nur in Peloton blieben. Aber dieß war uns 
möglich; und wenn bei Tagesanbruch ein Officier feldft 
erwachte, ſah er fein Peloton auf Grafung zeuftreut 
(eparpille en fourrageurs dans la plaine)”). 
Als der König im Lager von Alt» Schürgaft ?), 
in weldhem die Armee des alten Grafen Dohna ?) ſtand, 





ı) Es iſt für das Tempelhofſche Werk characterifiifch, 
daß er diefen Marfch durchaus nicht ermüdend 
nennt. | 


) Güraaf. — 
3) Graf Dohna ift, wie Galdern, 1702 geboren, trat 
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ankam, fand er fie im Lager in Linie aufgeftellt im 
ber herrlichften Ordnung und fehönften Haltung, ges 
pubdertzc. Der König fagte: „Das tft ſehr ſchön; 
die, welde ib Euch zuführe, ſehen aus, 
wie bie Teufel, aber fie beifen.“ Der 
Graf Dohna war ein ausgezeichneter (tres- grand) 
Officer; aber gelehrter in der Theorie, als glüds 
lic) in der Praris. Der König war unufrieden mit 
ihm, und verhehlte es felten. Selbigen Abend Fam 
der General Platen von einem Detachement zurüd, 
und fragte den Grafen Dohna: ob er fi beim Kös 
nige melden müfe? — „Es wird wohl feyn müffen, 
verfegte diefer, aber ich fage Ihnen vorher: er pade 
an.‘ Beweis, daß bie vertrauten Unterhaltungen zwis 
fhen dem Könige und dem Grafen nicht fehr füß 
waren. 


Der Graf zeigte dem Könige an, er habe den 
Commandanten von Eüftrin durch einen andern Officier 
ber Linie erfegt. Der König antwortete: „Er hat eis 
nen Kinäugigen an bie Stelle eines Blinden ges 
ſetzt“ *). Der König fand in Schürgaft bie beiden 





“ aber fchon 1718 in Dienft und war 1755 Generals 
Lieutenant. Nach der Schlacht von Grogjägerndorf, 
wo er die Avantgarde conmandirte und verwundet 

wurde, führte er die Armee nach Pommern, und blich 

ihr Chef, bis der König ihm, jur Schlacht von Kai, 
—— nahm; morauf er quittirte und 1762 
arb. 

1) Summer ift der Einäugige in diefem Falle dem Blin- 
den vorzuziehen. Graf Dohna verdiente alſo Erinen 
Tadel. Den 17. Auguft vermwarf Dberft von Wutheno— 

» wen den Antrag der Eapitulation. 
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Güraffierregimenter, welde er vom Prinzen Heinrich 
verlangt hatte. 

Es ift bekannt, daß die Armee des Königs die Ober 
bei Güftebiefe paffirte. Die Ruffen, nur einen Marſch 
entfernt, verhielten fi) buchſtäblich paſſiv, und beobs 
achteten den Uebergang nicht einmal durch Plänkler 
(eclaireurs). Am folgenden Tage rüdte der König 
bis zur Brüde über die Migel vor, und bivouafirte 
vor derfelben ; aber die Negimenter Seidlig Cüraffiere 
und Gzettrig Dragoner gingen auf die andere Seite 
zwifchen der Brüde und ber Ruflifhen Armee, welde 
von der Brücke höchſtens taufend Schritte entfernt 
fand. Gleichwohl fiel durch die ganze Nacht vom 24, 
bis 25. Auguſt Fein Schuß zwiſchen diefen beiden Res 
gimentern und ber Ruffifhen Armee, weldhe ohne Vors 
poften war. Am andern Morgen, den 26., mit Tagess 
anbruch feste fich die Armee in Bewegung, coteyirte 
die Ruffifche, tournirte ihren rechten Flügel und mars 
fhirte gerade auf Zorndorf, wo wir etwa um 8 Uhr 
eintrafen. Diefes Dorf mochte einen ftarfen Klanonens 
ſchuß hinter dem linken Flügel der Ruſſen entfernt 
feyn. Abends zuvor hatte ber König bei der Parole 
die Dispofition gegeben, wie zu einem Friedensmanö⸗ 
ver, Der General Seidlig war in der höchſten Gunft. 
Der König hatte zur Parole dietirt: Daß Alles, 
was Seidlig während der Schlacht befeh— 
len würde, die Autorität haben folle, 
ale fäme es vom Könige felbft‘). Die Diss 
pofition fing mit diefen Worten an: „Morgen, wills 





ı) Die befte merkennuns⸗ daß Seidlitz der Sieger von 
Roßbach war 
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Gott, haben wir Bataille (demain s’il plait a Dieu, 
nous avons bataille).‘‘ 
. Als der König die Parole dem Generallieutenant 
du jour, gewöhnlich dem Generallieutenant Forcade 
gegeben hatte, bdictirte fie diefer an die Majors der 
Armee. Er wieberholte diefe Worte nad) feiner Ge— 
wohnheit mit einer ftarfen Stimme. Während dieſes 
Dietirens unterhielt fid) der König am öfterfien mit 
Seidlig, ber immer eine fatirifhe Miene hatte. Als 
biefe Worte: „Morgen, wills Gott, Bataille“ Famen (von 
Seidlig felbft, der mich mit unendlider Güte übers 
bäufte, babe ich diefe Anecdote) — fagte der König, 
ber fi) vielleicht einbildere, Seiblig könne denken, in 
einem Augenbli von Detrefie Eehre er zu Gott zus 
rück, zu Seidlig: „Das ift nur für die Packknechte.“ 
Seidlitz verfegte darauf: „Gott hat einen Gräuel 
an unfern Schlachten.“ Ich finde diefe Antwort 
fublim, vorzüglich im Munde eines Generals, in wels 
hen ber König ein fo großes Vertrauen feste; denn, 
wietapfer aud ein Held fei, immer ift 
feine erfte Pflicht, Chrift zu bleiben; ein 
Chrift aber Eann niemals glauben, Gott 
finde Vergnügen an unferen Gemetzeln. 
Die Dispofition war: die Ruffen zu umgehen, 
und fie während zweier Stunden zu Panoniren, ehe ber 
Angriff anfing. Diefe Kanonade war ganz unnöthig, 
und hat nur wenig Schaden gethan, weil die Diftanze, 
welche uns von ber Armee trennte, zu groß war. 
Wie ich fehon oben fagte : wir Famen gegen 8 
Uhr in Zorndorf an, bis wohin der König die Infans 
terie feines linken Flügels vor-, die Eavallerie aber 
darüber hinausfhob. Diefe beftand aus den Gardes 
du Corps, Gensbarmes, Seidlig Eüraffieren, und Czett⸗ 
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ritz Dragoner. Diefes letztere Regiment in der zwei⸗ 
ten Linie war jedoch genöthigt, gegen einen von den 
Koſaken befesten Wald rüdwärts Front zu machen. 
Die Kanonade fing präcs um 9 Uhr an unb dauerte 
bis 11 Uhr; während biefer: Zeit brach Seidlig mit 
20 Schwadronen, nämlid mit dem Regimente Zieten 
Huſaren und dem Schorlemmer Dragoner auf, paffirte 
das Tamfelthal, um es wieder zurüdzupafficen, und 
griff den rechten Flügel der Ruffifchen Armee an, wels 
der auf einer Höhe dieſes Thalrandes neben biefem 
Dorfe verfchanzt war. 

Diefe Attaque, ziemlich ſchlecht berechnet, konnte 
nicht reuſſiren; er verlor 16 Offieiere von jedem Regiment 
auf dem Plate und kehrte fehr beconcertirt zurück. Er 
war von ber größten Lebhaftigkeit, aber jedes Hinder⸗ 
niß rebutirte ihn auch mehr, als nothwendig war. 

Als die Kanonade um 11 Uhr beendigt war, fin⸗ 
gen die Angriffe an. Zuerft die Avantgarde der fieben 
Grenadierbataillone unter bem General v. Kanit ;' dann 
bie Linie des Grafen Dohna. Beide zu ſchwach, bie 
flarfe Ruſſiſche Armee zu werfen, repliirten fi, aber 
im Schritt. In diefem Augenblid Fam Seidlig von 
ber genannten Expedition zurüd, rief die Commans 
beure der Gardes bu Corps, ber Gensbarmes und ſei⸗ 
ned Regiments — als Aidemajor war ich gegenwärtig 
— und fagte ihnen: „Die Bataille ift verloren; id 
will Ihnen nicht einmal befehlen, weiter zu attaguirenz 
wer es aber für zwedmäßig hält, mag es thun.“ Der 
Eommandeur der Gardes du Corps, mein geliebter 
Wackenitz, verfeßte mit feinem gewöhnlichen Phlegma : 
„Ich will nicht, daß eine Bataille verloren werde, ohne 
daß bie Gardes bu Corps attaquirt hätten; ich atta= 
quire.“ Lölhöfel, Commandeur des Regiments von 
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Seidlitz, als  Generallieutenant geftorben ; *)  fagte; 
Wenn Wackenitz attaquirt, attaquire id auch.““ Schwer 
rin, welcher die Gensdarmen commandirte, fagte: „Wenn 
Ihr Beide attaquirt, muß ich audy attaquiren.“. So 
begann der Angriff mit dem beften Willen. Ich kann 
nur fagen, was ich felbft aefehen habe. Der Staub 
war fehr ftarf. Man kam an einen großen Feldgraben, 
Einige festen darüber , Andere gingen über, indem fie 
einen engen Meg, den man fand, defilirten. Jenſeit 
diefes Grabens fah ih etwa 20 Ruſſiſche Cüraffiere, 
welche natürlich von diefer Cavallerie zufammengehauen 
wurden. Dann begegnete mir ein Preußiſches Infan- 
terieregiment, weldhes im Schritt zurüdging, mit ums 
gefehrtem Gewehr, wie es damals Gebraud) war, wenn 
die abgelöfte Wache nad) Haufe marfhirte. Wir drangen 
über das Schlachtfeld vor, wo die Avantgarde ange 
griffen hatte; ebenfo über das, wo die Infanterie des 
Königs das Uebel fo ziemlich redreffirt hatte. Es war 
das Regiment Affeburg, welches fid) dabei fo fehr auszeich⸗ 
nete; die unglücklichen Verwundeten fah ich mit gros 
ßem Leidwefen. Nachdem wir etwa eine halbe Meile 
zurüdgelegt hatten, machten wir bei dem Dorfe Zik— 
Per?) Halt. Dort fahen wir uns um, und nachdem 
der Staub vorüber war, fanden wir bie Hälfte: unfrer 
Corps nicht mehr: weder Seidlis, noch Wadenis. Statt 
diefer den General Bredow mit den Cüraffieren, welche 
von der Armee des Prinzen Heinrich gekommen wa— 
ren, und den ſchwarzen Hufaren. Es war ſchon nach 
1 Uhr, Daraus ift auf die Länge des Weges zu ſchlie— 

r BUNTE 


| J re ie DE. 
) 1780, geboren 1717, in Dienft getreten 1751. 
2) Zicher. RN 
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fen, welden wir im Etaube zurüdgelegt hatten. Bei 
dem Graben, beffen ich erwähnte, oder doch unfern von 
dort waren bie Regimenter auseinander gekommen. Ich 
babe auf unferm Xerrain nichts vom Feinde gefehen, 
als die Eüraffiere, von denen ih fpradh, Beine Ruffis 
ſche Infanterie; in Zikker fanden wir nur Koſaken. 
In jenem Staube aber hatten Seidlis und Wadenis 
mit der andern Hälfte der Eavallerie die Richtung links 
genommen, waren bort dem Feinde begegnet, hatten einen 
Theil: beffelben niedergehauen und auf diefe Weiſe den 
Erfolg des Tages entfchieden. 

Der General Bredow, weldhen wir in Ziffer fan- 
den, hatte eine große Reputation von Grobheit. 
Der Chef ber mittelften Schwadron (du centre) der 
Gardes du Eorps hatte eben Peine brillante ;*’) id 
führte den mittelften Zug (du centre) biefer Schwa⸗ 
dron, den Linken Flügel in der Linie; der Baron Mang- 
den, fpäter General, hatte den rechten. Wir waren 
große Freunde; ich fagte ihm: „Wir Fennen die Re 
putation unſers Majors, bleiben wir hier in der Die» 
cretion ber Grobheit des Generald Bredow, fo machen 
Seidlis und Wadenis uns verantwortlich, geblieben. zu 
feyn, wohin wir nicht gehören; ſchon eine Stunde tft 
es, daß wir Beinen Schuß mehr hören; ich proponire 
alfo, vom rechten Flügel rüdwärts (de cet arriere 
bout) abzureiten, unferer imaginären Infanterielinie, 
benn es war Fein Mann ba, entlang, bis wir Seidlig 
oder MWadenit wiederfinden, oder uns dahin zu wen— 
den, wo man fi ſchlägt. Der General Bredow er: 


1) Zu vgl. mit ähnlichen Erwähnungen bei der Lowo— 
figer Schlacht und bei der Aufhebung der Belagerung 
von Ollmuͤtz. 
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laubte es bereitwillig. Nachdem wir ein Drittheil des 
Weges gemacht, Fam der Major v. Zaftrow vom Re 
gimente Normann=Dragoner auf und zu, um uns auf: 
zufordern, uns dahin zu richten, wo fein Regiment ſich 
befand ; dieß war auf Zamfel zu. „Die Schladyt, fagte 
er, ift ſchon gewonnen; da aber die Ruffen ſich auf 
diefer Seite wieder fammeln, fo wird fie wieder ver- 
Ioren, wenn Sie meine Bitte nicht gewähren.“ Wir 
thaten es mit Freuden, Nod andere - Gavallerie und 
auch einige Infanterie fehloffen fih an uns an. In 
diefer Stellung blieben wir den Reſt des Tages zur 
Dedung, fo zu fagen, des linken Flügels. Wir hörten 
fein Feuer, als von zwei Pleinen Kanonen, melde die 
Ruſſen in einem Hohlwege hatten, unfern vom ung, 
die uns mehrere Leute tödteten. Ich proponirte einiger 
Infanterie, die zur Stelle neben uns ftand, faft ohne 
Dffictere, diefe Kanonen wegzunehmen; aber. erfhöpft 
von der Ermüdung und der Hite des Tages, folgte 
fie mir nur 150 Schritte. Gegen Abend kam der erfte 
Adjutant des Könige, General Woporsnom '), um die 
Truppen in Linie zu ftelen; die Ruffen fingen wieder 
an, zu Fanoniren, und es follte ihnen Front gemacht 
werden. Eine Kugel tödtete einen Garde du Corps in 
meinem Zuge. In diefer Pofition bivouafirten wir die 
Nacht. Am Morgen poufirte man 10 Schwadronen 
vor, die nicht abfigen durften, aber alle 2 Stunden 





1) Geb. 1708, blieb er 1759 in der Schlacht von Kai. 
1723 in den Dienſt getreten, wurde er fchon vor dem 
jährigen Siriege 1752 Adjutant des Königs, nach 
der Leuthener Schlacht General. Seitdem, wahrfcheins 
lich zur Mentorifirung, zum Dohnafchen Corps ne: 
ſchickt, blieb er ——— bei dieſem, und nahm 
* Fuͤrſten Sulkowski in feinen Schloſſe Liſſa ges 
angen. 
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abgelöft wurben, bamit die übrige Eavallerie abzäumen 
und füttern Eonnte. Da rüdte der König mit feiner 
Suite vor; fi) den beiden zuerft poftirten Regimen⸗ 
tern , feinen Favoriten Normann und Ezettrig Drago⸗ 
ner, vertrauend, begann er mit feinen Perfpectiven bie 
Ruſſen zu recognosceiren. Diefe hielten lange Contes 
nance ; endlich aber richteten fie eine gewaltige Kano—⸗ 
nenladung auf diefe Eavallerie, die, obwohl fehr brav, 
body ſich ein wenig erfdhredte (fut un peu etonne), 
aber: ſich glei) wieder faßte. Der König hörte auf zu 
zecognosciren. Infanterie war nur fehr wenig in Li⸗ 
nie Diefe Shladht, deren Erfolg zum 
größten Theile ber&apvallerie,vorzüglid 
Wackenitz und den Gardes du Corps zu ver: 
danken iſt, verſöhnte den König mit den 
Cüraſſieren, welche er bis dahin mit Epigrammen 
verfolgt hatte. 

In dieſer Stellung blieben wir bis 4 Uhr Nach⸗ 
‚mittags. Die Gardes du Corps wurden befehligt, ſich 
beim Zelte des Königs aufzuftellen. Da erfdien ein 
Trompeter des General Fermer, welcher die Ruffen 
commandirte, um einen Waffenftillftand auf einige Stun 
ben zu verlangen, um die Todten zu begraben und dann 
wieder anzufangen. Der Waffenftillftand wurde verfagt. 
Der König ließ den Oberften Seelen, Kommandeur 
des Regiments Bieten, rufen, auf ben er viel hielt, 
und der au ein Mann von ausgezeichnetem Verbienft 
war, um ihn über die Mittel zu- befragen, die Ruffen, 
welche nicht von der Stelle wichen, zum Weiden zu 
bringen. „Aber, Majeftät, Ste halten mich ja auf dem 
Wege poftirt, welden fie nehmen müflen; fie können 
ja nicht fort.” Da rief der König die Hufaren zurüd 
und die Ruſſen marfhirten in der folgenden Nadıt ab. 
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Um 2 Uhr Nachts — wir fchliefen bei unſern Pferden 
— fing die ganze Preufifche Artillerie an, zu feuern ;z 
eilend warf man ſich zu Pferd; der König Fam in ber 
Dunkelheit auf mid zu, fragend, was es gebe? — 
Niemand Fonnte es fagen. Die Ruhe Eehrte bald wies 
ber. Als es Tag wurde, fah man die Ruffen in völlie 
gem Nüdzuge. Unfere leichte Cavallerie folgte; aber 
ihre Arrieregarbe vertheidigte fid) noch tapfer. 

Der Feldmarſchall Keith befand ſich bei der an= 
bern Armee, weldhe ber General von ber Infanterie, 
Markgraf Earl, Prinz von Geblüt, befehligte, und die 
ber König in Schlefien gelaffen hatte. Der König bes 
fahl dem Courier, welder bie Nachricht des Sieges 
bem Markgrafen Carl bringen follte, auch dem Feld» 
marfchall Keith den Bericht zu machen. Diefer hatte 
gewöhnlich bei dem Könige gefpeift, welder in feinen 
Zifchreden immer von ben Ruſſen geſprochen hatte, als 
wären fie noch zurüd, wie zur Zeit der Schladht von 
Narva, fie nicht anders bezeichnend, als mit den Wor⸗ 
ten: „Diefe Eanaillen!" Der Feldmarſchall, welcher in 
Rußland fehr glückliche Tage verlebt hatte, liebte die 
Ruſſen) leidenſchaftlich, und es hatte ihn viel Ueber⸗ 


1) Dieß ift der fchöne Zuftand der menſchlichen Bluͤ⸗ 
the, wenn ein Mann höheren Ingeniums den natürs 
lichen Anlayen in ihrer Eräftigen Friſche begegnet, 
Die Menfcbeit aus des Schoͤpfers Willen ift immer 
und überall diefelbe, fo lange die menfchliche Leitung. 
mit der Vermeſſenheit, fie bilden zu mols 
len, fie nicht entartet oder tödtet. Wenn die Vers 
haltniffe fo bleiben, wie man fie jest, gern firiren 
möchte, fo würden fih Männer, wie Keith, su Mens 
fchen, wie die es damals waren, nicht mehr fin: 
den; diefe hohen Ingenien werden, gerade um diefer 


⁊ 


Wirkung willen, moͤglichſt überall proferibirt. 


* 
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windung gekoſtet, biefe Pillen zu verfhluden. Als ber 
Courier ihm beridytete, wie brav fie fich den erften Tag 
pertheidigt hätten, antwortete ber Feldmarſchall bloß 
diefe Worte: „Dieſe Canaillen!“ und am zweiten 
Zage auch noch; — der Feldmarſchall wieder : „Diefe 
Canaillen!“ und felbft den dritten Tag vertheidigte 
fi die Arrieregarde nod) mit Tapferkeit — und der 
Feldwarſchall zum dritten Male: „Dieſe Canaillen!“ 
Bet der Rückkunft fragte der König den Courier, was 
der Feldmarfhall zu unferm brillanten Siege gejagt 
babe ? „Ich weiß nicht, erwiederte der Courier, was 
bem Feldmarfchall war, denn er antmortete nichts, als 
immer nur bie Worte: Diefe Eanaillen ! 
Diefe Schlacht hat die Particularität, einzig in 
ber Geſchichte, daß die Preufifhe Armee am Abende 
ganz genau in der Stellung fid) befand, welde die 
Ruſſiſche am Mittag inne hatte, und dieſe auf ihrem 
Rüdzugswege dba, wo wir gewefen waren; benn ber 
König, indem er fie tournirte, hatte fie auf die Ober 
geworfen. | 

- Der Berluft der Preußen in dieſer Schlacht war 
1000: Zodte und 6000 Verwundete *),. die meiften 
leicht, weil die Ruffen damals mit fehr Beinen Ku— 
gen ſchoſſen, welche kampfunfähig machten, aber nicht 
auf lange... Der Berluft der Ruffen hingegen war uns 
geheuer,, Sieben Tage ſpäter war ich auf. dem Schlacht⸗ 
felde und ſah Todte auf der Erbe liegen, wenigftens 
20,000 SInfanteriften ?), und noch fagte man mir, der 


* Tempelhoff giebt die Zahl der Todten auf 3680, 
der Bleffirten auf 6038 an. Der König beide in Sun: 


ma Auf 1200. ; 
2) Tempelhof giebt -diefe Zahl am Todten auf 7990, 


45% 

Fürſt Moris Habe 2000 begraben lafjen, was ich aber 
nicht glaube, weil idy Feine Spur von ſolchem Begras 
ben) gefehen habe. Hätte man diefen Maffen gebieten 
Können, aufzuftehen, und ſich unter die Waffen zu ſtel⸗ 
len, fo würden fie auf drei Glieder höchftens doppelte 
Diftanz gehabt haben: — da, wo die Artillerie im 
Linie aufgeftellt war, lagen bie. Todten haufenweiſe; 
— und diefe lange lebendige Linie würde nicht beffer 
im Alignement feyn Eönnen, Faft Alle waren von Eleis 
nem Gewehrfeuer, nur Wenige von Kanonen getödtet. 
Rechts von diefer Zobtenlinie war eine Breite von 
anderthalb Schwadronen, und eine Tiefe von etwa 300 
Schritt, wo man wahrnehmen konnte, daß die Caval⸗ 
lerie eingehauen hatte; die, Todten waren nur zu eis 
nem, alle zwölf Schritte, während in jener bezeichner 
ten Linie die Todten faft Leib an Leib lagen. Won 
biefen 20,000 lebten Eläglich vielleicht no 400. Der 
Baron Mengden begleitete mich. Wir gaben ihnen uns 
fere ganze Baarfchaftenz aber als wir uns entfernt 
hatten, kamen die Bauern der Umgegend und nahmen 
es’ ihnen wieder ab. — Diefe Leute fagten: „Sie has 
ben uns ben Vater, die Mutter getödter, fie verdie⸗ 
nen es nicht beſſer.“ Den Rufen folgend, fanden wir 
breit Tage nad) der Schlacht in den Dörfern, durch 
welde fie gekommen waren, Zleine hölzerne Kreuze, 
welde fie auf die Gräber ihrer Todten gepflanzt 
hatten *). in ⸗v 





an Verwundeten auf 109,619,, der König in Summa 
die auf_ dem Wahlplag Gebliebenen auf 25,000 an. 
aux — die der Wahrheit naͤchſte iſt, kann nicht 
im Zweifel ſeyn. 
) Bei folder Darſtellung der Geſchichte — 
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Mer hat die Ruſſen getödtet? — Wenn man an 
einen Bertilgungsengel glauben Eönnte, fo würde id 
‚glauben, diefer fet e& gewefen. Die Preußifche Infan⸗ 
terie Eonnte es nicht gewefen feyn, weil die Preußi⸗ 
ſche Linie nicht fo lang, als die Tobtenlinie war. Die 
Infanterie des Grafen Dohna hatte nicht fo gut ges 
fanden, um dieſe Wirkung hervorzubringen ; die 14 
Bataillone bes Königs haben weniger im‘der Linie als 
in Detadhements operirt. Die Cavallerie konnte es 
auch nicht feyn, weil die Ruſſen von Musketenkugeln 
getödtet waren. Obgleich 60 Jahre feit dem großen 
Ereigniffe vergangen find, fo hat man mir body noch 
Beine verftändige Aufklärung davon geben können. Der 
Herzog von Sachſen-Curland, weldher der Schlacht 
beiwohnte, hat mir gefagt, — aber aud) dieß ift eben- 
falls unmöglid — die Tournirung ber Preußen hätte 
bergeftallt die Köpfe ber Ruſſen verwirrt, daß ein 
Bataillonschef, jetzt in zweiter Linie, Morgens in erfter, 
in feinem Enthufiasmus „es lebe die Kaiferin!“ ges 
rufen, und euer auf die Linie vor fich gegeben habe, 
meldye ihrerfeits Kehrt gemacht, um es zu erwiebern. 
Dann hätten zwei Reihen Todte feyn müffen, wäh— 
rend nur eine war. Vielleicht findet man einft in dem 
nachgelafienen Papieren bes General Fermer eine bes 
friedigende Aufklärung ”). 


was bedeuten noch Werke, wie dag Tempelhoffſche, 
und noch bundert fchlechtere, als dieles ? I; 
») Ein Schriftennachlaß in Rußland in einer Familie 
ift wohl nur eine ſchwache Ausficht ; aber da die Wifs 
fenfchaftlichkeit auch dert ihre Bahn durchläuft, ſo 
könnte ihre Gefchichtsabtheilung wohl in die Reiches 
archive dringen. Die Berichte über die Schlacht, von 
Zorndorf Eönnen Fein Staatsgeheimniß mehr feyn. 
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Mein Commandeur Wadenig war von einem 
Gartätfchenfhuß am Halſe verwundet, aber nicht ges 
fährlich , weil er eine die Halsbinde trug. Er fügte 
mir: „Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß ich mein 
Belt nicht verlaffe, bis ich Obriſt⸗Lieutenant bin.” 
Seidlitz forgte dafür wie ein braver Mann. Der Kö: 
nig bewilligte der Eavallerie, welde die Schlacht ges 
wonnen hatte, ein großes Avancement ‘). Als Wade: 
nis das feinige dem Könige meldete, fand er Auf⸗ 
nahme, aber fehr Ealte, beim Könige; denn 
der Favorit Oppen hatte alle älteren Officiere, im 
der Hoffnung, Commandeur der Gardes bu Corps zu 
werben, angefhwärzt. Glücklicherweiſe wurde diefer fals 
ſche Menfh von den Koſaken an dem berühmten Zorn» 
borfer Tage aufgefpießt (empale). Der König, darüs 
ber im größten Schmerz, ließ den Bedienten Oppens 
tommen, weinte mit ihm, und machte ihn zum Inte 
verfalerben der Equipagen des Adjutanten; aber bie 
Verwandten (parents *)) ließen bie ß Teftament cafe 
firen. Einen der Generale aus des Königs Umgebung, 
ber biefen Officer gut gekannt hatte, fügte mir eines 
Tages: Oppen fei durchaus ohne Leidenfchaften gewe- 
fen?), und daß die Erfahrung ihm ftets- be 


Es giebt permanente Preußifche Militärgefandte in 
St. Petersburg. Diefe Ermitrelung wäre eine ihrer 
würdige Aufaabe. 

1) Gegen Sranfreich bei Roßbach, gegen Rufland. bei 
Zorndorf rettete alfo die Eavallerie die Monarchie! 

2) Es Fann auch „Eltern!! heißen. 

3) Ein Vorläufer der Beamtenidenle, Producte der 
Examina, in deren Licht nur ein Theil der Welt vers 
herrliche wird. | 
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wiefen habe, bie Menfhen ohne Leiden 
haft taugten niemals etwas. Er ging 
unter, und man hat vermutbet, es fei auf bie gefagte 
Weiſe gefhehen, da fein Körper niemals gefunden 
wurde ”). 


Die Ungelegenheiten in Sachſen erheifchten bie 
Rückkehr des Armeecorps des Königs nach Sachſen. 
Er überließ daher die Verfolgung ber Ruſſen auf ih⸗ 
rem Rüdzuge dem Corps des. Grafen Dohna. Im 
Yugenblide des Abmarfhes war der Fourragemangel 
ſchon fehr fühlbar, fo daß der General Seibliß in der 
Nothwendigkeit war, dem Könige davon zu fägen, 
Diefer hatte ſchon vergeffen, daß er den Sieg ber Ear 
yallerie verdankte, und antwortete verdrießlih: „Die 
Cavallerie hat immer was!’ ?) 





ı) Unmillfürlich geſtaltet ſich das Diaboliſche auch in 
der Sage. | 
2) Zur leichteren Weberficht fere ich einige Daten her: 


Ankunft des Königs in Guͤrgaft..212. Augufl. 
Eintreffen feines Corps an der Dder. . 20. s 


Uebergang deffelben _ ⸗ . 253.⸗ 
Schlacht Fi s 2 5 
Daun ninmt die Pofltion auf dem 


Edartöbern bei Zittau - .  . 1% « 
Das Fougnefche Corps wird bei Lande: | 
but aufgeſtelt. 20. 20. 4 
Der Markaraf Earl in Eronenderg.. . 25 + 
zieten zur Dedung gegen Laudon in J 
Liebenau ee Par 
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vn. 
Schlacht von Hochkirch. 


Man erreichte ) die Armee des Markgrafen Carl 
in der Richtung auf Dresden, und ber Feldmarſchall 
Daun hatte die fehr ſtarke Pofition auf dem Edartss 
berge bei Zittau genommen *). Der König beſchloß, 
dahin zu marfihiren, und fuhr alle diejenigen erfahres 
nen Officiere an, weldye ihm vorftellten, daß dieß ver= 
Iorene Mühe fei; unter diefen vorzüglid Seidlitz. 

3) Gewöhnlich fpeifte der König zu 6 oder 7 
Perfonen, der Englifhe Gefandte und Seidlitz in ber 
Zahl. Diefer legtere erzählte mir, daß in Bautzen Des 
ferteure: angekommen, mährend man ſich an ber Tafel 





Daun rüct über Stolpen an die Elbe, 
um beiPillnig übergugeben, und den 
Prinzen Heinrich in der Front ans 
zugreifen , während die Reichsarmee 
ihn im Rücken faften fl » . 4 Sept. 
Der König verläßt Eüftrin den - — — 
Komme bei Großenhayn nm » +... #4 
1) Sch verftehe, um in dem Ideengange mit den Err 
eigniffen Schritt zu halten, dich Smperfectum als 
Futurum: man hatte die Abficht, zu erreichen, 
2) Zu ——— was über die Stellung bei Bern⸗ 
fädtel gefagt ift. III. Minerva Juniheft. 
3) Ich füge noch einige Daten hinzu: 


Der König poſtirt fid) Daun: gegenüber 
auf der Straße von Bautzen nach 
Dresden und detgchitt Retzow in des 
Zeindes rechten Flanfe . » .  . 

Bifhofswerda, Baugen werden be: 


fest . ’ , . . ..28. 29. ⸗ 
Weißenberg duch Retzow = .Detober 


13. Septemb. 
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befand. Der König eraminirte fie auf- folgende, Weife: 
„Richt wahr, bie Defterreiher find nüht ſtark (en 
force)? Sie fürdyten fi) vor mir? Sie werden ab- 
marfchiren, wenn id) anrüde?” Der Deferteur ant« 
wortete fehr unterthänigft auf alle ragen — ja! 
Darauf fagte der König zu Seidlig: „Sieht Er; fie 
beftätigen, was id) Ihm gefagt habe; ich hatte Recht.“ 
So marfdirten wir in ben feurigen Ofen. 

Um den König zu bdisculpiren, hat man den Feh⸗ 
lee der Poſition dem würdigen General Retzow aufs 
bürden wollen, Vater des Autors, der fehr gute: Me⸗ 
moiren über den fiebenjährigen Krieg gefchrieben hat. 
Diefe Memoiren find wahr, und fehr belehrend, bis 
zum Tode feines Vaters. Nach dieſem ift ber Autor 
nicht mehr fo gut mit Materialien verfehen. 


Der General Regow war mit einem Corps in 
Weißenberg detadhirt, *fy Meilen‘) von Bautzen wo. 
fi) der König befand. Diefer war das vorige Jahr 
lange in Weifenberg gewefen und kannte die Umge— 
bungen, mußte folglih, daß die Steinberge?) an Er 
Meilen vorwärts, eine die ganze Ebene bominiren 
Höhe bildeten, und fhidte feinen Adjutanten, bem Ca⸗ 
pitän Göße, einen vortrefflichen Officier und Mann 
von Einfiht, zu Retzow, um ihm die Ordre zu brins 

gen, fi) auf jenen Höhen aufzuftellen. Beide rittem 


Daun verläßt die Poſition bei Stolpen, 

um die bei_ Löbau zu nehmen . 5.  Detober. 
Der König in Baugen : 7. ⸗ 
Zu — Pofition en hochtirch W — ⸗ 
14. 


aſt drei Meile en. 
ohl der Stromberg oder die Spittelberge. 
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hinauf,‘ und der General zeiste dem Adjutanten den 
rechten Flügel der Defterreichifchen Armee auf der ans 
dern Seite an den Fuß des Berges gelehnt: „Können 
"Sie, fagte der General, mir rathen, diefe Pofition zu 
nehmen?" Diefer erwiederte:”) „Sch bin zu jung, um 
meinen Rath geben zu können; idy bin aber gefchidt, 
um Ihnen den Befehl zu bringen, dieſe Stellung zu 
nehmen. — Wohlan, legen Sie mid dem Könige zu 
‚Füßen, und fugen Sie ihm, es fei unmöglich, mid) 
bier aufzuftellen; und daß ich felbft nicht reuffiren 
könnte, wenn id noch fo viel Mannfchaft aufopfern 
wollte (en perdant un monde infini).“ Der Ab» 
jutant kam nad) einigen Stunden zurüd, wiederholte 
dieſelbe Ordre, mit dem Zufage, daß der Kopf bes 
Generals für die Weigerung huften würde. Der Gene 
ral antwortete mit der größten Kaltblütigkeit: „Ich 
lege meinen Kopf dem Könige zu Füßen, 
aber mein Gewiffen ift mir viel hetliger; 
ih Fönnte niemals, ohne mih an Gott zu 
verfündigen, fovtelbraveteute, fo unnüs 
gerweife aufopfern?,." Der Adjutant kehrte 





22 Goͤtze war 1754 geboren, aber erit 24 Jahre alt. 
ahdem er Page nemwefen, trat er 1756 in die Garde 
“und wurde bald darauf Adjutant. Er ftarb als Gener 
ral⸗Lieutenant und Gouverneur von Glas 1787. Fried 
rih Wilhelm IT. übertrua die heimgefallenen Lehen, 
mit dem Zitel der Grafen v. Göten auf feine Söhne: 
einer derjelben war 1806 und 1813 der Militärgouverz 

neur in Schlefien. 

2) Schroffer ift der damalige Geift, gegenüber den jes 
Kigen nicht auszudrücken; der aus der Legitimitaͤts— 
doctrin zur Deification aelangt it, und. in feinem 
Stuücke nach feinem Schöpfer frant. 
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zum britten Male zurück, ünd erklärte ben General 
in Arreſt, der folglidy in Weißenberg blieb, und bald 
darauf von der Nation verkannt, feine brillante Lauf⸗ 
bahn mit großem Ruhme befchloß ; denn wenige Tage 
darauf, den 14. October, am Tage der Schladht, ba 
der General Stutterheim ber Aeltere ’), fpäter Gous 
verneur von Preußen, ald General du jour bei Tas 
gesanbruch die Poften vifitirend, fah er, ohne einen 
Schuß zu hören, das Feuer der Schlacht, und eilte, 
ben General Retzow zu benadyridytigen, der mit ber 
größten Schnelligkeit den Prinzen von Württemberg 
mit. 20 Schwadronen zum Beiftunde bes Königs bes 
tadhirte, eine Wegftrede von wenigftens 1'/, Meile. 
Der Prinz kam in der Ebene am Fuße ber Höhen 
von Hochkirch in dem Augenblide an, als bie Euval- 
lerie biß an den hinteren Rand diefer Höhen zurüds 
gewichen war, und als unfere Infanterie auf drei 
einzige noch Stand haltende Bataillone reducirt, wels 
die nody einige. Höhen vorwärts hielten, bis bie Ins 
fanterie des General Negow, mit welcher er fogleich 
den- 20 Schwadronen gefolgt war, anfam; fo daf der 
König Zeit gewann, alle Bagage die Höhen herabfteis 
gen zu laffen, was von 9—11 Uhr dauerte. Natürr 
lid) war vom Arreſt des General Retzow nicht mehr 
die Rede, er war ſchon an ber Diffenterie Frank; uns 


1) Geboren 1715 — und geftorben 1783 als infpeetor 

in Preufen, Gouverneur, von Königsberg, Pillau und 
Memel, das er durch 20 Jahre war. Schon bei Moll: 
— er ſich durch ſeine Unerſchrockenheit 
aus, und ſofort in den meiſten Schlachten der drei 
Kriege. Im Nachlaß des Feldmarſchalls befinden ſich 
mehrere Briefe deffelben. = | 


160 


fere Lage war bie bdefaftreufefte; gleichwohl war es 
Retzow, der ben Plan machte, fie zur Stelle in eine 
Dffenfive zu verwandeln, indem bie Armee des Kö 
nigs, zur Entfegung nad Neiße in Oberfchlefien mar: 
fire, welde Feſtung der ‚General Harſch belagerte. 
Der König nahm den Plan an. Der General Retzow 
blieb beim Urmeecorps bes Prinzen Heinrich, welcher 
in der Pofition von Landshut in Schlefien biefen bes 
rühmten Marſch deckte, der fo vollftändig gelang. Das 
Webelbefinden des Generals verfchlimmerte fih, und er 
ftarb in Schweidnie. Aller niedrigen Eritis 
ten ungeadhtet wird Retzows Name ims 
merbar verehrt (sacre) bleiben’). 

Es war wenig anders, als daß unfer linker Flüs 
gel an dem rechten der Defterreicher lehnte, und unfer 
rechter an ihrem linken, den Laudon commandirte; durch 
eine Bizarrerie, welche ich nur diefes eine Mal aus⸗ 
führbar geſehen; man hatte vier Cürafjierregimenter 
bes rechten Flügels in die Linte gegen das Centrum 
ber Oefterreihifchen Infanterie geftellt, obgleich ‚fie ei⸗ 
nen ungangbaren Schlund (ravin) in ber Front hattez 
das fünfte Cüraffierregiment, Schönaich, da es in ber 
erften Linie Beinen Play gefunden, wurde mit dem Ins 


1) Regom farb am 5. Novbr., an demfelben Tage, an 

welchem der General Harfh von Neiße abzog; — 
1716 war Regom in den Dienft getreten; 1745 Oberft, 
wurde er 1747 Generals Intendant der Armee, und Dis 
rigirte den Bau des neuen Invalidenhauſes, welches 
1748 inaugurirt wurde. Auf dem Leuthener Schlacht» 
felde wurde er zum _©enerallieutenant ernannt, nach⸗ 
dem er in allen Schlachten und in allen Gelegen⸗ 
heiten ſich durch feine ebenfo weiſen, ald energifchen 
Mapregeln bewährt hatte. *2 
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fanterieregiment von Forcade gerade hinter dieſe Ca— 
vallerie aufgeftellt. Zwiſchen dem Dorfe Hochkirch, 
welches auf einer Erhöhung liegt, und dem rechten 
Flügel diefer Cüraffiere waren drei Bataillone, in Hoch⸗ 
kirch felbft zwei (Markgraf Earl), und fieben darüber 
hinaus mit drei Regimentern Cavallerie und zwei Frei— 
bataillonen (Urgenelli und Duverger) ) aufgeftellt. 
Meder der König, noch wer es fei, in den vier Tas 
gen, während deren wir uns in diefer Poſition befan« 
den, war gekommen, fie zu infpiciren. Wir hatten fie 
ben:10. genommen, und der Feldmarfhall Keith, die 
Geldbäderei escortirend, traf den 12. ein. Da ich die 
fen großen, bei uns fo fehr verfannten Manne aus 
ferordentlicy attadhtrt war, ritt ich ihm entgegen. Er 
erftieg die. Höhe von Hochkirch; dort fprady er in feis 
ner. Inconifchen Weife das berühmt gewordene Wort: 
Ich habe viel Läger in meinem Leben gefehen, aber 
ein foldyes weder in der Wirklichkeit, noch gemalt (ni 
en realite, ni en peinture).“ Dief Lager follte das 
legte ſeyn, welches fein Auge fah. 

Wackenitz und ich vertrauten uns unfere Betrach⸗ 





1) Tempelhof nennt nur 11 Bataillone in diefer Stel; 
lung ; aber bei den wichtiaern Abweichungen des Felds 
marſchalls kann fein Werk nur in der Eventualität 
zu dieſen Angaben bleiben. Tempelhof par Keith 
die Worte: ,,Wenn die Defterreicher uns in dieſem 
Lager in Ruhe laffen, verdienen fie, gehangen zu wer— 
‚den ,tı an den König gerichtet, welcher geantwortet 
baben fol: „Man muß hoffen, daß fie mehr, als den 
-Galgen, ung fürdten werden." Echmettau wi dem 
König die Nachricht des Angriffs swei Tage vorher 
gegeben und einen fehr harten Brief zur Antwort ers 


i 


halten haben. 
IV. 11 
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the fiber die Dinge, welche fich benaben."Diefe fo 


erponitte Mechte, im einer Ausdehnung · von 14 Ba: 
tfaillonen und vier Regimentern Güraffteren, fo nahe 


dein Feinde, hatte vor ſich als einzigen Vorpoften ei> 
en Unteroffieiee mit 8 Cüraffieren, fo daß id) bis zu 


den Defterreichifehen Vedetten gelangte, ohne von diefem 
Wachtpoſten im Geringften bemerkt zu werden. Tor dem 
Dorfe Hochkirch war eine fogenannte Redoute, in weldyer 


man 16 Pofittons« und 2 Batatllonsgefhüge aufgefahren 
"hatte; aber diefe Redoute war fo ſchiecht gemacht, daß 


ber Capitin, welcher die Batterte eommandirte ald er 
am Tage der Shlaht zur Kehle (gorge) "bereinge- 


nmnen war, fich zu Pferde über das Parapet rettete. 


Waͤhrend idy alle diefe Fehler der Pofition diefes rech⸗ 
‚ten Flügels recognoscirt hatte, und meinem Comman⸗ 
deur davon Bericht erſtattete N ſagte er mir! „Er fei 


'auf den Tinfen Flügel gewefen, und gewiß, dort ſei es 


noch viel fchlimmer. Von den Unfern hatte ein Of 


ficier, feitdem berühmt geworben, plötzlich die Anficht 


yerändert und gebiltigt, was ber König that. 
Pofition war ihm indeffen doch zu toll , und um nicht 
gemüffigt zu fenn, fie zu fehen, und feine Meinung 
zu fagen, blieb er die vier Tage, welde wir in der» 
felben ſtanden, in feinem. Zelte und fpielte mit einem 
feiner Cameraden Karten. do 
Ich komme zur Schlacht von Hochkirch. Wir 
ſchliefen ruhig in unſern Zelten; denn wir waren 
durch die „ defenfiven Pofitionen der. Defterre 
ſehr ermüdet, und Jeder war.begierig, ſich zu 3 
—— | un oe oe 
Ay Man fieht in diefen Schilderungen de werden⸗ 
den — wachfen. Nur 36 Boch fo 
ſteht er met Diefer mächfte Tag mird ıb er m. 


Am diefen Preis bleibt Daun der Sit 
1 


er 
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gen, um biefe Plagen zu endigen. Ic bin genös 
thigt, von mir zu fprechen, um bie Lage der Armee 
im Detail zu ſchildern. Gewöhnlich war alle Morgen 
ein Ziratlleurfeuer, welches man „Pandurade“ nannte, 
wovon ich ſchon ſprach. In der Linie befümmerte man 
fid) darum gar nicht; das war Sache ber Freibatails 
lone. Ich weiß nicht, welcher Inftinct an biefem Tage, 
beim ’erften Musketenſchuß, den ich bei ber Morgens 
bämmerung vernahm , mich meinem Reitknecht zurufen 
lieg: „Mein Batatllenpferd !' denn bief war ein fehr 
fchönes Thier, welches mir der Prinz Heinrich geſchenkt 
hatte. Ich Eleidete mich aufs Schnellfte an, und fprengte 
auf den rechten Flügel. Alles ſchlief; ich mußte in dies 
fen Augenblid bes Verfes von Racine gedenken: 


Tout dort et Neptune et les vents et les eaux 


obgleich feit meinem Erwachen das Tirailleur⸗ ſowohl 
als das Arrilleriefeuer ziemlih ſtark geworden war. 
Schon erwähnte ich, daf zwifchen den Gardes bu Corps 
und dem Dorfe Hochkirch drei Bataillone ſtanden; ich 
Fam zur Mitte des zweiten, als ein Grenadier das 
Bataillon von Düringshoven, welches weit über Hodys 
fir hinaus campirt war, mir mit umgekehrtem Ges 
wehr, wie beim Nachhauſegehen von ber abgelöften Was 
de, entgegen Pam, Ic fragte ihn: „Wo ift euer Bas 
taillon ? — Ganz auseinander wie die andern”, war 
feine Antwort. Sogleicy Fehre ich um, in volifter Ear- 
riere bis zu meinen Etandarten, wo ih Mal anf Mal 
ben Ruf wiederhole : „Aufgefeffen! Aufgeſeſſen!“ Die 
Leute, weldye mid fehr Tiebten, da fie meine Etimme 
hörten , ſteckten die Köpfe aus ben Zelten, nicht ver: 
fiehend, was ich wollte. Nachdem ich durdy meine fort= 
gefegten Rufe bie Leute zum Satteln gebracht hatte, 


11 * 
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machte ih meinem. Commandeur Bericht‘); Beide mas 
ven wir gerade zu Pferd geftiegen, als ‚der König: bei 
ung erſchien. Die andern Negimenter hatten meinen 
Auf weiter getragen, und waren inzwifchen aud ſchon 
wie wir aufgefeffen. Der König befahl diefen 4 as 
vallerieregimentern, eine halbe Schwenkung ‚rechts zu 
machen, um uns den Feind in die Flanke zu: fegen,, 
denn Laudon hielt ſchon die Höhen befegt, welde uns 
feren rechten Flügel bominirten. Hier war, es nicht, 
wo Seidlig commandirte; er hatte den linken Flügel, 
Zieten den rechten; diefer aber, der immer ware 
(alerte), durch einen unglücklichen Zufall. in einem; 
Dorfe hinter der. Linie im Quartier, hatte zu lange 
gefchlafen. In diefem Augenblide war Sentulus unſer 
Brigadier. | 
Der König wollte das Epitre Voltaires an Gui— 
bert. nicht goutiren. Der berühmte. Bifchof; von Ermm, 
(and, der fo vielVerftand Hatte, entgegnete dem Könige, 
daß gleichwohl fünf Verfe darin wären, fehr ſchmei⸗ 
chelhaft für ihn: „Ach, verſetzte der König, fie find, 
füßfauer (aigre-doux);5" denn er nahm den Versi. 


Ce grand Frederic qui forma Lentulus cam 


für eine Satyre, weil diefe Bildung des Lentulus eben 
nicht viel gekojtet haben Fonnte. . 

Ich fagte, als id von ber Formirung bes La— 
gers ſprach, daß man vier Cüraffierregimenter in bie 
erfte Linie der Infanterie geftellt ‚hatte. Das von dies. 





1) Unmwilltürlich, da ich dieſe Worte meines Vaters nie⸗ 
berfchreibe, muß ich eine Schilderung des Saͤchſiſchen 
Generals Lieutenant von Gablenz von ihm gedenfen, 
der bei Kaiferdlautern Adintantendienfte bei meinem 
Bater hatte: er fügte die Worte hinzu: „er war ein: 
Achill in der Schlacht. 
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fen Regimentern eingenömmehe Terrain wurbe dadurch 
der Infanterie entzogen ; biefe mehr nad dem linken - 
Flügel: geftelt, d. h. dem Centro bes linden Flügels, 
und daher von ben Umftänden gezwungen, zum Sue 
curs bes rechten zu marſchiren, Fonnte nicht anders als 
:regimenterweife heranrüden. So kamen eilf Binter 
‚einander auf den Kampfplatz, jebes mit ber Abficht, 
das Dorf Hochkirch wieder zu nehmen. Der würbige 
Feldmarſchall Keith unternahm biefe Unmöglichkeit 
mit biefen eilf NRegimentern, einem nad bem ans 
dern, und fiel beim Angriff des eilften ). Ein Eng» 
länder, den er bei ſich hatte, warf fih auf feinen 
Körper, und wollte ihn nicht verlaffen; bemungead)s 
tet, ‚obgleich eine Leiche als bie bes Feldmarſchall 
Keith begraben wurde, ift es fehr ungewiß, ob es bie 
feinige war. Dem Prinzen Stanz von Braunfchmweig, 
Bruder der Königin, Generalmajor, im Augenblid des 
Alarms nah dem rechten Flügel eilend, nahm im ges 
fprengten Galopp eine Kanonenkugel den Hirnſchädel 
hinweg. Ä 
Der König am Abend vor diefem Ereigniß fein Un⸗ 
recht fühlend, eine fo fchlechte Pofition genommen zu has 
den, ließ den Hufarenrittmeifter Hohenftod , deffen ic 
fon bei ‘mehreren Gelegenheiten gedacht habe, rufen, 
and fprady mit ihm von ber Pofition, wie er fie fände, 
Hohenftod antwortete ihm ohne Umfchweife: „Abſcheu⸗ 
lich! — Was muß idy thun? fragte ihn der König. 
— Links abmarfhiren, die Rechte des Feindes bis 
zum Dorfe Schöps umgehen; dort werben Sie in feiner 
Flanke feyn, und er wird nad Böhmen zurüdgehen.‘ 


ı) Die Wiederholung diefer Schlacht, welche fid) am 

jelbigen Tage 48 Jahre darauf bei Auerftädt mit ge: 

— Ruhme begab , wiederholte auch eben dieſes 
anoͤver. 
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nr. Bu der Armee wurde behauptet, und in Defter- 
zeih muß man wiffen, was daran iſt, daß es die Abs 
‚fit des Feindes gewefen, um Mitternacht anzugrei⸗ 
fen; aber da die Dffictere im. Bataillon Duringsho- 
sen den Geburtstag diefes Oberften feierten, fei dieß 
im Lager der Angreifenden vernommen, und Veranlaſ⸗ 
fung. worden, bie. Xttaque bis zum Tagesanbruch zu 
perf.bieben, weil man dann eingefchlafen feyn würde). 
Es ift wahrfdeinlid, daß, wenn diefe zur Mitternadjt 
Statt gefunden hätte, die Preußen noch mehr zu be— 
Blagen feyn würben. Unbegreiflid würde es feyn, daß 
nad) einem fo großen Defaftre die Preußen nicht noch 
mehr zerrüttet waren (abimes), als es wirkli ber 
Sal gewefen ift; aber zwei Umſtände retteten fie 
theilweiſe. — Ara 

Das tapfere Regiment Markgraf Earl ftand in 
Hochkirch, und warf fih beim erſten Allarm in jene 
ſchlechte Redoute, von welcher ich bereits ſprach, in 
ber ſich die ſechszehn Pofitionsgefhüge befanden. Ein 
Oberftlieutenant Lange commandirte ed. Er gab beim 
Hereintreten fein Ehrenwort, nicht lebend herauszuges 
ben, und hielt es. Sein muthiges Beifpiel beliebte das 
Megiment, und bdiefes gab durch feine hartnädige Vers 
theibigung in der erbärmlichen Verſchanzung den ari= 
bern 11: Regimentern bes Gentrums des linken Flü— 
geld, deren id, focben erwähnte, Zeit, heranzukommen. 
Der andere den Preußen vortheilhafte Umſtand war fols 
gender: Ich fagte bei Befchreibung des Lagers, daf das 
fünfte Cavallerieregiment des rechten Flügels, Schön⸗ 


1) Diefe Frage Fann von Niemand beffer beantwortet 
werden, als von dem verdienftvollen Redacteur der De: 
fterreihifchen. Militaͤr⸗Zeitſchrift. Mögte es ihm ger 

- fallen, diefen Anlaß ju ſolcher gefchichtlichen Ermit; 
telung aufzunchmen. 
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aid) , ‚keinen Raum ‚in. der erſten Linie gefunden habe, 
und daher hinter, der, eriten Linie, im der zweiten aufs 
geftellt worden fei,. vor dem. Dorfe Pomeriß, weldes 
in.feinem Rüden blieb.- Dort ‚lag der ehrwürdige Ge- 
neral Zieten, der den. rechten Flügel. commandirte ; 
etwas zu Spät kommend, ſah er Alles im Kampfe und 
Laudon auf ‚feine, rechte Flanke  anrüden, welcher ſchon 
ziemlich, nahe am Hochkirch heran. war. Dieſes Cüraf- 
fierregiment ‚hatte den General. von Krodomw;. nicht 
jenen, von den Dragonern,, der in. Franzoͤſiſchen Dien⸗ 
ſten geweſen war, ſondern den von den Cüraſſieren, 
den der ‚König, fi fo. ſehr gefiel, lächerlich zu machen, 
Der General, Bieten, welder. ſeht Iaconifch: war, .fagte 
Au ihm :- „Herr General, machen Sie eine Nedtss 
ſchwenkung, und attaquiren Sie die ODeſterreichiſche 
mee.“ Dieß war ein ſehr einſichtsvoller Befehl V denn 
ndem dieß tapfere Regiment aufgeopfert wurde, gab ex 
eftürmten Zeit, Luft, zu ſchöpfen, und dem Sue: 
curs Zeit, heranzukommen. Der. Brigadier, General 
w, hatte im, eben biefem Regimente bis zum 
ra geftanden,. „ Schnell. rief.er alle Dfficiere 
ſich heran: „Meine Herren, ſprach „er, wir, Eennen 
a ‚alter. Zeit, zeigen wir; heute, was wir ſind.“ 
auf brach er mit dem. Regimente-vor , und ftürzte 
Eu opp in die Laudonſche Infanterie. Bald. war 
— aber er blieb in der That eine volle 
unde pfend in der Oeſterreichiſchen Armee; ließ 
250 Mann, ungefähr die Hälfte feiner Leute und 14 
Officiere vorzüglich die Behiehen auf dem Wahlplag. 
J5 





Yan, Befehle ‚kann ih der Klebers würdig jur 
eite ſtellen, welchen er auf einem Ruͤckzuge im der 

einem Detaſchement gab⸗ das eine Brücke 
an nades Ruͤckzugs befegt dalten ſollte; fai · 
tez vous tuer sur ce ponestt | 
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— Die DOefterreicher fpradhen von biefer Attaque niit 
bem größten Refpect, und Friedrich war davon fo ger 
rührt, daß er immer, wenn er ſeitdem diefe Gegend 
paflirte, und Jemand von Auszeichnung bei fich hatte, 
dieſem die Stelle mit den Worten zeigte: „Hier war 
ed, wo das Regiment Schönaid) die herrliche Attaque 
machte. Dem General Krodow wurde dus Bein von 
einer Eleinen Kugel zerfchmettert, und er ſtarb daran. 
Der König beklagte ihn fehr, und ſchickte einen’ Par 
gen, um nad) feinem Befinden zu fragen; dieſem ant⸗ 
wortete dee General: ‚Legen Sie dem Könige meine 
ganze Dankbarkeit zu Füßen, und fagen Ste ihm, DAB 
ih nur noch wenige Tage zu leben hätte, daß Se. 
Maj. aber nichts an mir verliert, denn es ift nur ein 
Eüraffiergeneral ).“ va 
Es war bald neun Uhr, als das ganze Feuer 
aufhörte: d. 5. unfere Infanterie eriftirte nicht mehr. 
Es blieb nichts von ihr, als das 3. Bataillon dei 
Garden und das Regiment bes Herzogs von Braun: 
ſchweig; nur diefe ivaren nicht im Feuer gewefen. *) 
Alle andern Regimenter waren zu 1700 Mann ins 
Beuer: gegangen ‚und zu 300 herausgefommen; 3. B 
begegnete der König dem Oberſten des zweiten Bas 
taillons ber: Garden und fragte: „Wo ift Sein Bas 
tatllon:? — Hier ift es, Majeſtät.“ Es waren neun 
Mann. Die Cavallerie, die unendlich weniger verloren 
J 4 24 5133 '® - | SSH} 


La. 8° 


1) Wer.ift eg, der einem Deutichen Helden ein fols 
che 8 biographiiched Wort gereder hätte? — Des 
Mannes Yeben geht in diefer einzigen Handlung auf. 
Wie Retzow, farb er in Schweidnig den 25. Februar 

' 17595 er wär 1700 geboren. 

2) Auch diefer Umftand wiederholte fich bei Anerftädr. 
Eine ähnliche Zahl Bataillune war nur uͤbrig, als 
der Konig meinem Vater das Commando gab. - 


hatte ”), ſtand in ber Linte, an bem Abhang im Rüden 
ber Pofition ‚gedrängt; die. fo zugerichtete Infanterie 
fammelte fich neben ihr. 

Drurch einen Zufall war ich bei dem Kriegsrathe, 
welchen der König mit den Generälen Bieten und Seid- 
lis hielt, denn es gefchah vor meinem Zuge; Bieten 
zur Rechten, Seidlig zu feiner Linfen, id nicht von 
ber Stelle weichend vor der Mitte meines Zuges, das 
Bordertheil meines Pferdes zwifchen den Schabraden 
des Königs und Seidliges. 

Dieß war der Augenblid, wo der Prinz von 
Württemberg in der Ebene hinter der Höhe, auf welr 
her wir ftanden, mit den 20 Schwabronen Dragonern, 
weldhe der General Retzow zum Euccurs des Königs 
fhiete, anfam; die drei Bataillone, von benen idy 
fagte, daß fie nicht im Feuer gewefen wären, hielten 
noch auf dem linken Flügel des Höhenzuges ber Po- 
fition; auch erblidte man zur Linken, mit halber Rechts⸗ 
ſchwenkung die Infanterie des Generals Retzow herans 
rüden. — Der König fragte die beiden Generäle, was 
zu thun fei? Bieten antivortete mit einem tief ernftem 
(archi-serieux) Zone: „Hochkirch wieder nehmen. 
— Seidlitz: Mit was? — Der König: Nein! das 
iſt unmöglih; wir haben Feine Truppen mehr; aber 
wohin gehen wir?“ Seidlitz wies rüdwärts mit ben 
Worten: „Auf die Zuderhüte,‘ Berge, welhe wir 
fo nannten, weil fie ſolche Formen hatten. „Wohlan ! 
verfegte der König, ich willige darein; aber vorher 
müflen die Bagagen weggefchafft werden. “ Erlief zwei 
Officiere rufen, welche das Commando über die Bas 
gagen hatten; der eine war ber Bruder meines Com⸗ 
— — —— 

1) Edenfalld hierin iſt die Aehnlichkeit in beiden Er— 


eigniffen: ‚die Envallerie hatte bei Yuerfiade am wer 
niaften gelitten. | 
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mandeurs. Man fragterfie: „Wie viel Zeit braucht 
Ihr, um aus biefer Pofition-zu rüden ?-— Swei Stun⸗ 
den, Majeftät. — Wohlan! reicht mit diefen zwei Stun⸗ 
den aus. Die Eavallerie und die Infanterie: blieben 
in der Pefition und folgten demnächſt; man nahm das 
Lager der Zuderhüte, welche 1813 das blutige Schlacht⸗ 
feld des Bausener Tages geworden find. Aus: acht Ba: 
taillonen machte man eins. Dennoch verließ uns bie 
Heiterfeit nicht. Der Chef der Artillerie, Dieskau, und 
ein Oberſt, der beftändig auf fiherzendem Fuße war, 
begegnete einander in einem ftarfen Regen, unfern 
bes Hauptquartiers. Dieskau ruft dem Andern zu: 

‚redde mi canones!** der Andere, ohne fi ums 
zufehen, replicirt: „‚redde mi bataillones!““ alfo 
Beide das berühmte Wort Augufts: Vare, redde 
mi legiönes nachahmend. | 

Der König that wie gewöhnlich nach verlornen 
Bataillen: er ſchloß fi in fein Zimmer dreimal 24 
Stunden ein, die Fenfterläden zugemacht, Licht bren⸗ 
nend, bie meifte Zeit weinend und Niemand vor ich 
laffend, als höchſtens feine Vertrauteſten! 

— Wir blieben Yiemticy lange*) in diefem Lager, um 
den Prinzen Heinrich zu erwarten, der das; Commando 
feiner Armee bei Dresden dem General, der ihm der 
nähfte im Commando war, Isenplis, überließ und mit 
8 Elitebataillonen, mehrern Batterieen und einem Pas 
tatllon Huſaren dem Könige zu Hülfe Fam. Der Kö- 
sig, zur Anerkennung dieſes Dienftes, ernannte ihn 
jum General’ von. der'Infanterie ; ein auferorbdentliches 
Avancement, weil es Sitte war, daß die Prinzen von 





ı) Bis sum 24. Ditober 5; am 29. pafirte der Könia 
Die Neiße bei Görlig, und traf den 6. Nov. bei der 
Feſtung Neife ein, von welcher dag Zelggetungeroꝛve 
Abends zuvor abgegangen war. 
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Gehlüt in ihrem Avancement‘ bei dem Grabe des Ge 
nerallieutenants anhielten.*) In dieſem Lager machte 
der General Retzow die Dispofition, von der ich oben 
ſprach, unfere Detreffe in Offenfive zu verwandeln und 
nad) Neiße zu marfchiren, um bie Feſtung, weldye der 
General Harſch belugerte, zu entfegen. 


Nachwort. 


Der Faden der Erzählung geſtattet mir, beim 
vollendeten Ereigni der Hochkircher Schlacht abzubrer 
den, was bei der Affnire von Moys nicht der Fall 
war; von der ich aber bereits erwähnte, daß fie den 
erfien Act des 7jährigen Krieges fchliefe, indem fie 
ben Gedanken, welcher den Krieg begann, mit feinem 
Urheber, wenigftens feinem Träger beendete: den ent— 
weder muthigen Iuvorfommens eines zu erwartenden 
Angriffs, oder einer gewagten Provocation; denn ob 
biefe oder jener vorwaltete, iſt ſchwer feftzuftellen. 
Mein Water nimmt legtere an, und verurtheilt dag 
ganze Unternehmen. Der Verſuch des Einbruchs in 
Böhmen ift mit 3 bis 4 Schlachten und mit Schwe- 
ins Tod erfauft. Diefer einen Sahreszeitraum und 
fo zwei Feldzüge einfchliegende Act heißt: Winter 
feld, Mit ihm ift der Preufifhe Angriffskrieg zu 
Ende. Kolin hebt Prag auf. Preußen ift um Schwer 
tin ärmer, DOefterreih um Daun reicher. z 
Im zweiten Acte diefes legten Dramas der gro- 
sen Trilogie der Schlefifhen Eroberung, welder mit 


— — _ 





3) Dben ift der Markgraf Carl auch General von der 
Infanterie genannt. ch vermag bier noch nicht _auf« 
suflären, ob dieß ein Irrthum ift, oder ob die Sitte 
ihn, als entfernteren Verwandten, nicht einfchloß. 
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Hochkirch fchlieft, ift der König durchweg auf Vertheis 
digung beſchränkt. Er muß Rettung sfhladhten ſchla— 
gen: gegen Frankreich, gegen Rußland, gegen Defter- 
reich, nachdem er Beverns Niederlage und Verluft noch 
zu ertragen hatte, Die Siege von Roßbach und Zorn 
dorf muß er von: jungen «Helden empfangen; nur in 
Leuthen thut er feine berrlihfte That. Darum blieben 
Frankreich und Rufland Epifoden, der König die große 
Hauptfigur diefes ebenfalls einen Jahreszeitraum umd 
mehr als einen Feldzug umfaffenden Acts. Bei Hoch— 
Erd fest der König — man muß es fataliftifdy nen— 
nen, und der Tag ift es aud geblieben — ohne irgend 
einen nothwendigen, ja nur plaufibeln Grund fid) und 
die Monardyie aufs Spiel. Er verliert es, und aufdem 
Platze felbft muß er Nat) und Rettung ſuchen und 
annehmen. Aber Retzow, Seidlis, Prinz Heinrich fie 
hen, Männer der Nation, vor den traurigen Folgen 
des Fehlers bes Königs. Um Keith wieder ift er är— 
mer und der Feind abermals um Laudon reicher. Aber 
ſchon hat das nationale Leben Männer gereift, welche 
an dem Reichthum des Feindes erftarfen, als 
ſich vor ihm erfchreden. 

Die Blüthe des Wolfe ift es, die aus dem 3er 
brechen bloßer Combinationen über der Niederlage eis 
nes gefrönten Feldherrn keimt. Man erkennt es ſchon 
jest: bie beiden Deutfchen Heere, welche einander bes 
Fämpfen, werden einander nie vernihten. Es i 
nur ein Ringen um die höchfte, preiswü 
digſte Entwickelung. In ihr iſt der aroße Kö⸗ 
nig gerettet und wohl gebettet : groß vielleicht 
meiften darin, daß diefe Entwidelung im Widerſpruch 
gegen ihn ſich geftalten kann; hr ſelbſt ‚mehr — 
Licht, als zum Schatten. 

Beide Fimpfende Theile find in der Defenfive 
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har, in der DOffenfive ſchwach. Der König verliert 
mit der Offenfive die Einheit der Operation, ben Mis 
thridats-Gedanten! Die Offenfive Oefterreichs leat 
ibm den Zwang ber Cheilung in zwei Lager auf. Hier⸗ 
duch gewinnt die: bezeichnete Entwicdelung Atmofphäre, 
Terrain, und was ber unverlierbare Vortheil diefer 
Offenfive ſchien, den getheilten Feind nad) eigener Con⸗ 
venienz angreifen zu können, wird zu ihrer Wereitelung, 
weil fie, ſtärker, als das Genie bes Königs, 
diefem Genie zum Trotz ein nationales Heldenthum 
erwedt. - 

Napoleon ftellte meinem Vater Rofbady als die 
Urfadhe der Revolution hin. Eine Reihe von Ketten⸗ 
ſchlüſſen kann allerdings dahin führen, Aber auch ohne 
diefe: vor dem Höhenpuncte der Entwidelung unter 
Ludwig XIV. giebt. e8 ein Bleiben unter dem Sinken 
Ludwigs XV. nicht, als im bereits erfolgten nationa⸗ 
len Tode. 

In gleiher Weife waren es andere Dinge, als 
die Mehrung bes Reiche, welche die ideale und humane 
Kriegführung der Schlefifchen Eroberung entwickelte. 
Noth iſt es, um ſich in feiner Eriftenz zu orien- 
tiren, die Gelehrfamkeit und die Wiſſenſchaft von ber 
Gefhichte eine Weile abzuftreifen, und, wie Schiller: 
den Carlos zum Alba fagen läßt: ein Sohn könne 
wohl etwas dem Water zu fügen haben, wobei der 
Dritte überläftig wäre, fi) von den beiben Damen auf: 
kurze Augenblide feinen Schöpfer im ungeftörten Sees 
Iengebiete zu erbitten. Gefchichte ift nicht Alles, was 
dafür gegeben wird. 






J Die Schleſiſche Tragödie verzehrt ben Kaiſerthron 
und Polen. Was thuts, ob zwei freinde Protectorate 
um Deutſchland ſtreiten, heute fallen, morgen ſteigen: 
Deutſchland iſt nicht mehr das Reich, nicht mehr das 
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— die republicanifche Eonfeflion des Proteftantismus 
in ihrer Monardifirung ; das ehrliche Lutherthum, wel⸗ 
dies Tezeleit und Papismus abwarf, und num in jes 
dem Bureau Tezels und Päpfte zu refpectiven bereit 
iſt; die Eatholifche Kirche, weldhe die Schlüffel des 
Himmels als von ber Staatsgewalt ausgehend fortan 
betrachten wird oder doch foll; der Adel, welcher nun 
feinen Urfprung in ein Diplom und fein Leben in ein 
Privilegtum ftellt;5 der Bürger, welchem bie Induſtrie 
täglich fagt, daß feine würdigen Väter in ihrem mile 
ben Patrizierthbum dumme Leute waren ; ber Bauer, 
der den Pflug mit der göttlichen Nähe in den Werken 
der Natur als alten Schlamm von fih thut, um im 
Kammern auf Tribunen wohlgeftugte Reden zu halten; 
der Soldat, der feinen ganzen Beruf auf den Schul: 
banken oder auf dem Manöverplage als Acteur aus⸗ 
leben kann; ber Vater, der Sohn, der Bruder, bet 
Nächſte, alle von diefen Feſſeln befreit ? 

Aus allen biefen foll gleichwohl derjenige hervor⸗ 
gehen, geeignet, mit Unparteilichkeit diefen königlichen 
Mann Eöniglihen Muthes, Fönigliher Würde und Bös 
nigliher Unternehmungen in feiner fataliftifhen Stels 
fung — zu beurtheilen! eine ernfte Aufgabe! — wel⸗ 
he meine Mittheilung erleichtern wird. 


Erwähnen muß ich noch, daß im Abfchn. TI. u. TIT. 
des Aprilheftes der Minerva die Namen Luqueſi, Buds 
denbrod, die Schwadronenzahl der Gardes du Corps 
nicht vier, fondern eine, nicht den Paufer, fondern 
den Paufen;, ferner bei Erwähnung der Gefangens 
nehmung des Fürften Lobkowitz⸗ Sagan nicht: wie die 
Brücden, fondern von der Linken, endlich die 
Nede des Abbe des Prades nicht: mo er. bedauert, ſon⸗ 
dern. wo der König bedauert babe, Feine 
Sporen su tragen, gekefen werden muß. 








- 


November 1840. 
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Geſetze der Studentenverbindungen auf den 
Hollaͤndiſchen Univerſitaͤten. 

Die auf allen Deutſchen Univerſitäten ſtreng vers 
pönten, auf ben meiften berfelben aber aller Verbote 
ungeachtet ftetig wieder auflebenden geheimen Stuben 
tenverbindungen, weldye, wenn fie ins Politifche hin⸗ 
überftreifen, zu fehwerer Ahndung von Seiten ber Behörs 
ben Gelegenheit geben, und ſchon manden talentuollen 
Jüngling aus ber hoffnungsreichften Bahn gerifien has 
ben, und wenn fie in feindliche Stellungen der verfchtes 
benen Berbindungen zu einander ausarten, das urfprüngs 
lich zu freundlihem Verkehr Beftimmte in gehäffige 
Mittel der Selbftfucht verwandeln, machen einen Blick 
- auf ausländifche Univerfitäten intereffant, auf welchen 
von biefer. befonderen Richtung des Deutfchen Univers 
fitätslebens (gleihwie von ber Sitte des an das Mits 
telalter erinnernden Fauſtkampfes ber Duelle) Faum 
eine Spur angetroffen wird, während dennody auf bies 
fen Univerfitäten eine gleiche geiftige Entwidelung, wie 

IV. 12 
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auf den Dentfchen, ichs verkannt werden kann. Zu 
diefen ausländifchen Univerfitäten, welche an biefen 
Anomalieen nicht leiden, und weder geheime Stuben: 
tenverbindungen, noch Duelle Fennen, gehören die Hol: 
ländifhen, Schwedifhen und die Schweizeriſchen Uni: 
verfitäten. — In dieſer Beziehung möchte es Man— 
chem, der es mit. ben Deutfchen Univerfitäten und mit 
der Deutfchen wiffenfchaftlichen Bildung wohl meint, 
und bem das innere Treiben auf ben Deutfchen Hoch— 
ſchulen mit feinen Folgen nicht gleichgültig ift, erwünſcht 
ſeyn, das Gefellfchaftliche des Studentenlebens auf 
den Holländifhen Univerfitäten Eennen zu lernen, wel⸗ 
ches, nad ber PVerfiherung eines bem Einfender bes 
freundeten früheren Theilnehmers berfelben, ben Unis 
verfitätsgliedern neben der größten acabem. Freiheit 
den volleften Genuß einer jugendlich Fräftigen Entwis 
Kelung ber fchönften geiftigen Kräfte und Talente ge= 
währt, und den MWunfc erzeugt, daß es auch ben 
Deutfchen Univerfitäten gelingen möge, eine gleiche 
Einrichtung, wie in Holland — die weder ben Behör—⸗ 
den ängftliche Sorge, noch den Eltern der ftubierens 
den Sünglinge bangen Kummer erregt — mutatis mu-, 
tandis dem Character des Deutfchen und des Deut: 
fhen Studentenlebens, fowie den örtlichen Verhältniſſen 
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der Deutfchen liniverfitäten gemäß, bei ſich einzufüh- 
ren. Wir theilen daher in nachfolgender treuer Ueber: 
fegung die Gefege mit, welde, fo viel uns bekannt, 
auf allen Holländiſchen Univerfitäten puüblica aucto- 
ritate eingeführt find, und in einem zu Leyden öffent - 
lich erfchienenen Abdrud in Holländifcher Sprache, uns | 
ter bem Zitel: Wetten voor het Studenten-corps 
der Leydsche Hoogeschovl. Ingevoerd 1 Maart 
1839. Leyden, H. W. Hayenberg et Conıp. 
1839 uns vorliegen. 


Geſetze fir das Studentencorps der Leydner ho— 
ben Schule. 
Eingeführt den 1. März 1839- 
I. \ 
Ueber dad Stubentencorps. 

Art. 1. Das Studentencorps hat zum Ziel bie 
Beförderung und Handhabung einer brüderlichen treuen 
Einheit, und bie Zuftandebringung und Unterhaltung nütz⸗ 
licher &inrichtungen bei den academifchen Bürgern Leydens. 
| 2. Mle, welche, nachdem fie durch den Rector 

Magnificus dieſer hohen Schule als Studenten ein« 
gefhrieben worben, auf gefegmäßige Weile dem Stu« 
12 * 
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dentencorps einverleibt find, werben als deſſen Mitglie⸗ 
der anerkannt. 

3. Das Studentencorps — aus den Mitglie⸗ 
dern ber fünf Facultäten: der theologiſchen, juriſti⸗ 
ſchen, mediciniſchen, philofophifhen und ber literari⸗ 
ſchen, wobei jedes Mitglied des Studentencorps bloß 
der Facultät angehört, in welche es durch den Rector 
Magnificus eingefchrieben ift. | 

4. Das Stubentencorp$ en. fih in allge 
meinen Verſammlungen. 

5. Die allgemeinen Verfammlungen 
werden veranftaltet burdy den Praeses Collegii. 

6. Zu denfelben fol er das Stubentencorps durch 
eine öffentliche Ankündigung zuſammenrufen. 

7. Diefe Ankündigung fol ſchriftlich geſchehen 
und zum Wenigften 24 Stunden zuvor ad valvas 
academicas und an andern gebräuchlichen Orten anger 
fchlagen werben. 

8. In der Ankündigung foll die Urfache ber Bu⸗ 
ſammenberufung angegeben werden. 

9. Im Falle, daß eine der in Art. 6. 7. 8. au⸗ 
gegebenen Formalitäten verfäumt wird, ift daburd) bie 
gehaltene Verſammlung ungültig. 

10. In diefen allgemeinen Verſammlungen fols 


181 


len : der Präfes ‚und : die Actuare (Secretäre) (ab 
actis Collegii) oder deren Stellvertreter gegenwärtig 
fegn. | 

11, Der Praeses Collegii öffnet, leitet und 
fhließt bie Verſammlungen; er wacht über die Ord⸗ 
nung, und fol im Falle der Unorbnung das Recht 
haben, die Verſammlung unmittelbar zu ſchließen. 

12. Wenn die Verfammlung, ohne daß ein Bes - 
fhlug zu Stande gekommen, auseinander gehen muß, 
fo foll der Präfes das Recht haben, diefelbe, ohne när 
here Anzeige, zu einer andern Zeit, aber nicht fpäter, 
ald zwei Mal 24 Stunden nach der gehaltenen Ver⸗ 
fammlung, zu prorogiren. 

13. Die Ab-actis Collegii, weldye in bdiefen 
Verfammlungen ald Secretäre fungiren, follen über 
das Verhandelte ein verfihloffenes genaues Buch hal⸗ 
ten, und dieß Protocol! (notulen) auf der nädhfifol« 
genden allgemeinen Verſammlung zur Genehmigung 
vorlefen. 

14. Jedes Mitglied. des Studentencorps hat das 
Recht, dieſen Verfammlungen beizuwohnen, daſelbſt per: 
fönlich feine Stimme zu geben, und Vorſchläge zu machen. 

15. Das Stubentencorps kann auch facultätsweife 
zuſammenkommen. 
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16. Diefe Sacultätsverfammlungen fok 
len durch die Präfides ber Facultäten auf biefelbe Weife 
ausgefchrieben und geleitet werben, wie in Art. 7.:8. 
9. 11. 12. binfihtlih der allgemeinen Verſammlung 
angeordnet ift. | 

17. Ueber das in benfelben Verhandelte und Ber 
ſchloſſene ſoll durch den Präſes ein genaues Protocoll 
geführt werden, welches ſchriftlich dem Collegium mit« 
zutheilen, und in der nächften Verfammlung deffelben - 
zur Genehmigung vorzulefen ift. 

18. Jedes Mitglied einer Facultät hat das Recht, 
ben Berfammlangen derfelben beizuwohnen, perſönlich 
abzuftimmen und Vorſchläge zu machen. | 

19. Wenn Jemand (Particulier, academiſche 
Perfon, Mitglied des Stubentencorps oder Novitius) 
etwas bem Stubentencorps ober einer. Facultät mitzus 
theilen oder vorzuftellen hat, fo foll.er ſich zu dieſem 
Zwede zu dem Praeses Collegii verfügen und bem 
durch ben Präfes hierzu zufammengerufenen € olles 
g ium die Gründe: feines Berlangens vorlegen. 

20. Das Collegium foll hierauf den Praeses 
Gollegii oder den Facultätspräfes beauftragen, eine 
allgemeine oder eine‘ Sacultätsverfammlung zu veran⸗ 
falten, in welder die Vorftellung oder die Mittheis 
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hung geſchehen fol, ſei es durch den, welchen es ami 
geht — falls er den Verſammlungen beizuwohnen bes 
rechtigt iſt — ſei es durch einen dazu Bevollmaͤch⸗ 
tigten. 

21. Jedes Mitglied des Studentencorps ſoll das 
Recht haben, von einem Beſchluſſe des Collegiums an 
das Studentencorps zu appelliren. | 

22. In diefem Falle hat es fi bloß zu dem 
Praeses Collegii zu verfügen, welder verpflichtet 
ift, deßhalb eine allgemeine Verſammlung zu verans 
ftalten. 

23. Jeder in einer allgemeinen VBerfammlung zur 
Sprade gebrachte Vorſchlag — wenn er nicht auf 
Abſchaffung, Veränderung oder Hinzufügung einiger 
Gefegartifel gerichtet ift — foll, nad) vorangegangener 
Beratbfchlagung, durch Stimmenmehrheit angenommen 
oder verworfen werben. 

24. Während der Beit von 14 Tagen vor —F 
fang und bis 14 Tage nach dem Ende ber Sommerfe⸗ 
rien, und von 8 Tagen vor dem Beginn bis 8 Tage 
nach dem Ende der Winterferien, ſollen außer drin⸗ 
gender Noth weder allgemeine, noch — 
lungen gehalten werden. 

25. Jeder in einer allgemeinen Verſammlung 
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bes Studentencorps gefaßte Beſchluß IN für jedes 
Mitglied deſſelben verbindend,, und das Collegium hat 
bie Aufficht über die treue Ausführung des Befchluffes. 

236. Jeder in einer Facultätsverfammlung gefaßte 
Beſchluß ift für jedes Glied derfelben verbindend, und 
ber Prafes ber Facultät hat bie m über bie treue 
Befolgung beffelben. 

27. Ein mit einem Beſchluß des Stubentencorps 
in Widerfpruch ftehender Facultaätsbeſchluß ift ipso 
jure ungültig. 

28. Jedes Mitglied des Stubentencorps , wenn 
es: die mit dieſer Mitgliedſchaft verbundenen Vorrechte 
genießen will, ift verpflichtet, jährlih auf gefdhehene 
‘ Bekanntmachung im Monat October und November 
bem Censor Collegii feinen Namen, Vornamen, 
feine Facultät und Wohnung anzugeben, und an ben 
Quaestor Collegii 1 Gulden. 50 zur allgemeinen 
Caſſe des Studentencorps zu bezahlen, 

29. Diefe Eaffe befteht, außer ebengenannten 
Beitrigen, aus den von ben neu aufgenommenen Mits 
gliedern bezahlten Geldern, welde Gelder auch fers 
ner-für und. duch das Studentencorps eingenommen 
werden. | 

30, Diefe Eaffe foll dienen: 
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1. Zur Beftreitung. der Undoften "ver Verfammlung 
bes Eollegiums, 

2. Zur Beſtreitung ber Koften der am 8. Februar 
gebräuchlichen Serenaben. 

3. Zu öffentlichen Luftbarkeiten. 
4. 3u Allem, was bie Ehre ober das Genügen bes 
Studentencorps beförden kann. 

31. Zu einer ber Art. 30. sub Nr. 2. 3. 4. 
angegebenen Ausgaben ift ein befonderer Beſchluß bes 
Studentencorps nöthig. 

32. Iedes Mitglieb bes — iſt ver⸗ 
pflichtet, ein Exemplar jeder von ihm herausgegebenen 
literariſchen Arbeit und von feiner academiſchen Diſ—⸗ 
ſertation der Bibliothek des Studentencorps zu ſchenken. 

33, Dieſe Bibliothek ſoll, nach dem Ardiv 
bes Studentencorps, unter dem Archivarius Colle- 
gii ſtehen, und zum Gebraud) jedes Mitgliedes bes 
Studentencorps offen feyn, welches ſich hierzu bei bem 
Archivarius meldet. 

34, Jedes Mitglied des Stubentencorps ift vers 
pflichtet, ben Gefegen und Befchlüffen des Studenten⸗ 
corps, feien fie in allgemeinen oder in Facultätsver⸗ 
fammlungen aefaßt worden, nachzukommen, und nad 
Vermögen zur Befolgung berfelden mitzuwirken. 
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35. Kein Mitglied noch Vereinigung von Mite 
gliedern bes Studentencorps foll das Recht Haben, 
Jemand, wer es auch feyn möge, auch Beinen Novis 
tius unter irgend einem Verhaͤltniß, an irgend einem 
Orte, oder unter irgend einem Vorwande, zur Befols 
gung ber Geſetze des Stubentencorps durch Gewalt zu 
zwingen, oder ihn bei Webertretung as zu miß⸗ 
handeln. 

36. Jedes Mitglied. bes —— welches 
ſich einer Uebertretung ber Geſetze oder Beſchlüſſe deſ⸗ 
ſelben ſchuldig macht, ſoll bei dem Collegium angeklagt 
werden Fönnen. 

37. Jedes Mitglied des Studentencorps ſoll, vor 
das Eollegium geladen, allda zu erfcheinen verpflichtet 
feyn. 
38. Jemand, der. nah brei Mal wiederholter 
Ladung nicht erfheint, fol durchs Collegium zu Ver⸗ 
Iuft: feines Rechtes verurtheilt werden (by verstek' 
geordeelt worden). 

.39. Diefe Ladungen (dagvaardıngen) follen 
ſchriftlich geſchehen, und nicht fehneller als in Termi⸗ 
nen von brei Mal 24 Stunden auf einander folgen. . 
40. Wird’ ein Mitglied des Studentencorps von: 
bem Collegium einer Uebertretung der Gefege ſchuldig 
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befunden, fo foll e8 zu einem würbigeren Betragen für 
die Zukunft vermahnt, oder, nad) Urtheil und Beſchluß 
bes. Eollegiums, mit temporärer Entziehung feiner 
Mechte als Mitglied bes Studentencorps beſtraft 
werden. 


41. Die temporäre Entziehung foll minbeftens 
auf 3 Monate, und höchſtens auf 1 Jahr — die Fe: 
rien nicht eingerechnet — ſich erftreden. 

42. Bei fohwerer, oder wiederholter und halsftar: 
viger Uebertretung ſoll der Delinquent vom Collegium 
für immer der Mitgliedſchaft des Studentencorps bes 
raubt erklärt werden; welches Urtheil aber erſt gültig 
iſt, nachdem es von dem Studentencorps in einer alls 
gemeinen DBerfammlung beftätiget worden. 


43. Wenn ein Mitglied des Studentencorps eine, 
Veränderung oder einen Zufag oder Abfchaffung irgend. 
eines Artikels der Gefege verlangt, fo foll.es fi zu. 
dem Praeses. Collegii verfügen, und dem durch Dies. 
fen hierzu zufammengerufenen Collegium fein Verlans 
gen und beffen Gründe vorlegen. 


44. Das. Collegium, nachdem es den —* 
berathen Hat, folk: in einer allgemeinen Verſammlung 
durch den Mund des Borfigenden den Vorſchlag wiederhos 
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Ien, und über denfelben ein Gutachten (prändvis) aufs“ 
45. Nachher fol das Studentencorps facultäts- 
weife ſich verfammeln, und in jeder biefer Verſamm⸗ 
Iungen follen nad) vorgängiger Vorleſung des. Vors 
ſchlags und des Gutachtens des Collegiums, einige 
Abgeordnete — uber Feine Mitglieder bes Eollegiums 
— nah Verhältnig der Anzahl ber Facultätsglieder 
ernannt werben. 

46. Diefe ——— ſollen als — 
liche Commiſſion ſich vereinigen und in einer allgemei⸗ 
nen Verſammlung ihr Gutachten angeben, worauf die 
Vorſtellung, der Abſtimmung unterworfen, durch Stim⸗ 
menmehrheit angenommen oder verworfen wird. 

47. Jedes Mitglied des Studentencorps kann 
ſeine Mitgliedſchaft aufgeben, zu welchem Zwecke es 
ſich vor das Collegium zu verfügen, und zur Bekraͤf⸗ 
tigung ſeines Verlangens ſeinen Namen in ein dazu 
beſtimmtes Buch einzuzeichnen, oder eine ſchriftliche 
Erklaͤrung einzuſenden hat. 

48. Jedes Mitglied des Studentencorps, wels 
yes ben Grad eines Candidaten im kirchlichen Dienft 
"oder eines Doctors in feiner Facultät erlangt hat, 
hört ipso jure auf, Mitglied zu feyn, es ſei denn 
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feine Abſicht, etwas fpäter das academifhe Eramen zu 
beftehen, oder noch bie Doctorwürbe in einer Facultät 
zu erwerben. 


— — — 


II. 


Ueber die Repräſentation und die Werwaltung des 
Studentencorps. 


Art. 49. Es beſteht ein repraͤſentirend ver 
waltenber Körper, welder aus den Mitgliedern 
bes Stubentencorps gefegmäßig gewählt, ben. Namen 
führt: Collegium civitatis academicav Lugduno» 
Batavae supremum, 

50. Diefes Collegium wirb gebildet aus ben Abs 
geordneten ber fünf Facultäten. 

51.-Iede Facultät wählt in eimer gefegmäßigen 
Berfammlung mit abfoluter Stimmenmehrheit einen 
Abgeordneten als Facultätsvorfigenden, und für jede 40 
Sacultätöglieber und herab bis zu 20 noch einen Abs 
georbneten. 

52. Für weniger, ald 20 Mitglieder einer Faculs 
tät fol Fein Abgeordneter mehr gewählt werben, fo 
daß eine Facultät, welche weniger ald 20 Mitglieder 
zählt, nur einen Abgeordneten als Facultätsporfigenden 
erwählt. 


190 


53. Niemand kann zum Übgeorbneten feiner Fa⸗ 
eultät gewählt werden, ber nicht 3 Jahre Mitglied bes 
Studencorps gewefen ift, oder den Grad eines Can⸗ 
bidaten und feiner Facultät erworben hat. 

54. Diejenigen, auf welche bie in ber 3. Abs 
theilung Art. 98 No.1. 2—3 feftgefeßten Beſchraͤnkun⸗ 
gen anwendbar find, find hiervon in der Weiſe auss 
genommen, daß fie nad) zweijäßriger Mitgliedfchaft im 
‚Corps wählbar find, es wäre denn, daß fie den. Grab 
eines Candidaten und ihrer Facultät erworben hätten, 
in welchem Falle ein Jahr ausreichend. ift. 

55. Die Präfides der Facultäten haben ausfchlie- 
Hend das Recht, Werfammlungen ihrer Facultät zu 
veranftalten. 

56, Sie find verpflichtet, das befondere Intereffe 
ihrer Facultät wahrzunehmen, und Alles , was in bie: 
fer Beziehung Wichtiges vorkommt, mit. Berathung 
ihrer Mitabgeordneten berfelben mitzutheilen, 

57. Sie find gehalten, im Auftrage des Eolles 
giums Facultätsverfammlungen zu veranftalten. 

58. Sie. folen bei den gewöhnlichen jährlichen 
Serenaden am 8. Februar: ihre Facultät vorſtellen. 

59. Jeder :Präfes: einer: Facultät hat fi unter 
ben Mitabgeordneten feiner Facultaͤt einen Vicepräfes 
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zu erwählen, weldher in feiner Abwefenheit feine Stelle 
ald Prüfes vertritt. 

60. Das Collegium hat durch Stimmenmehrheit 
:au8 den. Präfides der Sacultäten 5 Würden trä—⸗ 
ger (dignitarissen)-zu erwählen und einen Präfes, 
einen abactis, einen Quäftor, einen Genfor, und eis 
nen Ardivarius, 

61. Diefe Pönnen fid) bes ihnen aufgetragenen 
Amtes nicht entziehen, ohne zugleich den Vorſitz in 
ihrer Facultät und die Mitgliedfhaft des Collegiums 
aufzugeben. 

62. Jeder MWürdenträger hat fi aus den übris 
gen Mitgliedern des Eollegiums für die Zeit, in welcher 
er felbft feine Stelle bekleidet, einen Stellvertreter zu 
wählen, der ihn in feinen Geſchäften unterftügt, und 
in feiner Abwefenheit feine Stelle verfieht. 

63. Der Stellvertreter des Praeses Collegii 
trägt den Namen Vicepräfes, 

64. Der Praeses Collegii hat die Ordnung: 
in den Verſammlungen des Collegiums zu handhaben, 
und foll ausſchließend das Recht haben, allgemeine Ver⸗ 
fammlungen des Stubdentencorps. zufammenzurufen, wels 
he er auch im Auftrage des Collegiums veranftalten 
kann, 
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65. Der Ab-actis, zugleich. Siegelbewahrer, iſt 
beauftragt mit bem Briefwechfel, dem Halten ber Ar» 
sen, ber Sorge für. bie Ausfertigung ber Diplome, 
und er fungirt auch in ben allgemeinen ne 
des Stubentencorps als Secretär. 


66. Der Duäftor hat die Auffiht über bie alls 
gemeine Caſſe bes Studentencorps und über bie Gelds 
angelegenheiten bes Collegiums, indem er. jährlich von 
einer dazu aus dem Studentencorps zu ernennenden 
Eommifiion über die Verwaltung der unter ihm fies 
henden allgemeinen Caſſe Rechnung ablegen muß. 


67. Der Eenfor ift verpflidhtet, ein genaues 
DVerzeichniß des Studentencorps zu halten, und jährlich, 
im Monat October oder November, mit dem Quaftor 
zur Berichtigung befielben zufammenzutreten. 


68. Der Arhivarius if beauftragt mit * 
Sorge für die Archive und die Bibliothek des Stu⸗ 
dentencorps. 

69. Das Collegium ſoll, in einem — be⸗ 
ſtimmten Locale, alle 14 Tage zu einer beſtimmten 
Zeit zuſammenkommen, und das Recht haben, ſo oft 
ed nöthig iſt, ſich an demſelben Orte zu verſammeln. 

70. Die Unkoſten dieſer Verſammlungen - wers 
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den. aus ber allgemeinen. Caſſe des Stubentencorps ber 
firitten. | 
71. Das Collegium ift beauftragt mit ber Vers 
tretung bes Stubentencorps und mit ber Handhabung 
ber äußern und innern Ordnung beffelben. 

72. Auch fol das Collegium fo viel als möglich 
mit andern Univerfitäten und Athenaͤen freundfchafte 
liche und ehrenvolle Beziehungen anknüpfen und uns 
terhalten. | | 

73. Ferner ift das Collegium verpflichtet, Alles, 
was ihm für das, Eorps Wichtiges vorkommt, durch 
den Präfes oder Vicepräſes einer allgemeinen Vers 
fammlung zur Berathſchlagung mitzutheilen. 

74. Ferner ift das Collegium beauftragt mit ber 
Auffiht über die und mit dem Schug und der gefekinäs 
figen Aufnahme derjenigen, welche als Mitglieder des 
Studentencorps wünfhen aufgenommen zu werden, ö 

75. Das Collegium, beauftragt mit der Hand» 
habung ber Orbnung und ber Gefege, fol die Macht 
haben, jedes Mitglied des Studentencorps, ſei es aus 
eignem: Antriebe, fei es, weil. angeklagt von Anderen, 
wegen Uebertretung ber Gefege vorzuladen, und went 
es daſſelbe fihuldig findet, bie Art. 40, 41. und 42 
angegebenen Beſchraͤnkungen anzuwenden, 

IV. 13 
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76, ebenfalls kann von den Befchlüffen des Colle⸗ 
giums an das Studentencorps appellirt werben. 


77. Wenn unter den Abgeordneten einer Facul⸗ 
tät eine Nacanz enifteht, fo foll der Praͤſes oder der 
Vicepraͤſes der Facultaͤt, mit Vorwiſſen des Colle⸗ 
giums, alsbald eine Facultaͤtsverfammlung beranftaten 
* Befegung der erledigten Stelle. 


78, Wenn Semand feine Mitzuiedſchaft des Col 
legiums niederlegt, ſo ſoll er durch Urtheil und Bes 
ſchluß des Collegiums zum Ehrenmitglied deſſel⸗ 
ben können ernannt werden, wodurch er den freien 
Zutritt zu deſſen Verſammlungen behält. 


— 709. Alle Abgeordneten dev 5; Facultaͤten legen 
beim Beginn des aecademiſchen Jahres (8. Februar) 
ihre Stellen nieder, ſind aber ” das folgende ee 
wieder erwählbar. 

80. Endlich foll das — gehalten ſeyn, ſich 
nad) einem Ordnungsreglement zu richten, welches dem 
Studentencorps zur Genehmigung vorzulegen iſt. 

84. Das Studentencotps kann fidy auch bei be⸗ 
ſondern Angelegenheiten durch eine Commiſſion ver⸗ 
treten laſſen, die in einer allgemeinen oder in den 
Facultätsverſammlungen zu: wählen iſt = mansüsis.. a 
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82. Bon dieſer Ars ift die permanente Commiſ⸗ 
fion für das Theater. und für die Rebaction bes Etus 
denten⸗Almanachs. 

83. Die Commiffion für das Theater 
befteht aus 2 Mitgliedern, bie in einer allgemeinen 
Derfammlung des Stubentencorps gewählt werben. 

84, Diefe Commiſſion ift beauftragt mit ber Sorge 
für die bem Stubentencorps im. Theater zu Leben 
verliehenen Vorrechte, und mit Handhabung der Ord⸗ 
nung daſelbſt, in fofern fie von ben Mitgliebern des 
Studentencorps abhängt. 

35, Die Commiffion für bie Redaction 
des Studenten⸗Almanachs beſteht aus 5 Mit⸗ 
gliedern, welche in einer allgemeinen Verſammlung aus 
dem _—. gewählt werben. 

6. Sie iſt beauftragt mit einer genauen Yngabe 
bes — der Academie, mit der Fertigung einer 
kurzen Geſchichte derſelben und mit Sammlung der 
Beiträge zu dieſer Schrift. 

87. Keiner ang zum Mitglied ber beiden oben⸗ 
genannten Eommiffionen ernannt werben, der nicht drei 
Sabre fang Mitglied des Stubentencorps geweſen iſt, 
der. den Grad: eines Candidaten in feiner Kacultät 
erworben hat; ‚wobei; benn auch biefelben Beftimmuns 

13 * 
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gen gelten, welche Art. 54 Gina: der ng 
feit in das Collegium feſtgeſetzt find. 
— — — 
III. 
Ueber die. Aufnahme in das Studentencorps. 

Art. 88. Jeder Student dieſer hohen Schule, 
wenn er Mitglied des Studentencorps zu werben ver⸗ 
langt, fol in biefelbe gefepmäßig aufgenommen werben. 

89. Zu dem Ende hat fi) berfelbe baldigſt bei 
dem Ab-actis Collegii anzumelden, welder ihn vor⸗ 
läufig mit den Bedingungen ber PN befannt 
madyen fol. 

90. Wer länger als 3 — die Serien nicht 
mitgerechnet, anf diefer hohen Schule zubringt, ohne 
fich zue Aufnahme in das Corps: anzumelden, fol fpäs 
ter nicht mehr. in daffelbe aufgenommen werben. 

— 91. Rad) der Anmeldung hat der Novitius, biers 
von durch den Ab-actis unterrichtet, in einer Vers 
fammlung des Collegiums zu erfcheinen, und nachdem 
derfelbe nochmals die Bedingungen der Aufnahme ges 
bört hat, ſich durdy eigenhändige Unterſchrift zur Nach⸗ 
achtung berfelben zu verpflichten. 

92. Diefe Bedingungen beftehen darin, daß er 
fidy während einer Prüfzelt von 6 Wochen: 
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1, zuvorkommend, beſcheiden und Höflidy gegen 
bie Mitglieder. des Studentencorps betrage und alle 
Mittel zur Hand nehme, um ſich mit ihnen befunnt 
zu machen ; 

2. getreulih und fleifig den Borlefungen der 
hohen Schule beimohne,, weldye ihm durch das Gefey 
über ben höheren Unterricht vorgefchrieben find ; 

3. ſich enthalte des Beſuchs von Gefellfehaften, 
Eoffeehäufern, Eoncerten, Theatern und andern öffentli« 
Gen Vergnügungen ; 

4. von ben Ab-actis®Collegii aufgefordert, 
vor den Verſammlungen bed Collegiums erfcheine, 

93, Der Novitius, wenn er ſich zu diefen Be- 
dingungen verpflichtet hat, fteht unter ber Aufſicht und 
dem Schuß des Eollegiums, und foll, wenn er ſich durch 
ein Mitglied des Studentencorps beeinträchtigt glaubt, 
hiervon dem Collegium Anzeige zu machen verbunden 
ſeyn. 

94. Wenn er ſich durch das Collegium beein⸗ 
traͤchtigt glaubt, fo hat er das Recht, an das Studen⸗ 
tencorps zu appelliren. 

95. Wenn der Novitius ſich den —— 
zu welchen er ſich verpflichtet hat, entzieht, oder ge: 
gen diefelben Handelt, ſo ſoll er, nad; Vernehmung, 
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durch Urtheil und Beſchluß bes Eollegiumd mit grös 
ßerer ober geringerer Verlängerung der Prüfzeit ges 
firaft werden, jedoch fo, daß biefe niemals bie Zeit 
von 12 Wochen überfchreiten darf. 

96, Bei grober oder wiederholter und halsftarris 
ger Webertretung ber obengenannten Beſtimmungen foll 
er, durch Beſchluß des Collegiums, des Rechts ber 
Yufnahme in das Corps verluftig erflärt werben. 

97. Diefer Beſchluß foll aber in einer allgemeis 
nen Verfammlung zur Beurtheilung und Betätigung 
vorgelegt werden, ze 

98. Die durch Art. 92 beftimmten —— 
ſollen nicht vorgeſchrieben werden: 

1. Jedem, der Länger als ein Jahr auf einer in⸗ 
oder auslindifchen. hohen Schule zugebracht hat; 

2. Jedem, ber länger als ein Jahr in einem ber 
Arhenien zu Amfterdam, Franeker ober. Deventer, 
oder im Athenaeum Austro-Africanum auf bem 
Cap der guten Hoffnung gewefen iſt; 

3. Jedem, ber länger als ein Jahr in irgend eis 
nem großen Seminarium in Niederland höheren Uns 
terricht genoſſen hat; 

4. Jedem, ber ein Zeugniß einer unſerer Nieder⸗ 
ländiſchen hohen Schulen oder vorgenannten Athenäen 


vorzeigen Bann, daß er auf dort "gebräuchliche Weiſe 
in das Studentencorps aufgenommen fei; 
- 5. Sebem, ber fein 24. Jahr angetreten hat; 

6. Jedem, der vom Collegium’ gültig und dringend 
erachtete Gründe der Ausnahme beibringen kann. 

99. Die Novitii, fowohl diejenigen, weldye die 
obengemeldeten Bedingungen angenommen hatten, «als 
auch die, welche durch irgend einen ber in Art. 98 
angegebenen Gründe hiervon ausgenommen find, wers 
den in einer Verfammlung des Collegiums, nachdem 
fie die Geſetze des Studentencorps unterzeichnet und 
ein Exemplar derfelben erhalten haben, feierlich zu Mit⸗ 
gliedern des Studentencorpd ernannt, und erhalten 
hierüber ein fchriftliches beſiegeltes Zeugniß. 

100. Hierbei ſollen fie zugleich eingeladen wer⸗ 
den, eine von ihnen zu beſtimmende Summe, aber nicht 
unter 20 Gulden, in die allgemeine Caſſe des Stu⸗ 
dentencorps zu bezahlen. | 

101. Bon dem Augenbfide diefer Aufnahme an 
find fie zu allen Pflichten verbunden, und genießen 
alle Vorrechte, welche mit der Mitgliedfchaft des Stu⸗ 
dentencorps der Leydner hohen Schule gefegmäßig ver» 
bunden find. 





300 
» 


Kriegsbegebenheiten vor Dresden am 18., 
21. Sept. u, f. w. 1813 und 14, 


Zweite Mittheilung. *) 


I. 
Den 18. September. 


Seit dem 13. September ift ber König von Neas 
pel mit der ganzen Eavalleriedivifion Latour⸗-Maubourg, 
wobei fi) aud bie zwei Sädhfifchen Cüraffierregimen: 
ter und bie eigentlich dem Marfchall Marmont zuges 
theilte Württembergifche Eavalleriebivifion Normann bes 
fand, unterftügt, vom Armeecorps bes Marſchall Mar: 
mont zufammen 30,000 Mann, von denen Großenhain 
allein 13,000 Mann aufnahm, über Großenhain weis 
ter marfhirt. Unglücklich wäre bem Aberglauben bie 
Vorbedentung gewefen, daß ber König gleich beim Aus⸗ 
reiten im Gewirre bes Zrains auf dem Platz an ber 
Brüde in ber Neuſtadt vom Pferde ftürzte, Da er je 
body gleich wieder in ben Steigbügel Fam, fo mwurbe 
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1) M. vergl. dieſe Zeitſchrift Auguſtheft 180. 
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daburch feldft die Deutungsſucht verwirrt, Verſchieden 
waren bis zum 18. die Sagen über die Abſicht und 
den Erfolg diefer Expedition. Während auf ber einen 
Seite man biefen Zug bloß zur Dedung der 15 großen 
Kähne mit Mund : und Kriegsvorrath, die von Magdes 
burg nach Dresden kommen, unternehmen ließ, ober 
auch, um die Vereinigung bes Bülowfchen unb bes 
Blücherfchen Heeres zu hindern, fprachen Andere ‚von 
einer Vereinigung biefes Eorps mit Ney und Oubinor, 
um einen bei Wittenberg gewagten Uebergang ber 
Preußen und Ruſſen zu vereiteln. Andere Tiefen ſogar 
den König von Neapel durch ein Corps von Blücher 
ſchon völlig abgefchnitten fenn. Letzteres könnte geſche⸗ 
ben, da Blücher am 16.) fein Hauptquartier in Bis 
ſchofswerda hatte, wenn nicht bei Stolpen, unter ben 
Augen des Kaifers, der feit dem 17. (oder 18.) von 
ber Feftung Königftein herab mit feinem Adblerblick 


1) Anı 16, Februar war Blücher in Baugen. Nach feir 
ner eigenen Verſicherung fullte er fich, fobald der Kai— 

fer mit den Garden kaͤme, in Fein Gefecht einlaffen. 
— Am ae. erzählte er: In diefer Nacht beginne das 
Bombardement Wittenbergds; er bedaure die Stadt; 
in.3- Tagen müßte-fie genommen feyn. 
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bald die Päffe von Böhmen, wo er bis Culm einge- 
drungen und perfönlich in Arbefau geweien ift; von we 
aber noch immer Truppen Streifzüge fih nah Sadr 
fen, z. B, am 17. bis Neinhardbsgrimma wagen, bald 
ben Lauf der Elbe bewacht, ein Franzöſiſches Corps 
fi zufammen zöge, das der Stellung auf dem- rechten 
Eldufer zum Stüspuncte dienen foll. Napoleon ift feit 
jenem Tage in Pirna, wo er beim Kaufmann Meiß- 
ner wohnt. Er zieht allmälig. die Verftärkungen an fid, 
welche über Erfurt in großen Maffen ſich nähern, und 
gegen welche das Thielemannſche Streifcorps agirt, 
welches bisher die Saul» und Muldengegenden bie 
Leipzig hin beunruhigte, und mehr als einen Bortheil 
erlangt haben fol; Nach einem Bericht aus Zwickau 
wurden dafelöft am 14: Sept, 600 Mann und am 
folgenden Tage 800 Mann Franzöfifcye. Gefangene, 
bie zu. der vom General Thielemann bei Naumburg 
gefchlagenen Avantgarde des angeblih unter Suchet 
heranziehenden Meferveheeres gehört haben, nach Böh⸗ 
men fransportirt. Dagegen ift ein Regiment biefer neuen 
Truppen, nebft einer Heerde von 500 St. Ochſen den 
18. Sept. bei Dresden über die Elbe gegangen, auch 
iſt ‚ein ſtarker Mehltransport aus Mainz bier ange: 
kommen. (Von Munition, an der es ebenfalls fehlt, 
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habe ich nichts gehört.) Unſtreitig bilder fid) noch im 
Laufe biefes Monates auf dem redıten Elbufer zwi⸗ 
fhen Zorgau und Wittenberg eine große Heeresmacht; 
(um ben Angriff gegen Berlin aufs Neue zw unters 
nehmen ?) Pirna fcheint, ber Nähe von Böhmen wegen, 
ber Gentralpunct bes Herbftfeldguges zu werben. Auf 
das Wort: „qu'on chasse les fous‘* ift der alte 
Sonnenftein bem zürmenden Ares, ber bier bis zum 
zjährigen Kriege baufte, mwieber gegeben worden. Bins 
nen wenigen Stunden mußte das kürzlich mit einem 
Aufwande von 30,000 Thalern für Seelen = und Ges 
müthskranke nach Pinels und Reils pſychiſcher Heil: 
methode durch Dr. Pienitz trefflich eingerichtete Irrenin⸗ 
ſtitut, das erſte in dieſer Art, geräumt werben. Man 
ſchätzt den durch dieſe zerftörende Eile verurſachten — 
den auf 40,000 Thaler. 

Zwei Gegenſtände von der höchſten —— 
intereſſtren jetzt den Beobachter. Er ſieht, daß Men⸗ 
ſchenmaſſen, nebſt Brod und Fleiſch, herbeigeſchafft wer⸗ 
ben. Aber wie wird bie alte Disciplin des Franzöſi⸗ 
ſchen Heeres, wie wird bie aͤußerſt gefhwächte Cavalle⸗ 
rie wieder hergeftellt werden ? Zur Raubfucdht des Hun⸗ 
gers, zur. Zerſtörungswuth eines roh trogigen, ungezoges 
nen, ‚gänzlich, verwilderten Volksgemüths, deren Spur 
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ren man überall fieht, wo Franzöſiſche Heere ihre Ab: 
ler pflanzten, gefellt ſich trotziger Ungehorſam gegen die 
Anführer, Gleicygültigkeit, ja Geringfhägung des foge: 
nannten militärifhen Ehrenpunctes, ſelbſt Feigheit im 
‚Angefichte des Feindes. Die Zahl derer, die ſich ſelbſt 
verwunben, oder verfümmeln, ift größer, als man glaubt. 
Garden haben ihre Patronen weggeworfen, und über 
den Kaifer gemurrt. Alle fprechen mit Sehnfucht vom 
Frieden, als ob der Krieg nie ihr Handwerk, ihr Stolz 
und ihre Erwerbzweig gewefen wäre. Die Zahl der 
Flüchtigen und Nachzügler, die in den Wäldern Wege⸗ 
lagerer werben, und wie Raubthiere bes Nachts in 
bie Dörfer und in bie Kirchhöfe und Grüfte einbres 
hen, nimmt fo zu, baf vor wenig Tagen ber Befehl 
: gegeben wurde, ben zehnten Mann ber Fuyards zu 
erſchießen. Ein Franzofe machte babei die Bemerkung: 
„on n’y apporte remede que quand il est trop- 
tard.‘‘ Gegen einen General, der den Unfug mit den 
Särgen auf dem Tobtenader bei Neuftabt ftrafen. wollte 
hoben Franzöfifhe Soldaten Steine auf. Der Kern 
ber Franzöfifhen Armee find bie Garden. Iſt aber. der 
Kern ſelbſt nicht ſchon wurmftichig ? 

Die Franzöſiſche Eavallerie hat nie mit der Oeſter⸗ 
veichifchen die Vergleichung ausgehalten. Der Franzö⸗ 


fifhe Reiter ift gefühllos gegen fein Thier, und das 
Thier ift meiftentheils nicht von guter Race, bazu bie 
ungefchidte, elende Wartung! Der October ift für fols 
die Pferde ein verderblicher Monat. 

Zu diefen Symptomen der innern Auflöfung des 
Franz. Heeres kommt noch die Unzufriedenheit der Bun⸗ 
destruppen, vorzüglich der Weſtphaͤler. Das 2. Weſt⸗ 
phaͤliſche Linienregiment, das von Torgau vorgeſtern 
nach Dresden kam, hat 200 Mann durch Defertion 
verloren: *) Ein Commisbrod täglich für fünfMann 
Bann ihre Treue nicht fättigen. Die alten Heflen has 
ben in Spanien ben Volkskrieg kennen gelernt. 





1) Die Preußen erwarteten nicht nur, fie verlangten 
fogar, daß fie übergehen follten. ‚Na, ihr Sauhunde, 
redete der alte Blücher in feiner Kraftfpradhe 100 Ges 
fangene auf den Baugner Marfte an, Eönnt ihr nicht 
übergehen! müßt ihr euch erft fangen laffen 34 
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iſt von dorther berichtet worden. Aber um fo ſchneller 
mußten die Maßregeln wirken, die auf Anordnung bes 
Franz. Kaifers von den in und um Leipzig ſich ver 
ringernden Badifhen, Heſſiſchen und Franzöſiſchen 
Corps gegen ihn ergriffen worden find. Man fpricht 
von einem higigen Eavalleriegefecht zwifchen der Thiele⸗ 
mannfhen Brigade und einem Franz. Eavalleriecorps 
unter bem General Lefebore. er 

Alles Eommt darauf an, ob größere Verftärkungen 
von Seiten. ber Alliitten über das .obere Gebirge ein⸗ 
gerückt find, auf die fih Thielemann ftügen kann. Dafi 
General Klenau, der mit einem ftarken Corps in der 
Mitte des Sept. in Marienberg und der Umgegend 
eingerückt war, wieder eine rüdgängige Bewegung nach 
Böhmen gemacht habe, ergiebt fi aus ſicheren Nach⸗ 
sichten. Allein es foll feitdem wieder ein viel ftärkeres 
Corps eingerüdt feyn, weldes einige Nachrichten, auch 
ſchon bis Chemnig vorrüden laflen. Gewiß ift, daß in 
der Naht vom 17. zum 18. Sept. ein. Oeſterreichi⸗ 
{ches Streifcorps, etwa 1300 Mann ftark, meift Reis 
terei, bie feft verfchloffenen und bewadhten Thore von 
> Sreiberg umringte, und nachdem ein Haufe kühner 
Scharfſchützen beim Meißner Thore in ben. Graben 
gefprungen, und durch den ausgebrochenen Regen in 
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bie innere Stadt eingebrungen war, aud die Wache 
am Exbisdorfer Thore entwaffnet und getöbtet und das 
Thor den aufen wartenden Kampfgenofien geöffnet 
hatte, bie ganze in Freiberg befindliche Sarnifon an 
300 Weftphälifhen Huſaren, die zu ber Weftphäl. Eas 
vallerie-Brigade, von. welcher 4 Escadrons unter Ham⸗ 
merftein und Penz bei. Reichenberg (?) den 23. Aug. 
zum Feinde übergegangen waren, gehört hatte, nebft 
dem Franzöfifhen General Bruin und 9 Officieren 
gefangen davongeführt hat, bie Ankunft eines bebeus 
tenden Eorps verfündend. Da dieß Streifcorps nicht 
zu dem Thielemannifchen gehörte, fo geht ſchon daraus 
deutlich hervor, daß nody andere Streitkräfte ber Als 
lürten im Erzgebirge jebt aufgeftellt feyn müffen. 

Den Nachrichten aus Leipzig vom 18. Sept. zus 
folge war bort nur auf bebeutendem Umwege bie Sei⸗ 
tenſtraße über Halle, Eisleben und Eiſenach zur Vers 
bindung mit Franken und Heſſen noch offen, weldyes 
für den Kriegs- und Gefchäftsgang fehr unangenehme 
Tolgen haben mußte. 

Kaum läßt ſich bezweifeln, daß bie vordringen⸗ 
den Bewegungen ber Defterreicher über das obere Ge⸗ 
birge bis Altenburg, Zeig und Naumburg mit einem 
Plane zufammenhängen, dev einen Uebergang eines Aufl. 

IV. . | 14 
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Preuß. Corps umter Wittenberg bis Deffau zur Abs 
ficht hat. Seit zwei Tagen wird allgemein verfichert, 
daß diefer Uebergang ‚bei Aken ober Deffau von Preus 
fen und Schweden unter Anführung des Kronprinzen 
wirklich ausgeführt worden ſei. Weſtphaͤl. Officiers, 
bie aus Magdeburg hier angekommen find, beftätigen 
die gänzliche Niederlage des Eckmühlſchen Armeecorps 
beit Gadebuſch, und behaupten, die Nefte deſſelben haͤt⸗ 
ten ſich bis an die Eider (2) nah Kiel (? 2) hinge⸗ 
zogen. Allein dba würde das zwifchen Prettin und Doms 
mitfch ftehende Corps unter Ney und Oudinot, bas 
man doch immer auf 30,000 angiebt, bald in bie 
Operationslinie treten Fönnen. Bei Gradel, unterhalb 
Merſchwitz, ift eine Schifffrüde für die Franzofen ges 
ſchlagen worden. Während Einige den König von Nea⸗ 
pel und Marſchall Marmont dort aufs linke Elbufer 
gegen Leipzig und Halle gehen laſſen, wo Thielemann 
ſich zeigen ſoll (der nach den neueſten Nachrichten ein 
Gefecht in Merſeburg hatte, wobei mehrere Scheunen 
braunten und ein Franz. Detachement gefangen wurde), 
laſſen ihn Andere durch eine rückgängige Bewegung ſich 
mit dem Macdonaldiſchen und Mortierſchen Armeecorps 
nach Königsbrück und Biſchofswerda zu in Werbins 
dung ſetzen ). Das Mortierſche Corps, welches unter 
1) Letzteres wird allgemein verſichert. Schon (d. 21.) 
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unmittelbarem Befehl des Kaifers mit ben Garden ges 
gen die Ruſſen unter dem Prinzen von Württemberg 
gekämpft hat, ging wirklich am 20. über die Schiffs 





sogen fich die Kruppen von Marmont in die Nähe 
der Neuftade, nachden Macdonald am 19. dieſes 
von Blücher gänzlich gefchlagen worden war. Die 
Saͤchſ. Eüraffierregimenter follen beiDrtrand viel ges 
litten haben und der Oberſt v. Ziegler gefangen wor« 
den feyn. Heute, den 21., ritt der Kaifer, welcher 
von Pirna angekommen war, vor die Nenfladt in die 
Haide recognosciren und befah die Schangen, deren 
acht die verfchiedenen Straßen nach Neuftadt « Dress 
den decken. Man fagt, er verlege fein Hauptquartier 
nach Meißen. Daß der angefchwollene Elbfirom die 
Schiffbrüce bei Pirna und Kopig d. 20, gerriffen 
habe, verjichert der D. 2. von Hoyer, Leichname, Les 
derzeug, Bärmüsen ze find in Dresden angefchwoms 
men. Wird alfo die Stellung bei Stolpen behauptet 
werden fönnen? Die Lazarethe in Dresden follen, 
wahrfcbeinlich des Ueberfluffes wegen, geräumt wer— 
den. In den Eafernen von Neuftadt entfiand am 
20. ein Brand. Die Franz. Bleffirten hatten, wie eg 
ihre Gewohnheit feyn fol, Patronen in den Dfen ges 
worfen. Man mußte dieß nicht und heiste ein. Der 
Soldar, welcher dad Feuer anmachte, kam ums Les 
ben. 
14 * 
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brücde bei Pirna vom linken Elbufer aufs rechte, und 
man vermuthete daher, daß der Kaifer am rechten 
—Elbufer gegen Langeron und Blücher vorrüden werde, 
in Verbindung mit bem bei Stolpen ftehenden Poniatows⸗ 
kiſchen Corps. Ein Haufen der bei legterm Corps befind⸗ 
lichen Lanziers, bie man unter ber Benennung Polnis 
ſche Koſaken Fennt, ift über die königl. Merinofchä- 
ferei zu Rennersdorf hergefallen und hat einige hun⸗ 
dert der fchönften Spanifhen Zuchtſchaafe gefchlachtet 
und verzehrt, ein in dem jetzigen Augenblid gar nit 
zu beredinender Schade, da aus Spanien felbft Feine 
Ergänzung zu hoffen ift, und von Rennersdorf aus 
alle Veredlung der Schäfereien in Sachſen ausging. 
& unterlagen in Furzer Zeit drei der wichtigften Ans 
falten, die Meißner Porzelainfabrit, das Sonnenfteis 
ner Irrenhaus und die Stolpner Zuchtfchäferei dem alls 
gemeinen Verderben. 

Von der gänzlihen Auflöfung Aller Mannszudt 
kommen täglich und ftündlich die beunruhigendften Nach⸗ 
richten. Die Gegend am linken Elbufer zwiſchen Dress 
den, Noffen und Meifen ift mit mehreren 1000 Trai— 
neurs und Marodeurs angefüllt, welche bei Tage in 
den Büfchen und Schluchten ſich verftedt halten, des 
Nachts aber in die Dörfer einbredhen und, da fie ihr 
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Seuergewehr bei ſich haben, nicht nur rauben und plüns 
dern, fondern audy morben. Daffelbe gefchieht auf dem 
rechten Ufer in ber Gegend. von Radeberg, Hermsdorf 
und auf ben Weinbergen bei Dresden. Die Weftphäl. 
Poften thun ihnen Einhalt, wo fie nur Pönnen. — 
In der Gegend von Dohna ift das Schloß Weeſen⸗ 
fein, bei Pirna ift Yangenhennersborf- mehrmals von 
den Sranzofen ausgeplündert worden, nachdem dieſe 
Gegenden fchon durch die Ruſſen und Defterreicher 
gelitten harten. Empörend ift dad Fourragiren ber ro⸗ 
ben Trainknechte unter militärifcher Bedeckung bis‘ 
Wilsdruf und Herzogswalda hin. Die geringften Ver⸗ 
fuhe von Seiten der Landleute, die mit blutenden 
Herzen ſich und ihrem Vieh die letzte Ausficht auf ben 
Winter entriffen fehen, diefe Barbareien abzuwehren, 
find mit Lebensgefahr verbunden. Auch Kaufmannsgüs 
ter, die von Leipzig nad) Dresden gehen follten, wurs 
den von Franz. Soldaten weggenommen, daher fehlen 
jest in Dresden mehrere Artikel, z. B. Rum. Ein 
Transport Zwieback, nad Torgau beftimmt, wurde von 
einer hungrigen Franz. Divifion, die auf ihn ftieß, für 
gute Beute erkannt. Da es allgemein befannt ift, daß 
überall , wo die Aliirten das Land befegt halten, bei 
firenger Ordnung über die requirirten Lieferungen ”) 
ı) Wir wiſſen das Gegentheil. Um nur ein Beifpiel an- 
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Alles in hinlänglicher. Maße vorhanden und nirgendg 
Hunger ift, fo wird ſchon dieß bei hungernden Sol: 
baten auf Sranzöfifher Seite ein Beweggrund zur De: 





zuführen, wurde das Bautzner auf Drdre dee Ruffifchen 
Generaladjutanten Cancrin mit den größten Aufopfer 
- zungen zufammengebrachte Magazin für die alliirten 
. gruppen von Nuffifcher und Preußifcher Cavallerie 
felbft ausgeplündert, an die Einwohner verfauftze., fo 
daß am Ende im Lager arofer Mangelentftand, ein Brod 
4. B., das fonft 4 Gr. galt, mit 16 Gr. bezahlt wurde, 
Das Magazin hätte noch auf mehrere Tage die Ber 
bürfniffe der Armee gedeckt. Zwar fehlte es nicht an 
den den Magazinverwaltern ertheilten Weifungen, daf 
fe Niemanden, der nicht legitimirt fei, etwas verabs 
folgen follten; allein ihr Widerfpruh wurde nicht ger 
achtet, und mit Gewalt wurde genommen. Kaifer Aler 
xander gerieth in den lebhafteften Unmillen, allein $os 
fafenpatrouillen waren nicht dag Mittel, um Drönung 
und Syſtem in das Chaos des Verpflegungewefen zu 
. bringen. Ein um dem vorgedachten Unfuge zu ſteuern 
abgeſendeter Dfficier mit Mannfchaft konnte nicht 
durchdringen und fah fih Mifhandlungen ausgeſetzt. 
Der Ruffifche Cavalleriſt läßt ſich, die Vorſchrift 
mag lauten wie fie will, mit Kationen nicht abfpei- 
‚fen, fein Pferd muß erhalten, fo viel ed nur freffen 
will. Se 
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fertion. Bet den Weftphälingern, wo bie Defertion 
am ftärfften ift (den 20. früh meldete ber Rapport, 
daß von ben 5 Bataillons Weftphäl. Truppen in 
Neuftadt und im Lager an den Strafen in ber leb- 
ten Nacht 84 Mann deſertirt feien), wirken freilid 
auch noch andere moralifhe Urfachen mit. Ihre Bas 
taillons ſchmelzen zufehens in dem Grabe, in welchem 
Unzufriedenheit und Muthlofigkeit zunehmen. Einige 
Weſtphäl. Soldaten, die der Franzöfifche General Bers 
used, unter dem die Weftphalen ftehen, hart anließ, und 
deuen er mit Erſchießen drohte, erklärten Eühn in Ges 
genwart ihrer Dfficiere dem: General, er möchte es 
immerhin thun, fie. wollten Lieber .tobt ſeyn, als ſich 
wie Hunde behandeln laffen. — Auch die verwunde- 
ten Polen, die bier ben 20. angefommen find, murs 
ten laut über dem Kaiſer und — über den König von 
Sachſen. — Der wadere ‚Oberfilieutenant v. Bed 
told, der ein Weſtphäl. Batatllon in Neuſtadt⸗Dres⸗ 
den befehligt, erzählte mit Widerwillen das Betragen 
der Franzoſen in der Meißner Gegend, welche er mit 
ſeinem Corps vor 4 Wochen durchzog. Seine Weſt⸗ 
phälinger ſchoſſen auf die Franz. Plünderer, da es 
von ihrem: Chef anbefohlen worden war, Ordnung: zu 
halten. In einem: Borfe bei Meißen fanden fie einen 


216 


ganzen. Trupp Gensbarmen das thun, was fie an ben 
Soldaten verhindern follen, und als fie auch diefe mit 
Gewalt hindern wollten, murben fie von ben Gensdar— 
men entwaffnet, gebunden unb nady Dresden gefchleppt, 
unter dem Vorwande, daß fie als Plünderer von ben 
Gensdarmen aufgegriffen worben wären, 


— 


IH. 
Den 22. Sept. 

Der Kaifer empfing, als er den 21. Nachmittags 

von. feinem Zuge nad) Böhmen, wobei er mit eifernem 
Sinne mehr als 10,000 feiner Garben geopfert Hatte, 
nad) Dresden zurückkam, bie ihm natürlich fehr ans 
genehme Nachricht, daß ber General Thielemann ben 
18. bei Freiburg an der Unſtrut von dem Franzöfle 
ſchen General Lefebvre genöthigt worden fei, ſich nad 
Halle zu ziehen, dem Preußiſch⸗Schwediſchen Corps 
entgegen, welches bei Deſſau aufs linke Elbufer übers 
feßen würde. Vet diefer Affaire, fo Tauteten die Franz. 
Berichte, verlor das Thielemannfche Corps einen Theil 
der Gefangenen wieder, die es: in ben legten Tagen 
und beſonders in Merfeburg zwei Tage vorher. gemacht 
hätte; und büßte einen Theil ber Beute wieber ein, 
, die don den Koſaken zwifchen. Leipzig und Weimar’ ges 
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capert worben war, worunter fid) auch bas Silberzeug 
bes Generals Poniatowsti und andere Polnifhe Habr 
feligkeiten, ja fogar Juwelen befunden haben follen. 
So erfreulih num aud dieſe Botſchaft ſeyn mußte, 
fo verbrüßlic war die Fortdauer der Sperrung aller 
Poften und das Ausbleiben aller Nachrichten aus Frans 
reich und vom Rhein her, da feit 10 Tagen aller Ver⸗ 
kehr dorthin gefperrt' war und dem Kaifer felbft = 
Eabinetscouriere fehlten. 

Man hatte in Leipzig bie Nachricht, daß die Aufs 
fen viele Sranzöfifche und Srankfurter Briefe in Naum⸗ 
burg verbrannt hätten. Wahrfcheinlid waren barunter 
aud) mandie von Franz. Armeecourieren. (Uebrigens 
beftätigen alle Briefe und Nachrichten aus der Gegend 
zwifchen der Mulde und Saale die mufterhafte Manns⸗ 
zucht, weldhe Thielemann hielt. Der Bericht von bem 
Vorſteher bes Langendorfifhen Waifenhaufes an ben 

Herrn v. Wigleben enthält fehr fprechende Belege von 
der Gutmüthigkeit einiger Truppe Koſaken, die in jer 
nem Inftitute eintehrten.) Obiges ift ein unberechen⸗ 
barer Nachtheil! Allein auch dieß ift eine unvermeid⸗ 
liche Folge ber Napoleonfchen Strategie, die alle Streits 
maffen auf einen einzigen Punct häufend und bamit 
Alles vor fi) nieberfhlagend, die Nedereien im Rüden 
wenig zu achten pflegt. 
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ESchon am 20. erhielt der Herzog von Belluno, 
Marfhall Victor, der in den legten Tagen die Päffe 
bei Rabenau, -Dippoldiswalda und Frauenftein befest 
gehalten hatte, den Befehl, gegen Freiberg zu marſchi⸗ 
ren, und hatte fi) demgemäß gegen die dort herum 
ftationirten Oefterreicher (bei Brand) in Bewegung ge 
fest. Da nun allerlei Nachrichten zufolge ſchon am 20. 
der: Ocfterreihifche General Mohr mit der Avantgarde 
des Klenauifhen Corps 14,000 Mann ftart in Des 
beran eingetroffen ſeyn follte, fo mußte man annehmen, 
daß das Victorfche Armeecorps mit einer Oeſterr. Eos 
Ionne um Sreiberg herum zufammentreffen müfje. Vie⸗ 
tor ift jeßt ber einzige nicht gefchlagene Franzöſiſche 
Marſchall! 

Bon dem Kaiſ. Oefterr. General v. Baumgarten 
iſt ein Kreisconvent nah Chemnitz ausgefihrieben und 
dazu aud der als Abgeorbneter des Gebirgifchen Kreis 
fes in Dresden befindlihe Hofrath Ferber aus Zwickau 
eingeladen worben, ber aber von feinem Unvermögen, 
dabei zu erfheinen, eine eigene Regiftratur hat aufr 
nehmen laſſen. Es leidet Beinen Zweifel, daß Herr 
v. Miltitz aus Siebeneichen als Ruſſiſcher Oberkriegs⸗ 
commiſſarius dieſen zur Verpflegung einer Armee von 
80,060 Maun ausgeſchriebenen Convent vorzüglich lei⸗ 
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ten würde, wozu ſich der Erzgebirgiſche Kreis in mehr 
als einer Rückſicht Glück zu wünfhen hätte. In Roch⸗ 
lig ftehen nod immer an 800 Mann Koſaken, bie 
ganz gegen ihre frühere Gutmüthigkeit Alles, was fie 
auf der Strafe finden, felbft ben armen Schubfärrner, 
ausplündern. Man vergeffe aber nur nicht, daß unter 
ber Benennung der Kofaten auch Zaufende jener rein 
ausgeplünderten, haus» und hülflofen Ruff. Bauern mit 
begriffen werden, welchen die Franz. Invafion in Ruß⸗ 
land Alles raubte und die nun wieder auf Raub 
gehen. | 

Die Alliirten haben durch die Beſetzung von Euns 
nersdorf und Schandau, als den zwei äußerſten Säch— 
ſiſchen Grenzpuncten beim Einfluß der Elbe in Eady 
fen, fih eine neue fohnelle Communication zwifchen bei- 
den Elbufern eröffnet, und man verfidhert, daß bei 
Schandau eine Ruf. = Oefterr. Schiffbrücke gefchlagen 
fei. Der Verfuch, durch belaftete Steinfchiffe, die man 
von Schandau herabfehwimmen ließ, die Franz. Elb⸗ 
brüde zwiſchen Königftein und Liltenftein zu fprengen, 
ift zwar größtentheild vereitelt worden, da in ber reg⸗ 
nerifhen Nacht, wo es geſchah, die dabei im Woraus 
berechnete Pulvererplofion mißalüdte, fo daß nur eis 
nige Kähne abgeriffen wurben ; aber die unmittelbare 
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Communication zwifchen beiden Ufern ift doch ein fehr 
wefentlicher Wortheil für die Alliirten. Schon aus bie 
fem Umftande wird Elar, daß die ganze Böhmifche 
Grenze von Schandau bis Neuftadt hinauf in ben 
Händen der Alliirten feyn müſſe. Man wußte auch in 
Dresden, daß die Pofition des Generals Blücher auf 
dem Howald bei Rüdersdorf ſich befinde und täglich 
mehr Terrain nad) Stolyen zu gewinne, wo Ponias 
towski noch immer bie Verbindung mit dem Macdo⸗ 
naldſchen Corps unterhält. Die Angaben über die Stärke 
biefes letztern Corps widerſprechen fi) aufs Unbegreifs 
lichſte. Während beim Herzog von Baſſano verfichert 
wurde, es habe 65,000 Bajonette, fprachen Andere 
von nicht mehr als 14,000 Mann aller Waffen. Die 
Wahrheit wird auch wohl hier in der Mitte und zwar 
mehr dieſſeits liegen, 

Der König von Neapel hatte dem Vernehmen 
nach noch immer fein Hauptquartier bei Großenhayn. 
Doch war Alles weit concentrirter und nad der Elbe 
unb nad ber bei Gröbel gefchlagenen Schiffbrüde zu. 
Marfhall Marmont hatte fidy bis in die Gegend von 
Meipen zwifchen Zfcheyla und Cöln gezogen und Fonnte 
jeden Augenblid über die Meißner Schiffbrüde gehen. 
Der wadere Oberft von Ziegler vom Zaſtrowſchen Cü⸗ 
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raffierregiment war am 20. bei einer ausdrücklich fo 
anbefohlenen zu weit vorgetriebenen Recognofeirung 
bei Ortrand abgefehnitten und durch ben unglüdlichen 
Sturz feines Pferdes gefangen worden. ") Gegen 30 
Güraffiere wurben von den ingroßer Meberzahl fie um⸗ 
ringenden Koſaken theils angefpieft, theils ftark ver- 
wundet. Der Oberft Biegler wurde von bem Ruf. Ges 
neral mit großer Auszeichnung behandelt. Man ließ 
ihm Alles und geftattete ihm fogar, durch einen Pars 


1) Dberfi Ziegler wurde zum Necognofeiren der Ges 
gend um Ortrand gebraucht, indem er eheden dafelbft 
aarnifonirt hatte und daher die Gegend'gut Fannte. 
Drtrander Bürger follen ihm auf die Frage, ob Los 
fafen in der Stadt wären, verneinend geantwortet 
haben. Als fein Detafchement fich zurückjiehen mußte, 
blieb er, weil Neulinge dabei waren, bei der Arrieres 
garde, flürzte, ward bleffirt und gefangen, In Bau: 
gen machte man ihm Anfangs Hoffnung zur Auswech⸗ 
felung. Abgefendete Preufifche Dffieiere fondirten ins 

; swifchen feine Stimmung, Auf eine fehr edle und 
befhämende Art wies er den wiederholten und ends 
lih mit Drohungen begleiteten Antrag, zum DVerräs 
ther an feinem Könige zu werden, jurüd. Das Bluͤ⸗ 
cherfche Hauptquartier war damals in Bautzen. Bon 
nun wurde feiner Auswechfelung nicht weiter gedacht. 
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nigftein bis Harburg behaupten. Dieß geht bis jebt 
aus allen feinen Maßregeln hervor. Er wird das größte, 
ftrategifhe Meiſterſtück ausführen, wenn er fo bebrängt, 
wie er jeßt fteht, fi) dennoch behauptet. ,, Mais il 
n’est jamais plus terrible, que dans l’adver 
site,‘‘ fagte ein ihm fehr nahe ftehender Mann. Das: 
Hin gehört ein im Hauptquartier Pirna unter dem 19. 
Sept. erlaffener Armeebefehl des Kaifers, worin er 
gegen die erfchlaffte Aufmerkfamkeit der Befehlshaber, 
befonders beim leichten Euvalleriedienft geeifert. Dahin 
gehört die Erzählung eines Polnifhen Officiers aus 
dem Gefolge des Kaifers, welcher verfichert, daß fi 
Napoleon im Gefehte bei Eulm am 17. mit einer 
Kaltblütigkeit, die wirklich an Lebensverachtung zu grens 
zen ſchien, gerade auf einen Punet hinftellte, der ben 
Slintenkugeln fürchterlich ausgefegt war, und felbft dann 
erft nad) dringenden Vorftellungen, die ihm Generale 
und Adjutanten machten, langfam umkehrte und fort⸗ 
zitt; ald der Feind offenbar auf dieſen Platz feine Ka⸗ 
nonen richtete und in wenigen Minuten mehrere Ku⸗ 
geln um und neben ihm niederfchlugen, Die alte Sage, 
daß. jede Kugel ihre beftimmte Adreſſe babe, bje.ägine 
Borfiht und Verwegenheit ändern könne, war auch 
Guſtav Adolph, Earl XII. und Friedrich II: tief ein⸗ 
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geprägt. Die beiden Schwebifchen Könige fielen auch 
nicht durch feindliche Kugeln. Es ift ein eignerZauber 
um. bie Unverwunbbarkeit. Der arme Moreau hatte 
ihn nicht ! 





IV. ; 
Den 23, September, 
Der Kaifer wird unaufhörlih im Athem gefest. 
Rictum aperit latratque Erebi canis ore trifauci, 
Ad dextram, ad lacevam mobilis umbra volat. 
Cerbere, quid frustra dentes per inane fatigas ? 
Adsiliunt umbrae. Si petis, aufugiunt. 

- Der Kaifer machte am 21. Nachmittags . einen 
langen Umritt um die Dresbner Verſchanzungen, bes 
fah die neu angelegte Schanze an der Freiberger Straße 
beim Ehauffeehaufe, und umritt dann die ganze Gegend 
um bas ſchwarze Thor, Hier ordnete er 6 neue Ne 
deuten von ber Baugner Strafe bis nah Pifhen an, 
womit auch fogleich zum Berberben fhöner Aecker und 
Weinberge, 3. B. des wilden Mannes auf der Gros 
fenhayner Straße,‘ fogleidy der Anfang gemacht wer« 
den mußte, Nun: gings nad) Stolpen, Poniatowski 
ftand in Langwolmsdorf. 

Man erwartete, als man die Abreife des Kai⸗ 
fers um bie Mittagsftunde am 232, aus Dresben auf 

IV. Ä 15 
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die Bausner Straße erfuhr, daß es vielleicht .am die⸗ 
ſem Tage noch zu einem Treffen bei Stolpen kommen 
werde. liegende, durch den Erfolg widerlegte, Gerüchte 
ließen bie Ruſſen ſchon im Beſitz von Stolpen feyn. 
Allein es ift bloß bei Recognoscirungen geblieben, bie 
der Kaiſer von Fiſchbach bis Königsbrück in einer Li⸗ 
nie von 3 Meilen gemacht haben fol. Er übernachtete 
in Hartha und ließ dazu erft gegen Abend feine Küchen: 
wagen aus Dresden kommen, Gin Eilbote rief gegen 
10 Uhr den General Monthion aus Dresden zum 
Kaifer, da Ulerander Berthier feit 2 Tagen im Brühl: 
ſchen, Palais fehr. krank darnieder liegt und Monthion 
feine , Stelle vertritt. Friſchverwundete, welche von 
Weißig herein in bie Stadt kamen, beweifen, daß es 
an heftigen Vorpoftengefechten nicht gefehlt hatte, 
General Thielemann foll fih von Freiberg nach 
Zeig: zurüdgezogen haben, und wie heute der Poftmeifter 
aus Milsdruff jagt, über Borna nah Rodlis und fo 
gegen Chemnitz hin. (Zeig und Altenburg pafit aber 
mehr mit der Karte.) In Coldig waren nad) deſſelben 
Mannes Ausfage Franz. Truppen, bie fi mit den 
feindlichen hier und dort abwechfelnd einander hin- und 
herſchieben, wahrfcheinlich. bis ganze Armeecorps ſchlag⸗ 
fertig: einander ‚gegenüber ftehen werden. Daß: des 
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Generals Lefebore mobile Reitercolonnen nit unthätig 
waren, beweift ber Umftand, daß heute 5 Armeecou⸗ 
riere aus Frankreich endlich ankamen. Aber allgemein 
wird verfichert, die Branzofen hätten nur leere Wagen 
erbeutet ; die von Thielemann erbeuteten Koftbarkeiten 
wären fchon gefichert geweien. Andere laffen fie durch 
Koſaken zurück erbeuten. 

Das Victorfche Corps hatte feine Pofition vor 
Freiberg auf der Landftrafe an ber Himmelfahrt ger 
nommen und erwartete dort bie Defterreicher, bie wer 
gen ber Schwierigkeiten, bie ber Transport des ſchwe⸗ 
ren Gefchüges bei jetigem Weg und Wetter im Obers _ 
gebirge finden muß, aufgehalten werben. Die geftern 
von ber Bautzner Strafe bier in Dresden eingerüds 
ten 3 fchwachen Uhlanenregimenter (die Heſſiſch⸗Ber⸗ 
sifhen und rothen Franz. Lanciers) follen ihren Weg 
nad Freiberg Hin genommen haben, auch foll Infantes 
rie dahin auf Wagen transportirt worden feyn. — 
Der Stand der Einquartierung in Dresden war heute 
bedeutender, als je vorher. Außer 17,000 Kranken, 
Bleſſirten und Gefangenen ins und außerhalb der Bazares 
the unb vielen — man fagt gegen 5000 — in ben 
Häufern einquartierten, zum Theil aud vor den Häus 
fern liegenden Kranken, waren 24,000 Gemeine, 2000 
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Dffieiere aller Art (die zahlreichen Employes einge: 
rechnet), 50 Generäle einquartiert. Es ift den 15 Mehls 
fehiffeen auf ber Elbe Befehl gegeben worden, baf 
nicht alles Mehl ausgeladen: werden ſoll. Das Ber- 
brauchte foll fogleich dort erfegt werden. Daraus und 
aus dem Umftande, daß mit den Lieferungs-Juden bie 
Tranzöfifhe Abminiftration nur bis auf den 27. Con⸗ 
tracte abſchließen wollte, haben Einige den Schluß 
gezogen, daß man auf eine Verlegung bes Dauptquar« 
tiers denke, wohin allerdings auch die Concentrirung 
aller Armeecorps auf bem rechten Elbufer bezogen wers 
den möchte. Vom Uebergange ber Schweden und Preus 
fen bei Roslau unweit Deffau über die Elbe wollte 
nichts weiter verlauten. Nad ber Berliner Zeitung 
vom 11. Sept. find die Generäle Ezernitfchef und 
Hirfehfeld den 8. dieſes über die Elbe oberhalb Mag: 
beburg gegangen. Aber mehrere Nachrichten fiimmen bar 
rin überein, bafder Kronprinz von Schweden an fämmts 


—liche gefangene Sächſiſche Dfficiere eine fehr ſchmei— 


chelhafte Anrede gehalten, auch den Gemeinen aus feis 
ner eignen Caſſe jedem 2 Gr. täglich zu zahlen anges 
ordnet habe. Man fpridt von der Errichtung einer 
Sächſiſchen Legion, wozu aud) Die Gefangenen aus dem 
innern Rußland zurückkämen. 


Mancherlei wird vom dem ftarf verlautbarten Miß⸗ 
vergnügen des Kaifers über feine geſchlagenen Mars 
ſchälle erzählt. Auch über die übrigen foll er zu dem 
zurüdgefchlagenen Lobau gefagt haben, dem Marfchall 
Ney wolle er einen Weiberrock anziehn und ihn nad | 
Paris fhidenz. Beunruhigend ift die Krankheit bes 
Prinzen Alexander Berthier, der aus Kummer über die 
jetzige Lage der Umftände ein Gallenfieber befommen ha⸗ 
ben fol. Der für ihn vicarirende Monthion wird nie 
ganz feine Stelle erfegen Eönnen. — Boll empören« 
der Detaild über das Betragen ber Sranzöfifchen und 
Polnifchen Plünderer ift der offictelle Bericht des Amt⸗ 
manns Dertel aus Stolyen. Am Schluffe meldet er, 
baß bie Franzoſen auf dem Markte im Stolpen einer 
lebenden. Kuh ein Stud Fleifh aus bem Schenkel 
gefchnitten und dann daͤs brüllende Thier zu anders 
weitiger Confumtion in das benachtbarte Bivouaf ger 
trieben hätten. Was alfo Brüer von ben. Abyffiniern. 
gefabelt hat, das tut die große Nation in dem Mittels 
puncte des eivilifirten Europa! In Koftebaude haben 
die Plünderer ihre Pferde in die Weinberge getrier 
ben und fich mit diefen zugleich gefättigt. Die Bauern 
vertheidigen ihr Eigenthum, und verlieren nicht felten 
dabei ihr Leben; aber auch Franzöſiſche Soldaten wer- 
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ben einzeln erfdhlagen gefunden, Man kann eine eigene 
Stufenleiter des Plünderungs = und Verwüftungsfyftes 
mes entwerfen. Die oberfte, ober-wenn man lieber will, 
unterfte Stufe ift das Abtragen der Häufer und Ver⸗ 
brennen des Holzes ‚davon in den Bivouads. Auch 
in. Pilnig haben Franz. Garden ben 23. geplün⸗ 
bert. Die Gensdarmerie widerfegte fih. Ein Franz. 
DOfficier wurde heute als Arreftant von dort hier einges 
bracht. Er foll auf die Gensdarmen Teuer haben ger 
ben laffen. Ein Soldat, der en corvee mit fourtagie 
ren follte, bediente fi bes Euphemismus, er möge 


nicht degarnir les magasıns. 





Spitäler Dresdens. 


Bon der Unwiffenheit und Nachläffigkeit der Franz. 
Wundärzte und ihrer Gehülfen wiffen bie Dresbner 
Aerzte und Chirurgen unglaubliche Beifpiele zu erzähs 
len. Man laffe ſich fagen, wie Dr. Oble ben in Franz. 
Gefangenſchaft gerathenen Oberſtlieutenant v. Blücher 
verbunden fand; man höre den Hofrath Hedenus 
von der entfeglihen Unwiſſenheit fpredhen, womit 
er einen in ben Peib verwundeten Polnifchen Offie 
vier verbunden fand, indem ber Stümper von Wunb- 
arzt das aus der Wunde herausgetretene Netz nicht 
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hineingebracht, — mit Charpie durchklebt, mit uns 
terbunden hatte. Mit unglaublicher Mühe löfte Hede⸗ 
nus dieſen Eubdelverband wieder in. feine Beftandtheile 
auf, reparirte das Neg, von dem doch Vieles ganz 
weggenommen werden mußte, und rettete ben fonft 
tettungslos Berlorenen. Einem Franz. General, der durch 
Verwundung die Harnwinde hatte, wußte der anwefende 
Chirurg den Katheter nicht zu appliciren. Hedenus 
mußte es thun, und mun gingen 2 Kannen Urin ab. 
Hebenus warnt vor dem Trismus, oder der Mauls 
fperre, die hier leicht eintreten fonne. Der Franzofe. 
lacht ihm ins Geficht, und nach zwei Tagen ftarb der- 
General wirklih an dem Badenkrampf. Zur Unwiſſen⸗ 
heit gefellte fi bei den Franz. Feldwundärzten bie 
ber: Ration eigene Ungebuld und. die leihtfinnigfte Ges 
nußgierde, die nirgends länger zu weilen gejlatter: 
Nichts iſt empörender, als ihre Art, zu amputiren. 
Zum Unterbinden der Arterien nehmen fie ſich die Zeit 
nicht. Die Verblutungen werden tödtlich. Keine Toum⸗ 
bel wird gebraucht; die Haut wird nicht gefaßt. Sie 
ſtreift ſich vielmehr bei den amputirten Sturzeln. rüd: 
wärts auf und nun erfolgt unvermeiblicher Brand. 
Dan kann annehmen, daß von 12 Amputationen acht 
mißlingen und vier ganz unnöthig waren, Schon hieraus 
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erFlärt fih das Mäthfel, warum Meflende bisher fo 
wenig VerPrüppelten in Frankreich felbft begegneten. 
Teder Arms und Fußlofe ift ein Beweis für bie Güte 
der Lazarethe und der Feldchirurgie. 

Nur der Eigennug rettet viele Halbtodte in dem 
Spitälern vor dem fhmählichen Lebendigbegraben, weil 
die Todten fo lange noch zählen, als fie nicht fortges 
ſchafft find. Indeg erzält man body Schauder erregende 
Beifpiele von der ruchlofen Eilfertigfeit, womit noch 
Lebende, noch an ber Nafe Blutende, noch Zuckende 
unter die übrigen. Leichen geworfen und hinausgefahren- 
wurden. Man fagt, daß bei einer Todtenfuhre, bie bei 
ber innern Wade des fohwarzen Thors hielt, inbem 
die Todtengräber bort hineingingen, um fi). die Ta⸗ 
badspfeife anzuzünden, fi) ein Todtgeglaubter aus ben 
übrigen Leichen berauswühlte unb aufrichtete. Die 
Wahe warf ihm einen Mantel zu und er wurde zus 
rückgebracht. — Das Lebendigbegraben lernt ber Fran 
zofe auf den Wahlplägen und Schlachtfeldern mit 
Steichgültigkeit anſehen. Furchtbar ift die fi häufende 
Zahl der Todten, die täglich auf unfere Besräbnif- 
pläge abgeführt werden. Nur Ein. Ader wird gebt 
fleißig angebaut, ber Todtenader ! | 

Die Todtengräber find. zugleich . die Unternehmer 


(Undertakers) des Kobtentransports aus ben Spi⸗ 
tälern. Tür jeden Todten befommt ber Unternehmer 
8 Gr, Dafür muß er abgeholt. und unter die Erbe 
gebradyt werden. Es frommt alfo biefem Aasgeier, 
fo viel Cadaver als möglid auf Einer Fuhre fortzu: 
bringen. Die ganz entkleideten Leichen werben alfo in ben 
Tombereau ober Transportlaften fo dicht als möglich 
eingefchichtet und es ift. durch Augenzeugen beftätigt, 
daß fie von ben fühllofen Gehülfen der Leichenbeftats 
ter mit Füßen eingetreten wurden. In ben Todtengru⸗ 
ben werben dann die Zeichen fhichtweife übereinander 
gelegt, fo daß immer zwifchen jeder Schicht eine bünne 
Schicht Erde geworfen wird. Die ben Geftorbenen 
ausgezögenen Lumpen und alten Kleidungsftüde fallen 
in die Hände der verworfenften Tröbeljuden. Man 
zittert bei ben Betrachtungen, die fi) Darüber an 
ſtellen laſſen. 

Aus allem Obigen erklärt ſich natürlich der Wis 
derwille, ben bie FSrifchverwundeten oder die an Dy⸗ 
ſenterie und Nervenfieber Erkrankten gegen bie Spitäs 
ler haben. Dorthin gebracht zu werben, gleicht einem 
Todesurtheil. In alle Schuppen und Remifen verkrie⸗ 
hen. ſich Kranke, bie lieber dem bitterfien Mangel und 

der Erftarrung yreiögegeben feyn wollen, als in jene 
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Mordgruben zu fallen. So liegt der lange Pferdeftall vor 
dem Pirnaifchen Thore rechts ganz voll Kranfen, bie 
auf alle ärztliche Pflege verzichteten und bloß vom Er⸗ 
barmen ber Borübergehenden leben. Bor einigen Tagen 
Prochen einige baraus hervor, und fleheren nur, daß 
man bie Leichname, die zwifchen ihnen in Verweſung 
übergingen, fortfchaffen möge. 

Ganz eigene Greuelfcenen : bietet ber —— 
ber Kranken in andern Gegenden dar. Die am 6. und 
7. Oct. angeordnete YAusräumung ber Dresdner Bazar 
vethe auf die Elbfähne, welche bisher zu Schiffbrüs 
Ken gedient hatten und im innern Raume mit ftehens 
dem Pfuhlwaffer angefüllt waren, ift mit Umſtänden 
verbunden gemwefen, bie alles menfchlidhe Gefühl aufs 
Aeußerſte empören mußten. Die Kähne follten ſämmt⸗ 
lich für einige 1000 ſtarke Hofpitaliten gebraucht wers 
den. Allein mehr als die Hälfte derfelben wurden von 
ben Employes zu ganz andern Zwecken weggenoms 
men. Natürlich mußten nun bie Kranden in Maffe 
aufeinander gefchichtet werden. Da war kein. Stroh, 
Beine Matrage, Leine Hülle für fie. In die naſſen 
Schiffe geworfen, mußten fie die ganze Nacht an ber 
Brüde verweilen, weil ber Transport erft geordnet 
werden mußte. WBiele hatten in 24 Stunden Beinen 


warmen Tropfen, Beinen Biffen Brod über bie Zunge 
gebracht. Es follen einige Hundert noch vor der Abs 
fahrt geftorben und fogleih in den Fluthen begraben 
worden feyn. 

Ein Beifpiel empörender Härte lieferte die Bes 
handlung ber Kranken und Verwundeten in ben Lazar 
reihen von Meißen, die fi in ben erften Tagen bes 
Dctobers durch die bei Meißen felbft vorgefallenen Ger 
fechte und felbft von Dresden herunter zur höchſten Une 
‚gebühr angefüllt hatten. Da man fid) ganz außer Stand 
gefest fah, dieſe Unglüdlichen dort länger zu verpfles 
gen, indem der Kaifer für diefe gar nichts bezahlte 
(er gab am Anfange nur für die Lazarethe von Dress 
den, Torgau und Wittenberg einen Zuſchuß), und die 
Landesbehörden auch völlig erfchöpft waren, fo beſchloß 
man auf einmal, diefe Lazarethe mit Gewalt zu räus 
men. Der Kaifer brauchte die dabei angeftellten Feld⸗ 
chirurgen nothwendiger zu feinen glorreichen Thaten 
zwifchen der Mulde und Elbe und nahm fie in Mets 
fen Alle mit ſich fort. Die Kranken und Krüppel aber 
wurden geradezu hinaus ins Freie geworfen und ben 
Elementen und der Barmherzigkeit der ausgefogenen 
und ausgeplünderten Einwohner preisgegeben. Es Prod 
fort, was fortkriechen konnte; es flarb verhungert, er 
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fror auf dem Felde und auf. den Landſtraßen, was 
nicht mehr. fortfriechen Fonnte.e Das Ganze bot 
ein herzzerreißendes Schauſpiel dar. So mwüthet 
der Sranzofe gegen feine eigenen Leute! Man erins 
nert fi) dabei an die Thatfache, die durch Augenzeus 
gen in Dresden beftätigt wurde. Man ſah, wie Ver—⸗ 
wundete, die in die Lazarethbaracken in Dresden, an ber 
‚ Elbe, in. ber Neuftabt nicht mehr. aufgenommen wer⸗ 
ben Eonnten, weil durchaus Fein Play mehr da war, 
ohne Weiteres in die Elbe geworfen wurden! Doch 
man darf ja nur an das furchtbare Wort bes Kaifert 
felbft denken, als er über die Berezina feste, und bie 
Zaufende zwifchen den Sluthen und Eisflumpen ihren 
Geiſt aufgeben fah: Voyez ces crapauds-la! oder 
an feine Bühklofigkeit beim Sprengen der Brüde am 
Ranftädter Eteinwege. 

Im blauen Stern follte in ben legten Tagen bes 
Detobers ein Franz. Soldat, ber beim Prof. Haſſe 
krank lag, ins Hoſpital gebracht werden. Der Schre⸗ 
cken vor dem Höllenpfuhl des Hoſpitals machte ihn 
plöglich gefund. Er fprang auf. und ging mit dem Zris 
gern (Infirmiers), zum Beweife feiner Genefung, bie 
Treppe hinunter. Diefe verließen ihn lachend. Aber nun 
ſank der linglüdliche, von. der Aufregung feiner legten 
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Kräfte -völlig erfchöpft, noch auf ber Treppe um und 
mußte von feinen Cameraden in die Stube getragen 
werden, 

Sn den Franzöſiſchen Razarethen herrſcht wenig» 
ſtens eine allgemeine Tobtenpolizei. Der Todtenwagen 
fährt ab und zu. Nicht fo im Krankenhaufe, wo bie 
Polen liegen, bie überhaupt von ihren Waffengefährs 
ten, ben Sranzofen, wie bie Hunde vernachläffigt und 
verachtet werben. Als id) geftern, am 2. Nov. Abends, 
da es ganz bunfel geworben und bort noch Feine Las 
terne angezündet war, durch die Gerbergaffe in bie 
Stadt ging, begegnete ich einer ganzen Reihe Soldas 
ten, wovon immer zwei etwas ber Ringe nach fchlepps 
ten. Ich und mein Begleiter hielten es Anfangs für 
- Kartoffelfäde, fanden aber bald, daß es Leichname wa⸗ 
ren, die, in Sadtud) gehüllt, fortgetragen wurden. Bald 
fanden wir auch Träger, bie ſich nicht einmal bie 
Mühe nahmen, die Leiche zu tragen, fondern fie ganz 
eigentlich fortfchleppten, fo daß die Leiche mit ben Füs 
fen aufftieß. Man erfuhr auf Nachfrage bei den Nadıs 
barn, daß bergleichen Leichentransporte faft alle Abende 
vorübergingen, und daß bie Reichen, im bie jest volle 
Weiferig geworfen, dort der Elbe zufhwämmen! 1les 
berhaupt fheint man mit ben Leichen derer, bie nicht 


in den Lazarethen fterben, in ber größten Berlegenheit 
zu feyn, weil dazu Feine Anftalt vorhanden ift. Miele 
verfaulen zwifchen. todten Pferden aufMifthaufen. Hin⸗ 
ter der Frauenkirche ftehen die Sächſiſchen Rüftwagen. 
In biefe werden aus ben benachbarten Käufern alle 
Nähte die Geftorbenen geworfen und dann, wenn eine. 
Fuhre voll ſich gefammelt hatte, fortgefchafft. Auf dem 
weiten Kirchhof liegen mehr als 50 folder Leichen in 
freier Luft unbegraben und aufgefchicdhtet, da der dor⸗ 
tige Zobdtengräber, felbft erkrankt, nit einſcharren 
kann, Einen graufenden Anblid gewähren die Leich⸗ 
name, bie im Zeughauſe aus ben oberen Stockwerken 
gerabe aus ben Fenſtern herunter auf bie Leichenwagen 
geworfen werben. Als Jemand vorüberging, hörte. er 
ein lautes Gelächter der Leichenwärter. Er ſah fi 
um, und bemerkte, daß eben ein Todter aus ben obers 
fien Stodwerf auf ben unten ftehenden Leichenwagen 
geworfen und fo fonderbar gefallen war, daß er aufs 
recht ſtehend hin und her wackelte mit Kopf und Schul⸗ 
tern, So haben bie Krankenwaͤrter auch ihr Behagen, 
wo nicht an Chinefifchen, doch Franzöfifchen Wackelkö⸗ 
pfen (Magots). | 

Viele Sranzofen, bie dem Lazarerh entkommen, 
jept herumgehen, Eönnen die Zähne mit der Oberlippe 


nicht mehr bedecken und bieten einen fehredliden Uns 
bi durch diefes Vild bes Todtenkopfes bar. Es ift 
eine Art von Trismus oder Kinnbadenfperre und kei⸗ 
ner diefer Unglücklichen wird leiht dem Tode ents 
gehen. 
Man weiß, daß Krankenwärter verwunbete und 
kranke Eoldaten, bei denen fie Geld bemerkt Hatten, 
heimlich erbroffelt haben, um ſich ihres Geldes zu bes 
mächtigen. Die Habſucht diefer Elenden Fennt Feine 
Grenzen. Sowie fie den noch nicht Erfalteten das 
Hembe und bie legten Kleidungsftüde ausgezogen has 
ben, wandern biefe mit allem Gifte ber Anftedung in 
die Trödelbuden, um mit bem Erlös Branntwein zu 
faufen. Man hat es mit Unwillen gefehen, wie bie 
Auffeher Kranke, die erft angefommen waren, und ſich 
nicht ihrem Despotismus geduldig fügen wollten, mit 
Fauftfchlägen und Ohrfeigen gemißhandelt, niederge- 
worfen und mit Füßen getreten haben, Niemand kann 
ausführlicheren Bericht darüber erftatten, ald der Dresd⸗ 
ner Stadtphyſicus, Dr. Röber. 
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Die Orientaliſche Frage. 
17 


Memorandum ded Miniſters der aufwärtigen Angelegenheiten 
. von England, In Betreff der Orlentaliſchen Frage ı). 


Mein Herr! Verſchiedene Umftände haben mid 
verhindert, Ihnen und durch Ihre Vermittelung dem 





1) Dief Memorandum glauben wir hauptfächlich darım 
mittheilen zu müflen, weil e& theils eine volftändige 
Darftellung der diplomatifchen Unterbandlungen vom 
Englifchen Standpuncte, theild den Beweis der Vers 
fiherungen liefert, daß England, wie.die andern con« 
trahirenden Mächte, gegen Franfreich friedliebend 
verfahren feien. Wie die Frage vom Frangofifchen 
Standpuncte aufgefaßt worden, Fonnte man aus dem 
Artikel erfehen, welchen wir der Revue des denx 
' Mondes entlehnten, den man allgemein dem Minis 
- fier Shiers zufchrieb. M. vgl. d. Zeitfchr. Septemberh. 
1840. Die Englifche Note ift an den erfien Gefandt: 
fchaftsfecretär in Paris, Henry Lytton Bulwer, gerichs 
‚tet, da Graf v. Granville damals gerade abweſend 
war. — Seitdem ift auch das Franzöfifche Memorandum 
zur öffentlichen Kunde nelangt. Wir theilen daffelbe 
zugleich mit dem Englifchen unter Nr. II mit. 
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Franzöſiſchen Gouvernement früher einige Bemerkun⸗ 
gen zu überfenden, welche die Regierung Ihrer Mai. 
in Beziehung auf das Memorandum zu machen wünfct, 
welches mir am 24. Juli durch den Franzöſiſchen Bote 
fhhafter am bieffeitigen Hofe in Erwieberung auf das 
Memorandum übergeben warb, weldes id Er. Ex— 
cellenz am 17. deſſelben Monates .zuftellte ; gegenwärs 
tig aber gelange ich dazu, biefe Aufgabe zu vollführen. 

Mit großer Befriedigung hat die Regierung Ih⸗ 
rer Maj. den freundfchaftlichen Ton bes Franzöfifpen 
Memorandums bemerkt, wie auch bie in demſelben ent« 
haltenen Berficherungen von Frankreichs lebhaftem Wuns 
fhe, ben Frieden und das Gleichgewicht der Mächte 
in@uropa aufrecht zu erhalten. In gleich freundfchaft- 
lichem Geifte gegen Frankreich war aud) das Memo⸗ 
randum von 17. Juli abgefaßt; und die Regierung 
Ihrer Maj. ift ebenfo beeifert (anxious), als Frank 
reich es ſeyn kann, den ‚Srieden Europas zu bewah⸗ 
ren, und der geringſten Unordnung in dem zwiſchen 
den Mächten beſtehenden Gleichgewichtsſyſteme vorzu⸗ 
beugen. | | 

Gleichermaßen hat die Regierung Ihrer Maj. mit 
Vergnügen die in dem Franz. Memorandum enthalte: 
nen Erklärungen gefehen, dahin lautend, daß Frankreich 

IV. 16 


s 


242 


im Ginverftändnig mit den vier andern Mächten , in 
Beziehung auf die Angelegenheiten ber Levante, zu 
handeln wünfhe; daß es bei biefen Fragen nie von 
andern Beweggründen geleitet worden ſei, als von dem 
Wunſche, den Frieden aufrecht zu erhalten; und daß 
es in der Meinung, welche es fich gebildet, nie von 
ihm eigenthümlichen Einzelnintereffen geleitet . worben, 
indem es in ber That ebenfo ıminterefjirt fei, wie jebe 
andere Macht es in den Angelegenheiten ber Levante 
ſeyn Fönne. Ä 
Die Gefinnungen der Regierung Ihrer Maj. find 

in. Beziehung auf dieſe Puncte im jeder Rückſicht bes 
nen der Franzöſiſchen Regierung glei, und entfpres 
hen ihr gänzlidy ; denn vor Allem war es im ganzen 
Verlaufe der über diefe Trage ſeit länger als zwölf 
Monaten eröffneten Verhandlungen beftändig ber eifs 
rige Wunſch der Brittifchen Regierung, daß eine Vers 
einbarung zwifhen den fünf Mächten Statt finden 
möchte, und daf alle fünf einen gemeinfamen Nerbals 
tungsweg einfhlagen würden, und bie Regierung Ihe 
rer Maj. kann, ohne fi) zum Beweis biefes Wuns 
ſches auf die verfchiedenen Vorſchläge beziehen zu müfe 
fen, welche der Franzöfifhen Regierung von Zeit zu 
Zeit gemacht wurden, auf welde in dem. Memorans 
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dum Frankreichs angefpielt- wird, ohne Furcht behaups 
ten, daß auf Feine Macht Europas weniger, als auf Grofs 
britannten durch Privatplähe, oder überhaupt durch aus: 
ſchließliche Wünfche und Hoffnungen auf Vortheil, welche 
für fie aus den Levantifchen Angelegenheiten entftehen 
würden, eingewirft werden kann: im Gegentheile idens 
tifichrt fi in dieſen Angelegenheiten bas Intereffe von 
Großbritannien mit dem Europas im Allgemeinen, und 
man findet es in ber Aufrechterhaltung ber Integrität 
und Unabhängigkeit des Ottomanifchen Reiches, da dieß 
eine Sicherheit für bie Erhaltung bes Friedens und 
ein wefentliches Element bes allgemeinen Gleichgewichts 
der Mächte ift. 

Diefen Principien bat bie Franzöfifhe Regierung 
ihre volle Mitwirkung zugefihert, fogar bei mehr als 
einer Gelegenheit angeboten, und namentlidı in einer 
Depeſche bes Marſchalls Soult, datirt vom 17. Juli 
1839, weldye Depefche den vier Mächten offictell mit: 
getheilt ward; es hat fie ferner dargeboten in einer | 
Eollectionote. vom 27. Suli 1839 und in der Rede 
des Königs der Franzofen bei Eröffnung der Kammern 
im December 1839. 

In diefen Documenten offenbart die Sranzöfifche 
Regierung ihren Entſchluß, die Integrität und Unab« 
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hängigfeit des Ottomaniſchen Reichs unter der gegen: 
wärtigen Dpnaftie als ein wefentliches Element des 
Gleichgewichts der Mächte, und als eine Gewähr für 
Bewahrung des Friedens aufrecht zu erhalten; und in 
einer Deyefche des Marſchalls Soult wird gleicyerma- 
fen erklärt, daß die Sranzöfifche Regierung entfchloffen 
fei, mit allen Mitteln ihrer Einwirkung. und ihres Ein- 
Auffes jede Combination zurüdzuweifen, die ber Auf⸗ 
rechterhaltung biefer Integrität und Unabhängigkeit 
feindfelig fenn könne. 

Demzufolge find bie Regierungen von Großbri⸗ 
tannien und Frankreich vollkommen einverſtanden, ſo⸗ 
wohl in Betreff des Ziels, nach welchem ihre Politik, 
was die Orientaliſchen Angelegenheiten anbelangt, ſtre⸗ 
ben muß, als auch der Grundprincipien, nach welchen 
dieſe Volitif geleitet werden muß. Die einzige Diffe— 
renz, welde zwifchen den beiden Regierungen befteht, 
ift eine Meinungsverfchiebenheit in Beziehung auf bie 
Mittel, welche jie für die geeignetften erachten, um je: 
nes gemeinfame Ziel zu erreichen ; ein Punct, bei wel: 
dem man, wie das Franzöfiihe Memorandum bemerkt, 
natürlich erwarten Bann, daß fi) verſchiedenartige Mei: 
nungen bilden. 

Und im diefer Beziehung hat fid in der That 
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eine große Meinungsverfhiebenheit zwifchen. ben beiden 
Regierungen herausgeftellt, eine Verſchiedenheit, die in 
dem. Mafe. immer. flärker und entfchiedener geworben 
ift (wider and more confirmed), als beide Nes 

gierungen vollftändiger ihre refpectiven Anfichten erklär—⸗ 
| ten, was für den Augenblick diefe beiden Regierungen 
verhindert hat, im Einklange zur Erreichung des ger 
meinfamen Ziels zu handeln, 

' Einerfeits. hat bie Regierung Ihrer Majeſtät zu 
wiederholten Malen die Meinung offenbart, daf es uns 
möglich fei, die Integrität des Türkifchen Reichs aufe 
recht zu erhalten, und bie Unabhängigkeit des Throns 
des Sultans zu wahren, wenn Mehemed- Ali im Beſitz 
von Syrien gelaffen werden müfje. Die Regierung J. 
Mai. behauptete, daß fie Syrien für den militärifchen 
Schlüſſel der Afiatifben Türkei halte, und daf, wenn 
Mehemed: Ali diefe Provinz außer Aegypten ferner oc— 
eupire, er Bagdad zu jeder Zeit von Süden, Diarbekir 
und Erzerum von Often, Koniah, Bruffa und Eonftan- 
tinopel von Norden bedrohe; daß derſelbe ehrgeizige 
Sinn, der Mehemed : Ali bei andern Gelegenheiten 
angetrieben ,. fid) gegen feinen Souverän zu emporen, 
ihn fernerhin auch bald wieder dazu verleiten würde, 
die Waffen zum Zwecke neuer Eroberungen zu ergreis 
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fen , und er zu biefem Zwecke immer eine große Ars 
mee vollzählig erhalten würde, daß ber Sultan an⸗ 
dererſeits beftändig auf feiner Hut feyn müffe gezen 
die ihn bedrohende Gefahr, und fo gleichfalls genöthigt, 
bewafinet zu bleiben. Auf dieſe Weife würden der Sul« 
tan und Mehemed - Alt fortfahren, ftarfe Armeen zu 
halten, um fidy einander zu beobachten, und eine Eols 
lifion müffe nothwendiger Weife die Folge biefes bes 
ftändigen Argwohns und dieſer gegenfeitigen Beforgnif 
feyn, felbft wenn von keiner Seite ein vorbebadhter 
Angriff Statt fände, Jede Collifion dieſer Art aber 
müffe nothwenbig zu einer fremden Intervention im 
Innern des Türkiſchen Reichs führen, und eine ſolche 
fo hervorgerufene Intervention werde zu den ernfteften 
gegentheiligen Meinungen (differences) zwiſchen den 
Mächten Europas führen. 

Die Regierung I. Maj. hat als wahrfcheinlich, 
wenn auch nicht als gewiß, elne noch viel größere, als 
bie in Folge der fortgefegten Occupation Syriend durd) 
Mehemed-Ali entftehende Gefahr bezeichnet, wenn näms 
lich der Paſcha im Vertrauen auf feine militärifche 
Stärke und feiner politifhen Lage als Unterthan müde, 
eine Abficht ausführen wird, Die er den Mächten Eus 
ropas freimüthig bekannt hat, Syrien überhaupt nicht 
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wieder aufzugeben, und ſich ſelbſt für unabhängig zu 
erflären. Eine foldye Erklärung von feiner Seite wäre 
unftreitig die Zerftüdelung des Dttomanifhen Reichs. 
und was noch mehr ift, diefe Zerftüdelung könnte un: 
ter Umftänden Statt finden, welche es den Mächten 
Europas ſchwieriger machen würde, gemeinfam zu haus 
deln, um den Pafcha zu‘ zwingen, eine foldye. Erkläs 
rang zurüdzunehmen, als jegt, um ihre Anftrengungen 
dahin zu vereinen, ihn zur Räumung Syriens zu 
zwingen. 

Demzufolge hat die Regierung 3. Maj. unvers 
änderlidy. behauptet, daß alle Mächte, welde bie Ins 
tegrität des Türkiſchen Reichs zu wahren und die Ins 
abhüngigkeit des Throns des Sultans aufrecht zu er- 
halten wünfchten, fi vereinen müßten, um Letztern zu 
unterſtützen, feine directe Autorität in Syrien wieder 
herzuftellen. 

Anbererfeits behauptete die Sranzöfifche — 
daß Mehemed-⸗Ali, einmal der dauernden Occupation 
Aegyptens und Syriens verfihert, ein treuer Unterthan 
bleiben und des Sultans feftefte Stüge werben würde ; 
der Sultan könne nicht regieren, wenn nidyt der: Pax 
fha im Befig diefer Provinzen fei, deren milttärifche 
und finanzielle Hülfsguellen ihin dann von ebenſo gro» 
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bem Nutzen feyn würden, ald wenn fie ſich in ben 
Händen des Sultans felbft befänden; daß man volles 
Vertrauen in die Aufrichtigfeit der Verzichtleiſtung 
Mehemed-Alts auf jede fernere ehrgeizige Abficht und 
in die Berfiherungen treuer Ergebenheit gegen feinen 
Souverän ſetzen Fönne; daß der Pafcha ein. Greis ſei, 
und nach feinem Tode aller feiner Familie zu Theil 
gewordenen erblichen Ertheilungen zum Trotz die ganze 
von ihm erworbene Macht dem Sultan wieder zufal- 
len würde, weil alle Befigungen der Mahomedanifchen 
Länder, von welcher Befchaffenheit fie immer auch ſeyn 
mögen, in der That nichts Anderes ee als a 
gen auf Lebenszeit. 

Ferner hat die Franzöſiſche — behauptet, 
daß Mehemed⸗Ali nie freiwillig in die Räumung Sy⸗ 
riens willigen werde; daß die einzigen Mittel, über 
welche die Mächte Europas verfügen fönnten, um ihn 
ju zwingen, entmweber Operationen zur See wären, 
was unzureidend, oder Operationen zu Lande, was 
- gefährlich wäre. Operationen zur See würden bie Ae⸗ 
gypter ‚nicht aus Syrien vertreiben, und Mehemed- Ali 
nue zu einem Angriff auf Conftantinopel aufregen, und 
bie Maßregeln, zu denen man in dem ‚Galle feine Zu⸗ 
flucht nehmen könne, wo die Dauptftadt vertheidigt werben 
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müfle, noch mehr aber jede Operation zu Lande durch 
die Truppen der Mädıte, weldhe fi zur Vertreibung 
der Armee Mehemed⸗Alis aus Eyrien verbünbet, würs 
den dem Türkiſchen Meiche weit verberblicher werben, 
als es der Stand der Dinge, dem abzuhelfen dieſe 

Mafregeln beffimmt find, je werden Fönne. 

Auf dieſe Einwürfe erwiederte die Regterung 3. 
Maj., daß man fi) durdyaus nicht auf Mehemed⸗Alis 
gegenwärtige Proteftationen verlaffen Fönne; daß fein 
Ehrgeiz unerfättlich fei, durch den Erfolg nur wachfe 
und daß, wenn man Mehemed⸗Ali die Möglichkeit ger 
waltſamer Bemächtigungen und die Gegenſtände ſeiner 
Lüſternheit in ſeinem Bereiche laſſe, dieß der ſicher kei⸗ 
mende Saame neuer Colliſionen ſei; daß Syrien von 
Conſtantinopel nicht entfernter liege, als eine Menge 
anderer gut adminiſtrirter Provinzen in andern Staa⸗ 
ten von ihrer Hauptſtadt entfernt lägen, und von Eons 
ftantinopel aus ebenfo gut regiert werden Fönne, wie von: 
Alexandrien; daß es unmöglich fei, daß bie Hülfsquel⸗ 
len diefer Provinz, ‚wenn in ben Händen eines Manz 
nes, der diefe Hülfsquellen jeden Augenbli gegen den 
Sultan ‚verwenden kann, diefem ebenſo nützlich feien, 
als befänden fie fi) in feinen eignen Händen und zur 
eignen Berfügung; daß. Ibrahim, ber eine Armee un: 


250 


ter. feinen Befehlen habe, audy die Mittel befige, feine 
eigene Succeffion nady Mehemed⸗-Alis Tode in jeden 
Machtbeſitz zu fihern, über welchen Letzterer bei fei« 
nem Tode zu verfügen gehabt; und daß es nicht paf- 
fend fei, wenn die großen Mächte dem Sultan anrie- 
then, eine öffentliche Wereinbarung mit Mehemed - Ali 
mit ber geheimen und wahrfcheinlichen Abficht abzufchlie- 
fen, diefe Vereinbarung bei der erften Gelegenheit, wo 
ed fich geeignet thun laffe, zu brechen. 

Nichtsdeftoweniger verharrte die Franzöfifche Mes 
gierung bei ihrer Anſicht, und weigerte fi, Theil an 
einer Mafregel zu nehmen, welde die Anwendung von 
Zwangsmitteln in fi ſchloß (included). 

Allein das Franzöfifhe Memorandum behauptet, 
daß: 

Unter lestern Verhäftniffen Frankreich kein pofi« 
tiver Vorfchlag gemacht worden, über welden ſich 
zu erklären es angegangen worden fei, und daß dem⸗ 
zufolge der Entſchluß, welchen England ihm im Mes - 
morandum vom 17.Suli, ohne Zweifel im Namen ber 
vier Mächte, mitgerheilt habe, Eeineswegs einer abfchlä= 
gigen Untwort Frankreichs Schuld gegeben werden dürfte, 
da es eine foldye nicht ertheilt habe. 

Diefe Stelle zwingt mih, mit wenig Worten 
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an ben allgemeinen Verlauf ber Unterhandlung zu er 
Innern. 

Die urfprüngliche (original) von ber "Regierung 
Ihrer Majeltät aufgeftellte Anſicht, von der auch die 
vier Mächte, Frankreich mit inbegriffen, im J. 1839 
in Kenntniß gefest wurden, beftand darin, daß die ein- 
zigen zwifchen dem Sultan und Mehemed⸗Ali zu trefs 
fenden Bereinbarungen, welche einen dauernden Fries 
denszuftand in der Lavante fihern Fönnten, barin bes 
fländen, bat die Mehemed-Ali übertragene Gewalt ſich 
auf Aegypten allein befchränke, und bie birecte Autori⸗ 
tät des Sultans in ganz Syrien, wie in Candia unb 
in den heiligen Städten iwiederhergeftellt werde, fo daß 
die Wüſte zwifchen der directen Gewalt des Sultans 
und der Provinz läge, deren Verwaltung bem Pafıha 
verbleiben folle. Als Erſatz für die Räumung Syriens 
follte nad) dem Botfchlage der Regierung Ihrer Mas 
jeftät Mehemed-Alt die Zuficyerung erhalten, daß feine 
männlichen Abkömmlinge ihm als Gouverneure Aegyp⸗ 
tens unter der Suzeränität des Sultans nachfolgen 
follten. | 

Gegen bdiefen Vorſchlag machte die Franzöſiſche 
Regierung Einwendungen ‚ indem fie fagte, daß eine 
folhe Bereinbarung ohne Zweifel die befte fei, wenn 


252 


es ein Mittel gäbe, fie in Ausführung zu bringen ; 
allein Mehemed⸗Ali werde Widerftand leiften, und jebe 
gewaltfame Maßfregel, weldhe die Verbündeten anwen⸗ 
den würden, um ihn zumMNachgeben zu bringen, würde 
Wirkungen zur Folge haben, bie für den Frieden 
Europas und für die Unabhängigkeit der Pforte ges 
fährlicher werden Eönnten, als es der gegenwärtige Zu⸗ 
ftand der. Dinge zwifchen dem Sultan und Mehemed: 
Alt feyn könne. Allein obgleich bie Franzöſiſche Regie 
zung fich auf diefe Weife weigerte, dem Plane Eng⸗ 
lands beizutreten, fo hatte fie body während eines lan⸗ 
gen Zeitraumes, ber hierauf verftrich, keinen ihm ei« 
genthümlichen Plan vorzufchlagen. 

Endlih ſchlug Graf Sebaftiani, der: Sranzöfifche 
Gefandte am Londoner Hofe, vor, eine Linie von Oſten 
nah Weften unweit Beirut zu ziehen und zu erfläs 
ren, baf Alles, was füblih von biefer Linie, von Mes 
hemed⸗Ali verwaltet werden, und Alles, was nörblich 
Davon, unter unmittelbarer Autorität bes Sultans fter 
ben folle; und der Gefandte Frankreichs gab der Me: 
gierung Ihrer Majeftät zu verftehen, daß, wenn eine 
foldye Bereinbarung von den fünf Mächten angenom: 
men werde, Frankreich ſich, wenn es nöthig, mit den 
vier Mächten zur Anwendung von Iwangsmaßregeln ver: 


einigen würbe, um Mehemeb: AH zur Unterwerfung une 
ter biefe Ausgleihung zu zwingen. 

Allein ih machte dem Grafen Sebaftiant bemerk⸗ 
lich, daß eine foldhe Ausgleichung immer, wenn auch 
im geringeren Grabe, allen Einwürfen unterworfen fei, 
welde fi auf die gegenwärtige und relativetage bei- 
ber Parteien bezögen, und baf bie Regierung Ihrer 
Majeftät demzufolge nicht darauf eingehen könne. Ich 
bemerkte, daß es inconfequent von Seiten Frankreichs 
erfcheine, Iwangsmaßregeln anzuwenden, um Mehemeb⸗ 
Ali zu nöthigen, einer Ausgleichung beizutreten ,. die 
offenbar zur Erreichung bes vorgeftedten Ziels unvolls 
Zommen und ungenügend wäre, zu.benen man ſich nicht 
verftehen könne, um ihn zu zwingen, in bie von Ihrer 
Majeftät. vorgefhlagene Vereinbarung zu willigen, bes 
ren Ausführung, felbft in Frankreichs Augen, das vors 
geſteckte Ziel vollftändig erreichen würde. 

Auf diefe Einwürfe erwiederte Graf Sebaftiani, 
daß die von der Franzöfifchen Regierung gemachten 
Einwendungen, um Iwangsmaßfregeln gegen Mehemeb: 
Ali anzuwenden, auf Rüdfichten innern Regimes (do- 
mestics) gegründet feien, und daß biefe Einwürfe bes 
feitigt feyn würden, wenn bie Regierung im Stande 
jet, der Nation und den Kammern zu beweifen, baß 
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fie für Mehemed⸗Ali bie beftmöglichen Bedingungen er« 
langt, und diefer fich geweigert habe, dieſe Bebinguns 
gen anzunehmen. 

Da dieſe Infinuation von Ihrer Moejeſtãt Re⸗ 
gierung nicht angenommen ward, theilte nun die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung am 27. Sept. 1839 und officiell, 
ihren eignen Plan mit, der darin beftand, daß Mehe- 
med⸗Ali zum: erblichen Gouverneur von Aegypten unb 
ganz Syrien und zum Iebenslänglichen Gouverneur von 
Candia gemacht werbe, nichts weiter herausgebend, als 
Arabien und den Diftricet Adana. Uebrigens erwähnte . 
die Sranzöfifche Regierung nidhts davon, ob fie wiffe, 
daß Mehemeb-Ali diefer Wereinbarung beitreten wolte, 
und erklärte ebenfo wenig, ob, wenn. er fi zu fügen 
weigere, Frankreich) Zwangsmaßregeln ergreifen werde, 
um ihn dazu zu nöthigen. 

Offenbar konnte die Regierung Ihrer — 
in dieſen Plan nicht willigen, da derſelbe mehr Ein⸗ 
würfe gegen fidy hatte, als der gegenwärtige Zuftand 
der Dinge, um fo mehr, da. man ja, hätte man Me- 
hemed- Ali einen .gefeglichen und erblidien Anſpruch auf 
ein Drittheil des Dttomanifchen Reichs, welches er jest 
nur mit Gewalt oceupirt, gegeben, gleich felhft den Ans 
fang mit der wirklichen Zerſtückelung des Reiches ge= 


_ macht hätte. Allein um zu beweifen, daß es ihr eiftiger 
Wunſch fei, über diefe Fragen mit Frankreich zu einem 
Berftändniß zu gelangen, ſchlug die Regierung Ihrer 
Majeftät vor, fie wolle ihren wohlbegründeten Einwurf 
gegen jede weitere Machtausdehnung Mehemed⸗Alis aus 
fer Aegypten aufgeben, und fih mit der Zranzöfifchen 
Regierung dahin vereinen, ben Sultan zu bewegen, er 
möchte Mehemed-Ali außer dem Pafchalif Yegyptens auch 
die Verwaltung bes untern Theils von Syrien bewilligen, 
des Theils, der im Norden durdy eine vom Cap Karmel 
ans füdliche Ende bes Sees Tiberias gezogen, und durch 
eine Linie von diefem Puncte bis an den Golf Akaba 
‚begrenzt wird, vorausgefegt, daß Frankreich ſich vers 
bindli mache, gemeinfchaftlid mit den vier Mächten 
bei ben Zwangsmaßregeln mitzuwirken, wenn Mehemed⸗ 
Ali dieß Anerbieten ausfchlage. 

Allein diefer Vorfchlag ward von der Franzöſi⸗ 
chen Regierung nicht angenommen; biefelbe erklärte 
vielmehr jet, daß fie zu Zwangsmaßregeln wes 
ber ihre Mitwirkung zufihere, no an einer Yusgleis 
hung Theil nehmen Eönne, in welhe Mehemed- Ali 
nicht einwillige. ’ F 

Waͤhrend dieſe Beſprechungen mit Frankreich Statt 
fanden, eröffnete ſich auch eine ſeparirte Unterhandlung 


zwifchen England und Rußland, beren Details und 
Dergleihe insgefammt zur Kenntniß Frankreichs ges 
bracht wurden. Die Unterhandlung mit Frankreich ſelbſt 
warb Anfangs diefes Jahres eine Zeit lang ſuspen⸗ 
dirt, 1) weil man einen Wechſel des Miniftertums 
erwartete, und 2) weil biefer Wechſel Statt fand. Als 
lein tm Monat Mai faßten Baron von Neumann und 
ih den Entſchluß, und zwar nad) dem Rathe unferer 
gegenfeitigen Regierungen, einen legten Verſuch zu mas 
en, um Frankreich zu veranlaffen, auf den mit ben 
vier andern Mächten abzufchließenden Vertrag einzue 
gehen, und wir legten Durch Wermittelung bes Herrn 
Gutzot der. Tranzöfifhen Regierung einen neuen Bere 
einbarungsvorfchlag vor, um zwifchen dem Sultan und 
Mehemed- Ali zu interveniren. Ein gegen Englands 
legte Vorſchläge von der Franzöfifchen Regierung gleich 
Anfangs vorgefhobener Einwurf war der, daß, obgleich 
man Mehemed-Ali die ſtarke Pofition, welche fi vom 
Berge Karmel bis an den Berg Tabor erſtreckt, geben 
wolle, man ihn doch der Feftung Acre beraube. 

Um biefen Einwurf zu zerftören, fhlugen Baron 
v. Neumann und ich duch Wermittelung bed Herrn 
Guizot vor, baf die nördlichen Grenzen diefes Theiles 
von Syrien, welder vom Paſcha verwaltet werben 
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tolle, fih von Eap Nakhora bis zum äuferften nörd- 
lichen: Puncte des Sees Tiberias erſtrecken follten, fo 
daß die Feſtung Acre mit in den Grenzen eingeſchloſ— 
fen ſei, und die öftlihen Grenzen ſich längs ber weſtli⸗ 
hen Küfte des Sees Tiberias erſtreckten, und dann, 
wie vorgefchlagen worden, bis zum Golfe Akala; wir 
erklärten, baß bie Negierung diefes Theils von Syrien 
Mehemed-Ali nur auf Lebenszeit verliehen werden könne, 
und daß weber England noch Oeſterreich einwilligen 
würden, Mehemed⸗Ali die Erblichkeit für irgend einen 
Theil Syriens zu bewilligen. Ich erBlärte ferner dem 
Herrn Guizot, daß idy in Beziehung auf Eoncefjionen, 
um Franfreihs Mitwirkung zu erlangen, nicht weiser 
gehen könne, und daß dieß unfer Tegter Vorſchlag ſei. 
Baron von Neumann und ich machten dem Herrn Gui⸗ 
zot, jeder beſonders, biefe Eröffnung ; Baron von Neus 
mann zuerft, und id) am andern Morgen. Herr Guis 
zot antwortete, daß er diefen Vorfihlag feiner Regie⸗ 
tung mittheilen, und mic die Antwort wiſſen laffen 
werde, ſobald er fie empfangen. Kurze Zeit nachher 
benachrichtigten mich die Bevollmächtigten Defterreiche, 
Preußens und Rußlands, fie hätten allen Grund, zu 
glauben, daß die Franzöfifche Regierung, anftatt felbft 
über diefen Vorſchlag zu entfiheiden, ihn nach Alexan⸗ 
IV. 17 
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drien berichtet. habe, um Mehemed⸗Alis Entſcheidung 
fennen zu fernen ; daß dadurch die vier Mächte, wel: 
be fid) mit:diefer Angelegenheit befhäftigten, es nicht 
mit Frankreich, fondern mit Mehemed⸗Ali zu thun be: 
kamen ; daß aber, abgejehen von dem daraus hervorge: 
henden Aufſchube, ihre reſpectiven Höfe nie die Abſicht 
gehabt, dieß zu thun, ebenſo wenig, wie fie die Abſicht 
hegten, daß es ferner gefchähe, und daß die. Franzöſi⸗ 
ſche Regierung die, Bevollmächtigten in eine: ſehr bin 
derliche Stellung verfegt babe. | * 

Ich gab zu, daß ihre Einwürfe in Beziehung 
auf das Benehmen, welches fie der Franzoͤſiſchen Re 
gierung Schuld gaben, durchaus. richtig ſeien, daß mir 
aber. Herr Guizot über das, mas man thun- werde, 
nichts geſagt habe. Man habe Mehemed- Ali zu wiſſen 
gethan, daß bie Franzöſiſche Regierung in. dieſem Au— 
genblide ganz von parlamentarifhen Fragen in, An 
fprudy genommen fei, und natürliher Meife. einige 
Zeit: verlangen könne, um auf unfere Vorſchläge ‚eine 
Antwort zu ertheilen ; daß ‚übrigens mit einem Auf⸗ 
ſchube bei dieſer Gelegenheit Fein großes, Unglü vers 
bunden: ſeyn könne. Ende Juni, ich glaube, es war am 
274 Bam Herr Guizot zu mir und las mir einen Brief 
des: Herrn Thiers an ihn vor, der die Antwort der 
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Franzöſiſchen Regierung auf unfern Vorſchlag enthielt. 
Diefe Antwort war eine völlig abfchlägige. Hr. Thiers 
fhrieb: „Die Sranzöflfche. Regierung wüßte pofitiv, 
daß Mehemed-Ali nur wenn er dazu gezwungen werde, 
in die Trennung Syriens willige; Frankreich könne 
bei den bei diefer Gelegenheit gegen Mehemed⸗Ali zu 
ergreifenden Mafregeln nicht mitwirken, und könne 
demzufolge auch nicht an der beabfichtigten Ausglei— 
bung Theil nehmen.” 

Da nun Frankreich fi geweigert, dem Ultimw 
tum Englands beigutreten, mußten die Bevollmäctigs 
ten der vier Mächte prüfen, welder Weg nım von 
ihren Regierungen einzufchlagen ſei. 

Die Lage der fünf Mächte war nun dieſe: alle 
fünf hatten erklärt, fie feien überzeugt, Daß es im 
Intereffe des Gleichgewichts und um den Frieden Eu⸗ 
vopas zu wahren, wefentlich fei, die Unabhängigkeit 
und Integrität des Ottomanifchen Reichs unter ber 
gegenwärtigen Dynaſtie zu erhalten; alle fünf hatten 
erklärt, dap ſie alle ihre Mittel des Einfluſſes anwen— 
den würden, um dieſe Integrität und Unabhängigkeit 
aufrecht Zu erhalten ; allein auf der einen Seite habe 
Frankreich behauptet, das befte Mittel, um zu diefem 
Refultate zu gelangen, fei, den Sultan der Gnabe 
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Mehemed⸗Alis preiszugeben, und ihm zu. vathen, ſich 
den Bedingungen zu unterwerfen, die Mehemed ihm 
auferlegen würde, um den Frieden sine qua non zu 
erhalten ; während auf ber andern Seite die vier Mächte 
eine längere militärifche Occupation der Provinzen des 
Sultans duch Mehemed » Ali von dem Gefidhtspuncte 
betrachteten, daß dadurch die Integrität des Türkifchen 
Reichs zerftört und deffen Unabhängigkeit gefährdet 
werde, weßhalb fie glaubten, daß es nöthig fei, Mer 
hemed⸗Ali in engere Grenzen einzufchließen. 

Nach ungefähr zweimonatlidhen Berathungen weis 
gerte fi) Frankreich nicht bloß, im den von den vier 
Mächten als ein Ultimatum von ihrer Seite vorges 
fhlagenen Plan einzuftimmen, fondern erklärte aud 
von Neuem, daß es fi Feiner Verbindlichkeit zuges 
fellen Fönne, zu ber Mehemed-Ali nicht aus freiem 
Antriebe und ohne daß man ihn dazu zwänge, feine 
Zuftimmung gäbe. Demnach blieb den vier Mächten 
feine andere Alternative übrig, als entweder das von 
Frankreich aufgeftellte Princip anzunehmen, welches in 
der gänzlichen Unterwerfung des Sultans unter Mehes 
meds Anforderungen ‚beftand, oder nach ihren eigenen 
Principien zu handeln, weldye darin befianden, Mehe⸗ 
med: Ali zu zwingen, eine Vereinbarung anzunehmen, 
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welche in. Betreff der Form mit den Rechten des Euls 
tans und in Dinfiht der Hauptſache mit der Integri« 
tät des Ottomanifchen Reichs vereinbar fei. Hinfichts 
lid der erſtern Hypotheſe würde man Frankreichs Mit 
wirkung erlangt haben, hinfichtlich der zweiten aber 
mußte man auf biefelbe Verzicht leiſten. 

Der vier Mächte lebhafter Wunfh, Frankreichs 
Mitwirkung zu erlangen, ift hinreichend durch die Ber 
mühungen offenbart worden, welche man ſich während 
mehrmonatlicher Unterhandlungen gegeben hat. Den 
Werth einer ſolchen wußten fie hinreichend zu würdi« 
gen, nicht allein in Beziehung auf den Zweck, weldyen 
fie gegenwärtig im Auge haben, fondern aud in Bes 
jiehung auf bie allgemeinen und dauernden Intereffen 
Europas. Allein was ihnen fehlte und was ſie ſchaͤtz⸗ 
ten, war Frankreichs Mitwirfung, um den Frieden 
auftecht zu erhalten, die Fünftige Sicherheit Europas 
ju erlangen, um zur practifhen Ausführung der Prin- 
cipien zu gelangen, zu denen die fünf Maͤchte beitra- 
gen zu wollen erklärt hatten. Sie fhästen Frankreichs 
Mitwirkung nicht allein für ſich feld, für den Vor: 
theil und die Zeitgemäßheit des Momentes, fondern dee 
Guten wegen, weldyes dieſelbe verfchaffen, und der künf- 
tigen Folgen halber, die daraus hervorgehen mußten. 
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Sie wünfchten mit Frankreich zu cooperiren, um Gu⸗ 
tes zu wirken, waren aber nicht vorbereitet, mit ihm 
zu cooperiren, um Uebles zu erzeugen. 

In dem Glauben daher , daß die von Frankreich 
angerithene Politik ungerecht und Feineswegs Elug ges 
gen den Sultan fei, daß fie Unglück if Europa er 
zeugen Eönne, daß fie ſich mit den öffentlichen VBerbind: 
lichkeiten der fünf Mächte nicht vereinbaren laffe und 
ebenfo unvereindar mit den Flugerweife erflärten Prins 
cipien fet, fühlten die vier Mächte, daß fie das Opfer, 
weldyes man von ihnen forderte, nicht bringen, und 
dieſen Piris nit für die Cooperation Frankreichs zah⸗ 
len könnten, wenn man in ber That das Cooperation 
nennen kann, was barin beftände, ben Ereigniffen ih—⸗ 
ten natürlichen Rauf zu laſſen. Da man alfo auf Frank 
reihs Pläne nicht eingehen Fonnte, befchloffen bie vier 
Mächte, ihre Miffion zu vollführen, 

Allein dieſer Entfhluß war. Fein unvorhergefehe 
ner, und die Eventualitäiten, welche daraus folgen muß—⸗ 
ten, - wurden nicht vor Frankreich verborgen gehalten. 
Im Gegentheil hatte ich zu wiederholten Malen wähs 
rend ber Unterhandlung und nicht fpäter, als am 1. 
Det. vergangenen Jahres dem Franzöſiſchen Gefandten 
erlärt, daß unfer Wunfh, mit Frankreich in dieſer 
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Angelegeriheit vereint zu bfeiben, eine Grenze haben 
mie, daß wir zwar wünſchten, mit Frankreich vor 
wärts zu geben, aber nicht geneigt feien, mit ibm fill 
zu ſtehen, und daß, wenn es Fein Mittel finden. könne, 
mit den vier Mächten im Cinverftändniß zu feyn, es 
fi nicht wundern dürfe, wenn es fehen müffe, wie 
diefe fih unter einander verftindigten und ohne Frank⸗ 
reich agirten. | 

Darauf erwiederte Graf Sebaftiani, er fehe vors 
aus, daß wir fo handeln würden und Fünne das Res 
fultat vorausfagen: wir würden verfuchen, unfere Vers 
eindarungen ohne Frankreichs Theilnahme zu beemdis 
gen, und dann finden, daß unfere Mittel unzureichend 
fein; Frankreich würde ein paffiver Zuſchauer feyn 
und über die Ereigniffe beruhigt; nad einem Jahre 
oder anderthalb Jahren unnützer Anftrengungen würs 
den wir erfennen, daß wir uns getäufcht, uns dann 
an Frankreich wenden, und dann würde diefe Macht 
Mitwirken, um diefe Angelegenheiten, nachdem wir ges 
fheitert, fo freundfchaftlich zu ordnen als es vor ums 
Term Verſuch gethan haben würde, und dann würde 
es uns wahrfcheinlich überreden, Dingen beizutreten, 
in die wir für den - Augenblid zu willigen uns weis 
gerten. | | Ze; 
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Aehnliche Eignificationen wurden gleihfalls Hm. 
Guizot in Beziehung auf das Verfahren gemacht, wel: 
ches bie vier Mächte wahrfcheinlich befolgen würben, 
wenn es ihnen nicht gelänge, mit Frankreich eine Auss 
gleihung zu treffen. Da die Sranzöfifhe Regierung 
das Ultimatum der vier Mädıte nicht ‚angenommen, 
und indem es daſſelbe verweigerte, von Neuem ein 
Verfahrungsprincip aufgeftellt hatte, welches, wie fie 
wußte, von ben vier Mächten nicht angenommen wer: | 
den Fonnte, ein Princip, welches namentlid darin be 
ftand, daß Feine andere Regulirung der zwifchen bem 
Sultan und feinen Unterthanen beftehenden Streitig- 
feiten Statt finden - fönne, ald unter Bedingungen, 
welche ber Unterthan aus freien Stüden annehmen, 
ober mit andern Worten bdictiren Fönne, fo mußte. bie 
Sranzöfifche Regierung auch darauf vorbereitet feyn, 
bie. Mächte entfchloffen zu fehen, ohne Frankreich. zu 
handeln; und von ben vier Mächten Eonnte, da fie 
in ber That dazu entfchloffen waren, geredhterweife 
nicht behauptet werben. fie felbft trennten fih von 
Frankreich, oder. ſie wollten Frankreich von ber Aus⸗ 
gleichung einer. großen Europäifchen Angelegenheit aus⸗ 
ſchließen. Im Gegentbeile war es. Frankreich, welches 
fi) von den vier Mächten trennte, denn Frankreich 
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hatte fich felbft ein Verfahrungsprincip aufgeftellt, wel⸗ 
ches feine Mitwirkung mit den andern vier en 
unmöglid) machte. 

Und hierbei finde. ich es, ohne mich darum auf 
weitläufige Eontroverfen in Beziehung auf die Ver—⸗ 
gangenheit einlaffen zu wollen, durchaus nothwenbig, 
zu bemerfen, daß biefe freiwillige Trennung Frank⸗ 
reich nicht einzig und allein durch den Verlauf ber 
Unterhandlungen in London erzeugt warb, fondern, wenn 
nicht die Regierung Ihrer Maj. im auffallendften Irr⸗ 
thum befangen ift, in noch entfcheidenderer Weife im 
Solge von in Eonftantinopel gepflogenen Unterhand⸗ 
lungen Statt fand. Die fünf Mächte hatten dem Suls 
tan durch die Eollectivnote, weldhe der Pforte am 27. 
Zuli 1839 übergeben warb, erklärt, baf ihre Verei⸗ 
nigung eine durchaus ſichere fei, und von ihm verlangt, 
fi) jeber directen Unterhandlung mit Mehemed⸗Ali zu 
enthalten, und ohne die Mitwirkung ber fünf Mächte 
Feine Vereinbarung mit dem Paſcha zu treffen, Dens 
noch aber hat die Regierung Ihrer Maj. gute Gründe, 
zu. glauben, daß der Franzöfifche Repräfentant in Eons 
ftantinopel Frankreich feit einigen Monsten in Betreff _ 
ber Fragen, auf welche die obige Note ſich bezog, in aufs 
fallender Weife ifolirt, und bie Pforte zu wiederhol⸗ 
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ten Malen lebhaft gedrängt hat, direct mit Mehemebs 
At zu unterhandeln, und eine Vereinbarung mit dem 
Paſcha abzufhlieien, nidt bloß ohne Mitwirkung. der 
vier andern Mächte, ſondern aud) mit alleiniger Ver: 
mittelung Frankreichs, und den befondern Anfichten 
der FSranzöfifhen Regierung angemeifen. Ä 

Mas das von Großbritannien befolgte Benehmen 
anbelangt, fo muß die Franzoͤſiſche Regierung anerken: 
nen, daß die Anfichten und Meinungen der Megierung 
Ihrer. Maj. über die Angelegenheiten des Orients ſich 
feit dem Anfange dieſer Unterhandlungen ftets gleich 
geblieben find, mit Ausnahme derjenigen Mobificatios 
nen ihrer Anfichten und Meinungen, welche Ihrer 
Maj! Regierung in der Abſicht vorgenommen, um das 
durch. Frankreichs Mitwirkung zu erlangen. Diefe Aus 
fidyten und Meinungen wurden der Franzöſiſchen Re 
gierung ſtets freimüthig und ohne Rückhalt mitgerheilt, 
und bei diefer Regierung immer in dringendfter Weiſe 
durch Argumente unterflügt, welche ber Regierung. Ih⸗ 
ver May. bündig erſchienen. Gleih feit dem erften 
Schritten der Unterhandlung, feit den erften von ber 
Franzöfifhen Regierung | ausgefprochenen Principsers 
Märungen, warb bie Regierung Ihrer Maj. zu ber 
Anſicht veranlaßt, daß beide Regierungen ſich ſchwer⸗ 
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lich über bie Mittel der Ausführung ihrer gemeinfas 
men Principien verftändigen würden. Wenn nun aber 
Anfihten und Meinungen der Franzöfifchen Regierung 
über die Mittel der Ausführung, fogar ſchon feit Bes 
ginn der Unterhandlungen, von denen der Brittifchen 
Regierung verfchieden waren, hatte Frankreich gewiß 
niht das Recht, das eine unerwartete Spaltung 
(schism) zwifhen Franfreih und England zu nens 
nen, was, wie die Franzöſiſche Regierung weiß, bes 
reits feit langer Zeit exiftirt hat. Wenn die Anfichten 
und Meinungen der Franzöſiſchen Regierung, in Bei 
ziehung auf die Mittel der Ausführung, feit Eröffnung 
der Unterhandlungen eine Veränderung erlitten haben, 
fo hat Frankreich fiher nicht das Recht, Großbritan⸗ 
nien eine Divergenz der Politit Schuld zu geben, wels 
he durch eine Meinungsveränderung von Seiten Franks 
veihs und nicht von Seiten Englands veranlaft ward, 

Allein in jedem Zalle, wenn von fünf Mächten 
vier über eine zu beobachtende Verfahrungsweiſe eins 
verftanden find, und die fünfte entfhloffen ift, ein 
durchaus verfchiedenes Verfahren zu befolgen, fo läßt 
fi) doch vernünftigerweife nicht verlangen, daß die vier 
Mächte, aus Rückſicht gegen die fünfte, Meinungen 
aufgäben,, in denen fie fih von Tag zu Tag mehr 


beftärfen-, und die fi) auf eine Trage von fo wefent« 
licher Wichtigkeit für die größten und zukünftigen In« 
terefien Europas beziehen, 

Da nun aber Frankreich fortfährt, an den allge 
meinen Principien feftzuhalten, über welche es ſich im 
Anfange erklärt hat, und ‚gleichermaßen fortwährend 
behauptet, daß es bie Aufrechthaltung der Integrität 
und Unabhängigkeit des Türkiſchen Reiches unter ber 
gegenwärtigen Dynaftie zur Erhaltung des Gleichge— 
wichts der Mächte und zur Sicherung des Friedens 
für nöthig erachtet; da Frankreich nie verkannt hat, 
daß die Ausgleichung, welche die vier Mächte zwiſchen 
dem Sultan und Paſcha herbeizuführen beabſichtigen, 
wenn ausführbar, die beſte und vollſtändigſte ſei; und 
da ſich Frankreichs Einwürfe nicht auf das vorgeſteckte 
Ziel, ſondern auf die Mittel beziehen, durch welche man 
zu dieſem Ziele gelangen muß; da es immer der Meis 
nung gewefen, daß dieß Biel gut, die Mittel aber un 
zureichend und geführlich feien: fo hegt die Regierung 
Ihrer Mai. das Vertrauen, daß die Ifolirung Frank⸗ 
reiche von den andern vier Mächten, eine Ifolirung, 
welche die Megierung Ihrer Maj. aufs Lebhaftefte bes 
bauert, nicht von langer Dauer feyn könne. 

.. » Denn wenn es den mit. ben Qultan vereinigten 


vier Mächten gelungen feyn wird, eine Ausgleichung 
zwifchen der Pforte und ihren Unterthanen herbeizu« 
führen, welche mit der Integrität bes Ottomanifchen 
Reihes und mit dem zukünftigen Frieden Europas 
vereinbar wäre, fo wird Eeine Urfadye der Spaltung 
zwifchen Sranfreid, und feinen Verbündeten mehr vors 
handen ſeyn, und ebenfo wenig irgend ein Grund vor⸗ 
liegen, weldyer Frankreich verhindern könnte, mit bem 
vier andern Mächten zu folden andern Berpflichtuns 
gen für die Zukunft mitzuwirken, welche nöthig erfcheie 
nen Fönnten, um eine ben guten Wirkungen ber Inter⸗ 
vention ber vier Mächte zu Gunften bes Sultans ges 
eignete Stabilität zu verleihen, und das Ottomanifche 
Reich vor jeder Nüdkehr dee Gefahr zu bewahren. 
Mit Ungeduld erwartet die Regierung Ihrer Mai. 
den Moment, wo Frankreich wieder in ber Lage feyn 
wird, feine Stelle in ber Vereinigung ber Maͤchte eins 
zunehmen, und hofft, daß diefer Moment durch die 
völlige Entwidelung des moralifchen Einfluffes Frank⸗ 
reichs befördert wird. Obgleich fi die Franzöſiſche 
Regierung aus ihr eigenthümlichen Gründen geweigert 
bat, Theil an den Zwangsmaßregeln gegen Mehemed⸗ 
At zu nehmen, fo wird doch diefe Regierung gewiß 
nichts gegen die Anwendung von Weberredungsmitteln - 
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einzuwenden haben, um. den Pafcha zu bewegen, fich 
den ihm vorzufchlagenden Anordnungen zu unterwerfen, 
und offenbar Fann von Frankreich, welches keinen Theil 
an den Angelegenheiten nimmt, mehr als ein Argus: 
ment angewendet, bein Paſcha mehr als eine Kluge 
bheitsrüdficht angerathen werben, als von den vier Mid: 
ten, die fich bereits. zur Ausübung von Zwangsmaß⸗ 
zegeln verpflichtet haben. 

Sei dem, wie ihm wolle, jedenfalls hegt die Re— 
gierung Ihrer Maj. das Vertrauen, daß Europa 
die Moralität des Planes anerkennen wird, den die 
vier Mächte vorgeſchlagen haben, denn ihr Zweck iſt 
unintereffirt und gerecht. Sie ftreben weber, aus ben 
eingegangenen Verpflichtungen einzelne Vortheile zu 
genießen, fie fuchen weder einen ausſchließlichen Ein⸗ 
fluß zu begruünden, noch irgend eine Gebietserweiterung 
zu machen, und der Zweck, nach dem ſie ſtreben, muß 
Frankreich ebenſo nützlich ſeyn, als ihnen ſelbſt, weil 
Frankreich, wie ſie, bei der Aufrechterhaltung des Gleich⸗ 
gewichts der Mächte, und bei Erhaltung des allgemei⸗ 
nen. Friedens intereſſirt iſt. 
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Memorandum des Präfidenten des Confeils; Miniſters der amt: 
wärtigen Angelegenhelten, Thierd, an den Franaöfifcher Ber 
ihafıer in London. 


Taris, 5. Oct. 1840- 


Cie haben Kenntniß erlangt von ber Depeſche, 
welche Lord Palmerfion an Herrn Bulwer gefandt, 
um das Verfahren der Brittifhen Negierung bei. der 
wichtigen Unterhandlung, welde burd den Vertrag 
vom 15. Juli endigte, zu erklären. Diefe Depefce, 
deren vollkommen ſchicklichen und gemäßigten Ton ich 
mit Vergnügen anerkenne, enthält dennoch Behauptuns 
gen und Schlüffe, welche die Regierung des Könige 
unmöglid fi begründen laſſen Fann. Unftreitig wäre 
ed, um eine bereits drohende Situation nicht noch zu 
erſchweren, befier, bie Vergangenheit der Vergeffenheit 
preiszugeben, und nicht auf bereits zu oft erneuerte 
Streitigkeiten zurüdzufommen ; aber abgefehen davon, 
daß Lord. Palmerfion es übel nehmen. Fönnte, wenn 
feine Mittheilung unbeantwortet bliebe, ift es auch 
wichtig , das. refpertive Benehmen jebes Hofs während 
biefer wichtigen Verhandlungen in feiner Wahrheit dars 
zuftellen, Die allen Gefandtfchaften in gedrudten Exem⸗ 
plaren mitgetheilte, Depefche des Lord Palmerfion ift 
bereit$ zur öffentlichen Kunde gelangt. .E$ war baher 
unumgänglicy nothwendig, eine Antwort darauf zu er= 
theilen. Die, welche ich Ihnen hiermit fenbe, und über. 
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welche, wie ich-wünfche, das Brittifhe Cabinet ſich 
nicht beſchweren darf, wird ben Thatfachen, wie fie fi 
zwifchen den verfchiebenen Gabinetten ereignet haben, 
den wahren Sinn ertheilen, welchen fie für uns zu ha— 
ben fcheinen. Haben Sie die Güte, dem Staatsſecre⸗ 
tir Ihrer Brittifhen Majeftät eine Bis Davon mits 
zutheilen. 

Wenn ich den Gefantmtfinn * ——— des 
Lord Palmerſton richtig begriffen habe, fo läßt er ſich 
in Nachfolgendem zufammenfaffen. 

Großbritannien, welches bei der Drientalifchen 
Frage völlig unintereffirt ift, hat nur ein Biel vor Aus 
gen gehabt, die Unabhängigkeit und Integrität bes 
Dttomanifhen Reiches. Diefen Zweck hat es: allen 
Höfen vorgefhlagen, haben alle angenommen, alle 
verfolgt, Frankreich, wie die andern. Nach diefem Ziele 
firebend, mußten die maflofen Anſprüche des Vicekö— 
nigs von Xegypten auf geringere Proportionen bes ' 
fchränft werden; mufte man bie Befigungen und Ars 
meen biefes ehrgeizigen Vaſallen foweit als- möglich 
vom Taurus entfernen. Man hielt es fürs Befte, die 
Wüſte zwifchen den Sultan und Paſcha zu ftellen, 
Mehemed⸗Ali auf Aegypten zu beſchränken, und Sys 
rien dem Sultan Abdul-Medjid zu geben. Die Wuͤſte 
Syriens würde dann als Scheidewand zwiſchen den 
beiden Staaten gedient, das Ottomaniſche Reich, 
und das bei der Rettung diefes Reiches intereffirte Eu⸗ 
ropa gegen: ben Ehrgeiz der Aegyptiſchen Bamilie ges 
fihert haben. 
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Dieg Eine. hat England ftets zu allen Epochen 
ber Unterhanblung Fund gethan. Frankreich ſchien durch 
bie in Conftantinopel am 27. Juli 1839 unterzeich« 
nete Gollectionote und buch ein am 17. deſſelben 
Monats an alle Höfe gerichtetes Circular dem ges 
meinfamen Principe beizuftimmen, indem es in. ebenfo 
abfoluter Weife, wie die andern Gabinette, bie Uns 
abbängigfeit und Integrität bes Ottomaniſchen Reichs 
proclamirte. 

Indeſſen hat es ſich ſpäter von dieſem Principe 
entfernt, indem es zu Gunſten des Vicekönigs eine 
Zerſtückelung des Reichs verlangte, welche mit deſſen 
Exiſtenz unvereinbar war. Von dem Wunſche geleitet, 
fi) Frankreichs Mitwirkung zu fichern, haben die vier 
Eabinette, welde den Vertrag vom 15. Juli unter 
zeichnet, wiederholte dringende Anſuchen an daſſelbe 
geftellt, um’ e8 zur Beiftimmung ihrer Anfichten zu bes 
wegen. Ja fie haben ihm fogar bedeutende Opfer ges 
bradht ; denn fie fügten zu dem erblich bewilligten Ae⸗ 
gypten das Paſchalik von Acre, mit Ausnahme ber 
Feftung diefes Namens, und willigten darauf auch ein, 
fogar die Feftung nocd hinzuzufügen. Allein alle biefe 
Opfer blieben vergeblich; Frankreich beharrte dabei, 
fih von dem: Principe zu entfernen, weldyes die fünf 
Eabinette gemeinfam BEER zu müſſen geglaubt 
hatten. 

Auf diefem Wege Eonnten ihm die andern Mächte 
nicht folgen. So lebhaft au ihr Wunſch war, fid 

IV. 18 - 
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deſſen Mitwirkung zu verfihern, ſo mußten fie ſich 
doch emdlich von ihm trennen, und . einer Acte unter: 
zeichnen, durch weldye Frankreich nicht überrafcht wer: 
‚den durfte, denn mehr als: einmal wurde ed benadh: 
<richtigt, daß, wenn es nicht gelänge, ſich mit ihm zu 
verftändigen, man endlich wohl zu Vieren die Frage: lö: 
“fen müffe, die man zu Fünfen nicht entfcheiden könne. 

In der That hatte Lord Palmerſton forafältig 
gegen den Tranzöfifchen Gefandten wiederholt, daß der 
- feitdem im Vertrag vom 15. Juli enthaltene Vorfchlag 
fein Ultimatum fei, und daf, wenn diefer Vorſchlag 
verweigert werbe, er. feinen neuen mehr machen werde. 
Man mußte weiter gehen, und das Ottomaniſche Reich 
nicht durch zu langes Baudern zu Grunde gehen Lafs 
fen. Man könne die andern Höfe nicht befchuldigen, 
daß fie Frankreich bei diefer Gelegenheit hätten beleis 
digen wollen. Vier Eabinette, weldye einverftanden wa- 
ven über eine Frage von der höchſten Wichtigkeit, konn⸗ 
ten einem fünften nicht ins Unendliche fort: ihrer Un- 
fihten und vollkommen uninterefirten Pläne zum Opfer 
bringen. 

Zudem erinnerten fi) die vier Gabinette, indem 
‚fie diefe Handlungsweife befolgten, daß Frankreich im 
Monat September 1839 durch das Organ feines Ge 
‚fandten in London einen ungefähr’ auf diefelben Grund⸗ 
lagen wie der Vertrag vom 15. Juli gegründeten Aus: 
gleichungsplan vorgeſchlagen habe; daß es fpäter, als 
ed ben von England. vorgelegten Plan befämpfte, doch 
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immer anerkannt habe, daß er, abgeſehen von: ber 
Schwierigkeit und Gefahr der Erecutionsmittel, uns 
flreitig jedem andern vorzuziehen ſei; daß es enblich 
bei allen Weranlaffungen die Abſicht offenbart habe, 
diefen Erecutionsmitteln Fein Hinderniß entgegenzuftels 
len. Sie müßten daher glauben, daß, wenn es fi) aus 
befondern Gründen weigre, ſich ihnen anzuſchließen, 
um Mehemed⸗Ali durd; Gewalt zu zwingen, es wenige 
ſtens ihren Bemühungen nichts in den Weg ftellen, 
fondern fie fogar durch feinen moralifhen Einfluß in 
Alexandrien unterſtützen werde. Auch hofften bie vier 
Gabinette, daf, wenn ber Vertrag vom 15. Juli Holls 
zogen fet, Frankreich fi) ihnen wieder auſchließen werde, 
um in befinitiver Weife die Aufrechterhaltung des Ot⸗ 
tomaniſchen Reichs zu ſichern. 


Dieß iſt, wenn ich nicht irre, die genaue, ſorg⸗ 
fältige Analyſe der Darſtellung, welche Lord Palmer⸗ 
ſton und die vier Höfe im Allgemeinen immer von den 
Unterhandlungen erſtatten, zu denen die — 
oyptiſche Frage Veranlaſſung gegeben hat. 


Dieſer Darſtellung gemäß, 
Waͤre Frankreich inconſequent; 
—Hätte es die Integrität und Unabhängigkeit des 
Ottomanifchen Reichs gewollt, und wolle es nun 
nicht mehr; 
Hätten bie vier Höfe ihre Anfihten zu wieberhols 
ten Malen zum Opfer gebradt ; 
18 * 
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- Hätten fie ihm. zulest ein Ultimatum vorge: 
legt, welches fich auf einen alten Vorfchlag feines 
» eignen Gefandten geftüst habe; 

Wären fie: erfi dann weiter gegangen, nachdem auf 
dieß Ultimatum eine abfchlägige Antwort erfolgt fei; 
Hätten fie ein Recht, über die Art und Weife er: 

ftaunt zu feyn, wie Frankreich den Vertrag vom 15. 

- Suli aufgenommen habe, denn feinen eigenen Er⸗ 
- Märungen zufolge hätte man erwarten bürfen, daß 
es dieſem Vertrage mehr, als paflive Zuftimmung, 
und wenigftens feinen: moralifhen Einfluß würde zu 
Theil werben laſſen. 

Die genaue Darſtellung der Thatſachen wird die 
beſte Antwort auf dieſe Art der Darſtellung der Un⸗ 
erhandlungen ſeyn. 

Als die Pforte, ſchlecht berathen, ihre Feindſelig⸗ 
keiten gegen den Vicekönig erneuerte, und zu gleicher 
Zeit ihr Landheer und ihre Flotte verlor, als ſich zu 
allen dieſen Verluſten noch der Tod des Sultans Mah—⸗ 
mud geſellte, welche Beſorgniß hegten da England und 
Frankreich, damals beide vollkommen vereinigt? Ihre 
Beſorgniß war, ſehen zu müſſen, wie Ibrahim fiegs 
reich den Taurus überſchritte, Conſtantinopel bedrohe, 
und in demſelben Augenblicke die Ruſſen in die Haupt: 
ſtadt des Ottomaniſchen Reiche führe: Alle aufgeflärs 
ten Geiſter in Frankreich theilten damals N Be: 
ſorgniß. 

Worin beſtanden die hierauf bezüglichen Vorſchläge 
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Lord Palmerftons? Ein Mal flug er in feinem eige 
nen Namen, dann im Namen feines Eabinetts. Franke 
reich vor, ihre beiden Slotten zu vereinen, fie nad) den 
Küften Syriens zu fenden, an beide Priegführende 
Parteien eine Aufforderung zu richten, um fie zu nöthi⸗ 
gen, bie Seindfeligkeiten aufzufchieben, diefe Aufforderung 
durch maritime Mittel zu unterftügen, dann die beis 
ben Flotten zu vereinen, von der Pforte bie Einfahrt 
in die Darbanellen zu verlangen , oder dieſe berühmte 
Paffage zu erzwingen, wenn ber Kampf zwifchen bein 
Paſcha und dem Sultan bie —— nad — 
pel geführt hätte. 


Das, was England und mit ihm alle voraus ſich⸗ 
tigen Politiker damals unter Integrität und Unabhän— 
gigkeit des Ottomaniſchen Reichs verſtanden, war, es 
vor dem ausſchließlichen Schutz der Ruſſiſchen Armeen 
zu bewahren, und dem Falle dieſes Schutzes vorzubeu⸗ 
gen, indem man ben Vicekönig verhinderte, auf Eon: 
ftantinopel zu marſchiren. 


„ Auf diefen Gedanken ging Frankreich — 
ein Es verwendete ſeinen Einfluß bei Mehemed⸗Ali 
und deſſen Sohne, um die Aegyptiſche fiegreiche Armee 
aufzuhalten; es gelang ihm und, um der ernſtlichen Ge⸗ 
fahr vorzubeugen, Ruſſiſche Armeen in Eonftantinopel 
zu fehen, meinte es, daß, bevor man bie Durchfahrt 
durdy die Dardanellen etzwänge, es fich gezieme, bie 
Pforte: um ihre Einwilligung zur Einfahrt: der beiben 
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Flotten zu bitten, im ‚Balle, wo ein. Eorps Ruſſiſcher 
Truppen ben Bosporus überfchritten. 

+ ‚England- ging auf diefe Borfchläge ein, und bie 
beiden Gabinette waren vollfommen einverftanden. Die 
Worte Unabhängigkeit und Integrität: des Ottomani⸗ 
ſchen Reichs bezeichneten-damals nicht, und dieß muß 
wohl bemerkt werben, daß man Mehemed⸗Ali den ober 
jenen: Theil des von ihm oecupirten Gebietes. nehmen, 
fondern nur, daß man ihm.verhindern wolle, auf bie 
Hauptſtadt des. Reichs zu  marfhiren und durch bie 
Gegenwart Aegyptifher Soldaten die Gegenwart Ruf 
fifher Soldaten herbeizuziehen. 

Der Staatsfecretär Ihrer Brittifchen Majefit 
erkannte in einer beßfalligen Unterredung mit Deren 
von Bourqueney, am 25. Mai und 24. Suni, an, daf 
in Frankreich und England eine Meinung zu Gunften 
ber Aegyptiſchen Familie herrſche; daß in Frankreich 
dieſe Meinung viel allgemeiner ſei; daß demzufolge 
die Franzöſiſche Regierung Mehemed-Ali viel günſtiger 
ſei, als die Engliſche Regierung, daß dieß aber nur 
eine Nebenrückſicht wäre; eine Hauptrückſicht aber müſſe 
alle andern beherrſchen, naͤmlich die Nothwendigkeit, 
das Ottomaniſche Reich von einem ausſchließlichen Schutz 
zu erretten, der ihm früher oder ſpäter tödtlich ſeyn 
müſſe, wenn Frankreich und England ſich nicht ver⸗ 
— on 
ı Teanfreidh. cheilte dieſe Ibee. Seine Politik ſtrebte 
confequent nach: einem doppelten Ziele, ein Mal, den Bis 
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cefönig zu hemmen, fobald er aus einem mächtigen, 
aber -unterworfenen WVafallen zur Rolle des ununters 
worfenen und den Thron feines Herrn bedrobenden 
Bafallen übergehen wolle; zweitens, an die Etelle der 
ausſchließlichen Protection einer Macht die der fünf 
Großmächte Europas zu fesen. 

Mit diefer Abficht unterzeichnete es gemeinfchaft« 
lich die Note vom 27. Juli, die dahin firebte, bie 
Protection der fünf Mächte zwifchen den befiegten Suls 
tan und den jiegreichen Pafcha zu ftellen ; in biefer Abficht 
richtete es am 17. Juli ein Eircular an alle Höfe, 
um ein gemeinfames Bekenntniß der Achtung gegen die 
Integrität des Ottomaniſchen Reichs zu veranlaffen;; 
in diefer Abficht machte es fogar, und zwar zuerft den 
Vorſchlag, Defterreih, Preußen und fogar Rußland 
bei allen auf die Türkiſch-⸗Aegyptiſche Trage bezüglis 
den. Entfchlüffen zu verbinden. 

Lord. Palmerfton wird ſich ohne Zweifel erinnern; 
daß er weniger, als Frankreich, geneigt war, biefe ges 
meinfame Zuſammenwirkung bervorzurufen; und das 
Stanzöfifche Eabinet Bann fi, wenn es die damalige 
Zeit mit der jetzigen vergleicht, nur mit lebhaftem Bes 
dauern erinnern, daß das Englifche Cabinet vor Allem 
auf Frankreich zählen zu Fönnen glaubte, um die Ret⸗ 
tung bes Türkiſchen Reichs zu fichern. 

Niemals war man damals zu glauben gemeigt; 
daß die Integrität des Ottomanifchen Reichs in ber 
Grenze beftehe, welche in Syrien bie Beſitzungen des 
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Sultans von denen des Vicekönigs trennen folle. Alle 
Melt ließ diefelbe in einer zweifachen Thatſache bes 
fiehen: Ibrahim zu verhindern, bie Dauptftabt zu bes 
drohen, und die Ruſſen der Nothwendigkeit zu enthes 
- ben, ihr. zu Hülfe zu eilen. Diefen Glauben, dem es 
treu geblieben ift, theilte Frankreich mit allen Cabi⸗ 
netten. 
Ä Defterreich und Preußen traten den Anfichten Frank⸗ 
reichs und Englands bei. Der Ruſſiſche Hof aber wei« 
gerte fi, Theil an den Eonferenzen zu nehmen, wel⸗ 
he in Wien zu dem Zwecke gehalten werben follten, 
um das Europäiſche Protectorat gegen den Sultan zu 
generalifiven. Auch billigte es nicht die. Beeiferung der 
Mächte des Occidents, fi in die Drientalifche Frage 
zu mifchen. „Der Kaifer, fagte Herr v. Neffelrode in 
einer den 6. Auguſt 1839 an Herrn von Medem ges 
fhriebenen und der Franzöfifchen Regierung officiell 
mitgetheilten Bepefche, der Kaifer verzweifelt durchaus 
nicht an der Rettung der Pforte, wenn nur die Mächte 
Europas deren Ruhe zu achten wiffen, und nicht durch 
unzeitige Bewegung fie erfchüttern, gerade wenn fie 
biefelbe befeftigen wollen. Der Ruſſiſche Hof hielt 
es daher für ungeeignet, fi zwifchen den Sultan und 
Paſcha zu ftelen, glaubte, daß es genüge, den Vice— 
Fönig zu hindern, Conftantinopel zu bedrohen, und ſchien 
eine directe Vereinbarung als die in dieſer Lage pafs 
fendfte Aushülfe zu betrachten. , llebrigens, fagte noch 
Herr von Neflelrobe zum Gefandten Frankreichs Ans 
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fangs Auguft 1839, etwas mehr. oder weniger von Sys 
sin, dem Pafcha gegeben oder genommen, ift uns 
gleichviel. Unfere einzige Bedingung ift, daß bie Pforte 
frei fei bei der Einwilligung, die fie ertheilen wird, 
Bu jener Beit waren alfo die feitdem den Ver⸗ 
trag vom 15. Juli unterzeichnenden vier Höfe nicht, 
wie man das jest glauben machen möchte, einig in 
ihren Anfichten,- dem allein widerftrebenden und durch 
feine ewigen Weigerungen jede Vereinbarung ftörens 
den Frankreich gegenüber. 
Die Gefahr Hatte ſich entfernt, ſeitdem Ibrahim feinen. 
fiegreihen Marfch aufgefhoben. Die beiden kriegführen⸗ 
ben Parteien ftanden fidy gegenüber, ber Paſcha allmädı- 
tig, der Sultan befiegt und ohne Hülfsquellen, aber Beide 
unbeweglich, Dank fei es ber Intervention Frankreichs. 
Das Brittifche Eabinet fhlug vor, Mehemed⸗Alis Hän- 
ben die Türkifche Flotte zu entreifen. Frankreich aber 
verweigerte feine Mitwirkung aus Beſorgniß, dadurch 
neue Feindfeligkeiten hervorzurufen. Von da an begann 
bie unglüdfelige -gegentheilige Meinung, welche Frank⸗ 
reich und. England getrennt hat, und die man im In⸗ 
tereſſe des Friedens und ber Kivilifation ber Welt 
ewig. bebauern muß. 
Die übelwollenden Gefinnungen des Brittiſchen 
Gabinetts gegen den Vicekönig von. Aegypten brachen 
lebendiger aus; Frankreich fuchte fie zu: mäßigen. Auf 
Frankreichs Vorftellungen entfagte das Brittiſche Ca⸗ 
binett, da e8 die Gefahr einer, gewaltfumen Unterneh« 
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mung würdigte, dem Plane, die Türkifche Flotte durch 
gewaltfame Mittel zu erlangen; und jener Vorſchlag 
blieb ohne Folge. 

Es ward nöthig, fi) zu erklären, um zu wiſſen, 
auf weiche Weife die Xerritorialfrage zwifchen dem 
Sultan und Bicekönig gelöft werden folle, Frankreichs 
und Englands Anfihten fhieden fidh immer mehr. Lord 
Palmerfton erklärte, der Vicekönig müffe nach feiner 
Anſicht Aegypten erblic erhalten, für diefe Erblidykeit 
aber unmittelbar die heiligen Städte, die Infel Can—⸗ 
bia, ben Diftricet Adana und ganz Syrien aufgeben. 
Indeſſen modifieirte er diefe erftien Anſichten doch eis 
nigermaßen, und willigte ein, zum erblichen Befig von 
Megypten den ebenfalls erblichen des Pafchalits Aere 
mit Ausnahme ber Feftung diefes Namens zu fügen. 

Diefe Vorfchläge nahm Frankreich nicht an; es 
meinte, daß ber Vicekönig, ber Beſieger des Sultans 
bei Nifib, ohne Angreifer gewefen zu feyn, bee fid 
zudem gefügt habe, Kalt zu mahen, als er fi auf 
das Reich flürzen und den Thron des Sultans ums 
werfen Fonnte, mehr Schonung verdiene. Es meinte, 
daß es von Seiten ber Mächte, die ihn im Jahre 1833 
veranlaßt, die Bedingungen von Kutahie anzunehmen, 
Beine große Billigdeit verrathe, wenn man ihm zu ei⸗ 
ner Zeit, wo er nichts gethan, um die Vortheile dies 
fer. Vereinbarung zu verlieren, weit härtere Bedingun⸗ 
gen auferlege. Frankreich glaubte, daß, indem man ihm 
bie heiligen Städte, bie Infel Candia, den Diftrict 
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Adana, und fomit eine offenfive Stellung entziehe, die, 
der Pforte wiebergegeben, biefer alle Sicherheit ges 
währe, man ihm bafür ben erblichen Befit Aegyp⸗ 
tens und Syriens ſichern müſſe. 

Der ohne Angriff von ſeiner Seite gewonnene 
Sieg. bei Niſib hätte ihm allein die Erblichkeit feiner 
Befisungen vom Nil bis zum Taurus zu erwerben 
vermocht. Allein indem man ben Sieg von Nifib als 
nicht vorhanden betrachtete, indem man Mehemeb- Ati 
bie Erblichkeit für einen Theil feiner gegenwärtigen 
Befigungen erfaufen ließ, erforderte felbft eine: ſtrenge 
Geredytigkeit, ihm nicht mehr, als Candia, Adana und 
bie heiligen Städte zu entziehen. Zudem fragte Frans 
reich, durch weldhe Mittel man Mehemed⸗Ali zwingen 
wolle? Ohne Zweifel waren die Europäifcyen Cabis 
nette ftarf gegen ihn, fobald er Conftantinopel bedros 
ben wollte; im diefem Galle genügten die Slotten im 
- Marmora:Meer, ihn aufzuhalten. Aber um ihm Syrien 
zu nehmen, welde Mittel hatte man da? Sehr wer 
nig wirkfame, wie eine Blokade; unlegitime, wie Auf⸗ 
forderungen zur Infurreetion ; höchſt gefährliche, dem 
vorgeftedten Ziele entgegenftehenbe, wie eine Ruffifche 
Armee! Darum fohlug Frankreich im September 1839 
vor, dem Vicekönig die Erblichkeit Aegyptens und bie 
Erblichkeit Syriens zuzuerkennen. 

Nie, zu keiner Epoche der Unterhandlung hat 
Frankreich etwas Anderes vorgeſchlagen, ausgenommen 
in den. legten ‚Zeiten, als man dem Vicekönig rieth, 
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fi mit dem lebenslänglichen Beſitze Syriens zu be 
gnügen. Ich habe die aus der Zeit vor meiner Ver: 
waltung herſtammenden Depeſchen durchſucht, und nirs 
gends gefunden, daß General Sebaftiant- autorifirt wor⸗ 
den fei, bie im Vertrage vom 15. Juli enthaltene 
Grenzberichtigung vorzufchlagen, oder daß er es aus 
freien Stüden über fidy genommen habe, diefelbe vor⸗ 
zufchlagen. Ic Habe ihn felbft über feine Erinnerun: 
gen in biefer Beziehung befragt, und er hat mir vers 
fihert, er babe Eeinen Vorſchlag ber Art gemadht. 
Frankreich ſchlug daher im Jahre 1839 vor, dem Vice⸗ 
könig die Erblichkeit Negyptens und Syriens zuzuer⸗ 
theilen. Leider aber theilte es darin mit — durch⸗ 
aus verſchiedene Anſichten. 

Dieſe ſtets zu bedauernden gegentheiligen Anfichs 
ten wurden bald in ganz Europa bekannt. Plötzlich und 
wie burdy einen Zauberſchlag fehwanden die Divergen: 
zen ,. welche bisher die vier Höfe getrennt hatten, und 
führten eine. plösliche Eintracht zwifchen ihnen herbei. 
Deſterreich, weldyes Anfangs. unfern. Borfchlägen volle 
Buftimmung gegeben, das auf dem Puncte geftanden 
hatte, diefe Zuftimmung in London zu notifiiiten, und 
biefe. NRotification, wie e8 uns fagte, nur darum auf: 
geſchoben hatte, um uns Beit zu gönnen, uns ‚mit Enge 
land in Einverftändniß zu ſetzen, Oeſterreich fagte jegt, 
daß 23. fi zwifchen Frankreich und. England für ben- 
jenigen beider Höfe -ausfpredhen werde, ver bem Sul⸗ 
tan die größte Gebietsftredie bewilligen werde; war dabei 
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jeboch immer nod gegen bie Idee, zu Iwangsmitteln 
zu greifen, auf deren Gefährlichkeit es zuerft aufmerfs 
ſam gemacht hatte. Preufen nahm Oeſterreichs Anſich⸗ 
ten an. Rußland fandte H. v. Brunow im Eeptember 
1839: nach, London, um feine Vorfdhläge zu machen, 
Rußland, das vorher die Idee einer Europäifchen Ins 
tervention zwifchen dem Sultan und Virefönig als uns 
paſſend zurüdgewiefen, und nur in einer directen Vers 
einbarung Aushülfe zu fehen. ſchien, Rußland trat nun 
allen Xeritorialverfügungen bei, beren Annahme Eng: 
land gefallen follte, und verlangte, baß man ihm im 
Falle der Wiederaufnahme der Feindfeltgfeiten im Nas 
men ber. fünf Höfe bie Dedung von Eonftantinopel durch 
eine Armee übertrage, während die Englifhe und 
Sranzöfifche: Flotte Syrien blofiren follte. 

Diefe Vorfchläge verwirklichten gerade die Coms 
bination, welde England bis jest als bie für das 
Ottomanifche Reich gefährlichfte betradytet hatte, bie 
Protection einer Auffifchen Armee, weldye Sombination 
nicht dadurch furchtbar war, daß es ber Auffifchen Ar⸗ 
mee möglich gewefen wäre, ſich verfucht zu fühlen, bes 
finitio in Eonftantinopel zu bleiben, ſondern einzig und 
allein darum, weil Rußland, auf biefe Art zur Thate 
ſache von 1833 eine zweite durchaus ähnliche fügend, 
zu feinen Gunften bie Autorität von Präcedenzen ges 
ſchaffen hätte. | 

Diefe Vorfchläge wurden nicht angenommen. D. 
v. Brunow verließ London und Fehrte im Januar 1840 
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mit neuen Borfchlägen dahin zurüd. Sie widhen von 
den erfteren barin ab, daß fie Frankreich und England 
die Befugnif zuerkannten, daf jedes derfelben brei 
Schiffe in einem begrenzten Theile des Marmora-Meers 
babe, während. bie Ruſſiſchen Truppen ——— 
beſetzen ſollten. 

Dabei blieb die —— — Monate 
lang, vom Monat Februar. bis Juli 1840 ftehen. Im 
ber: Iwifchenzeit wurben ein neues Minifterium und 
ein neuer Gefandter mit ben Angelegenheiten Frank: 
reichs beauftragt. Frankreich hat ſtets wiederholt, es 
halte es nicht für gerecht, Syrien von ber Zahl ber 
Aegyptiſchen Befigungen zu trennen; daß, wenn es 
möglich fei, ba der Vicekönig dazu feine Einwilligung 
gebe, Frankreich für den Vicekönig nicht ehrgeiziger 
fenn könne, als diefer ſelbſt; daß, wenn es aber nös 
thig wäre, ihm Syrien mit Gewalt zu entreißen, Frank⸗ 
reich zum Wollbringen diefes Vorhabens nur entweder 
unwirkſame oder gefährliche Mittel fühe, und baf es 
fih in diefem Falle von den andern Höfen: ifolire und 
ein durchaus ifolirtes Benehmen verfolgen werde. - 

Während das Franzöfifche Cabinett biefe Sprache 
in London mit Freimüthigkeit und Beharrlichkeit führte, 
fuchte der Franzöfifche Gefandte in London nicht eine 
directe Vereinbarung zwifchen dem Sultan und dem 
Vicekönig zu unterhbandeln; gab er nidt, wie Lord 
Palmerfton zu glauben fcheint, ohne es zu behaupten, 
das erſte Beifpiel zur Trennung. 
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Nie Hat unfer Repräfentant in Eonftantinopel bie 
Verfahrungsweife eingefhlagen, die man ihm unters 
ſchiebt; nie haben ihm die Inftruetionen der Regierung 
bes Königs einen folhen Weg vorgefchrieben. Aller⸗ 
dings hat Frankreich unaufhörli an einer Annäherung 
zwifchen dem Sultan und dem Wicefönige gearbeitet, 
um fie gesenfeitig zu vernünftigen Zugeftindniffen zu 
ſtimmen, und fo die zarte Aufgabe zu erleichtern ‚ des 
ren Vollbringung ſich Europa auferlegt hatte; allein 
wir haben ftets fowohl dem Grafen v. Pontois, als 
auh Hrn. Cochelet anempfohlen, forgfiltigft Alles zu 
vermeiden, was als ein Verſuch betrachtet werben Fönne, 
die andern Mächte bei Seite zu fehieben, und diefer 
Anempfehlung find fie gewiſſenhaft tren geblieben. 

England hatte zw wählen zwifchen Rußland, ins 
dem es ihm die Preisgebung des Vicekönigs unter ber 
Bedingung anbot, die Vorfchläge des Hrn. v. Brunow 
zur Annahme zu bringen, d.h. die von Europa bewils 
ligte Ausführung des Bertrags von Chunkiar⸗Iskeleſſi, 
und Frankreich, das nichts als eine billige und gemäs 
figte Unterhbandlung zwifchen dem Sultan und Mehes 
med⸗Ali verlangte, eine Unterhandlung, die neuen Feind» 
feligbeiten verbeugte und in Folge diefer Feindfeligfeis 
ten dem für die Integrität des Ottomanifchen Reichs 
gefährlichften Halle, der directen und materiellen Pros 
tection eines einzigen mächtigen Staats. 

Ehe feine definitive Wahl. zwiſchen Rußland und 
Frankreich geſchah, machte uns das Cabinett von Lon⸗ 
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don nicht die wiederholten Anerbietungen, von denen 
man ſpricht, um uns zu feinen Anfichten zu bewegen, 
fondern diefe Bemühungen beſchraͤnkten ſich auf einen 
einzigen Vorſchlag. 
Im J. 1839 bewilligte man dem Vicekönig den 
erblichen Beſitz Aegyptens und das Paſchalik Acre, 
mit Ausnahme der Citadelle; im J. 1840 ſchlug uns 
Lord Palmerſton vor, ihm das Paſchalik Acre mir der 
Citadelle, allein ohne die Erblichkeit zu bewilligen. In 
der That fehnitt man dadurch vom erften Anerbieten 
‚mehr ab, als man hinzufügte, und konnte nicht fagen, 
daß dieß ein neuer und vor Allem vortheilhafter Vor⸗ 
ſchlag gewefen fet. 

Allein diefer auf Neuheit fo wenig Anſpruch ha⸗ 
bende Vorfchlag, denn er enthielt Eeinen neuen Vortheil, 
verrieth durch nichts den Character eines Ultimas 
tums. Er ward uns als folder durchaus nicht vor⸗ 
gelegt, und wir dachten fo wenig daran, ihn unter bie= 
fer Geftalt zu betrachten, daß wir auf eine Inſinua⸗ 
tion ber Herren v: Bülow und Neumann die Hoffnung 
faßten, für den Vicekönig den lebenslänglichen Beſitz 
ganz Syriens, vereint mit dem erblichen Befitze Ae⸗ 
gyptens zu erlangen. 

Auf die Verſicherung der Herren v. Bülow und 
v. Neumann, daß dieſer Vorſchlag, wenn er gethan 
werde, das letzte Zugeſtändniß Lord Palmerſtons ſei, 
ſchickten wir Hrn. Eugene Perrier nach Alexandrien, 
um den Vicekönig zu ſtimmen, in eine Vereinbarung 
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zu willigen, die und als die legtmögliche erſchien. Dieß 
war aber nicht, wie Lord Palmerfton ſagt, eine Abs 
hängigmachung ber Anterhandlung vom Willen bes 
Paſchas von Aegypten, fondern nichts Anderes, als 
das Beftreben, feinen. entgegenftehendben: Willen geneigt 
zu machen, und ihn zu einer freundfchaftlichen Vers 
einbarung zu veranlaffen, weldye dem gegenwärtig ber 
Welt gegebenen traurigen Scaufpiel vorbeugen follte. 

Frankreich hatte einiges Necht, zu glauben, . daß 
eine fo lange Unterhandlung nicht endigen würde ohne 
eine legte Erklärung; daß die große und nützliche Als 
lianz, bie daffelbe feit zehn Jahren mit England ver« 
band, ſich nicht auflöfen werbe ohne einen legten Vers 
fu der Annäherung, Die ihm gemachten Inſinuatlo⸗ 
nen, die dahin firebten, in ihm den Glanben zu er« 
zeugen, daß man bem Vicefönige vielleicht den lebens⸗ 
laͤnglichen Beſitz Syriens bewilligen werde, mußten es 
in diefer Hoffnung beftärken. Plöglih am 17. Juli rief 
Lord Palmerfton ben Botschafter Frankreichs ins Foreign⸗ 
Office und machte ihm bekannt, daß feit dem vorigen 
Lage ein Vertrag unterzeichnet ſei; er machte es ihm 
bekannt, aber ohne ihm Kenntnig vom Inhalte biefes 
Vertrags zu geben. Das Franzöſiſche Cabinet mußte 
darüber erftaunt ſeyn. Es war ihm ohne Zweifel nicht 
unbefannt, daß bie drei Höfe des Feftlandes ben An⸗ 
ſichten Englands beigetreten feien, und bemzufolge eine 
Vereinbarung ber vier. Höfe ohne Frankreich möglich 
wäre; allein es durfte nicht glauben, daß dieſe Ver: 
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einbarung Statt finden würde, 'ohne daß man es zu- 
vor benachrichtigt hatte und daß man das Franzöfiſche 
Bündniß, die Franzöfifhe Allianz fo fchnell opfern 
würde. 

Das Unerbieten, welches der Vicefönig im Juni 
bem Sultan gemadt, die Türkiſche Flotte zu reſtitui⸗ 
ren, aus welchem Anerbieten man eine von uns im Ge⸗ 
heimen vorgefchlagene directe Vereinbarung hervorgehn 
zu fehen fürdhtete, die Möglichkeit, Syrien zu infurs 
giren, welde ſich zu jener Zeit darbot, fchienen bie - 
beiden Beweggründe zu feyn, welche im Engliſchen Ca⸗ 
binet einer langen Unthätigkeit plögliche Entfchloffenheit 
folgen liefen. Hätte das Brittifhe Cabinet mit uns 
eine legte freimüthige Krplication haben wollen, fo 
würde ihm das Franzöfifhe Cabinet haben beweifen 
können, daß das Anerbieten, bie. Flotte zurüdzufenden, 
Beine Berechnung Frankreichs war, um eine birecte Ver: 
einbarung herbeizuführen, benn es kannte dieß Aner: 
bieten nicht eher, als bis es gefchehen war; vielleicht 
auch wäre ed ihm gelungen, bafjelbe zu überzeugen, 
daß der Aufftand Syriens Fein würdiges und ficheres 
Mittel fei. — 

Dieß find die Thatfachen, deren Wahrheit Frank: 
reich behauptet, mit ber Aufrichtigkeit, a, bie 
einer großen Nation zukommen. 

Daraus geht offenbar hervor : 

1) Daß die Unabhängigkeit und — des Ot⸗ 
tomaniſchen Reichs im Anfange der Unterhandlung ver⸗ 
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ftanden wurden, wie Frankreich fie jest verfteht; nicht 
als eine mehr oder minder vortheilhafte Territorials 
absrenzung zwifchen dem Sultan und dem Vicefönige, 
fondern als eine Garantie der fünf Höfe, gegen einen 
offenfiven Marſch Mehemed-Alis und gegen ben auss 
ſchließlichen Schuß einer einzigen der fünf Mädte ; 
2) Daß Frankreich, weit entfernt, feine Meinung 
ben in Hinſicht ihrer Anſicht, Abſichten und ihrer 
Sprache ftets einigen vier Höfen gegenüber zu mobi« 
fiiren, im Gegentheil ftets die Türkiſch-Aegyptiſche 
Frage in einer einzigen Art und Weife aufgefaßt har, 
während es: gefehen, daß die Anfangs nicht einigen vier 
Höfe ſich fpäter in der Idee vereinigten, den Vicekönig 
zu opfern und England, mit dieſem Opfer zufrieden, 
fi) den drei andern näherte und eine gegenwärtig in 
der That In ihren Anfichten fehr beharrliche, fehr plötz⸗ 
liche und: in ihren Einflüffen fehr beunruhigende Vers 
einigung mit ihnen bildete ; 

3) Daß man Frankreich Feine wiederholten Opfer 
gebracht hat, um es dem Plane ber vier Höfe geneigt 
zu machen, weil man fid) darauf befchrankte, ihm im 
3. 1839 das Anerbieten zu ftellen, Aegypten mit 
dem Paſchalik Aere ohne bie Feftung Ucre, aber mit 
der Erblichkeit diefes Pafchalife zu vereinen, und im 
J. 1840 das Paſchalik Acre mit der Feſtung, aber 
ohne die Erblichkeit anzubieten; 

4) Dat man es nidıt, wie man fagt, davon benach— 
rihtigt habe, daß die vier Höfe weiterfchreiten würden, 
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wenn man ihren Anfichten nicht beiftimmen würde ; daf 
es im Gegentheil einige Gründe hatte, neue Borfchläge 
zu erwarten, als man bei ber Nachricht von der Abs 
reife Samy⸗Beys nach Eonftantinopel und der Inſur⸗ 
rection Syriens plöglic, ohne es zuvor davon zu bes 
nachrichtigen, ben Vertrag vom 15. Juli unterzeich- 
nete, von dem man ihm nur erft Kenntniß gab, nad 
dem er bereitd unterzeichnet war, und den man ihm 
erft zwei Monate fpäter mittheilte ; 
. 5) Endlid, daß man Fein Recht hätte, auf deſſen 
paffive Zuftimmung zur Ausführung dieſes Vertrags 
zu zählen, weil, wenn es hauptfächlic auf der Schwier 
rigßeit der Erecutionsmittel beftanden hat, es nichts 
deftoweniger nie in Hinſicht des Zwecks, ebenfo wenig 
wie in Hinſicht der Mittel, eine Gleichgültigkeit an 
den Tag gelegt hat, welde zu ber Schlußfolgerung bes 
vechtigt, es würbe in feinem Falle in dem intervenis 
ven, was ſich im Orient ereignen Fönne; daß es weit 
entfernt hiervon ftets erflärt hat,. es werde fid) von 
den andern vier Mächten ifoliren, wenn gewiſſe Ents 
fchlüffe angenommen würden; daß nie irgend einer feis 
ner Agenten autorifirt worden ift, ein Wort zu fagen, 
aus welchem man fihltefen Eönnte, daß dieſe Sfolirung 
Unthättgfeit feyn würde, und daß es ſtets bie Anficht 
gehegt hat, wie es fie noch jegt hegt, ſich in biefer 
Beziehung feine volle Freiheit vorzubehalten. - 
Das Franzöfifhe Cabinet würde nie auf dieſe 
Unterfuhungen zurüdgefommen feyn, wenn e& ihm 


nicht die Note: bes Lord Palmerfton zur firengen Pflicht 
gemacht hätte. Allein es ift bereit, diefe Streitigkeiten 
ganz zu dvergeffen, um über ben eigentlichen Grund 
ber Dinge zu verhandeln. und bie Aufmerkſamkeit des 
‚Serretärd Ihrer Brittifhen Maj. auf die wahrhaft 
ernfte Seite ber Lage zu lenken. 

Die Eriftenz des Türfifhen Reiche if in Ges 
fahr ; England ift ganz damit befchäftigt und hat Recht 
dazu; alle Mächte, welche Freunde des Friedens find, 
müſſen ebenfo damit befchäftigt feyn; allein was ift 
su thun, um dieß Reich wieder zu befefttgen? Als bie 
Sultane von Eonftantinopel nicht mehr Kraft genug 
hatten, die großen Provinzen zu regieren , welche von 
ihnen abhängen, und fohen, wie die Moldau, die Wal⸗ 
lachei und noch kürzlich Griechenland allmälig ihren 
Händen entfhlüpften, wie benahm man ſich dabei? 
Hat man duch einen Europäifhen Beſchluß, geftügt 
auf Ruffifhe Truppen und Englifche Flotten, verſucht, 
dem Sultan Unterthanen wieder zuzuführen, die ihm 
entflohen? Gewiß.nicht. Man bat das Unmögliche nicht 
verfucht, man hat ihm nicht den Beſitz und die birecte 
Verwaltung von Provinzen zurüdigegeben, bie ſich vom 
Reiche losſagten. Man hat ihm nichts gelaſſen, als 
eine faft nominelle Suzeränität über die Wallachei und 
Moldau, man bat ihn Griechenlands ganz entfegt. Ge⸗ 
ſchah dieß aus einem Geifte der Ungerechtigkeit ? Nein, 
gewiß nicht. Allein bie Herrfchaft der Thatfachen, bie 
da mächtiger ift, denn die Entſchlüſſe dev Eabinetie, 
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verhinderte es, ber Pforte fowohl die birecte Souyeräs 
nität über die Moldau und Wallachei, als auch fogar 
die indirecte - Verwaltung. Griechenlands zu reftituirenz 
und die Pforte hatte nicht eher Ruhe, als bis bieg 
Opfer freimüthig vollbracht: war. Welche Anſicht leitete 
die Kabinette bei diefen Opfern? Diejenigen Theile 
bes Türkiſchen Reichs, welche ſich von demſelben trenns 
ten, dem Chrgeize aller benachbarten Staaten zu ent« 
ziehen. Da man ein großes Ganze nicht wieber hers 
ftelfen : Eonnte, wollte man, daß die davon losgeriffenen 
Theile unabhängige Staaten von den a aka Reis 
dyen blieben. 

Eine ähnliche Thatfache bat fidy feit einigen Jah⸗ 
ven in Beziehung auf Aegypten und Syrien herauss 
geftellt. Stand Negypten je wahrhaft unter der Herrs 
fhaft der Sultane? Niemand glaubt es, und Niemanb 
würde jest glauben, es birect von Conftantinopel aus 
regieren lafjen zu Fönnen. Offenbar urtheil mar aud) 
fo, da bie vier Mächte Mehemebd:Ali die Erblidykeit 
Aegyptens zugeftehen, dem Sultan nur. die Euzeränität 
zurüdbehaltend. Sie felbft verftehen hierin, wie Frank⸗ 
reich, die Integrität des Ottomaniſchen Reihe; fie be= 
ſchränken fih, ihm alles das vorbehalten zu wollen, 
was er unter feiner Autorität zurüdhalten kann. Sie 
wollen, fo weit dieß möglich, ein Band der. Vafallen: 
fhaft zwifchen dem Türkifchen Reiche: und deffen los⸗ 
geriffenen Theilen. Sie wollen mit einem Worte Alles, 
was Frankreich will. Die vier Höfe, welche dem glüds 
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lichen Vaſallen, der Aegypten zu regieren wußte, bie, 
Erblichkeit dieſer Provinz zuertheilen, ertheilen ihm 
auch dus Paſchalik Acre zu; allein fie verweigern ihm 
die drei. andern Paſchaliks, Damascus, Mleppo, Tri⸗ 
polis. Dieß nennen fie die Integrität des Ottomanis 
ſchen Reichs retten! Auf diefe Weife ift. alfo die Ine 
‚tegrität bes Ottomanifchen Reiche gerettet, wenn man 
Aegypten und bas Pafchalit Acre davon löſt; aber zer 
flört, wenn daffelbe auch noch mit Tripolis, Damascus 
und Aleppo gefhieht! Wir bekennen freimüthig, eine 
folche Behauptung läßt ſich nicht ernftlid vor Europa 
‚aufftellen. 
Dffenbar dürfen doch beit Verleihung diefer Pa 
ſchaliks an Mehemed-Ali, oder bei Entziehung berfel» 
ben nur Gründe der Billigkeit und Politik obwalten. 
Der Vicekönig von Aegypten hat einen Vaſallenſtaat 
mit Genie und Folge gegründet. Er hat verſtanden, 
Aegypten. und felbft Syrien, welches die Gultane nie 
zu regieren vermochten, zu regieren. Die feit langer 
Zeit in -ihrem gerechten Stolze gedemüthigten Mufel« 
‘männer erbliden- in ihm einen ruhmgefrönten Fürften, 
der ihnen das Gefühl ihrer Kraft verleiht. Warum die- 
fen nüslichen Vaſallen fihwädhen, der, wenn einmal 
durdy eine wohlgewählte Grenze von den Staaten feis 
nes Herrn ‚getrennt, deſſen ‚Eoftbarfte Stüge wird? Er 
hat den Sultan unterftüst in feinem Kampfe gegen 
‚Griechenland, warum: fol. er.ifn nicht unterftügen in 
feinem Kampfe gegen Nachbaren einer ber feinigen 
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feindlichen Religion ? Sein eigenes Intereffe bürgt für 
ihn, in Ermangelung feiner Treue. Wenn Eonftanti= 
nopel bedroht wird, ift auch Mlerandrien in Gefahr ; 
das weiß Mehemed-Alt recht wohl, und beweift es alle 
Tage, baf er es vollkommen begreift. - 

Um die Integrität des Ottomaniſchen Reichs von 
Konftantinopel bis nad) Alerandrien zu wahren, bedarf 
man zu gleicher Zeit des Sultans und Paſchas von 
Aegypten, biefer jenem durch ein Band der Vaſallen⸗ 
ſchaft unterworfen. Der Taurus ift die zwifchen ihnen 
bezeichnete Zrennungslinie. Aber man will dem Pafıha 
von Aegypten die Schlüffel des Taurus nehmen; es 
jet: man gebe fie der Pforte und nehme deßhalb Mes 
Hemed: Ali den Diſtriet Adana. Man will ihm aud den 
Schlüffel zum Archipel nehmen; man verweigere ihm 
Candia: er willigt ein. Frankreich, welches feinen mo« 
raliſchen Einflug nicht dem Bertrage des 15. Juli 
verfprochen hatte, ihn aber ganz dem Frieden fchuldet, 
bat Mehemed- Uli diefe Opfer angerathen, und er hat 
fie gebracht. Aber in der That, um ihm noch zwei 
‚bis drei Paſchaliks zu nehmen, und fie nit dem Sul⸗ 
tan, fondern der Anarchie zu geben; um biefen fonder- 
baren Triumph ber Integrität zu fihern, bie bereits 
‚Griechenlands, Aegyptens, des Paſchaliks Acre be= 
raubt ift, für diefe Integrität die einzige ernftliche Ge⸗ 
fahr herbeizurufen, welche fie bedroht, die Gefahr, wel⸗ 
che England noch im vergangenen Jahre für fo ernſt⸗ 
Lich hielt, daß es, um ihr vorzubeugen, vorfchlug, die 
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Dardanellen zu erzwingen, if dieß body eine ſonder⸗ 
bare Weife, für biefe großen Intereffen zu forgen. 

Geben wir jebody einen Augenblid zu, . die. Anz 
fihten des Brittifhen Cabinets wären beſſer, als die 
bes Sranzöfifhen, war denn Frankreichs Bündniß nicht 
mehr werth, als die Integrität des Ottomanifchen Reichs, 
ber Friede der Welt nicht mehr, als die ober jene 
Grenzberichtigung in - Syrien ? | 

Man würde ſich nicht fo über die Integrität des 
Ditomanifchen Reichs beunruhigen, wenn man nidt 
große territoriale Umwälzungen, wenn man nicht den 
Krieg befürchtete, der allein diefe großen Umwälzuns . 
gen möglich macht. Um ihnen vorzubeugen, was war 
dazu wohl die wirkfamfte Berechnung? War es nicht 
das Bündniß zwifhen Frankreich und England ?- Fragt 
bie Völker von Cadix bis zu den Ufern der Oder und 
ber Donau; fragt fie, was fie in diefer Beziehung 
glauben, und fie werden antworten, daß dieß Bünd⸗ 
niß es ift, welches den Frieden und bie Unabhängigkeit 
ber Staaten feit zehn Sahren gerettet hat, ohne ber 
Sreiheit der Nationen zu fihaden, 

Man fagt, dieß Bündniß fei nicht zerriffen, es 
werbe wieder entfiehen, wenn durch den Wertrag vom 
15. Juli das Ziel erreicht fei. Wenn man zu vieren, 
ohne uns, und trotz uns einen an und für fid) ſchlech⸗ 
. ten Zweck verfolgt hat, den wir wenigſtens für einen 
folhen gehalten und. erklärt. Haben, wenn man es durch 
eine Allianz erreicht haben wird, die jenen Eoalitionen 
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nur allzu ähnlich ift, welche Europa feit 50 uhren 
mit Blut überfhwemmt haben, dann noch zu glauben, 
daß man. Frankreich wiederfinden wird, ohne Miß— 
trauen, ohne Groll über eine ſolche Beleidigung, ift 
eine Meinung von feinem Nationalftolz, zu ber es ber 
Welt nie Veranlaffung gegeben hat. 

Man hat demnady aus freien Stüden, für ein 
Mefultat von fecundärer Bedeutung, eine Allianz ge 
opfert, welche bie Unabhängigkeit und Integrität des 
Ottomanifhen Reichs weit fiherer aufrecht erhalten 
hat, als es ber‘ Vertrag vom 15. Juli thun wird, 
Man wird fagen, Frankreich hätte biefelbe Neflerion 
anftellen, und wenn ihm bie Grenzfrage in Syrien 
als eine Mebenfrage erfchienen feir, ſich Englands Ans 
fihten fügen und durch die Opfer bie Aufrechterhals 
tung ber Alltanz erkaufen Fönnen. 

Darauf giebt es eine fehr einfache Antwort. Franke 
reich würde, einmal mit feinen Ailtirten über den Zweck 
einverftanden, zwar nicht jene wefentliden Opfer ges 
bracht haben, welche Beine Nation einer andern fchuls 
det, aber gewiß das Opfer ihrer Art und Weiſe, ger 
wiffe Grenzfragen aufzufaffen. Dieß hat es durd) die 
Conceſſionen bewiefen, welche es vom Vicekönig verlangt 
und erhalten hat, Allein man. hat ihm Feine Wahl ger 
laffen. Man hat Frankreich eine neue Allianz mitges 
sheilt, als fie ‚bereits abgefchloffen war. * Von. dba an 
mußte: es fich ifoliren, und hat es gethan, aber nur 
erft von da an. Seitdem hat: es, feiner friedlichen Po: 


litik Pets getreu, dem Vicekönig unaufhörlicd die volls 
kommenſte Mäßigung angerathen, Obgleich bewaffnet 
und frei in feiner Thätigkeit, wird es doch alle Ans 
firengungen machen, um ber Welt Schmerzen und 
Cataftrophen zu erfparen. Außer ſolchen Opfern, bie 
nicht mit feiner Ehre vereinbar find, wird es alle die 
. bringen, weldye es zur Aufrechterhaltung des Friedens 
zu bringen vermag; unb wenn es gegenwärtig biefe 
Sprache gegen das Brittifhe Cabinet führt, fo ges 
ſchieht dieß weniger, um fich zu befchweren, als um 
bie Loyalität feiner Politit zu bemweifen, nicht bloß _ 
Großbritannien, fondern der Welt, deren Meinung heute 
zutage Eein Staat verachten Bann, fo mächtig er auch 
if. Der Staatsfecretär Ihrer Brittifhen Majeftät 
wollte fein gutes Recht beweifen; ber Staatsfecretär 
S. M. des Königs der Franzoſen iſt ebenfalls feinem 
Könige und feinem Lande ſchuldig, die Confequenz 
und Loyalität der Tranzöfifhen Politif in der ernften 
Trage bes Drients zu beweifen. 


Der Präfident des Conſeils, Miniſter der aus— 
twärtigen Angelegenheiten 
A. Thiers. 


ur en rn — 


Nachſchrift vom 8, October. 


Während ich diefe Depefche fehrieb, haben neue, 
betlagenswerthe Ereigniffe die — Wichtigkeit der 
Lage vermehrt. 


300 


- Die Pforte hat, ſchlechten Rathſchlüſſen Gehör 
gebend, feine Abfegung ausgefprohen. Man ſucht nicht 
allein Mehemed-Alis Macht zu befchränken; fonbern 
ftrebt, ihn vom Angeſicht ber politiſchen Welt — 
den zu machen. 

Sollten dieß die ernſtlichen Abſichten der durch 


den Vertrag vom 15. Juli vereinigten Mächte ſeyn, 


müßten wir indem, was ſich ſoeben ereignet, etwas An⸗ 


dres fehen, als die durchaus unwillfürliche Hinreifung 
einer fulfchen Lage, beren Folgen nicht vorausgefehen' 


worden, fo müßten wir an der Wiederherftellung ber 
Eintracht zwifchen den großen Mächten verzweifeln. 
Demzufolge halte id es für meine Pflicht, ges 
genwärtiger Mittheilung bie beifolgende Note anzu⸗ 
fließen. | 
, . 4. Thiers. 


— nn m —⸗ 


LIT. 


Note des Herrn Thierd an Herrn Gulzot, Franzöſiſchen Bot: 
fchafter in London, 


- Paris, 8. Det, 1840. 


Herr Botfchafter, die ernfte Trage, welche in bie 
fen Augenblide hauptſächlich die allgemeine Aufmerk⸗ 
‚famkeit in Anfpruch nimmt, hat feit der Antwort der 
‚Pforte auf die vom Vicefönige von Aegypten. angebote: 
nen Eonceffionen ein ganz neues Auſehen ‚gewonnen. 


301 


Mehemed- Ali hat in Erwiederung ber Aufforde⸗ 
‚ tung des Sultans erklärt, baß er fih dem Willen 
feines erhabenen Herrn unterwerfe, den erblihen Bes 
fig von Aegypten annähme, und daß er fih in Bes 
ziebung auf den übrigen Theil der gegenwärtig vom 
ihm occopirten Territorien gänzlidy ber ns des 
Sultans übergebe. 

Wir haben dem Engliſchen Cabinet die ** 
pretation Fund gethan, welche dieſer Ausdrucksweiſe 
ertheilt werden muß; und obgleich Mehemed⸗Ali nicht 
eingewilligt hat, den ganzen Umfang ber Zugeſtändniſſe 
unmittelbar genau zu beſtimmen, in welche einzuwilli⸗ 
gen er durch Frankreichs dringende Anempfehlungen 
bewogen wurde, fo haben wir es body auf uns genom⸗ 
- men, biefelben kennen zu lernen. Wir haben verfündigt, 
daß der Vicekönig fi in bie Mothwenbdigkeit füge, bie 
erblihe Souveränität Aegyptens und ben lebenslänglis 
chen Befis Syriens anzunehmen, zu gleicher Zeit in 
die unmittelbare Preisgebung Candias, Adanas und: 
der heiligen Städte willigend. Wir müffen hinzufügen, 
daß, wenn die Pforte biefer Vereinbarung beigeftimmt 
hätte, wir uns dazu verftanden haben würden, deren 
Ausführung in Gemeinfhaft mit den Mächten, wels 
he gegenwärtig darauf hinarbeiten, bie Fünftige Stel— 
lung des Dttomanifchen Reichs zu beftimmen, zu gas 
vantiren. Jedem Aufgeflärten muß Frankreichs Loyalis 
tät in die Augen gefallen feyn, welches, obgleich es 
gezwungen war, in abgefonderter Meife zu handel, 
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dennoch Feinen Augenblick aufgehört hat, feinen Ein- 
flug in der Abſicht auszuüben, eine friedliche und ge⸗ 
mäßigte Löfung ber Frage. bes Orients berbeizufüh:' 
ven. Die hohe Einfiht Europas wird nicht minder 
bie Meisheit gewürdigt haben, weldye den Vicekönig 
veranlafte, ben Rathſchlägen ber — und Mäs 
figung Gehör zu leihen. 

: Sn Erwiederung auf diefe Zugeftändniffe hät bie 
Pforte, fet es aus freimilligem Antriebe, oder durch 
unüberlegte und übereilte Rathſchläge, im Augenblicke 
und an Ort und Stelle ertheilt mit fortgeriffen, noch 
ehe irgend ein Recurs an die verbündeten Mächte hat’ 
gefchehen Fönnen, auf bie Unterwürfigfeitserflärung 
bes Vicekönigs damit geantwortet, daß fie. feine Abs 
fegung proclamirte. Eine ſolche ſo unerwartete, wie 
fchimpflihe Maßregel geht felbft über den Sinn des 
Vertrags vom 15. Juli hinaus, und überfchreitet die 
außerorbentlichften Nefultate, die man aus dieſem Do⸗ 
cumente entftehen zu fehen gefaßt feyn Fonnte. Dies 
fer Vertrag, auf den fih Frankreich nicht berufen 
konnte, weil es demfelben nie beigetreten und ihn nie 
anerfannt hat, den es. aber gegenwärtig erwähnt, um 
zu: beweifen, wie fihnell die unterzeichnenden Parteien 
zu den gefährlichften Confequenzen fortgeriffen wurden, 
diefer. Vertrag gab der Pforte, im Falle einer abfor 
Iuten Weigerung von Seiten bes Vicekönigs, deſſen 
Bedingungen ganz oder zum Theil beizutreten, Die 
Befugniß, ihre erften Vorſchläge zurüdzunehmen, und 
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zu handeln, wie fie es im Einverſtändniſſe mit den 
Rathfchlägen der verbündeten Mächte ihren Interefjen 
am vortheilhafteften erachten follte. Inbeffen gab es 
zwei in bdiefem Vertrage fuppenirte Eventualitäten, 
nämlich: eine peremptorifche und abfolute Weigerung 
bes Vicekönigs in Beziehung auf alle darin fpecifis 
cite Puncte, und eim fernerer Recurs an bie vier 
Mächte, um ihren Rath einzuholen. Nichts von dem 
bat jedoch Statt gefunden : der Vicefönig hat ſich nich 
in. abfoluter Weife geweigert, und der Sultan hat ſich 
nicht einmal die Zeit genommen, mit feinen Verbüns 
beten eine Antwort zu befprechen, fondern auf unge 
hoffte Iugeftändniffe mit einer Abfegung geantwortet. , 

Die vier Mächte Fonnten ein foldhes Benehmen 
nicht billigen, und wir wiflen in der That, daß meh⸗ 
rere von ihnen bereits ihre deßfallige Mifbilligung 
ausgedrüdt haben. Lord Palmerfton hat unferm Cabi⸗ 
net eine Mittheilung zukommen laffen, worin erklärt 
wird, daß wir diefe Mafiregel nur als eine Drohungs⸗ 
acte, ohne nothiwendige, noch wirkfame Folgen betrad)s 
ten möchten. Der Graf Appony hat mir in einer Ans 
terredung, bie ich befhalb mit ihm hatte, verkfündigt, 
daß fein Eabinet diefe Meinung über diefen Vorgang 
theile. Wir haben mit Eifer Kenntniß genommen von 
diefer weifen Nachricht und ergreifen bie Gelegenheit, 
Frankreichs Anfichten über diefen Gegenftand auseinans 
der zu feßen. 

Frankreich hat exklätt, alle in feiner Macht fer 
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henden Mittel zu gebrauchen, um ben Frieden und das 
Gleichgewicht der Macht in Europa zu bewahren. Die 
Beit ift für daffelbe gefommen,. um ben Sinn feiner 
Erklärung deutlich zu erplichten. Indem es mit ges 
wiffenhafter Treue den Zuftand Europas annahm, 
wie er duch die eriftirenden Verträge bedingt war, 
begriff Frankreich, daß diefer Zuftand während des all 
gemeinen Sriedens, der glüdlicher Weife feit 1815 obs 
gewaltet hat, nicht verändert werden Fönne, weder zum 
Vortheil, nody Nachtheil einer der eriftirenden Mächte, 
Unter diefem Eindruck hat es ſich ſtets zu Gunſten 
der Aufrechterhaltung der Integrität des Dttomanis 
ſchen Reichs ausgeſprochen. Das Türkiſche Volk ver 
diente wegen ſeiner nationalen Eigenſchaften für eigene 
Rechnung, daß man die Unabhängigkeit dieſes Könige 
reichs reſpectire. Aber abgefehen von diefer Betrach—⸗ 
tung Fnüpften fidh die theuerften Intereſſen Europas 
an die Fortfegung der Eriftenz der Türkei. Dieß in 
Erniedrigung erhaltene Reich Eonnte nur zum Nach— 
theil des allgemeinen Gleichgewichts zur Vergrößerung. 
der benachbarten Staaten dienen, und fein Untergang 
würde in ben beftehenden DVerhältniffen der großen 
Mächte eine folhe Veränderung erzeugt haben, daß 
er den Anblick der ganzen Welt modificirt hätte. Diefes 
‚eventuelle Refultat hat Frankreich) und mit ihm die 
andern Mächte fo wohl begriffen, daß es im Einver- 
ftändniffe mit feinen Alliirten fortwährend und loyal 
auf die Erhaltung des Dttomanifchen Reichs hinges 
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arbeitet hat, fo tief auch ihre refpectiven Intereffen in 
Beziehung auf die Erhaltung oder den Ruin diefes 
Königreichs verwidelt feyn mochten. 
Allein ber integrale Theil des Dttomanifchen 
‚ Reichs erſtreckt fi vonden Ufern des Schwarzen Meers 
bi zu denen des Rothen Meers. Es ift ebenfo wes 
fentlih, die Unabhängigkeit Aegyptens und Syriens zu 
garantiren, wie die Unabhängigkeit. der Dardanellen 
und des Bosporus. Einem Bafallenfürften ift e8_ge= 
fungen , eine fefte Regierung in ben beiden Provinzen 
zu begründen; welche die Sultane von Conftantinopel 
feit langer Zeit nicht zu beherrfchen vermodyt hatten. 
Wenn nun diefer Vafallenfürft auch nidyt in den Län—⸗ 
bern, welche er regiert, bie Humanirät einzuführen vers . 
mochte, welche bie Europäifche Eivilifation auszeichnet, 
und. die wahrfcheinlid) zu den gegenwärtigen Sitten bes 
Bandes, welches er verwaltet, nicht paffen würde, fo hat 
er doch wenigſtens mehr Ordnung und Regelmäfigkeit 
daſelbſt eingeführt, als in irgend einem andern Theile 
des Ottomaniſchen Reichs exiſtirt. Er hat das Mittel 
gefunden, eine öffentliche Kraft zu bilden; Truppen 
zuſammengebracht, eine Flotte geſchaffen, den Stolz 
des Türkiſchen Volks gehoben, und ihm zum Theil 
das Vertrauen zu ſich ſelbſt wieder eingeflößt, welches 
einer Nation unumgänglich nöthig iſt, um ihre Unab⸗ 
haͤngigkeit zu vertheidigen und aufrecht zu erhalten. 
Dieſer Vaſallenfürſt iſt unſrer Anſicht nach ein we: 
ſentlicher und nothwendiger Theil bes Ottomaniſchen 
IV. 20 
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Reichs geworden. Wird er geftürzt, jo wird das Reid 
jest eben nicht mehr bie Mittel finden, die ihm ehe: 
mals fehlten, um dem Sultan zu geftatten, Aegypten 
und Syrien zu regieren, und die Pforte wird einen 
Vaſallen verlieren, der in dieſem Augenblicke eines 
ihrer beften Bollwerke bilder. 

Andere Paſchas werden kommen, bie fidh unge 
horfam gegen ihre Herren zeigen und abhängig ſeyn 
werden von allen fremden Einflüffen; mit einem Worte, 
ein Theil des integralen Türfifhen Reihe wird ges 
fährder fenn, und dadurch das allgemeine Gleichgewicht 
in Gefahr Eommen. Nach Frankreichs Meinung ift bie 
Eriftenz des Vicefönigs in den Provinzen, welde er 
regiert, und in den Meeren, in welchen er feine Madıt 
ausübt, mwefentlidy nöthig, um bie Verhältniffe zu gas 
rantiren, wie fie gegenwärtig zwifchen den verfchtebnen 
Tcheilen der Erdfugel begründet find. 

In diefer Ueberzeugung glaubt Frankreich, wel: 
yes in. der Frage des Drients mit ben vier Mächten, 
bie das Protocol vom 17. September unterzeichnet 
haben, in gleiher Weife unintereffirt ift, ſich in der 
Nothwendigkeit zu befinden, zu erklären, daß bie Ab: 
fegung des Vicekönigs, wenn ihr. Folge gegeben wird, 
feiner Meinung nad eine Werlekung des allgemeinen 
Gleichgewichts wäre. 

Die Trage in Betreff der — welche in 
Syrien begründet werben müſſen, um die Beſitzungen 
des Sultans von denen des Vicekönigs von Aegyp⸗ 
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ten zu. trennen, könnten mit Sicherheit ben Chancen 
bes gegenwärtigen Kriegs überlaffen werben; allein 
Frankreich kann es nicht auf fih nehmen, einer ähn- 
lichen Chance die Eriftenz Mehemed⸗Alis als Va—⸗ 
fallenfürften des Neichs preiszugeben. Welche aud) 
immer die territorialen Grenzen feyn mögen, welde 
die beiden Mächte duch die Chancen bes Kriege 
‚definitiv trennen mögen, bie Sortfegung ihrer Doppel: 
ten Eriftenz ift Europa nöthig, und Frankreich würde 
bie Unterdrückung ber einen oder andern nidyt zugeben. 
Geneigt, wie es tft, Theil an jeder annehmbaren Vers 
einbarung zu nehmen, weldhe bie doppelte Garantie 
der Exiſtenz des Sultans und bes. Vicefönigs von 
Aegypten zur Grundlage hätte, befchränft es fidy ges 
genwärtig auf die Erklärung, daß es feine Zuſtimmung 
zur Ausführung des in Eonftantinopel erlaffenen Abs 
fegungsdecretS nicht geben wird. 

Die freiwilligen Manifeftationen mehrerer ber 
Mächte, welche den Vertrag vom 15. Juli unterzeichs 
net haben, beweifen uns, daß wir in diefer Beziehung 
das Wort Gleichgewicht Europas in demjels 
ben Sinne verftehen. wie fie, und daß ihre Anfichten 
in Beziehung auf diefen Gegenftand von den unfrigen 
nicht abweichen. Wir würden diefe Uneinigkeit bedauern, 
bie wir übrigens noch nicht bemerken, Fönnten aber 
in keiner Weife von diefer Art, die Aufrechterhaltung 
diefes Gleichgewichts zu verftehen und zu fichern, ab⸗ 
weichen, | 
20 * 
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Frankreich nährt die Hoffnung, Europa werde 
die Beweggründe würbigen, welche es bewogen haben, 
das bisher von ihm beobachtete Schweigen zu bres 
hen. Man kann auf feine Liebe zum Frieden zähs 
len, benn von biefem Gefühle ward -es beftändig 
belebt , trotz des Werfahrens, über welches es ſich zu 
befehweren ein Recht zu haben glaubt. Auch auf feine 
-Uninterefiirtheit kann man reinen; denn es iſt un⸗ 
möglich, dafjelbe au nur im Verdacht zu. haben, als 
tradhte es nad) irgend einem territorialen ‚Exrwerbsim 
Oriente. Wonach es trachtet, ift Die Aufrechterhaftung 
des Suropäifchen Gleichgewichts. Dieß ift auch in Ge 
‚meinfchaft mit ihm die Sorge der großen Mächte und 
follte der gemeinfume Gegenftand ihres Ruhms und 
Ehrgeizes feyn. 

Unterzeichnet: Thiers. 


4, 


Die Seeflreitfräfte von Großbritannien 
und Franfreich,. 
Kom Englifhen Gefichtspuncte.) 


Die zwifchen- den vier großen Mächten, Groß: 
britannien, Oefterreih, Rußland und Preußen gefchlof 
fene Convention zur- Beilegung ber öftlihen Angeles 
genbeiten, von welcher Frankreich allein ſich getrennt, 
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hat die wahren Gefinnungen der Franzofen enthüllt. 
Ihre Abfichten auf Aegypten haben ſich in der fo ei« 
gennüsigen Unterftügung bes liftigen, ränfevollen Dess 
poten Mehemed⸗Ali ausgefproden, ber bie Ufer des 
fruchtbaren Nils entvölkert, deflen arbeitfame Fellahs 
in burleste Soldaten umgejtaltet und fidy ihrer zur 
Unterjohung anderer Länder bedient, fatt zur Des 
bauung ihres eigenen Bodens. Da die Franzofen fid) 
nam in ihren mächtigen Combinationen getäuſcht fehen, 
und vor Allem, da ihre Nutionaleitelfeit beleidigt iſt, 
durch den Beweis, daß fie im Rathe ber Europäifchen 
Mächte entbehrlich find, fo hat fich feitdem Preffe und 
Zunge der „aroßen Nation" damit befchäftigt, den ans 
gebornen Haß und Groll gegen bie „‚perfiden Infels 
bewohner“ auszulaffen. 

Gerade im rechten Momente für die bramatifche 
Entwidelung ihrer Wuth hat ein Spröfling bes june. 
gen Frankreichs, Namens Louts Napoleon Bonaparte, 
(der, weil er Neffe Napoleons, ſich aud) einbildet, defe 
fen große Eigenfhaften und Anfprüdye ererbt zu has 
ben, und nody nicht vor gar langer Zeit in Straßburg 
aufrührerifche Unruhen veranlaßte, wofür er, obgleich 
er mit den Infignien feiner Thorheit gefangen und 
troß des fo thöricht von ihm herbeigeführten Unglüde, 
nicht gehörig geftraft ward), einen Einfall in Frank— 
reich gemacht. Seine milttärifchen Mittel beftanden in 
den Räderflügeln eines zu dieſer Abſicht gemietheten 
Engl. Dampffhiffes und in ungefähr funfzig von der: 
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Liebe zur Freiheit und Louis (d'or) begeifterten Ex⸗ 
officieren, Flüchtlingen, nebft einigen Küchenjungen. 

Das ganze Unternehmen möchte wohl einem Je— 
ben unglaublich dünfen; aber das Erhabene und das 
Lächerliche ftehen fi im Franzöſiſchen Nationalcharae⸗ 
ter fo nahe, daß jedes Ertrem von Abfurbität in ih⸗ 
ven Handlungen fid) zu vereinigen fheint. So hat man 
fie denn gelehrt, zu glauben, und die große Menge 
bat geglaubt, daß das Engl. Gouvernement und Volk 
biefen Fleinlihen Plan und deſſen Zwecke beförbett, 
vielleicht auch gar angeftiftet habe. Die urfprünglide 
Idee dazu entftand ohne Zweifel durdy die alberne Co⸗ 
möbdie, bie Gebeine Napoleons dem’ feterlihen Grabe 
bes Xtlantifhen Meeres zu entreißen unb zu einem 
läherlihen Schaufpiele nady Paris zu bringen. Wie 
ein fo gefester Weltmann, als der Graf Montholon, 
ſich diefer Extras-Donquirottiade anſchließen konnte, iſt 
ein wahres Wunder, und erregt den Verdacht, daß ger 
gen den verrüdten Prinzen und fein leichtgläubiges 
Gefolge grober Betrug und Verrath geübt wurden. 
Sie find jetzt alle Gefangene und in Paris vor ber 
Pairstammer im Verhör. Es fcheint, als feien Emeus 
ten und Verhörfhaufpiele jest die nöthigen Vorſpiele 
zu bem großen Staatsdrama von Frankreich. 

Man vergönne mir bier ein Wort über biefe 
Invaſion, bie, fo lächerlich fie auch ift, Doch ber Welt⸗ 
gefhhichte angehört. Es fcheint, daß das Londoner Dampfs 
ſchiff die Stadt Edinburg, nachdem es. für den 
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Prinzen Louis und noch einige Andere zu einer Luſt⸗ 
fahrt gemiethet worden. bie. Gefellfhaft am Morgen 
bes 6. Auguft nady Boulogne brachte, und Eur; nad 
Tagesanbruch ans Land feste, welde dann zu Vime⸗ 
reux, einem ungefähr 3 Meilen öftlidy vom Hafen ent⸗ 
fernt gelegenen Dorfe, das Gewand bes Friedens und 
ber Freude gegen bie Hülle des Kriegs vertaufchte. 
Von da aus verfügte fid) die muthige Schaar von 56 
und unter ihnen Graf Montholon, diefer treue Begleis 
ter Napoleons, nad Boulogne, mit bem YAusrufe : 
Vive l’empereur! Geld und bie abfurbeften Procla« 
mationen vertheilend, und verfuchend, die wenigen in 
den Baraden ftationirten Soldaten zu verführen. Da 
durch die Feftigkeit. des commandirenden Hauptmanns 
biefer. Plan fcheiterte und die Nationalgarbe ſich ſchnell 
verfammelte, verfuchte der Kaiferrluftige mit feinem Ge⸗ 
folge das Dampfſchiff zu erreichen, deſſen fi in ber 
Swifchenzeit die Douaniers bemächtigt hatten. Da dieſe 
Zuflucht ihmen abgefihnitten, warb auf fie geſchoſſen; 
Einer ertrank, ein Anderer fiel, Mehrere. wurben vers 
wundert und Alle gefangen. So endigte jene merkwürs 
dige „Luſtpartie!“ R 
Der heftige roll unferer Nachbaren über bdiefe 
imaginäre, wie auch über eine in der Rede ber Königin 
enthalten ſeyn follende Beleidigung begnügte ſich nicht, 
fh duch Worte Luft zu machen, fondern das Gous 
vernement, Gefihrei und Borurtheile des Publicums 
für die öffentliche Meinung ausgebend, hat feinen Pa⸗ 
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triotismus durch kriegeriſche Demonſtrationen practi⸗ 
ſcher Art an den Tag gelegt und bedeutende Verſtäͤr⸗ 
Eungen ber See- und Landmacht angeordnet, und das 
durch in alle —— Unruhe und Veſhaſtigkeit 
gebracht. 

Dieſe — — England mit einer tus 
higen Verachtung, welche, wie wir hoffen, nicht blind, 
fondern auf das Bewußtſein der eignen Stärke und -eis 
ner klugen Vorbereitung zu jedem ihm möglicher Weife 
geboten werdenden Kampfe gegründet if. Wir haben 
ftets die weife Maßregel der Vorſicht anempfohlen, da 
ſelbſt zur Erhaltung bes Friedens -eine Friegerifche 
Stellung gerathen erfcheint. Nationen müſſen ſtark feyn, 
um geachtet zu werden. Auch genießen die Staaten nicht: 
diefelben Vorrechte, wie Diplomaten und Frauen, de 
ren Stärke in ihrer Schwäche befteht. Unglücklicher 
Weiſe hat das ſtets unzufriedene Gefchrei der Unters 
tbanen ſich mit ber Unterwürfigkeit ber Gefepgeber ge- 
paart und eine an Geiz grenzende Sparfamfeit für 
weife Verwaltung ausgegeben. 

Es ift demnach unfer Zweck, das volle Bewußt⸗ 
ſein der Nothwendigkeit ſolcher Vorſichtsmaßregeln zu 
erwecken, die Exiſtenz einer organiſchen Macht und eis 
ner der gehörigen Erweiterung fähigen Hülfsquelle in 
England zu gründen, und wir beabſichtigten durch die 
hier dargelegten Thatſachen und Rathſchläge, ſowohl 
die Verſtärkung unſerer jetzigen Mittel zu befördern, 
als auch unſern Freunden in Frankreich den übertrie- 
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benen und irrigen Glauben von unferer Schwäche, ber 
fie zu dem jesigen drohenden Tone und ber herausfors 
bernden Attitüde veranlaßt, zu benehmen. 

Wir haben uns nie zu jener Politit bekannt, 
weldhe es für gerathen hält, in den Augen anderer 
Laͤnder die WVertheidigungsfähigkeit und die Zuftände: 
unferer ftolgen Infel herabzufesen, Sie ruht, wie ihre 
Rieſenbollwerke, auf der Tiefe, die fie beherrfcht, und 
wenn fie fich felbft treu bleibt, ſtets beherrfchen wird, 
während wir uns nur bemühen, ftrafbare Saͤumniß zu 
rügen, und bie Energie ber Seeabminiftration zu er⸗ 
wecken. Es bedarf nur ber gehörigen Vorſicht und eis 
ner Eräftigen Anwendung ihrer Mittel, um jeglichen 
Angriff zu vernichten und: Großbritanniens Ueberlegen« 
heit der. Waffen und feine Stellung zu ben anbern 
‚Nationen zu behaupten. Frankreich muß erfahren, daß. 
wir fähig und bereit find, es zu fihlagen, wie vor Jah⸗ 
ten; es muß lernen, baf, wenn es bie Finger brohend 
gegen- England erhebt, dieſes noch immer im Stande 
if, die ihm gebührende Achtung zu erzwingen. Wir 
wiffen 3. DB. durch die Ausfage glaubwürdiger Augen 
zeugen, daß die Franzöſiſche Flotte im Mittellänbifchen 
Meere, worauf unfere fog. Rivalen fo fol; find, bem _ 
Brittifchen Geſchwader daſelbſt nicht Stand halten kann, 
obgleich letzteres im Nachtheil einer unvollftändigen 
Bemannung fteht, fo daß die Mannfchaft der Franzö— 
ſiſchen Flotte der unferen überlegen ift. In jedem ans 
dern Betracht iſt unfere Flotte im Mittelländifchen 
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Meere bie bebeutendfte, ‚bie wir beſitzen; * ſoll in⸗ 
deſſen noch verſtärkt werden. | 
Unfere Friedensmacht ift ohne Zweifel nit den 
jetzigen und künftigen Bedürfniſſen angemeſſen, ſie iſt 
über die ganze Erdkugel verbreitet und größtentheils 
mit fernen, Feindſeligkeiten beſchäftigt, während die Res 
ferde, bie wir. zu Haufe haben, ſchwerlich den jesigen 
Dienftforberungen genügen, möchte. Wir haben jedoch 
alle Urſache zu glauben, daß eine den. gewöhnlichen Ers 
heifchungen des Kriegs entfprechende Macht ſogleich in 
Stand gefegt werden Eönne, und fehneller und beſſer, 
als die durch die Sranzöfifchen Orbonnanzen zufammens 
berufene, da. wir eine bedeutende Anzahl von Schiffen 
verfchtebener Größe in Arbeit haben. „Jus est ab. 
hoste doceri.* Der National fließt ein pomp⸗ 
haftes Manifeft über die Seemacht Frankreichs, defien 
Data er ben officellen Rapports und Budgets dieſes 
Jahres ‚entnommen, mit folgenden Bemerfungen, welde 
als ein Zug des Nationaldaracters belehrend find. 
„Es iſt alfo augenfcheinlid, daß eine Flotte von 
25. Linienfhiffen und 30 Fregarten ben, erften Erfor⸗ 
berniffen des Kriegs genügen werbe, wenn eine gleiche 
Anzahl zur Neferve vorhanden iſt. Man follte es ders 
, geftalt einrichten, daß nur die Linienfchiffe Tinte hiels 
ten, während die Sregatten nad) ben vom Commodore 
Warren 1796 adoptirten Plane in Divifionen als Kreuzer 
organifirt würden. Es wäre aud) räthlich, einige Dampfs 
ichiffe als Kreuzer. auszurüften, deren Hauptzweck eine 


315 


Landung feyn müßte, und es tft nicht denkbar, daß 
England im jegigen Augenblide die Landung von 50: 
Dampffhiffen und 30 bis 40000 Mann auf feinem 
Boden verhindern Fönnte. So find: im- Fall eines Kries 
ges ale Wahrfcheinlichkeiten für Frankreich) günftig.: 
Segliche Webertreibung muß inbeß vermieden: werden; 
und man muß nicht vergeffen, daß England eine ftarfe, 
mächtige, wegen ihrer Hülfsquellen, Ausdauer und: 
ihres Muths berühmte Nation if, Die Verachtung. 
bes Feindes ift nur ein ſchlechtes Mittel, den Sieg zu 
fihern, und unnüges Großthun muß ebenfo vermieden 
werben, als Schwäche.“ (1!) 
Die Zuthaten der Tranzöfifhen Marine belaufen 
fi auf 10,000 Matrofen, fünf Segel ber Linie, 15 
Sregatten, 9 Dampfſchiffe, melde zu Commiffionen 
“befehligt find; während die Franzöfifhen Zeitungen 
ftolg verfihern , daß Frankreich in einem Monate eine 
Flotte von 22 Linienfchiffen, 25. Fregatten flott mas 
hen würde, und daß es in weniger als einem Sabre 
eine zum Kampf gerüftete Seemacht von 28 Riniens 
Schiffen, 30 Fregatten, 1% Eorvetten, 40 Briggs und 
150 Eleineren Schiffen befigen werde. Ihre Berechnun⸗ 
gen werden in folgender Tabelle vorgelegt, worin jes - 
body manches den Vergleich der Franzöſiſchen Marine 
mit der unfrigen beeinträchtigendes Falſche enthalten 
ift. Man muß ſich aud erinnern, daf eine Ordre von 
1837 die Friedensmacht Frankreichs auf 40 Linien⸗ 
fchiffe, 50 Tregatten und 220 geringere Schiffe feft- 
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ſtellt, von denen 20 der erfiern und 25. ber zweiten 
bie: ftehenbe Flotte bilden, ‚während die andere Hälfte 
im Baue begriffen iſt. Wenn wir alfo den Franzoſen 
alle Vortheile ihrer neuen Anfhaffungen zugeftehen, fo- 
wird Doc) ihre jesige Macht Kaum die reguläre- Fries 
bensmad)t. überfteigen. - Die Schätzung ihrer Linien» 
ſchiffe kann auch leicht -bei einem Wergleich mit ber 
unftigen irre leiten, da lestere, wenn auch der Zahl 
nad geringer, Doch. für. ebenſo viele Kanonen einge: 
. werben Eönnen. - | f 
| Kriegsſchiffe. 
In Commiſſion 14, enthaltend 1298 Kanonen. 
‘ Bum Dienft bereit 4, ⸗ 360 . 


Abgetakelt 5, ⸗ 466 = 
Auf dem Stapel 23, = 2250. « 
Ba | 4374. 


Von. diefen 46 Linienfchiffen find 14 bewaffnet 
und auf dem Meere, 4 im Ausrüften, um in einem 
Monat fertig zu feyn, 5 flott, wenngleich noch ohne 
Takelwerk. Im Ganzen find ungefähr 23: Schiffe zum 
‚Dienft bereit, und. außerdem noch 23 andere im Bes 
san ausgerüftet zu werden. 


Sregatten. 
- In Commiſſion 12, enthaltend 604 Kanonen. 
Abgetakelt 10, ⸗ 546 — 


In Ausbeſſerung 14, 682 
Auf dem Stapel 20, 
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Alfo im Ganzen 56 Fregatten, "wovon 12 im 
Dienft.. Die Flottille befteht aus 57 Briggs, wovon 
33 auf der See, 14 in Ruheſtand verfegt find, und 
10 gebaut werden; 134 Eleinen Schiffen, wovon 100 
ausgerüftet, 24 abgetafelt, und 10 auf dem Stapel 
find, | 

Dampffchiffe. 


In ECommiffion 29; im Bau begriffen 7. 

Sedes diefer Schiffe trägt wenigftens 6 Kanonen; 
‚zu der obigen Zahl müffen wie noch bie 10 für die 
Malle⸗Poſt erbauten Dampfſchiffe redynen, Bar auch 
im Krieg brauchbar find. 


Auf folgender Tabelle werben wir jet den Zu⸗ 
ftand ber Brittifchen Flotte, deren Anzahl und Ber: 
theilung angeben; bie Lifte mag ohne Zweifel einige 
Irrthümmer in den Details enthalten, im Ganzen hofs 
fen wir jedoch, daß fie richtig befunden werde. Sie 
zeigt auf ben erften Blid, daß bie Engliſche Marine 
an Zahl die aller andern Nationen übertrifft. Es ift 
wahr, daß fie jebt unter Unthätigkeit und falfch be= 
rechneten Reductionen leidet; bei weifer, einfichtsvols 
Ter Leitung kann fie jedoch leicht vergrößert werben, 
ſowohl moralifche als phyfifche Kräfte entwideln, und 
allen vorkommenden Fällen genügen, um die Kühnhett 
jeglichen Feindes zurücdzuweifen. Diefe mächtige Ma⸗ 
ſchine muß jedoch auf Fluge Weiſe geleitet, ihre Kräfte 
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müffen gehörig entwickelt werden, und die Politik muß 
bei ihrer Adminiſtration keine kleinlichen Berechnun⸗ 
gen und Erſparungsſyſteme in Anwendung bringen 
wollen. | | F 

Außer den gewöhnlichen Seeſtreitkraͤften könnte 
England ſogleich an 200 Dampfſchiffe ausrüſten, um 
in die Flotte der Feinde Zerſtörung zu bringen, ihre 
Küſten zu beunruhigen und ihre Drohungen mit einer 
Invaſion in allem Ernſte zu rügen. Die Eroberung des 
gewöhnlich von den Fremden als unſern ſchwachen Punct 
anerkannten Irlands wird jest, wie wir erfahren has 
ben, von unfern fogenannten Alliirten,, den Franzofen, 
wie eine leicht auszuführende Expedition befprochen. 
Die Abrrünnigkeit des Herrn Daniel O'Connel von 
bem Ton und dem Geift eines Brittifhen Patrioten 
kann nur ihm felbft, und feinen fremden oder einheis 
mifhen Freunden ſchaden. Irland ift nicht mehr das 
leichgläubige Werkzeug von 1798, nicht mehr das 
Spiel verarmter und ehrgeiziger Buben und verrüdter 
Sunatiker, mit dem Gehirn voll revolutionärer Vifigs 
nen. Das Srländifbe Volk verfteht mit wenig Aus⸗ 
nahmen fein Intereffe beffer, und bedarf nur der Ruhe, 
‚um den wahren Zweck der National» und Privatuns 
ternehmungen zu verfolgen. Möge der Sranzofe es vers 
ſuchen, in feindlichen Abfidhten ben Fuß auf Irlands 
Boden zu fegen, fo wirb er bald eine gute Lehre erhalten, 
‚wiegefährlich. es ift, falfchen Berichten Glauben zu ſchen⸗ 
fen und allzu großes Vertrauen in Kriegsoperationen 
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zu ſetzen ; und wir find überzeugt, daß bei einer folden 
Gelegenheit das Irländiſche Vol?, in dem edelften 
‚Sinne des Wortes, bie fo mißbraudte Benennung des 
vereinten Irlands verdienen werbe. 

Als Beweis der unfere Nachbaren auf ihrer Reife- 
nach den Ufern von England erwartenden Hinderniſſe 
führen wir folgende Befchreibung eines Orientalifchen 
im Port von Liverpool ausgeftatteten Dampfſchiffes 
von 1670 Tonnen und 450 Pferdekraft an, und ges 
ben fogleich einen Eleinen Bericht über die Art und 
Weiſe, wie die Mallepoftfchiffe des Gouvernements in 
eine Dampfflotte umgewandelt werden können: 

„Wir dürfen nicht vergeffen. anzuführen, dag das 
Schiff eingerichtet it, um im Fall der Noth fchnell 
bewaffnet zu werden, und fodann vier 68Pfünder, 
außer den gewöhnlichen Kanonen, an Bord zu nehs 
men, und auf diefe MWeife in Eurzer Zelt in eins ber 
bedeutendften Dampfkriegsfchiffe der Welt umgeftaltet 
werden kann. Da in dem jetigen Augenblid das alls 
gemeine Interefje dem Zuftande unferer Seeftreitkräfte 
zugemwenbet. ift, fo möchte hier wohl der Ort feyn, bie 
Ffürzlih vom Gouvernement ergriffenen Mafregeln zu 
erwähnen, zur Errichtung einer mächtigen Dampfflotte, 
ohne bem Lande allzu bedeutende Ausgaben zu bereis 
ten, Sämmtliche große, zum Mallepoft:Gebraudy ge= 
baute Dampffchiffe müſſen dergeftalt eingerichtet werz 
ben, daß fie fogleich zu Kriegsfchiffen umgewandelt wer⸗ 
den Fünnen, und die Admiralität hat das Recht, Fraft 
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der Contracte, fie im Fall. der Noth zu ſolchen Zwecken 
zu kaufen. Auf diefe Art wird aus den Oftindifchen, 
Weftindifhen und Nordamericanifhen Mallepoft- Schif⸗ 
fen zufammengefest, eine-Slotte von 20 Dampfſchiffen, 
‚wie beren Fein Lund in der Welt auftreiben kann, 
‚dem Gouvernement zu Gebote ftehen, ohne der Nation 
eher Geld zu Eoften, als bis ihre Dienfte erheiſcht wors 
den. Das neuerbaute Schiff Oriental würde 1000 
Mann von England bis ins Mittelländifhe Meer trans⸗ 
portiren, oder auch 2000 Mann als Hülfstruppen eis 
‚ner Aemee zuführen koönnen.“ | 


In Tommiſion ſtehende Schiffe der Engl. — 
——— 1. en 6, enthaltend 662 Kanonen. 


2. 8 * 668 = 
g 3. ’ 14, 2 1030 a 
£ 4. 3 3, * 150 
⸗ 5. ⸗ 8, ⸗ 330 ⸗ 
⸗ 6. ⸗ 21, ⸗ 542 
3382 
3 Schaluppen. | 
Schaluppen . . 39, enthaltend 672 Kanonen. 
Briggs37, ⸗ 259 5 
Auffihtsfhife . 12, x 82 ._ 
Als Poſtſchiffe ausge: | | | 
rüftete Kriegsihiffe 24, 98 ⸗ 
Dampfſchiffe34. 
Jachten > 
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Sm. gewöhnlichen Dienft ſtehende Schiffe. 
Erfter Größe 13, enthaltend 1502 Kanonen. 
- 3weiter ' = ⸗ 680 


I 

Dritter ⸗ 33, 2406 
Vierter » 13, ⸗ 650 
Fünfter s 53, s 2240 . 
7478 | 


Dampfichiffe 10. 
Sm Bau fiehende Schiffe- 
Erfter Größe 5— 570. PVierter Größe 2 — 100. 
weiter = 15— 1262. Fünfter = 7— 252. 
Dritter = 3— 218. Sohle »  — 196. 
Schaluppen 8 — 128. 
Briggs und andere Fleine Schiffe. . 11—86, 
Dampfihiffe. 7. 
2812. 
Hieraus acht hervor, daß die Seemacht Frankreichs 
und Englands in folgendem Verhältniffe zu einander 
fteht: | F 
England. Frankreich. 
2% Linienſchiffe % 14 Linienſchiffe 
10 Fregatten ha Commiſſion * Fregatten 
34 Dampfſchiffe | 29 Dampffchiffe. 
59 Linienfchiffe [ | 
67 Fregatten 1. Linigemöhnlihem J_ 9 Lintenfchiffe 
u. 2. Elafje Dienft 24 Fregatten. 
10 Dampfſchiffe) | 
23 Linienſchiffe Y- 23 Linienſchiffe 
9 Fregatten in der Arbeit 220 Fregatten 
7 Dampfſchiffe | 7 Dampffiffe. 
IV. 21 


“ir 
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Mithin- beträgt die Totalſumme der Schiffe mit Hin 
weglaffung der Pleinern Fregatten und Fahrzeuge : 


England. Frankreich. 
104 Linienſchiffe 46 Linienſchiffe 
86 Fregatten 56 Fregatten 
57 Dampfſchiffe 36 Dampfſchiffe. 


Die Hauptſchwierigkeit für beide Länder iſt die 
Bemannung der in Commiſſion ftehenden Schiffe, welche 
jedoch in Frankreich in viel größerem Maße, als in 
England, ‚Statt findet. Die Franzöſiſchen Autoritäten 
geben im allen ihren Berichten fehr genaue Rechenſchaft 
über Material und Bewaffnung ihrer Schiffe, fie er: 
wähnen aber nur felten dee Schiffsmannfchaft oder ber 
Quelle, woher fie diefelbe zu_ziehen gedenken. Die 
Franzöſiſche Necrutirung wird erſtens durch die „‚in- 
scription maritime‘* bewerfftelligt, welche ſich auf 
ale Matrofen vom 20. bis zum 40. Sahre, ja ſogar 
über die im Dienft der Kauffahrteifchiffe ftehenden er 
ſtreckt, und fidy nad) den diefjährigen Discuffionen der 
Kammern nicht über 37,000 Mann beläuft. Zweitens 
wird die Necrutirung durch eine andere Zandcons 
feription beforgt, welde nur die Mannfchaft ber. 
Linienſchiffe auftreibt, wo fie mit den wirklichen Ins 
feriptionsmatrofen zufammen kommen. Die officiellen 
Berichte ſchätzen die jetzt in Netivität ftehenden Frans 
zöfifchen Matrofen auf 25,000, von benen 18,000. 
der Infeription und 7000 der Eonfeription angehören. 

Es iſt wohl wicht nöthig, bier Zu verſichern, daß 


unfere Hülfsquellen für das Perfonal der Flotte wohl 
berechnet unb geordnet und benen unſerer Rivalen .fehr 
überlegen find. Gegen Ende des Jahres 1830 belief 
fi die Anzahl der einregiftrirten Matrofen auf beinahe 
170,000 Mann. Indeß wa’ten auch bei der Bervolls 
ftändigung unferer Schiffsmannſchaft manche, ſchleunige 
Abhülfe erheiſchende Schwierigkeiten ob, und wenn uns 
fere Flotte auf Kriegsfuß gefest werden foll, wird man 
ohne Zweifel zu einer Art von Matrofenpreffe, jedoch 
aller Härte entEleidet, ſchreiten müſſen. Die Anzapl 
ber Matrofen und Seefoldaten beläuft fid) in dieſem 
Jahre ſchon auf 35,165 Mann, und es find bereite 
Mafregeln zur vollftindigen Bemannung der in Com⸗ 
miffton ftehenden Schiffe ergriffen. Bolgende ſich auf 
diefen Hauptzweig unferer Marine beziehende Bemers 
Eungen verdanken wir einem Dfficier, der diefe Anges 
Iegenheit zum Gegenftand feiner ernften Studien gewählt; 
si Indem wir dieſe wichtige Sache verhandeln, Föns 
nen wir nicht umhin, unfer Erftaunen darüber auszus 
fprechen, daß das Corps der Marineartillerie, deffen 
Reduction ein großer Mißgriff ift, nicht durch ein bes 
ſonderes bleibendes Inſtitut erfegt wurde, worin Reus 
te für die Seeartillerie erzogen: und vorzüglidy zu dem 
Mandvriren der in unferm .Dienft neue Studien er: 
heifchenden Pairhans » Schiffskanonen gebildet würden. 
Wir erinnern uns:fehr wohl, daß vor zwei oder drei‘ 
Fahren: von einem: erfahrenen Officier fehr practiſche 
und vernünftige Rathſchlaͤge hierüber. gegeben wurden, 
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aber, wie es ſcheint, ohne Erfolg. Das treffliche Ins 
ftttut am Borb des: Schiffes Ercellent wirkt viel 
für diefe Art von Abrichtung, vermag aber wegen des 
befchränkten Raums nicht alles Gute hervorzubringen, 
befien unfer Dienft bedarf. 

Auszug aus einem Napport über das Material der gran⸗ 

zoͤſiſchen Seemacht von Baron Tupinier. 

Von allen in der letzten Zeit aufgeſtellten Fragen 
iſt wohl eine der weſentlichſten, ob es wahr ſei, daß 
das Material unſerer Seemacht nicht im gehörigen Ver⸗ 
hältniß ſtehe zu dem möglicher Weiſe aufzutreibenden, 
zu einer Kriegsrüſtung nöthigen Perſonal. Mit andern 
Worten iſt die Baſis von 40 Linienſchiffen und 50 
Fregatten, worauf unfer Seeſyſtem ſich gründet, wirk⸗ 
lich zu groß hinſichtlich der von der Inſeription und 
Conſcription aufzutreibenden Recrutirungen? Gegen 
Ende des Jahres 1835 warb eine Erkundigung wegen. 
des Betrags der „‚inscription maritime‘“ eingezö« 
gen, der zufolge die Anzahl eingefchriebener Matrofen 
fih auf 90,000 belief; daß jedoch von biefer Zahl ab: 
gerechnet werden müſſen: 


Schiffscapitäne, Schiffer und Piloten 10,000 


Sünglinge ie ; 15,000 
Knaben . 0.2... 12000 
alfo 37,000 


daß folglich nur 53,000 Matrofen bleiben, worunter 
die Bemannung ber Kriegsſchiffe ausgewählt werden 
kann; daß unter dieſen 53,000 nur 34—35,000.dienft: 
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fahig ſind, indem -man die gemeinen Matrofen nur von 
20: bis zu 40 Jahren, ‚die untergeorbneten Officiere 
ber Kaufmannsfchiffe von 20 bis zu 45 Jahren neh: 
men kann. Jetzt ift eine neue Infpection ber Inſcrip⸗ 
tion angeordnet worden, deren Reſultat jebody nod) 
nicht bekannt ift. 

„Ich glaube aber nicht, daß alle Seeleute zwiſchen 
40 und 45 Jahren im Dienſte unbrauchbar find, ſo—⸗ 
wie auch nicht alle Jünglinge, und dieſe Puncte ver—⸗ 
dienen nähere Beachtung zur Erörterung der aufge 
ſtellten Frage. 

„In den bem Bouvernement gehörigen Schiffen 

dienen nicht weniger, als 25,000 Mann, von denen 
wohl nur 7000 durch die Conſcription aufgetrieben 
wurden, fo daß wenigftens 18,000 Matrofen ber In: 
feription beftändig im Dienft der Eöniglichen Seemacht 
ſtehen. 
Der Handel, mit Inbegriff des fernen Seehan⸗ 
“ dels, der große Fiſchfang und die großen Küftenfchiffe 
beſchäftigten 27,000 Matrofen — außerdem noch 23,000 
in kleinen Küftenfchiffen und bei geringen Fifchereien. 
Bei außerordentlichen Gelegenheiten kann unfere Flotte 
durch dieſe 27,000 Matroſen verſtärkt werden, ſo daß 
die „inscription maritime ‘“ wenigſtens 45,000 
Mann zählt, von denen 18,000 in ben Schiffen des 
Gouvernements, . und 27,000 in Kaufmannsſchiffen 
dienen. 

„Wie könnien bie 18,000, für den Dienft der 
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Seemacht erhoben, alle brei Jahre erneuert werden 
(wie das der Fall ift), wenn nicht mehr‘ ald 35,000 
zum Dienft fühig wären? — Dann müßten ja Tau⸗ 
fende über ihre Dienftzeit dienen, und andere Laufende 
nad Verlauf von 3 Fahren wieder einberufen werben, 
fo daß fie alle in den Jahren von zwanzig bis vier 
zig, mehr als 10 Jahre auf den Gouvernementöfchife 
fen zubringen würden. Wenn bie „‚inscription’ miari- 
time** wirklih zu diefem Puncte herabgefommen wäre, 
fo läge klar am Tage, daß unfere jetzige Bemannung 
unausführbar, und daf man fidy bereiten müffe, das 
Bedürfniß in diefem Sache herabzuftimmen. 

„Ich bin aber weit davon entfernt, diefe Angaben 
für den wahren Stand der Sache anzuerkennen, und 
bin überzeugt, daß bei dringenden Umſtänden einige 
Matrofen zwifhen 40 und 50 Jahren noch recht taugs 
lich feyn Eönnen, fowie, daß die 15 000 inferibirten 
Sünglinge nicht alle zur Unthätigkeit beftimmt zu wers 
ben brauden; und mich dünkt, daß im alle eines 
Kriege bie Eönigliche Senat aus — können 


34,8 — — — ——— 
* die fon enrollirten Matrofen 5 18,000 

2) auf diejenigen, weldye die Reihe nad) Abe 
lauf der drei Sahre treffen würde . . 18,000 

3) auf die von Schiffern, Unterfchiffern und 
Sünglingen gebildeten Matrofen . . . 12,000 

4) nady einiger Zeit auf bie übrige jest im 
Handel befihäftigte Mannfhaft . . . 10,000 
Ä 58,000 
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„Außerdem ‚liefert die Recrutirung und Conſcrip⸗ 
tion die ſchon in der Flotte befindlichen 7600 Mann 
— eine äußerſt werthvolle Hülfsquelle, deren Zahl leicht 
in einem Jahre verdoppelt werden kann. | 

„So hätten wir beun 65 — 72,000 Mann, bie 
unfere Marine im Talle der Noth auftreiben Eönnte. 

„Eine vollftändige Armirung von 40 Linienfdif- 
fen und 50 Fregatten erheifht 57,000 Mann, fo 
würden dann zu ber Equipirung der Briggs und Eors 
vetten 12 — 15,000 Mann übrig bleiben. Indeſ⸗ 
ſen würde es Niemand einfallen, die 40 Linienſchiffe und 
50 Fregatten alle auf ein Mal auf den Kriegsfuß zu 
ſetzen. 

„Fregatten find in. unferer Zeit viel wichtiger, als 
fonft, fie find jest eigentlich eindeckige Linienſchiffe und 
viel mächtiger, als die Zweidecker von 50 — 60 Kas 
nonen, beren man in ber Mitte des vorigen Jahre 
hunderts in großer Anzahl bei den Schlachten fah. 

„Ohne Zweifel wird es Fünftighin felten vor 
tommen , daß große, bloß aus Linienſchiffen bejtehende 
Flotten in die See gehen, doch kann es gefchehen, 
und man muß aud auf. folhe. Kombinationen gefoßt 
ſeyn. 

„Bei andern Gelegenheiten moͤchten ſtarke, nur 
durch einige Linienſchiffe verſtaͤrkte Diviſionen von Fre⸗ 
gatten genügen, um den Feind zu beunruhigen. Dieſer 
legten Hypotheſe zufolge könnte ein großer Theil uns 
ferer Linienfhiffe entwaffnet werben, während, nad) ber 
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erftern Vorausfegung fie alle auf bem Meere, und nur 
von einer seringen Anzahl a Begleitet feyn 
würben. 

„Es ift alfo unumgänglich nöthig, zur Bemannung 
von 40 Lintenfchiffen und 50 Fregatten ſtets 57,000 
Mann in Bereitfihaft zu halten, wenn bei ber einen 
Kriegsart 40 Binienfchiffe und 10 — 12 Fregatten, 
bei der andern 50 Fregatten und 10 — 12 Liniens 
fhiffe genügen. 

„So werden denn jept i 110 geringere . Scife bes 
waffnet und im activen Dienft erhalten; imSrieg würde 
aber der größte. Theil berfelben unnüg feyn und ente 
waffnet werden, um größern Schiffen Platz zu machen. 

„Sp ift es alfo Eeine Mebertreibung, wenn wir 
bie Seemacht Frankreichs auf 40 Linienfchiffe und 50 
Zregatten angeben, wie e8 1824 beftimmt und durch 
eine Ordonanz vom 1. Sebruar 1837 beftätigt ward.” 

- Diefer offietelle Napport des Baron Tupinier über 
- Material der Franzöſiſchen Schiffsmacht, dem der vors 
hergehende Auszug entlehnt ift, nimmt nicht weniger, 
als 459 Seiten ein, wovon nur fünf fi auf das . 
Perſonal beziehen. Ungeachtet diefer Kürze, muß es 
doch als einer der wichtigften Thelle des ganzen Be 
vichts angefehen werben, wenn es nicht der Haupts 
zweck beffelben ſeyn folltee Ein fi) darauf beziehen: 
der Umftand ift fo außergewöhnlicher Art, daß es bie 
Aufmerkfamkeit aller fi) mit biefem Gegenftand Be- 
fhäftigenden anregen muß, nämlich, daß ber Baron Zus 


pinier, der felöft ein Mitglied der Seeadminiſtration 
if, feinen Bericht mit einem Angriffe auf einen offi⸗ 
eiellen Bericht berfelben beginnt, indem er einer offis 
ciellen Infpection ber Hülfsquellen bes Perfonals ihrer 
Schiffsmacht als einer Unterfchägung berfelben erwähnt; 
und feine eigene Schäßung als eine beffere Richtſchnur 
zu Leitung und Rechtfertigung bes Gouvernements, 
bei der Errichtung von 40 Kriegsfchiffen und 50 Tre: 
gatten, aufwirft. Er giebt vor, daß 65,000 — 72,000 
Mann an Matrofen, Landleuten und Knaben, in eis 
nem kleinen Zeitraume zur Bemannung berfelben, im 
Falle des Kriegs, zufammengezogen werden Fönnen. 
Der Herr Baron hält zwei Arten von Kriegsführung 
für möglidh: eine Art von leichtem Infanterie-Seekrieg, 
worin hauptſächlich Fregatten engagirt find, und den 
ernfteren Kampf mit Linienfchiffen. Mit der erften meint 
er wohl einen Krieg gegen bie Vereinigten Staaten 
von America, und mit der andern ben gegen England 
zu führen. In ben beiden Schätungen ber Geeftreits 
kräfte Frankreichs find alle Matrofen der Kauffahrteis 
ſchiffe mitgerechnet, wodurd der Sechandel Frankreichs 
durch die bloße Kriegserklärung ſchon zu Nichte würde; 
was bei Großbritannien nicht der Fall if, wenn bie 
Seindfeligkeiten felbft ausbrechen follten, wo es dann 
‚ohne Zweifel in Stand gefegt feyn würde, ben Hans 
del erft recht zu betreiben und zu fügen, und zu glei—⸗ 
her Zeit mit dem Feinde zu Fämpfen, überall und mit 
allen Waffen. 


Da iſt aber nod) ein anderer, bie Beachtung ber 
Seeadminiftration erheifihender Punet vorhanden , wel: 
cher ihr auch deßhalb vorgelegt ward, und dadurch alle 
diefe Bemerkungen herbeigeführt hat. Nämlich die Keidh- 
tigkeit, die Franzöſiſche Seemacht mit Landfoldaten 
zu recrutiren, was hauptſächlich burd, ihre Conſcrip⸗ 
tion gefchieht, welche 7000 Mann der färkften Lands 
leute zu Matrofen aushebt. die dann forgfältig in dem 
Seemannsdienft unterrichtet, und nicht etwa ſich ſelbſt 
beim Erlernen befjelben überlaffen werden. Don dies 
fen werben jährlihd 1000 entlaffen, worauf eine neue 
Lorfung durch ganz Tranfreih Statt findet, woburd 
1000 neue aufgetrieben, und, fie mögen wollen oder 
nicht, zu fiebenjähriger Dienftzeit als Matrofen ges 
zwungen werben; — felbft die niedern Alpen liefern 
Beute dazu. In Frankreich ift das Seemannsleben vers 
haft und nicht geachtet, während in England biefe 
Profeffion über allen andern fteht und von Vielen vors 
zugsmweife erwählt wird. Sft es da nicht wahrſcheinlich, 
daß dieſe Franzöſiſchen Conferibirten, welche ungern 
in den Seedienſt gehen, weniger raſche Fortſchritte 
darin. machen, als die Engliſchen freiwillig für dieſelbe 
Beit conferibirten Landleute, wenn fie forgfältig unter: 
sichtet und geſchätzt, unb je nad) ihren Kenntniſſen an- 
geftellt und bezahlt würden? Es ift erwiefen, baf bie 
Conferibirten nad) ziemlich Furzer Zeit in den Liniens 
ſchiffen die Segel ein- und ausreffen Eönnen, freiwillig 
enrollitte Engländer gewis, Einige von biefen würden 


ohne: Zweifel: mit der Zeit ; geſchickte Matroſen werbew 
und Viele, bei Ermangelung ber gefchidten, dieſe er- 
fegen; auf. jeden. Fall würden alle einen werthvollen 
Zuwachs ber Briftifhen Seemacht abgeben. Doch würde 
ber Erfolg diefes Plans größtentheils, wenn nicht ganz, 
von der Methode bes Enrollivens und von dem mit 
dem Gefchäfte des Enrollirens. Beauftragten. abhängen. 
>= Man müßte vor Allem, bie phyſiſchen Kräfte im 
Auge haben, die jest bei unſern Matrofen eine Sel; 
tenheit find, und nur diejenigen müften gewählt wers 
ben, welche Eein allzu ausſchweifendes Leben geführt 
haben. Deßhalb müßte man Leute aus ben im Innern 
bes Landes gelegenen Ortfcyaften wählen, aber nicht 
bie Lord» Mayorss Männer der Hauptftadt und foldhe 
Urt von Perfonen. Man braudht nicht in den Sees 
bäfen zu werben, weil dort die meiften Sünglinge 
fhon eine angeborene Rorliebe für den Seedienft has 
ben, und es ift nicht ber Zived ber. Werbung, Matros 
fen zufammenzutreiben, fondern unter denen, welche 
nicht den Seedienft ergreifen würden, bie Luſt dazu 
zu erweden, und auf biefe Weife die Seemacht Großr 
britanniens zu vergrößern. Den Franzoſen ift es durch 
eine forcirte Ballotirung gelungen, wir würden; aber 
burch eine. freiwillige Enrollirung weit mehr ausrichten, 
Was die Franzöſiſche Armee betrifft, fo muß man 
fi erinnern, daß Africa allein. 60,000 Veteranen 
aufzehrt, und das ift auch nichts ‚gegen die Krieges 
armee. Wir brauchen. nur einen: Blick auf die neu ans 
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geordnete Truppenaushebung zu werfen, welche ſich auf 
130,000 Eonferibirte beläuft. Obgleich wir der Zahl 
nach nichts Aehnliches aufzumweifen haben, fo befigen 
wir doch troß des mangelhaften Syſtems unferer Re 
erutirung und Penfionirung und des gänzlichen Mangels 
aller Reizmittel durch Ehrenzeichen, außer denen ber 
Rangerhöhung , doch eine Armee, deren Kern wieder 
fiegreicy nad) Paris marſchiren kann, wenn die Ver: 
anlaffung dazu würde, Bei unfern nächften Nachbarn 
bes Kontinents wird viel getrommelt, geſchrieen und 
an Feftungen gebaut. Selbſt die: ‚tapfern Belgier,” 
jene Friechenden Parafiten Frankreichs, drehen ihre 
Schnurrbärte und nehmen eine Friegerifche Stellung an, 
Die Feftungswerfe von Dftende erftehen aus ihrem 
Schutt — König Leopold , ſage uns doch wozu? Zu 
Haufe haben wir unfere Militärmacht noch nicht um 
einen einzigen Mann verftärkt (ift das Flug 2), doch 
fchieften wir nad) dem Mittelländifchen Meere 7 ge⸗ 
gimenter. 

Wir fürchten den Krieg nicht. Die — 
ein eingebildetes, großthueriſches Volk; — fie find zus 
weilen etwas toll — in ber. legten Zeit hat ihre Toll⸗ 
heit fogar eine gewiffe Methode angenommen. 

Der Herrfher von Frankreich, ein energifcher 
Mann, ber berechtigt ift, von Allen, welche die Monars 
die achten und bie Ordnung lieben, geftügt zu. werben, 
widerräth wohlweislih den Krieg mit England, er 
müßte auch verrüdt, oder undankbar feyn, wenn er es 
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nicht thate. Der jesige Fieberparorismus wohnt im 
Volke. Der erfte Minifter von Louis Philipp, Herr 
Thiers, iſt aber für den Krieg, er fühlt eine ganze 
Kriegsmacht in ſich und fcherzt über Wunden, obgleich 
er wohl nie eine Schwadron ins Feld geführt hat. 
Sn der That, wenn diefer emporgefommene Pros 
pagandift feine niedrige Abkunft verherrlichen will, ins 
dem er die Democratie durch das Blutvergiefen eines 
wahnfinnigen Kriegs, fortpflanzt,, fo Fann er noch mit 
bem Kopf für feine Eitelkeit büßen, Die Franzoſen 
wiffen das Englifche Geld fehr wohl zu ſchätzen, und 
haben feit mehrern Sahren die Früchte unferes Landes 
in Geftalt unferer Münze gefoftet, und unfere reichen 
Neifenden find ihnen wie Manna in der Wüſte ges 
weſen; ſie ſind dadurdy Flüger geworden und fprechen 
nicht mehr mit Verachtung von der Nation „der Kaufe 


- Teute.” Mögen unfere Reifenden denn mit ihren Millios 


nen in das Vaterland zurücdkehren, dann werden uns 
fere Nachbarn wohl einen andern Ton anflimmen und 
ihre Thorheit bereuen, Nein, wir werden Beinen Krieg 
mit. Srankreich befommen, fowie biefe Macht gewahrt, 
daß wir dazu vorbereitet find. Es hängt alfo Tediglich 
von der Vorficht und Energie unferes Gouvernements 
ab, ‚die vereinten Mächte von Großbritannien auf. eis 
nen dieſer Erifis angemeffenen Fuß zu ftellen, wie es 
der Nation geziemt‘, deren Ehre und Intereſſe zu bes 
fordern und: aufrecht zu erhalten, es verpflichtet iſt. 
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Gegenmärtiger Zuſtand d der. Sand. und Ser: 
macht von Aegypten. 


—— — — am 16. Auguſt 1840. 


Der merkwürdige Confliet, worin wir Engländer 
jetzt zu Aegypten ſtehen, bewegt mid), Shnen. folgende 
genaue Auszüge aus meinem Tagebuche zu fenben, 
welches erft in den Monaten Jun i, Sult und Auguft 
1840 bei meiner Durchreife von Indien nah Europa: 
in dem Lande felbft gefchrieben wurde, Die Kürze meis 
nes Aufenthaltes und die Eile meines Aufbruchs nad 
Syrien mögen der - Unvollftändigkeit meiner Berichte 
zu einiger Entfchuldigung dienen. 

Die erfte Militäranftalt, welche ich mit meinem 
Neifegefährten, Herrn Shute, vom 13. Dragonerregi— 
ment befuchte, war bie CavalleriesLehranftalt, 
zu Ghizeh bei Kairo, Sie fteht fortwährend unter: der 
perfönlidien Oberaufficht des Oberften Varin, eines Frans 
zöfifhen Officiers und vormaligen Adjutanten des Mars 
fhalls St. Cyr; wurde urfprünglidy nad) dem Mufter 
ber Schule von Saumur gegründet und vorzüglidy zur - 
Abrichtung ausgefuchter junger Leute für die Officier⸗ 
ftellen bei der Aegyptiſchen Reiterei beftimmt. Als der 
Herzog von Nagufa fie befuchte, betrug die ganze Zahl 
der Reitfchule nur 360 Sünglinge; jet ift diefe Zahl 
über 600 angewachſen; Recruten für die Nicht-Regi— 
mentirten wurden hinzugefügt; Fechtmeiſter und. milis 
tärifche Beichnenlehrer angeftellt, Unterricht in. Franzö⸗ 
fiſcher und Arabiſcher Sprache angeordnet. 
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Unterrichtsmethode und Reitſchule find auf Frans 
zöfifche Weiſe eingerichtet, aber die Erercirmeifter find 
durchgängig Türken und Megypter; die Nefultate ent« 
fprehen dem Rufe des Oberften Varin, obgleih fie 
noch fehr mangelhaft find und im Ganzen mandye Aen⸗ 
derung und Befferung nöthig ift. 

Sm Allgemeinen haben diefe jungen Maͤnner ei= 
nen feften Ei, ermangeln jedoch einer auten Hand 
und Führung; für Schwenfungen und Bildungen ber » 
Colonne aus der Linie ift Fein Grund gelegt. Sie 
converfiren, zanken fi) fogar zuweilen im Gliede; bie‘ 
Colonnenbildung ift Ioder und ſchwankend, und die im: 
Türkiſcher Spradye ertheilten Commandoworte werben; 
nicht fchnell genug befolgt. Ein gut erercirter Stamm 
von Nicht-Regimentirten und eine größere Aufmerkſam— 
keit auf Die erwähnten Fehler wird die Aegyptiſche 
Neiterei bald dahin bringen, mit unferer eigenen res) 
gulären Cavallerie in die Schranken treten zu Eönner;) 
Die Pferde ftehen an Schönheit und Feuer den Enge! 
lifchen und Arabifchen nad), find aber Eraftvoll und von“ 
ttefflihem Ausſehen, ftammen vorzüglid aus Syrien, 
Aegypten und der Berberet, und find gewöhnlidy braum: 
oder braunroth, durchfchnittlich unter 14 Fäuſten body. « 
Jedes diefer Thiere Eoftet der Negierung 600 — 1000 
Piafter (6-10 Pf. St.) Sie find mit einer Art von 
Bar-shoe (2) befchlagen, der den ganzen Huf bededt, mit 
Ausnahme eines Raumes von der Größe eines Schils 
linge, dem Mittelfuncte des Hufftrahls gegemübers: 
Für den  Dienft führt jeder Maun 3—4 Reſervebe⸗ 
ſchläge, Kopfzeug, Stride und Pfähle Die Pferde‘ 
werden mit Streohhäderling- und Gerfte gefüttert; der 
Sattel iſt ein Mirtelding zwiſchen dem modernen Tür⸗ 
kiſchen und Dem alten Hufarenfattel; Zäumung und Ges" 


bie find Franzöſiſch. Die Mannfhaft wird im Ge 
brauch bes Karabiners, der Piftolen, bes Säbels und 
ber Lanze geübt, und führt aud das Beil. Die Unis 
form ift grün, mit gelber Einfafjung und rothen Auf 
fchlägen; bie Kopfbedefung befteht aus dem unwandel⸗ 
baren rothen Tarbuſch; die Fußbekleidung in einer Art 
von Heſſiſchem Stiefel mit feftfisenden Erummen Spos 
ven. Waffen, Sold ꝛc. befinden ſich in befter Ordnung. 

Nah dem Ererciren führt man bie Pferde auf 
ben grofen Hofraum hinter dem Inftitute und läßt fie 
bort ſich abkühlen. Nachdem man fie einige Zeit bins 
und hergeführt hat, bringt man fie in den Stall, wo 
fie aber nody geraume Zeit gefattelt ſtehen bleiben, 
wie es bei den Türken allgemein Gebraud) iſt. Sie 
verwenden brei Jahre zur Bildung des jungen Mannes 
für die Linie. Die Stallungen, Reitfdhulen und fimmts 
liche öffentliche Gebäude find glänzend, großartig , des 
Genies eines Mehemed- Ali würdig. Die Veterinärs 
fchule zu Abusdebel, unter Tranzöfifhen Profefforen, 
verforgt die ganze Reiterei mit geſchickten Thierärzten. 

Die Artilleriefchule zu Tura hat unter dem Oberſten 
Seguera, einem Spanifchen Officier, eine hohe Stufe 
ber Volllommenheit erreiht; gegenwärtig ift fie mit 
ihren Batterien nad Ramla bei Alexandria / verlegt, 
wo bis zum Sort Abukir nun 50 Geihäge aufgeftellt: 


Die polytechniſche und die Ingenieurſchule wa⸗ 
ren zahlreicher beſetzt, als dieß ſonſt üblich iſt, wurden 
jedoch durch die großen Bedürfniſſe Syriens in dieſen 
Zweigen bedeutend vermindert. 

Sn ber Citadelle und Stadt Kairo herrſcht auss 
nehmende Thaͤtigkeit in allen Gefhüg » und Waffenwerfs 
ftätten. Ein ſchoöͤner metallener Zwölfpfünder wurde am 
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Zage vor unferm Beſuche gegoffen, und ein Achtpfün⸗ 
ber befand ſich .auf der Bohrmafchine. Viele Gefchüse 
biefer Caliber unv Vierpfünder liegen-in dem Arfes 
nale, fowie eine Menge Hzölliger Mörfer, 12= und 
Z4zölliger Haubigen. Alle find nad Englifchen und 
Sranzöfifhen Modellen gearbeitet, jedoch für Feld- und 
Pofitionsgefhüse ausſchließlich nach Franzöfiſchen. Auf 
den Schiffen ſieht man viele Engliſche Kanonen und 
Carronaden. Kanonenlafetten für das Feldgeſchütz, Mus 
nitionswagen ꝛe. werden zu Kairo nad Franzöſiſchen 
Muſtern gefertigt, braun angeſtrichen, ſchwarz ausge— 
legt. Die Marinegeſchütz-Zuthaten macht man in den 
Merften von Ulerandria, das Holz ift von einer Gats 
tung Nüfter aus Albanien. Ich erfuhr, daß wöchent: 
lich 2—3 Kanonen und 150-200 Musketen ges 
fertigt werden Fönnen. Die Fabrik für Musketenläufe 
im Schloffe zu Kairo ift eine in ber That fehr wirks 
fame Anftalt, vollfommen in ihren Details, von ben 
erften. Schmiedemanipulationen für das Noheifen an 
bis zum Bohren und Poliren der Läufe hinauf. Das 
Eifen kommt aus England und Schweden, wenigftens 
bie Mehrzahl deſſelben. Die Schäftung und Garnitur 
an den Karabinern für die Reiterei ift fehr mangels 
haft und fehlerhaft; gewöhnlich wird. Birnbaumholz 
bazu genommen. Die Musketen find leicht und hands 
recht nad) Franzöſiſchem Mufter, haben 40 Zoll lange 
Läufe, 14 Zoll lange Schäfte; an den Bayonetten bes 
findet ‚fih die Sranzöfifche Springfeder zu ihrer Bes 
feftigung an der Mündung des Laufs; übrigens wers 
ben fie ohne Scheide getragen. Die Pfannendedel. an 
ben Musketen find groß, fowie die meffingenen Pfannen 
feldft. Neben den Europäifhen Alintenfteinen hat mun 
dort auch weldye aus ben SKreidelagern und Kalkfteis 
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nen Aeghptens. Jede vollſtändige Muekete mit: Bayo- 
nett und Kolbe koſtet der Regierung ungefähr 185 
Piaſter oder 1 Pfund 7 Schilling, wogegen jede aus 
Europa eingeführte Muskete auf 144 Piafter zu ftes 
hen fommt. Das Musketencaliber ift Pleiner als das 
Englifhe, alle Gewehre werden probirt, bevor fie in 
die Arfenale Eommen, Modelle aller neueren Franzöſi— 
fhen Verſuche Fann man in dem Modellhaufe fehen, 
und wir fahen einen der langen rappierähnlichen Säbel 
der Franzöfifchen Cüraffiere, wie der Pafıha fie nun 
bei feiner Reiterei einführen will. 

Niemenzeug und Taſchen der Soldaten find von 
rohem, aber ftarfem Leder, jenes von Büffel, diefe 
fhwarz Mlles wird gleich den Montirungen in den 
Staatsmanufacturen verfertigt. Die Uniform ift nad) 
dem befannten Nizami gebildet, d. bh. Lediglich eine 
einfache Modification der gewöhnlichen Tracht der Tür: 
fen und Aegypter, wie es bei einer fo eigenthümlich 
conftruirten Armee natürlich erfäheint. Sie befteht vor: 
züglih aus dem Tarbufh, einer Schädelmütze von 
dickem rothen wollenen Tuche, mit einer blaufeidenen 
Troddel ; darunter das Takyeh, eine weiße baumwol: 
fene Müse, bequem am Kopfe liegend, womit gewech⸗ 
felt wird , fo oft es nöthig erfcheint. Die beften Tar⸗ 
bufche Fommen aus Set und Zunis, aber meiftens wers 
den diefe Militärmüsen in der Manufactur zu Fona 
in Aegypten gemacht Eine an den Leib ſich anſchließende 
Tade, weite Beinkleider, vom Knie an bis zum Fuß⸗ 
Enöchel hinab zugefnöpft; ein rother Gürtel, rothe 
Kniebänder, ein Paar rothe Pantoffeln bilden diefe 
einfache Uniform. Weißes Baummollenzeug wird im 
Sommer getragen, und in den Wintermonaten ftarfes 
rothbes Zub. Torniſter, Daberfäde und--Mantelfäde- 
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find. bei Fußvolk und Reiterei Teicht, compact und fehr 
tragbar. 

Wir beſuchten die Pulverfabrif von Bulak, wels 
che in großer Thätigkeit war. Die ganze Mufchinerie 
ift von Dolz, beren Räder von Ochſen in Bewegung 
gefest werden, Das in Aegypten fabricirte Pulver ift 
fchledyter, als das Enalifhe, nicht fo gut geförnt, und 
hinterläßt nad) dem Abbrennen viel Schmutz, dennoch 
ift es weit befier, al& das Pulver der Mufelmänner in 
Indien. | 

Das Arfenal zu Alerandria ift trefflic geordnet, 

ale Waffen find ſchön aufgeftellt. Hier und in ben 
Manufacturen von Kairo ftehen viele Taufende voll: 
ſtändiger Soldatenausrüftungen: Musketen, Piſtolen, 
Bayonette, Aexte, Enterbeile, Säbel, Meſſer, Lafetten 
für Schiffsgeſchütze ꝛtc. 
- Die ganze Böglingfhaft in allen Marine- und 
Militäranftalten Aegyptens wird auf Koften der Res 
gierung verpflegt, gekleidet, bequartiert, unterrichtet. 
Wir betrachteten die innere Einrichtung der verfchiedes 
nen Anftalten und fanden überall hinlänglichen Grund 
zur Zufriedenheit mit dem Comfort, womit die Yufs 
merkfamfeit der Regierung Alles zu veranftalten and 
zu erhalten weiß; Koft, Lüftung und Reinlichkeit laſſen 
aur wenig zu wünſchen übrig. 

Die Mehrzahl der Zöglinge fehläft nad) der Strenge 
ber Anftalt auf ſehr comforten eifernen Militirlagern. 
Neben diefen Militär und Marineanftalten giebt es 
es auch andere für Bildung von Civilbeamten, Rede 
nungsführern zc. fowie für das Kriegs» und Marines 
commiſſarat. Eine Schule diefer Art zu Ghennah ig 
Oberägypten enthält über 250 Knaben, Söhne ber 
Arabifhen Bauen ber Gegend; fie erhalten Unter 
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richt im Lefen und Schreiben ihrer Arabifhen Mutter- 
ſprache und im Rechnen. Sobald fie einige Ausbil 
dung erlangt haben, fendet man fie in die höheren 
Ausbildungsſchulen zu Kairo und Alerandria. Sie tras 
zen bie Nizumikleidung, und werden auf Koften der 
Regierung unterhalten und gekleidet, empfangen täglich 
ihre Portionen Brod, Reif und Del, dazu: wöchentlich 
zwei Mal Scöpfenfleifh. Sie haben ein: fehr reinlis 
ches, nettes und gefundes Ausfehen, und haben fich in der 
That über nichts zu beklagen, als höchſtens über bie 
Trennung von ihren Freunden und Familien. 

Ueber die Fortſchritte der Ingenieure und Ars 
tilleriften zu urtheilen, fand ich Feine Gelegenheir;"aber 
die Beichnunaen der Studenten und -ihre mathematis 
fhen Fortſchritte erwecken die günftigfte Vermuthung. 
Seit meiner Ankunft in Aegypten fah ich keinen Bau 
von Feldbefeftigungen und Feine Artillerieübungen, wos 
nad) ich ein Urtheil füllen Eönnte.. Won dem Cavaller 
riedepot fprad) id, fehon. Der Vicekönig hat 1 Regi— 
ment Sappeurs und Mineurs, 6. Negimenter Fuße 
artillerie, 2 Negimenter veitende, -und-einen Train, 
Die Artillerie wurde um 12-—18 Batterieen vermehrt. 
Früher erwähnte id) ſchon, daß der größere Theil ber 
Artillerie, mit Ausnahme der in Syrien und zu Kairo 
ftehenden Bataillone, jest an die Küfte in die Nach— 
barfchaft von Alerandrien dislocirt wurde. — Die Car 
vallerie befteht aus 16 regulären Negimentern, jedes 
hat 6 Schwadronen, alle zufammen zählen 12,480 
Säbel. — SR: 
Das Fußvolk wurde zuerft vom Oberften Selves 
ober Seves, dem jebigen Soliman-Bey der Mufel: 
männer, auf Europäiſchen Fuß disciplinirt, er felbft hatte 
früher in der unglüdlihen Schwadron von Villeneuve 
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gedient. Diefer brave und unternehmende Soldat mußte 
anfänglich den wirklid) verzweifelten Auftrag übernehmen, 
300 aus des, Paſchas Haustruppen gewählte Mamelus 
Ken zu dreffiren. Als Mehemed-⸗Ali diefes Corps als er: 
ften Verſuch bildete, dachte Fein Menſch daran, daf 
er im Balle des Gelingens diefelbe Weiſe aud auf 
bie viel fanfteren Negypter anwenden würde, aber dieß 
war eigentlich jein urſprünglicher Plan, und fo bes 
nuste er jenen ausgezeichneten Mann zu Bildung dev 
ganzen Aegyptiſchen Armee auf Sranzöfifhen Fuß. 
Die Dfficiere diefer neuen Armee wurden anfänglich nur 
aus ber Weihe der Mameluden und Türken genom— 
men, aber fpäterhin rückten auch Arabiſche Fellahs in 
diefen Rang vor, in der That zur Ehre für fie felöft 
und zum Beften ‚des. Dienftes ; die Race der Circaſſi— 
ſchen Sclaven iſt ja in neuerer Zeit dort ſehr felten 
geworden. ; 

Soliman-⸗Bey fteht jest bei der Armee in 
Syrien und die Unterweifung der Recruten für bie 
Snfanterie aus Aegypten ift jest gänzlich den Ae— 
gyptern und Türken überlaffen. Zu diefem Zwecke be- 
fteht eine eigene Anftalt, und auch eine Militärmuſik— 
ſchule zu EI Klaicke bei Kairo. 

Seit dem Befudhe von Marfhall Marmont wurde 
die Aegyptiſche reguläre Infanterie von 30 auf 34 
Negimenter vermehrt; jedes Negiment hat 4 Batnils 
Ione, jedes Bataillon zählt 800 Bayonette, Mit Aus⸗ 
nahme von ungefähr 2 Negimentern fieht die ganze 
Infanterie in Hedjaz, Sennaar und Syrien. Sie ift 
im Ganzen weit beffer drefiirt, als .die Marinebataillons 
und die Miliz. Sie marſchirt beffer und ift ſtätiger, 
fefter unter den Waffen. Beinahe biefelben Fehler 
fallen bei der Reiterei auf; Incorrectheit in den Schwens 
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kungen, ein Sperren, Auseinanderzerren , oder Drän- 
gen der Glieder, Ber Linienſchwenkungen fah id) leere 
Räume von 8 Mards zwifchen einzelnen Compagnieen, 
während auf der andern Seite eine halbe Compagnie 
rückwärts gedrängt wurde, weil man beim Marſche in 
offener Colonne die Diftancen zu Flein genommen Batte. 
Bei gefchloffenen Eolonnen fchliefen die Glieder felten 
und gewöhnlich entfteht dabei Verwirrung, weil bie 
Leute nicht gehörig Tritt halten. Das Avanciren in 
Linien geht beffer, erfordert aber immer die größte 
Aufmerkfamteit der Führer, damit Fein Drängen nad) 
dem Mittelpunete entftehe. Das Feuer geht gewöhn⸗ 
lich zu hoch, namentlich im Centro und bei den hin— 
tern Gliedern, und die Formation von drei Gliedern 
ſcheint dieſen Sebler nicht zu mindern. Etwas mehr 
Aufmerkſamkeit auf die Ausbildung der Officiere und 
Unterofjiciere verwendet, würde eine beſſere Abhülfe ge⸗ 
währen. 

- Die reguläre Infanterie hat lediglich Aegypter 
ab Zürken zu Officieren. Jedes Negiment hat ein 
leichtes Bataillon, eine vortrefflihe Einrihfüng, wos 
neben alle andern Bataillons gelegentlid) im Dienfte 
und Erercitio der leichten Truppen geübt werden. ' 


Befoldung. 


Die Löhnung eines gemeinen Soldaten beträgr 
außer feinen Rutionen an Brod, Reif, Del, Holz. und 
Fleiſch (wöchentlich zweimal) und der Kleidung, aus 
15—30 Pinfter monatlihh, je nach den Fortfchritten } 
bei einem Corporale aus 40, einem Sergeanten aus 
50, einem Unterlieutenant aus 250, einem Oberlieus 
tenant aus 300, einem Capitän aus 500, bei eis 
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nem Etanbsofficier, Oberften.zc. von 1000 —8000, 
bei einem Generale (Mirliva) aus 16,000 Piafter. 
Neben diefer Befoltung haben alle commandirenden Offis 
ciere eine beftimmte Zahl von Kationen, je nad ihrem 
Nanae. 

Die Nationalgarde oder Miliz wird gleich der 
regulären Infanterie equipirt und bewaffnet, aber, wie 
man es nicht anders erwarten Fann — bei biefer Zu: 
fammenfegung und bei ber kurzen Zeit feit ber Ors 
ganiſation — ift fie an Dreffur, Disciplin, Ausfehen zc. 
gegen dieſe weit zurüd, Sie umfaßt die Canaille, 
die Dandarbeiter und die Dandelsclaffe, alle im Dienite 
der in Aegypten ſeßhaften Europäer ftehenden Leute, 
die eine Muskete tragen konnen, mit Ausnahme der 
Chriften, der Juden und der Kopten. Ich fah mans 
ben armen Kerl mit einem Auge, mit nur 6 Fingern, 
mit gefehwollenen Beinen, mit ber Elephuntiafis, mit 
Gefhwüren beladen; die Miliz von Katro ift in ihrer 
Dreffur nicht weiter vorgerüdt, als ihre Brüder von 
Alerandria. Mancher davon Eennt nody nicht mehr, 
als den Sänfetritt und feine Auffchläge, aber die Mehrs 
zahl weiß doc in den Corporalfchaften, worein fie ges 
theilt find, zu marfdiren. Die Nationalgarde von 
Alerandrten Eann Linien und Colonnen formiren, bat 
die Handariffe und den Pelotondienft überftanden, übt 
fid) im Manövriren und Feldienft und Blindfeuern. 
Organifationd= und Dreffurfnftem ift daffelbe, wie bei 
ber regulären Infanterie, von welcher auch im erften 
Augenblicke alle Erercirmeifter geliefert wurben. Uebri— 
gend erhält diefe Miliz weder Löhnung, noch Nationen, 
no Belohnungen, mit einem Worte gar nichts, und 
begnügt fi mit dem Hochgefühle, dem Waterlande 
in der Stunde der Noth gedient zu haben. 
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Aber die größte Noth bes Aegypters iſt eigents 
lich die, daß ex nicht forglos in Trägheit und Schmutz 
feinem Hange gemäß dahinleben Fann, In der Bruſt 
dieſer moralifch degradirteften Sclavenclaffe der gans 
zen Erde lebt Eein Funken von Patriofismus; wer 
daher Aegypten genauer kennt, fpridt den Mehemeds 
Ali vollkommen frei von der Schmad, deren man ihn 
fo freigebig und fehonungslos befchuldigte, weil er bie 
Bevölkerung von Aegypten fo eifern niedergebrüdt. 
Wo Vernunft und Weberredung frudhtlos find, ver— 
fehlen Zwang und gewaltfame Disciplin felten ihre 
gute Wirkung. Man überlaffe das Volk von Aegyp⸗ 
ten fich ſelbſt und es wird ſchnell zu feiner Abneigung 
gegen alle Givilifation zurückkehren, der Induftrie, den 
Künften, dem Patriotismus, aller moralifchen und ine 
telleetuellen Erhebung entfagen, und gleid) feinen Schwei⸗ 
nen wieder behaglid) im Schlamme des Nils fid 
wälzen! Ds: 

Ueber die Stärke diefer Miliz herrſchen fehr wis 
berfprechende Nachrichten, mandye find fehr übertrieben; 
folgende Zahlverhältniffe dürften ber Wahrheit am näch— 
fen Fommen: 


Kai . 2 21232,000 


Mlerandrtia .». 2 =... .5000 
Mofette . . 2 2020 8600 
Damiette \ 2 2 +... 3000 

| 20,800. 


Dieß überfteigt vielleicht. ſchon den Effectivſtand. 
Nirgends fah id) über 4000 Mann unter den Waf— 
fen, weder zu Kairo noch anderwärts, und nach meis 
nem Augenmafe ungefähr 2000 zu Mlerandria. 
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Außerdem giebt es hier noch irreguläre Truppen, 
welche ganz auf ihre eigenthümlidhe Weife fechten, ge= 
. wöhnlid en tirailleurs. Darunter befinden ſich viele 
Beduinen, deren Scheifs der Paſcha anwirbt, Mogbres 
bis und Albanefen, zufammen ungefähr 27,000 Mann, 
welches Eontingent oft bis 43,000 Manıt angeges 
ben wird. 


Die Aegyptiſche Marine beſteht jetzt aus: 
11 Linienſchiffen mit je 100 Kanonen und Garronaden 
5 Stegatten mit je... 60 » E 
‚5 Corvetten. | | 
3 Schonern. 
2 Kuttern. - 
.3 Briggs. | 
Auf den Werften liegen gegenwärtig Feine gro⸗ 
fen Kriegsfchiffe, aber eine Flotille von 80 —100 
großen Böten. In, den Arfenalen ift fehr wenig Baus 
material. Die Linienfchiffe führen 30 = und 36pfüns 
dDige Kanonen und Carronaden, die Tregatten 24Pfüns« 
der, die Gorvetten 24= und 18pfündige Carronaden, 
die Briggs 10pfündige Karonaden, viele davon find 
von Englifhem Eifen und Metall, bie Lafetten vom 
höchſten Baue. Alle Linienſchiffe liegen jetzt im Hafen 
von Alexandria, mehrere der kleineren Fahrzeuge an 
der Küſte von Sprien. 
Die Linienſchiffe erhielten eine Numerirung nach 
ihrem Alter, wie folgt: 
No. 1 Mohallet el Kubrk mit 100 80pf. Kanonen und 
Eurronaben, 
No. 2. Manfuhrad . . = 100. = Earronaden 
s 3 Söfanderr . . + 100 ⸗ ⸗ 
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No. 4. Abulir . . -. mit-100 30pf. Carronaden 


s 5. Mist : 104 s Kan. u. Car. 
= 6. Akka :» 104 : a 

= 7.Hams . s 100 = Garronaden 
= 8. Beleng . :s 96. ⸗ 

⸗9. — . : 100 s Kan. u. Ear, 
211. 1100⸗⸗3 
s 12. Benifusf - : s 10° s x = a 


Die No. 9, 10, 11 und 12 wurben feit 1837 
gebaut, No. 10, der Schem, tft feitdbem wieder ver: 
brannt. Das zulest erbaute, No. 12, ift ein glänzen« 
des Schiff, nah Franzöfifhem Modelle angefangen, 
von Herrn Ceriſy. Der Rundbau wurde fpäter von 
Mahomed:Bey hinzugefügt, der jetzt Oberintendant der 
Merften ift. Es führt 32pfündige Carronaden auf ber 
Schanze, und 32pfündige Kanonen auf dem Ober » 
und Unterbede. 

Die Corvette von 24 Kanonen von Said:Ben, 
dem Sohne des Paſchas, iſt ein wahres Mufter von 
Ordnung und Eleganz. ... Die jest hier vor Anker 
Itegende Türfifche Flotte befteht in Allem aus 23 Ses 
geln, wovon viele Schiffe vortrefflich find. Sc unters 
fuchte den Mahmudieh, einen Dreideder von 130 Kar 
nonen, und fand ihn in fchönfter Ordnung. 

" —- Die Marine zählt jest aud) 5 Dampffchiffe, wos 
son „der Nil’, von 1000 Tonnen, nach Haltung und 
Schönheit die erſte Stelle einnimmt. Als der Fürft 
Pückler⸗Muskau im ‚Jahre. 1837 Aegypten beſuchte, 
führte diefes Schiff 4 3Opfündige Karonaden und 
150. Mann Equipage; jest hat es 4 30pfündige Kas 
tonaden, und 2 SApfündige(?) Kanonen auf dem Deck. 
Es iſt für 18 Kanonen gebohrt, hat 220 DRAN: 
und eine Equipage von 152 Mann. 
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Das Dampffchiff Bulak Hat eine Kraft von 136 
Pferden, führt 2 6Yfünder, und 60 Mann. 

Das eiferne Dampffhiff, der Aegypter, hat Feine 
Kanonen und eine Kraft von 45 Pferden; bier liegt 
überdieß ein Eleines eifernes Dampffchiff von einer 
Kraft von 20 Pferden, noch unbewaffnet. 


j Ein neues großes Dampffhiff wurde neulich * 
Suez vom Stapel gelaſſen, nachdem es länger als 1 
Jahre unter der Hand des Baumeiſters geweſen; die 
Maſchine aus England hat eine Kraft von 60 Pfer: 
den; es trägt 320 Tonnen, ift für das Nothe Meee 
beftimmt, namentlid zur Fahrt zwifhen Judda, Kofs 
feir und Suez, übrigens - in Betracht feiner -Breite 
unverhältnißmäßig lang, und führt noch Feine Kanonen, 


Alle Aegyptiſchen Matrofen werden zugleich als 
Marinefoldaten eingeübt, landen jebem Morgen bet 
dem Arfenal zu Mlerandria und ererciten mit der 
Muskete. Ic felbft fah deren ungefähr 2500 auf 
diefem Paradeplage, wie fie im Peloton- und Linien: 
feuer ſich übten, in Linien, Carres und Colonnen ma: 
nöyrirten. Kleidung und Ausrüftung find beinahe ganz 
wie bei ber Linieninfanterie, deßgleichen Nationen und 
Löhnung. Die ganze innere Deconomie wird mit Sorge 
falt berieben, die Quartiere find reinlich und be— 
quem; die Hofpitäfer Iuftig und werben von gefchid 
ten -Wrabifhen Zöglingen und Gebülfen aus der Arz« 
neifchule gut beforgt ; die Koft iſt gefund und gut. ges 
kocht. Die verheiratheten Arbeiter des Arſenals haben 
abgefonderte Wohnungen; mit einem Worte: alle An⸗ 
Falten des Paſchas tragen das. Gepräge ber größten 
Sorgfalt für die Bequemlichkeit und Erhaltung der 
Menſchen. Diefe Bemerkung gilt auch vollkommen 
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für die innere Deconomie aller Anftalten für Neiterei 
und Fußvolk. 

Die Zahl aller Matroſen, Seeleutezc. an Bord 
ber Flotte und im Arſenale beläuft fid) ungefähr auf 
18,000 Mann; die der Türkiſchen Flotte auf 19,300. 
Die Mannſchaft befteht größtentheils aus Aegyptern 
und Türken, einem thätigen, vobuften, heitern Men: 
ſchenſchlag; aber er bedarf einer größern Erfahrung 
und Uebung, als eine zufällige Fahrt an den Küften 
von Syrien und Kleinafien gewähren Bann. 


Das Arſenal. 


Die Werften und das Arſenal von Alexandria 
verbanfen ihre Negelmäßigkeit, zweckmäßige Einrid 
fung und ihren preiswürdigen Zuftand hoher Wirkſam⸗ 
Feit größtentheils dem Genie und der Ausdauer des 
Heren von Ceriſy, und feinem Nachfolger Mohamed: 
Bey, ihrem jegigen würdigen Oberintendanten. Bier 
findet man ungeheure Vorräthe von allen Schiffsbes 
bürfniffen und Marineartikeln in der fchönften Orb- 
nung: eine Modellfammer mit ben pünctlichſt gear 
beiteten Modellen. Englifher und Sranzöfifher Schiffe; 
einen Waffenfaal; eine Seefhule; eine. große Biblio- 
thek voll wiffenfhaftlicher Werke, aus den Europäi— 
fchen Spraden ins Mrabifche überfegt; Hoſpitäler; 
eine Fabrik von Seecompaffen, Kompaßgehäuſen ze, Bis 
jegt vermißt man aber eine Fabrik für Anker, eiferne 
Taue, eine Tauwinderc. In Betreff jener Artikel 
Hänge man noch von England ab, und die Taue wer- 
ben mit ber Hand frei gewunden. Ein neues in bie 
See hinausgetriebenes Ded tft nad) dem Plane ei« 
nes Sranzöfifchen Ingenieurs begonnen, über feinen 
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Erfolg herrſchen indeffen noch ſehr verfchiedene Meis 
nungen. 

Die befeſtigten Plätze Aegyptens: Alexandria, Ro⸗ 
ſette, Damiette, Kairo ꝛc. ſind noch in demſelben Stande, 
wie wir ſolche bei unfrer Expedition von 1801 vors 
fanden. Manche im Ullgemeinen recht hübſche Auss 
befferungen wurden vorgenommen, auf ber bie Eitabelle 
von Kairo beherrfchenden Höhe von Mokattem Forts 
cafemattirt und mit Baftionen verfehen, bombenfeft 
weriigftensd gegen: Fleinere Kugeln gemacht; diefes Fort 
kann mit 360 Mann vertheidigt werden. Die Häfen 
am Rothen Meere find fämmtlich ohne alle Befeſtigun⸗ 
"gen, ebenfo bie großen Städte am Nil, wie Ghirgeh, 
Sioot, Memphaleft, Miniet, Binifuef. Ghennah hat 
ein Eleines Sort mit 12 Kanonen. Zu Suez befteht 
die Sortificatton in einem halbzerfallenen Wall, aus 
Corallen und Kalkftein gebaut, mit einem verädhtlidyen 
Vorwerk, Fünf Eleine Kanonen ftehen vor dem Thore 
als eine Salutationsbatterie. Zu Koffeir fahen wir 
ein hohes, aber Fleines fteinernes Fort, unmittelbar in 
der Stadt, die es beherrſcht. Eine feiner Baftionen ift 
nad Europäifhen Style erbaut, alles Uebrige ift rund 
und gleich den Schieffeharten nad) Türfifher Weiſe; 
ringsum läuft ein ziemlid flacher trodner Graben, 
Halb mit Triebſand gefüllt ; in den Schießſcharten ftes 
ben Kanonen; eine Handvoll Truppen unter dem 
Zürfifben Gouverneur Huffein Aga beſchützt den Plaß. 
Die Stadt enthält ungefähr 1000 Häufer, die Mehr⸗ 
zahl der Einwohner befteht aus Wrabern. Hier. ift 
eine Steinkohlenniederlage für H. Es Dampffciffe, 
und wir haben den Eyeb Mahomed, einen Araber, als 
. Agenten bier. Die Entfernung von Ghennah bis zum 
Nil beträgt ungefähr 120 Meilen. Der Weg läuft 
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größtentheils durch ein Felſendefile / welches Leicht und 
dauernd vertheidigt werden kann. Die dieſen Paß be— 
herrſchenden Höhen ſind mit einer Reihe kleiner Thürme 
‚gekrönt, die. im. Allgemeinen ſolid find und von den 
Arabern Mundaras genannt werden, | air 
Der Weg, von Suez . nad) Kairo führt im ALL 
‚gemeinen über wellenförmige, mit Sand und Kies bes 
deckte Ebenen. Diefelbe Schwierigkeit, fih mit Trink⸗ 
waſſer zu verſorgen, beſteht nody jest wie wir 1801 
fie fanden. In Nothfällen muß man da, wo man eis 
nen Palmbaum findet, den Sand einige Buß. tief auf⸗ 
‚graben, indem. dieſer Baum unfehlbar das: Daſein von 
Waſſer verräth / wenigſtens von unterirdiſchem. Die Bes 
völkerung von Suez ſtieg im Jahre 1840 auf uns 
gefähr 3000 Seelen, vorzüglich Araber: und Levan— 
tiner , unter einem Türkifchen Gouverneur, "Namens 
Ghaſim⸗Aga. Wie zu Koſſeir befindet ſich auch hier ein 
Steinkohlendepot unter der. Aufſicht des; Poſtagenten, 
Herrn Levieque. Die Bevölkerung von Alexandria wird 
auf 30,000 Seelen geſchätzt, darunter. find 4000. Stans 
ten; die von Kairo auf 240,000 Seelen ; von Damiette 
auf. 20,000; von Ghennah auf 8000; von Sioot 
Akhmin und Miniet wie bei Ghennah. Roſette bar 
wit: feiner Bevölkerung von 15,000 Seelen ſeit der 
Eröffnung des Canals Mahmudieh an Bedeutung vers 
loren, indem ſich der, Handel mehr nach Alerandria 
309. Die Bevölkerung von Tanta, ‚einer; der größten 
Stidte auf dem Delta, überfchreitet nicht : 10,000 Sees 
den. Uebrigens bemerke ich, daß. die neuorganiſirte Mis- 
liz ‚unter. dieſen Zahlen mitbegriffen .ifts 1.0 u 


Admininration bein Heere und bei der Marine: 
| | a0 A a A ER 
Lord Digh ift neben Mehemed-Ali ‚eigentlich Ad⸗ 
miral und Commandeur- en-Chef, er hat zu Be 
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endigung alles. Wirrwarrs in ben Details‘, nad) dem 
Mufter der Curopäifchen Mächte, einen Minifter. des 
Kriegs angenrbnet, bazu ein Bureau oder Collegium 
von General- und Oberofficieren, und mit ber Ober: 
leitung aller. die innere Deconomie der Armee und Mas. 
rine betreffe.den AUngelegenheiten beauftragt. . Ebenſo 
bat man einen Minifter des öffentlichen Ilnterrichts 
and öffentlidier Werke, der ex ofhicio Präfident des 
Conſeils für öffentlichen Unterricht if. Der Armenier 
Boghoz-Bey ift der erſte Minifter, und Sami-Bey, 
der erſt neulich von feiner .erfolglofen Sendung. nad) 
Conftantinopel zurückkehrte, der erfte Secretär; Mus 
thar:Bey, der feine: Erziehung : in Frankreich genoß, 
Mintfter des öffentlichen Unterrichts. An der Spitze 
der. Heayptifchen Marine fteht Lateef-Bey, doc foll 
Saib⸗ Bey des Paſchas Sohn, zum Admiral beſtimmt 
ſeyn. Ibrahim⸗Paſcha, der Aeltere, iſt das — 
der ganzen Landmacht. 

Boghoz und Sami:Vey werden als Maͤnner von 
Talent bezeichnet; aber Mehemed-Ali hat zu viel Vers 
trauen in feine eigene Erfahrung und Weisheit, um über 
BStaatsangelegenheiten fle oft zu Mathe zu ziehen. Bei 
ber fo. verwidelten und fchwierigen Trage des Augens 
blicks zieht ſich diefer außerordentlihe Mann in feine 
innern Räume zurüd, und überlegt in ber Einſamkeit, 
wobei Niemand, nicht einmal feine Kinder, ‚ihn ftör 
ren dürfen, "Hat er irgend einen Entſchluß gefaßt, fo 
kommt er heraus, heiter und lebhaft. Neulich, nad) ber 
Sendung des Herrn Eug ne Perier und dem Beſuche 
der. Sit M. Montifiore befahl er, ihn vollfommen 
ungeftört zu laflen, und zog fid für 3 Tage in ein 
Landhaus zurüd, um. bei der wichtigen Criſe mit ganz 
zer Kraft feinen Gedanken fid) überlaffen zu Fönnen. 
‚ Yın Morgen des-15. Auguſts verfündeten die Ges 
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fchüsfalven der ganzen Flotte feine Rückkehr, und bald 

wird bie Frucht feiner drei einfamen Tage Fund werben. 

Ich gebe hier noch eine approrimative Ueberficht 

der gefammten Militärmacht von Negypten, mit Ins 

begriff aller irregulären und Eontingentstruppen. 

An regulären und irregulären Truppen - mit 
Einfhluß von drei regulären Regimentern 
Neiteret befinden fich jest in Negypten 42,000 

Defgleichen in Syrien, mit Einfluß von 13 
Regimentern regulärer Reiterei, unter Ihras 
him⸗ Pafda . 94,000 

Defgleichen in Nubien und Sennaar > ...40,000 

Deßgleichen in Debja unter ES 
bem Sängern —J | _15,000 

Mann 191, "191,000 

Mititärife bewaffnete und erercirte Matro- 
fen der jest im Hafen befindlihen Aegyp⸗ 
tifchen und Türkifhen Slotte . . ,„ . 37,700 


Miliz, oder Nationalgarde . .» . : . 20.800 
Mann 249,500 


Sm Bertrauen Gabe ich erfahren, baß die Trup⸗ 
pen in Sennaar, Nubten und Hebjaz, wenigftens der 
Mehrzahl nah, jest auf dem Rückwege nach Aegyp⸗ 
ten begriffen find. Das Heer in Aegypten hat einen 
beinahe 12monatliden Sold zu fordern. Die Trup⸗ 
pen in Hedjaz, Gennaar und Syrien werden regels 
mäßiger bezahlt, um Feine Aufſtände zu erregen. 

Die ungeheuern Ausgaben für diefe große Lands 
und Seemacht mit allen ihren verfchiedenen Zweigen und 
Anftalten follen fih über 1,250,000 Pfund Sterling 
jährlich belaufen. 

I. 3. Newbold, Lieut. in der ———— 
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6. 
1815 und 1840. ®) 
Nah E. Quiner. 


Wenn die Männer, welche aufmerkfam dieß Land 
beobachten, noch über etwas einverftanden. find, fo ges 
wiß Darüber, daß fie unter uns mehrere Zeichen ers 
kennen, welche den Verfall einer Geſellſchaft andeuten, 
Trotz dem glaubt Frankreich nicht an ben Tod. Es 
lacht über feine Propheten. - Ift das Leihtfinn, Ins 
vorausfiht, oder tiefer Inftinet der Zukunft? Der 
Augenblick ift da, der darüber entſcheiden wird. Wollte 
Gott, das Uebel läge ganz in den Perfonen! Dann wäre 
bie Wurzel leichter auszurotten. Aber hier handelt 
ſichs nicht bloß um ein Portefeuille; hier handelt ſichs für 
ein ganzes Volk um Seyn oder Nidytfeyn. _ 

Dennod) fucht man uns durch fade Worte zu amüs 
firen. Statt uns unfre blutige Wunde zu zeigen, und ung 
das tödtliche Geſchoß aus dem Herzen zu reißen, ‚wies 
berholt man überall, daß bie andern gefellfchaftliden 





ı) Unfrer Aufgabe getreu, characterififchen Meinungen 
und Anfichten, die zur Aufklärung und vielfeitigen 
Betrachtung von Sragen der Gegenwart, wie der Vers 
gangenheit dienen koͤnnen, Raum in diefer Zeitichrifr 

- 4u geſtatten, bieten wir unfern Lefern auch diellebers 
feßung obiger Brofchüre dar. Abfichtlich aber enthals 
‚gen wır ung jedes Commentars, da es jedem denfens 
der Lefer leicht feyn wird, fich einen ſolchen felbft zu 
bilden, und befchränfen und nur auf die Proteſtation, 
als gäben wir dadurch , daß. wir dergleichen. Anfichten 
unfere, Spalten öffnen ,. irgendwie eine Einſtinmung 
in dieſe Meinungen und Ideen zu erkennen. D. R. 
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Mereine noch kränker feten, als der unfrige, Eie wa: 
gen zu behaupten, bie Erde gehöre veralteten Staa— 
ten, die ſich alle dem Tode zuneigen. Als ob die Ver: 
einigten Staaten, Rußland, Preußen nidyt von geftern 
geboren feien, als ob die ganze Slavifhe Race, ſich 
felbft nody unbekannt, fi nidyt jest zum erften Male 
erhöbe! Nicht durdy Fünftlihe Ruinen dürfen wir uns 
über unfer Elend tröften, denn was meine Beforgnif 
‚am meiften erregt, ift, daß man es nicht mehr wagt. 
ruhig die Größe der Gefahr zu meſſen. 

Es giebt eine Betrachtung, die uns aus anfier 
Betäubung erweden fellte. Die Familie der Völker, zu 
der wir durch Blut und Urfprung eng verbunden ge 
hören, umfaßt Spanien, Italien, Frankreich. Von die—⸗ 
fen drei Schweftern liegen die beiden erftern im Grabe. 
Frankreich allein ift am Leben geblieben, fängt aber 
auch an, zu erbleichen, wihrend die Slaviſche und Ger: 
manifche Nace, während es noch am Leben, danach 
trachten, auf ihre Häupter die Krone der Eivilifation 
zu fegen. Ic ſehe Nufland der’ Eroberung des Bos— 
porus zufchreiten, England der von Oberafien, Frank: 
reich durd) Algerien der Eroberung der Wüſte. Liegt 
nichts in alle dem, was uns zum Nachdenken Ver: 
anlaffung giebt ? 

Mir für meine Perfon ift es unmöglich, 
Männern, die dieß Rand feit 1830 regiert — zu 
verzeihen, "nit gefehen zu haben, daß die Gefahr nicht 
im Sreiheitsfieber, fondern in der Entkräftung bes 
Stauts lag. Der Lärm der Strafe machte fie irre; 

‚fie. haben Europa nicht mehr gefehen. Die Emeute hat 
ihnen die. Welt verborgen. nn: mal 
Andrerfeits bemerke ich, daß Frankreich feit 10 
Sahren das Vaterland der Utopier —5— iſt. Je 


mehr das politifche Leben ber Realität ermangelt, bes 
ſto eifriger ſtürzt man fih auf Chimären. Ich füge 
hinzu, daß das Characterifiifhe der Mehrzahl biefer 
neuen Doctrinen der Mangel an Nationalgefühlen ift. 
Anftatt Frankreich umfaffen alle das Menſchengeſchlecht. 
Man kann fagen, daf, dba fie das Scywinden bes Bas 
terlandes merkten, fie cosmopolifcy wurden durch Noth⸗ 
wenbigfeit. | | | 

Ah! ich ſehe es wohl; mit Schauber wenden 
wir bie Augen ab von unfrer Wunde. Wir Fönnens 
nicht ertragen, daß man mit uns davon ſpricht, ob» 
gleich das einzige Mittel, fie zu heilen, barin befteht, 
fie mit dem Singer zu berühren. Diefe Wunbeift aber fols 
gende: die Schlacht ber Tranzöfifchen Revolution dauerte 
30 Jahres; Anfangs fiegreih und auch während "ber 
ganzen Dauer des Gefedhts, verloren wir faft erft im 
legten Augenblicke die Schlacht. Diefe hundertjährige 
Schlacht gleiht der von Waterloo, glücklich, ruhmvoll 
bis zur legten Minute; aber dieſe Minute entfchteb 
Alles. Die Revolution gab ihren Degen ab im Jahre 
1815; man glaubte, fie werde ihn wieder nehnien im 
Zahre 1830, aber dem war nidyt fo. Diefer große, 
verwunbdete Körper erhob fih nur mit einem Knie, 
Set 25 Jahren ftanden wir unter dem Caudinijchen 
Joche, uns zwingend, gute Miene zu machen, unfre 
Kette zu vergolden, und Namen und Natur der Dinge 
umzufehren. Denn bis auf dieſen Tag hatte ich geglaubt, 
bag Ueberdruß- des Joches die Tugend der Befiegten 
fei, und Sanftmüthigkeit nur den Siegern zieme. 

Wenn bie Sranzöfifhe Nevolution im J. 1815 
beflegt ward, fo ift das auf die Wiener Verträge ges 
gründete öffentliche Recht das gefeglihe, handgreifli⸗ 
de, dauernde Maal biefer Niederlage. Den mit bem 


23 * 


356 


Blute von Waterloo gefchriebenen Verträgen unterwors 
fen, find wir geſetzlich noch immer für die Melt die 
Befiegten von Waterloo. Diefe gänzlide Erſchlaffung 
des Staats ward fogar,  anftatt im Jahre 1830 zu 
verſchwinden, in gewifjer Rückſicht nod) durch Zuſtim— 
mung vermehrt; So hatte: Frankreich in der That 
während der Neftauration, zwar durch die Invafionen 
gefnebelt und Friegsgefangen, doc die ihm gefchehene 
Gewaltthat nicht angenommen; es war zu Boden ge 
drüdt, aber nicht reſignirt. Sein Arm war ıbefiegt, 
nicht fein: Geift. Allein: nad) 1830, als. dafjelbeöffent: 
liche Recht fortbeftand, ſchien es, als ob Frankreich feine 
Verknechtung zugebe, feinen Sturz beftätige, und: felbft 
freiwillig das Siegel auf feine Niederlage drücke. Was 
bisher als Iwang erfchienen war, nahm nun ben Nas 
men Gefeglicdjkeit an, weil ein ganzes Volk ſich duch 
biefe freie Zuſtimmung anſcheinend zum Mitfchuldigen 
feines) Unterganges machte, Dazu füge man noch, daß 
Verträge Feine todte Sache find, daß fie ein eigen- 
thümliches Leben, einen fteten Einfluß haben, daß fie 
in unausgefester Wirkſamkeit in jedem Momente ab» 
ſchätzbar find; daß fie unmerklich viele Gemüther beu- 
gen, die Anfangs widerftanden, und fo ihre Bürde 
durch die Dauer immer  fihwerer wird. » Indem das 
Land des Fremden Schwert in der Wunde behält, 
ohne mehr daran zu denken, es herauszureißen, wächft 
das Uebel fhweigend; der Friede wird ebenfo ver- 
derblich, als der Krieg. Die glüdlichen Fortſchritte 
der Induſtrie, des Aderbaues machen vergeffen, bag 
diefe Reichthümer den Tod bedecken; «denn die Ges 
wohnheit madıt für Viele das Joch minder fühlbar, 
Maͤn iſt Sclave der Welt, und träumt, man fei frei, 
bis zu dem Tage, wo die Kette, indem man fid zu 
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bewegen’ verſucht, uns, graufam zurüdhält, an die 
Wunde. erinnert und an den, der fie. gefchlagen bat. 
Das Reſultat hiervon ift eine doppelte Folge, ein 
falfches Leben nad) Innen und nad) Außen. Man hat 
- das Princip der innern Freiheit gewonnen; aber es 
fehlt die äußere Unabhängigkeit, um fie ausüben zu 
Eönnen. Daſſelbe Volk ift zugleich triumphirend und 
geknickt. Man ift frei und dod in einen eifernen Reif 
eingefchloffen. Man ift frei und wundert fich, nicht ges 
ben zu können. Man ift frei und kann nicht frei ath— 
men, Da nun die Regierung in ihren Beziehungen zu 
den. benachbarten Staaten überall auf dieß Erbtheil der 
Niederlage ftößt, von dieſem Hinderniß bei jedem 
Schritte gehemmt. wird, fo glaubt man bald, fie allein 
habe Alles gemacht , in ihr liege alles Uebel. Verge— 
bens ruft: man. ihr zu, fie folle das Haupt body tras 
gen, ohne: zu bedenfen, daß das Land am Fuße die 
Kette fchleppt. In diefer triumphirenden Ohnmacht bes 
mächtigt - ſich allmälig: dumpfe Wuth der Gemüther, 
und aus der Schwäche des Staats Feimen: taufend 
Secten, die ſich gegenfeitig verzehren. Viele Menfchen 
verlieren : zugleicy mit der alten Achtung vor. ihrem 
Lande die Achtung vor ſich felbft.. In dem Mafe, als 
der Bürgerftolz fie nicht mehr ſchützt, ſchwächen und 
entwürdigen fie ſich allmälig mit eignen Händen. Ans 
dere, die mit mehr Energie begabt, fühig gewefen wär 
ren, dem öffentlichen Glück zu dienen, verfolgen nun, 
da fie an deffen Stelle nur ein. Phantom erbliden, 
mit einer Urt Naferei ihr Privatglük und rufen fid) 
iſolirt zu Königen diefes todten gefellfhaftlichen Ver: 
eins auusssss | 

Da man in allen Dingen eine geheime Gewalt 
jpürt, die zum Abgrunde treibt, beugen ſich die abge— 
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nusten Willenskräfte vor ihr, fo daß die Fatalität, in 
verfchiedenen Namen, das Dogma ift, weldjes alle Ges 
müther beherrfdyt ; die Folge davon ift, daß, je ſchwä— 
her die Herzen, deſto mehr von der Gewalt der Dinge 
gefprochen wird. Zu gleicher Zeit ſucht man, je ſchlim— 
mer das Uebel wird, nad immer Fleinern Hülfsmite 
teln. Alles entartet. Die falfcye Situation des Lanz 
des verfchlechtert die Einficyt jedes Individuums. Der 
lebhaftefte, wie der verftändigfte Geift verlieren ſich 
in Subtilitäten. Zweideutigkeit und betrügerifhes We— 
fen fchleichen ſich in die einfachften Verhältniffe ein; 
Meberzeugung, Gedanken, Genie werden zur Waare, 
mit der man ftraflos Handel treibt. Man bemerkt, daß 
die Schriftfteller eine Elügere, Fühnere Verderbtheit ofe 
fenbaren, als die unter dem Harniſch Ergrautenz aus 
Furcht, für Träumer zu gelten , beeilen fie fih, ſich 
practifih zu zeigen, indem fie alle ihre Lafter darlegen. 
Seder hat von nun an nur ein Hauptgefchäft, Kein 
Prineip zu proclamiren, Feine Geifel für die Wahre 
heit zu fellen, Keine Theorie hinter ſich zu laſſen, bie 
bereinft gegen ihn zeugen Fönnte. Sorgfältig vertilgt 
Jeder die Spur feiner Schritte und kehrt in jedem 
Sinne feine Marimen um, wie der Dieb der heiligen 
Stiere, der feine Heerde rückwärts gehen Tief. Da nun 
fo die Lüge mehr und mehr ins Herz bes Landes eins 
zteht, fieht man, wie ein ganzes Volk zu wanfen und 
ſchwach zu werden beginnt, als wire es am hellen 
Zuge Beinen worden. In dem Mafe, als der fo nies 
bergedrüdte Staat fich entkräftet, verkleinern ſich plöße. 
lich) die Individuen. Statt Kraft in der Gefellfhaft zu 


fchöpfen, zerkleinert und entnervt man ſich bis zum 


leihenhaften Athemzug. Die Macht, ftatt euch zu vere 
größern, erniedrigt euch ; die Allianz, ftatt eudy zu ſtär—⸗ 


Ben, vernichtet euch; und als legtes Merkmal foctaler 
Sntartung wird der Menſch um fo viel ſchwächer, klei⸗ 
ner, boshafter, als er minder allein ſteht. 

Indeſſen fährt die Freiheit, deren Princip man 
wiederhergeſtellt hat, fort, die Intelligenzen zu quälen, 
welche dieſelbe vergeblich in einer ſolchen Ordnung der 
Dinge verfolgen; und in dieſem Suchen nach dem Un⸗ 
möglichen verliert man endlich den Staat aus dem 
Auge. Noch mehr, man überredet ſich, daß, wenn man 
frei wäre, man auch ſtark ſeyn würde, und ſieht da— 
gegen nicht, daß man erſt ſtark ſeyn müßte, um frei 
feyn zu können. Während man nun in dieſem Wider⸗ 
ſpruche nicht weiß, wo das Mittel gegen ein Uebel 
finden, das man ignoriren will, beſchränkt man fich, 
unaufhörlich Geſicht und Namen derer zu wechſeln, 
welche regieren ſollen, und ſo rollt das Land auf uns 
terivdifchem Wege weiter, außerhalb weldyem es Feis 
nen Ausgang erblidt. Was wird nun aus ber Macht? 
Sie ſieht das Unheil in der Nähe und verzweifelt dar⸗ 
an, es heilen zu können; ohne Zukunft und der Bes: 
friedigung beraubt, die große Pläne einzuflößen. vers 
mögen, bleibt ihr nichts übrig, als mit Haft zu ges: 
niegen und ſich felbft zu ſchmeicheln. Daher das Schaus, 
fpiel einer Handvoll Menfhen, die ſich gegenfeitig im 
(eeren Raume Autorität um: Autorität ftreitig machen; 
die Fein anderes Syſtem, feinen andern feiten Plan 
haben, als ſich ihrerſeits aus dbemfelben Becher zu ber 
rauſchen; ſtets bereit, gegen einander loszufahren, oder 
fih je nacdy Bedürfniß eng zu vereinen; nicht einmal 
mehr mit einem Scheintünd die Dämme, Bünbniffe, 
vergifteten Rüfternheiten überziehend ; mit gleicher Miene 
Scymeithelei. und Verläumdung miſchend; Induſtrie⸗ 
ritter, beſtrebt, das Land durch das Königthum und 
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dieſes durch das Land zu Grunde zum richten; ſich vor 
Allem gegen ehrliche Leute, loyale Herzen verbündend, 
um fie zu Sündenböden zu machen, fie dem Bahne 
- der gegen ihr eigenes Wiffen abgenusten und unge 
rechten öffentlichen Meinung preisgebend, Nun denke 
man fidy inmitten. von alle dem das uninterefirtefte, 
unbefcholtenfte Minifterium; was Fann es thun gegen 
eine foldye Lage, vorausgefest, daß es fie annimmt? 
Gar bald wird es, wie die andern, in die unerbittli= 
chen Bolgen eines ‚vollendeten Ereigniſſes, das heißt 
eines zugeftandenen Todes zurüdgebrängt feyn. Ges 
zwungen , die innere Freiheit mit der äußern Knecht: 
fdyaft zu verbinden, wird es durch den Widerſpruch 
untergehen, wie alle andern; denn unter: diefer Noth— 
wendigkeit ift überall Lüge. Lüge nad Außen; denn 
man verfidert dem Auslande, das Land fei refignirt. 
Lüge nah Innen ;. denn man verfichert, das Land ſei 
unabhängig. Lüge des Wolkes ſelbſt denn es haft 
die Wahrheit, weldye es erzürnt, umd greift u ber 
Täuſchung, weil’ fie einſchläfert. 

Iſt aber die Lage eine ſolche nach — ſo ift 
fie noch ſchlimmer nad) Außen. So lange das, Bolf, 
weldyes die Niederlage erbuldete, nichts Exrnftliches uns 
ternimmt, erlauben ihm feine Befieger zu glauben, es 
habe Alles wieder gewonnen. Man verlängert feine 
Kette und es glaubt, fie. fer abgenustz an dem Tage 
aber, wo es mit Glanz wieder erfcheinen und ſich um 
die großen Angelegenheiten befümmern will, macht fi 
die Abhängigkeit, auf die es beſchränkt ift, und die es 
angenommen hat, gewaltig fühlbar. So ift es heut— 
zutage Sranfreic) ergangen. Es Eonnte glauben, bie 
Verträge von 1815 wären wenigftens zur Hälfte er: 
lofhen,, fo lange es fidy mit ſecundären Intereſſen be— 
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fhäftigte. Antwerpen, Ancona dienten bazu, biefe Il⸗ 
fion zu erzeugen. Man lief es feine Chimäre liebko⸗ 
fen, jo lange nidyts Entfcheidendes im Hintergrunde 
feiner Politik Tag; Faum aber Fam die Hauptfrage zu 
Zage, bie des Orients, welde alle andern umhüllt 
und. einfaugt, da fiel der Schleier; bie furchtbare 
Wirklichkeit des auf die Invafionen gegründeten öffents. 
lihen Rechts erfchhien wieder; die Banden von 1815: 
wurden wieder fefter gezogen; bie Zitanfette war ba, 
man brauchte. fie nur zu ſchließen. Frankreich ward 
wieder in jene ſtumme Cinöde verfenft, welde bie 
Niederlage rings um daffelbe gezogen hat. Als hätte 
es die Schladht zum zweiten Male verloren, ftand es 
von Neuem am Tage von Waterloo. Man analyfire 
die gegenwärtige Tage, fo viel man will, immer wird 
man auf der einen Seite Frankreich finden , behandelt 
wie-der große DBefiegte, auf ber andern das in feine 
Erinnerungen vernarrte Europa '), als Siegerin bie 
Angelegenheiten der Welt entfdeidend. 


Menn id) bedenke, daß die Männer, welche ſich feit 1830 
in ber Regierung gefolgt find, alle eherunterdrüdt, als von 
ber Macht unterftüst und gehoben wurden, daß alle 
diefelbe Politik bewährten, fo kann ich nicht an ein 
Bündnig fo vieler Männer gegen ihr Land glauben, 
Ein einziger Ehrenmann, ber ſich unter ihnen befuns 
den, hätte ihre Berechnungen zu Schanden gemacht, 
und gewiß zahlt man mehrere darunter, die biefen 








2) Obgleich wir ung vorgenommen, hatten, und jedes 
Eommentarg zu enthalten, fo wird es doch faft zu 
Baer bei diefer Stelle dieſem Vorſatze treu zu 

eiben. 


+ 
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Namen verdienen. Ihr Intereſſe beftand darin, ſich 
mit dem Lande zu glorificiren; und, aufrichtig geſpro⸗ 
chen, was hätte ſelbſt die Krone bei Frankreichs 
Glanz verloren? Warum ſcheint daher jeder von ih⸗ 
nen, wenn Faum zur Macht gelangt, fih darin zw. 
verlieren, und gemiffermaßen von ihr, wie. von einem 
unterminirten Boden verfehlungen zu werden? Offen⸗ 
bar, weil die Macht in ſich ſelbſt Ihwad, weil der 
Staat untergraben ift, weil Frankreich Bedingungen 
angenommen bat, unter benen es ihm unmöglich iſt, 
ich ſage nicht, zu gebieten, fondern zu leben. Nein, 
nicht alles Uebel ift im Minifterium; nein, nicht alles‘ 
Kommt von der Krone, nicht alles Tiegt im Orient) 
Sucht es nicht fo weit; es liegt zum großen Theile 
in ung felbft, die wir, den Glanz des Staates wol⸗ 
Ind, alle Verpflichtungen der Niederlage annehmend, 
während, weihend, nur von Widerſpüchen leben, und“ 
die Ehren des Siegs mir den Annehmlichkeiten ber’ 
Nefignation zu vereinen wähnen. | ee 
Will ic) niht die Augen fehliegen vor bem Las 
geslicht, fo Fann ich nicht umbin, Far zu fehen, daß: 
Frankreich von der Natur des öffentlichen Rechts feldft, 
dem es gehordyt, fortgeriffen, täglich eine Stufe tier 
fer fteigt. Won Zeit zu Zeit hält es inne, wie vom 
Beftürzung ergriffen. Schnell fteigt es wieder einige: 
Stufen in die Höhe; allein die Gewalt der angenom⸗ 
menen, bewilligten Thatſachen reißt es ſtets wieder hin⸗ 
ab; und jedes Jahr wird das Band ſchwerer zerreiß⸗ 
bar, fo daß bie Freunde dieſes Landes anfangen, am 
deffen Geſchick zu verzweifeln. EX De 
Die Fremden kennen unfere Schwädhe und len⸗ 
ken uns mit unferer Eitelkeit. Sie wiederholen uns, 
wir feien die legitimen Könige der modernen Gefell- 
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ſchaft, fie Fönnten unfere Herrfchaft nicht entbehren, 
und alle unfere Fehler wären nidyt im Stande, uns 
bie Souveränität der politifchen und bürgerlichen Welt 
verloren zu maden. Sie ſchmeicheln diefem Wolfe mir 
bereits im Dienfte bes alten Königthums verbraudten 
Morten; und dieß Vol, ebenfo leichtgläubig, wie bie 
gefallenen Dpnaftieen, läßt ſich in derfelben Falle fan— 
gen. Es bewundert fid) in feinem Müffiggange ; und 
bemerkt es audy einmal, daß es finkt, fo tröftet es 
fi) bald wieder mit dem Gedanken an die Höhe, von 
ber herab es bie andern Vereine beherrfdht. Ohne 
Furcht fühlt es ſich erniedrigt, überzeugt, daß fie, es 
thue, was es wolle, ihm body immer noch als Unters 
Ingedienen werden. Das aber ift eine entfegliche Schwin⸗ 
belei, au der herauszufommen wir uns beeilen müfs 
fen; denn wenn wir glauben, noch lange Zeit die faule 
lenzerifchen Könige der modernen Welt bleiben zu kön⸗ 
nen, und baf Niemand e8 wagen werde, uns biefe Krone 
der öffentlichen Meinung zu entreißen, fo täufchen wir- 
uns. Alles rings um nns fohreitet vorwärts, erhebt 
fi), vergrößert fih. Nur wir allein, von unferer vers 
gangenen Größe bethört, überlaffen unfern Vätern die 
Sorge um unfere Zukunft, und leben von Worten, 
während die Andern von Thaten leben. Sie haben bes 
reits für fi den Reichthum, bie Inbuftrie, die Pofis 
tionen, die Zahl und materielle Kraft. Was bleibt ung, 
wenn man uns auch Herz und Muth genommen has 
ben wird ? 

Es dient’ zu nichts, unfere Gegner als Barbaren, 
oder Unfinnige zu behandeln; man wird: Niemand irre 
führen durch diefe Injurien. Rußland und England 
wandeln auf Wegen der Eivilifation, wenn fie, jedes 
auf feine Weiſe, Europa mit dem Orient vereinen 
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wollen. England insbejondere , welches man als ent⸗ 
fremdet fchildert, theilt Tieber ‚mit Rufland die, Beute, 
überzeugt, daß, wenn es ihm: Alles: verfagt, es ſelbſt 
Gefahr läuft, Alles zu verlieren... Neutral bleiben 
in diefer Frage ift fo viel, wie neutral-bleiben in ber 
Sache der Menfchheit felbft,. und in ‚einem. Yugenblide 
um mehrere Sahrhunderte altern. Hüten wir uns, Das 
Vertagung, Verſchieben, Uninterefirtheit zu nennen,’ 
was überall anderswo, und in allen Sprachen Entja- 
gung heißen würde. So mächtig es war, galt Venedig 
doch von dem Tage an für todt, wo es durch die Por: 
tugiefen von dem. großen Wege ausgefcloffen ward, 
.ben die Eivilifation. über das Vorgebirge ber guten 
Hoffnung eingefchlagen hatte. Was foll aus Frankreich 
werden von dem Tage an, wo es ausgeſchloſſen wäre 
von ber Bewegung, welde das Abendland fortreißt, 
fid) mit Afiem zu vereinigen, und welcher Name würde . 
dieſem Lande verbleiben, - welches: zugleich) des Mheins 
und. des Mittelländifchen Meeres beraubt wäre? 
Das ift das Uebel; es liegt. tief; an euch ift es, 
zu wiffen, ob ihr es heilen wollt, denn hierbei ift ber 
Mille das befte Mittel. Ich; weiß übrigens nicht, ob 
ihr hinreichend darüber nachgedacht habt, was fortan 
ber Krieg für dieß Land feyn kann, und gefährlich ift 
es, nur davon zu ſprechen, wenn ihr. nicht aud hans 
deln wollt. Zuerft dürfen wir nur auf uns felbft zäh— 
len; zweitens dürfen wir keinen Schritt zurückweichen, 
ohne unterzugehen. Denkt daran, daß nad) den zweis 
maligen Invafionen das Spiel ernfthaft für uns zu 
werben beginnt. Gebt in Gedanken unter ben. gemär . 
ßigtſten Bedingungen die geringfte Gebietsverlegung, 
unter dem Namen. Gapitulation verftedit, zu, ſo bes 
haupte ich, daß Frankreich nur noch ein Aufenthalt 
bes Todes ift, ähnlich) der Campagna von Rom, und 
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alten jenen blühenden Wüften, die die Stelle eines 
gefallenen Reichs vertreten. Legt daher die Hand aufs 
Herz: feid ihr alles Ernftes unwiderruflid) entfchlof 
fen, eher bis zum legten Manne unterzugehen, als von 
Neuem Niederlage zu erdbulden ? Habt ihr den Muth, 
aus jeder eurer Städte, wenn es feyn muß, ein Frans 
zöfifches Saragofia "zu: machen? Soll das Wort Eas 
pitulation fo lange aus der Sprache vertilgt feyn, als 
ber Sieg ungewiß ift auf unferer Seite? Fühlt ihr 
die Erde unter euren Schritten beben, und in eurer 
Bruſt die nöthige Kraft, um die des Landes zu ver- 

. zehnfachen ? Werdet ihr, nicht die Hise des Gefechtes, 
fondern :dieBeraubung eurer Güter und eurer gewohns 
ten Genüffe ertragen ? Werden vor Allem die Par 
teien, die Factionen eine Zeit lang Waffenftillftand 
machen, und dieß alte Wort Vaterland, das Niemand 
mehr auszufprechen wagt, wird es zum Herzen ber 
Männer reden?: In diefem Falle nehmt den Krieg 
an, nachdem ihr euer Recht angerufen. Rettet Trank 
reich! rettet die Zukunft! rettet Alles, was unter- 
geht! © | 
Aber (was Gott verhüte), wenn ihr glaubt, daß 
diefe Bedingungen nicht beftehen, wozu iſt es da nös 
thig, nody mehr davon zu fprehen? Es ift nicht mehr 
Zeit, ſich fterben zu fühlen. 

Noch mehr, nicht alle Megierungen Fönnen bies 
fem Kriege Genüge leiften, und es ift zu offenbar, 
daß die. unferige, für den Frieden angeordnete, gende 
thigt ſeyn wird, ſich unter dem Feuer umzugeftalten. 
Die Deputirtenfammer hat ſicher nicht in ihrem Schoofie 
ein Eomite des: öffentlichen Wohls, und das der hun⸗ 
bert. Tage, obgleich voll.guter Abſichten, hat für ims 
mer bewiefen, daß im Augenblide ber Gefahr die uns 


beugfame Dictstur noch menſchlicher, liberaler ift, als 
jene weichlichen Verfammlungen, die ſtets beeifert find, 
Differenzen auszugleihen, d. h. bie Völker unter ber 
Form einer zuderfügen Eapitulation zur Annahme der 
Schaverei und des Todes zu zwingen. 2 
| Es bleibt zu wiffen übrig, in wem ſich "bie 
Kraft concentriren würde, und wer Alles ufurpiren 
fönnte, um Alles zu retten. Die Wahlfammer hat in 
fih nicht die zu einer folhen Umwandlung nöthigen 
Elemente; zwifchen "ihr und der Reform liegt nicht 
bloß eine Petition, fondern eine Revolution; beim 
Borhandenfein der Gefahr würde fie eher die Wolle 
des gefeßgebenden Körpers, als bie des Eonvents übers 
nehmen Fönnen ; das Königthum würbe daher vor ihr 
zur Dietatur gelangen 5 und dann: wäre bie Gefahr 
die, daß es aufs Yeuferfte getrieben, genöthigt, ſich im 
den Krieg zu ftürzen ; bedroht, ;nentweber nah Außen 
unterzugehen, wenn es ihn annimmt, oder nad) Innen, 
wenn es ihn nicht annimmt, für einen Yugenblid eine 
Miedergeburt des Kaiſerthums träumen Fönnte, einer 
Armee ohne die Völker, eines Aufterlig ohne. einen 
Napoleon. ei — 

Ich nehme an, was weit wahrſcheinlicher iſt, daß 
der Friede durch irgend einen Ausweg erhalten werde, 
was wird dann? Zuerſt hätte man die Gemüther uns 
nüs erhigt und das Land. gegen feinen Willen miß- 
braucht; man hätte die Gefühle unb das Heil einer 
Nation als falfche Münze verſchwendet. Die Worte 
Vaterland, Begeifterung,, Heldenmuth, bie man plößs 
lich mit Wind aufgebläht, würden benen fortan nur 
noch als Täuſchung erfcheinen, welche fie vorher mit 
tiefem Ernft verftanden hätten. Viele würden ihre großs 
berzige Gefinnung als Verftandesfchwiche bereuen, und 
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würden, nachdem fie dem. Scheine Glauben. gefchenkt, 
bei hereinbrechender Gefahr taub feyn gegen: die Wirk: 
lichkeit. Ich gebe außerdem zu, daf es bei der Freude, 
weldye die Erhaltung: des Friedens erregen Fönnte, 
leicht ‚feyn würde, die ‚öffentliche Meinung zu zerftreuen. 
Man würde beweifen, Frankreich habe nichts verloren, 
feine Ehre fei gerettet, die Wolfe fei zerftoben, Alles 
ſei wieder in Ordnung, und Jeder könne zu feinen 
Privatintereffen -zurüdkehren. Wie lange wird; diefe 
Ruhe dauern? Gerade fo lange, als nöthig. ift, damit 
die Thatfachen ihre Folgen. gebären, Zuletzt werben 
doch die Dinge lauter reden, als die Menfhen. Da 
diefelbe Urfache fortbefteht, wird das Unheil das 
Unheil nähren; und immer- mehr ſich neigend, wäh: 
rend andere. wachen, wird dieß Land früher - oder 
fpäter durch die Gewalt des Sturzes erwachen. Es 
wird ſich in feinem Ruin erſchauen, und da es nicht 
mehr, an feinem Elend. zweifeln kann, wird es um 
ſich den Gegenſtand ſuchen, auf welchen es ſeinen Zorn 
ſchütten kann; und wo iſt, da es dieß im Jahre 1830 
gethan, die Unmöglichkeit, daß es ſich wegen ſeines 
Verfalies nicht an ſeiner Regierung räche, d. h. an 
ſich ſelbſt > Dieß iſt die unvermeidliche Folge, zu. ber 
es geführt wird, wenn nichts feinen Sturz aufſchiebt 
und hemmt, Se langfamer es in dem Ölauben an ſei— 
nen, Verfall. geweſen, deſto ſchneller wird es zur er: 
jweiflung getrieben werden, wenn es denſelben vor 

an hat. und mit-den Händen berühren kann. Die 

Regierung allein wird verantwortlid) ‚werben für alles 
Beier: und. erduldete Elend, für alle empfangenen 

zeleidigungen. Von ihren eignen. Freunden verlaſſen 
und preisgegeben, wird fie die Verderbtheit E —7— 
und die Schwaͤche Aller büßen. 
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ber wird, wenn diefe Veränderung eingetreten, 
das Uebel minder groß feyn? Jede Partei zieht Vor⸗ 
theil aus dem Sturze aller andern. Das Bürgertum 
freut fi) über den Sturz der Ariftocratie, bie Des 
mocratie über den des Bürgerthums, ohne zu bemets 
Een, daß der Staat faft immer zur Hälfte in jeder dies 
fer Ruinen begraben Tiegt; man gewöhnt fi zu glaus 
ben, man befäße in einer Doctrin das Mittel gegen 
alle Uebel, und fo lange die Meinung, der man anges 
höre, nicht angegriffen ſei, bedeuteten öffentliches Miß— 
geſchick und Niederlage nicht viel; fieht aber nicht, daß 
immer Franfreid) unter dem Namen jeder Partei bie 
Munde empfängt. | ra 
| Ich erkenne an, daf feit einem Vierteljahrhundert 
Königthum und Volk vollfommen über den einen Punct 
einverftanden find, daß weder das eine, nod das ans 
dre etwas Dauerndes begründen können. Alle, welche 
mit der Regierung in Berührung ftehen, erzählen von 
der Schwäche der Macht; Alle, die zum Wolfe ges 
hören, reden vom Elende der Freiheit. Woher kommt 
diefer beftändige Einklang der entgegengefesteften Pars- 
teien, wenn nicht beiden eine gemeinfame Urfache zum 
Grunde liegt, nämlicdy der Verfall des Staats. 
mehr ich darüber nachdenke, deſto fefter wird meine 
Ueberzeugung, daß weder Despotismus, noch Freiheit, 
noch Regierung, noch Parteien ſich fiher auf einen 
Staat fügen können, deſſen Grundlagen durch den 
Krieg verftümmelt find, und die der Frieden nicht aus— 
zubeffern verfucht hat. Täglich überzeuge ich mich 
daß die Macht fo lange ſchwanken muß, als das aufben 
Verträgen von 1815 fußende Land ſchwanken wird; 
daß es Feine ſchlechtern Grundlagen giebt, als die 
Niederlage; daf man "vor Allem an der Freiheit ver- 
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zweifeln muji, wenn man bie Unabhängigfeit nicht wie: 
der erlangen Fann. Der Staat Fracht auf den fchwane 
kenden Unterlagen, weldye unfre Feinde ihm eigenhäns 
dig: gebaut, und anftatt ihm zu Hülfe zu eilem, ſchie— 
ben wir ums gegenfeitig die Urſache diefes allgemeinen 
Verfalls zur Laft. Ich fehe rings um uns Länder, wo 
man in Eroberungsplänen einverftanden iftz fie ſchrei— 
ten trotz ihrer fcheinbaren Spaltungen wie ein ein: 
ziger Mann zur Vollbringung ihrer Pläne auf der 
Weltkugel. Und wir, wir unterfagen uns nicht blofi 
jeden großartigen Gedanken „ alle lange gehegten Hoffe 
nungen, jeden Vergrößerungsplan, fondern Fönnen une 
nicht einmal vereinigen, um das Uebel zu erkennen, 
welches uns Alle dem Untergange weiht, wenn man es 
fortdauern läßt. Wir befchuldigen Minifter, Parteien; 
Bactionen, um uns davon Toszufprechen, die Wunde 
ander Stelle zu fehen, wo fie ift. Heute fühlen wir 
fie im Drient, weil da der Knoten der Geſchäfte ſitzt; 
morgen würden wir fie anderswo fühlen, wenn ſich 
der Herd der Kreigniffe bis dahin verfegen Tiefe. 
Das öffentliche Nedyt von 1815 laſtet auf uns wie 
das Verhängniß, und wir amüfiven uns, über den gua 
ten’ oder... böfen Willen von ein ‘Paar Menfchen zu 
ftreiten,ı die ebenſo unmächtig find‘, als wir, weil 
fie wie wir unter demſelben Joche der Miederlage ges 
beugt ſtehen. | 7 
Ihr ſagt, Frankreich habe feine Politik: verlos 
ven, es wiſſe nicht mehr, ‚wo es feinen Weg finden 
ſolle. Keineswegs; ſeine Politik iſt ihm durch die Na— 
tur der Dinge ebenfo ſtreng vorgeſchrieben, als Eng» 
land oder Rufland. Letztere beiden Binder machen 
feine Bewegung , welche fie nicht ihrem 3tele näher, 
bringt „oder: Eroberung von Eonftantinopel und In: 
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dien. Für Frankreid handelt fihs nicht fowohl zu 
erobern, als vielmehr fidh frei zu machen, nicht zu 
wachen, fondern ſich wiederherzuftellen; es barf Fei- 
nen Schritt thun, der. es nicht zur Befreiung vom 
öffentlichen Necht der Invafionen führt. Alles, was auf 
diefem Wege gefchieht, ift gut, Alles, was dem entges 
gen ift, ſchlecht. Königthum, Republik , Suftesmilien, 
Democratie, Bürgertum, Ariftoeratie, Männer ber 
Theorie, Männer der Praris, Alle haben hierauf be: 
züglich dafjelbe Intereſſe; dieß ift der Punct, von wel 
dem. aus ihre Ausfühnung nothwendig wird, "weil jede 
unfrer Parteien jo lange nichts als Schatten ſeyn wird, 
fo lange es unter uns nur nod) einen Schatten "von 
Frankreich giebt, und unfere innern Debatten müfjen 
fterile feyn, für die Melt wie für uns, ſo lange wir 
auf irgend eine Meife, durch Unterhandlungen: ober 
durdy Krieg, uns nicht aus dem Grabe von Waters 
(oo erhoben haben. Gerade fo blieb Deutjchland fe 
lange unfenntlih, «als. der Weftphälifhe Friedensver⸗ 
trag währte. 

| Dieß ift die. elementarifhe Wahrheit, bie: nichts 
zu erfchüttern vermag, das (delenda Carthago, bas 
iede Geber fchreiben, jeder Mund unaufhörlidy wieders 
holen muß. Dieß die wahre Reform, welde man mit 
dem Degen petitioniren muß, wenn bie Feder nichts 
erlangen Eann ; denn dieß ift die Reform, von welcher 
alle andern abhängen, und ohne weldye alle andern nur 
Shimäre find. Sucht nach, welches das erfte Wort bes 
politifhen Eatehismus aller Parteien feyn kann, und 
ihr werdet Fein anderes finden; fo daß in Ermange— 
fung aller größern Glauben diefer wenigftens eingewur- 
zelt bIeibt und allen Sophismen Trotz bietet. Ic 
weiß, daß es gefährlich ift, bis zum Tode, dieſe Wer: 
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träge zu berühren ; allein idy weiß aud), daß wir uns 
tehlbar zu Grunde gehen, wenn wir nicht aus benfel« 
ben herauszufommen vermögen ; und idy fehe vor uns 
dns frühreife Greifenalter auf uns zufchreiten. Denn 
um bie Fahne der modernen Eivilifation hoch zu tra⸗ 
gen, muß man ein Volk feyn, das, anftatt bei jedem 
Schritte zu ſchwanken, ſich im Gegentheil auf nicht zu 
erobernde Grundlagen ftüst ; ift es nöthig, daß bie 
Nationen, die ihm die Gut anvertrauen, im feiner 
Kraft Beruhigung finden. Möge baher bie ungeheure 
Gefahr. die Gemüther mehr erheben, anftatt zu ent- 
muthigen. Wenn Rußland fi) zum Befchüger ber fter- 
benden Türkei erklärt, fo befenne fi) Frankreich zum 
Befhüger nicht eines Winkels Erde, fondern der kei— 
menden Freiheiten des Feftlandes, und überzeuge fidh, 
daß fein Heil: an feinen Reſt von Tugend und Tapfer- 
keit geknüpft ift. Denkt daran, daß der fo oft hervor: 
gerufene Enthufiasmus endlich erlöfchen muß, daß bie 
Gelegenheit großartig und vielleicht die legte iſt; ver— 
kieren wir fie im 3. 1840 wieder, nachdem wir fie 
bereits im Sabre 1830 verloren haben, fo’ Eönnte 
bieß Teicht, nicht eine Vertagung, ſondern Abdankung 
feyn. Jede der Schwierigkeiten, die wir vermeiden, ohne . 
fie zu löfen, vergrößert ben Haufen, der immer ſchwe⸗— 
rer auf denen laften wird, die nad) uns Fommen wer: 
den, und was gegenwärtig unfere Ruhe bildet, wird 
Ipäter ihre Verzweiflung feyn. Ja gewiß, mehr als je 
ift es paſſend, lobenswerth, dringend, noshwendig, Trup⸗ 
yen auszuheben, Schiffe auszurüften, Stäbte zu be- 
feftigen. Aber alles dieß ift nichts, wenn ihre nicht zu 
gleicher Zeit euren Sinn befeftigt, bewaffnet, wenn ihr 
nicht eure Herzen mit einer der Furcht unzugänglis 
den Mauer umringt, wenn nicht vor Allem die Willene: 
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Fraft ſich ſtählt, wenn fich diefelbe nicht in der Gefahr 
ſelbſt infpirier, härtet. Die Ifolirung, zu der wir ge: 
zwungen find, rührt nicht von ber Bosheit einiger 
Menſchen her, jondern von ber Situation, weldye die 
Ereigniſſe uns gefchaffen haben, und die ber Fräftige 
Wille noch vernichten Fann. Bebenkt, daß je: mehr 
ſich unfere Schwäche zeigt, defto ftärker fie ſich mehrt; 
daß es Zeit ift, fich zwifchen ber Wiedergeburt: und 
dem Untergange zu entfheiden; daß es unfinnig ifl, 
Anfprühe zu madhen auf das Protectorat der Civi⸗ 
liſation, und bod) die Brandmaale der Niederlage be⸗ 
wahren zu wollen; daß wir endlih nicht. fortfahren 
Pönnen, zugleich der Gegenftand ber Hoffnung. und des 
Mitleivs der Welt zu feyn. 

O Frankreich! Land von fo viel. 2iebe und fo 
viel Haß, was foll aus bir werden, ‚wenn bu von 
Schmeichelei irre geleitet, nur deine Höflinge hören 
willft ; wenn, da die Wahrheit dir verhaßt, bie, welde 
die Gefahr bemänteln, allein gehört werden; wenn 
dein Name nicht mehr eine Beſchützung, und. beine 
Kraft eine Zuflucht für alle Schwachen wäre? Bon 
dem Tage an müfte man 'an bie: Xodesprophezeiuns 
gen glauben, welde den Hall ber modernen Geſell⸗ 
ichaften und den Ruin jeder Hoffnung verfündenugugnn 
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Die Organiſation der Weſtphaͤliſchen 
Armee. ”) 


a)Borgänge 


Daß im Herzen Deutſchlands, in ben reidhften 
Ländern feines Nordens ein vom Kaifer ber Franzo⸗ 
fen dictatorifch gegründetes und von feinem Bruder ges 
wiffermaßen nur für Frankreich verwaltetes Königreich, 
ein Föberativftaat bes Nheinbundes, erftehen konnte, 
hat fich Deutſchland, nod mehr deſſen Fürſtenkreis 
zuzurechnen. Mangel an Einigkeit und Einheit des 
Deutſchen Reichs, ſowie das nicht feſte Zuſammen⸗ 
halten der Fürſten; Mangel an rechtzeitiger kräftiger 
Unterſtützung von einer Seite für die andere bedrohte 
Macht; Scheelſucht unter einander; Mangel an Ver⸗ 





1) Wir liefern, den vorſtehenden, gewiß viele Leſet 
der Minerva intereſſirenden Aufſatz als eine Einlei⸗ 
tung zu den Memoiren der Geſchichte der Weſtohaͤli⸗ 
fhen Armee mit dem Bemerken, daß die. folgen 
den Hefte mehrere Relationen von Kriegsbegebenhei— 
ten und Perfonalmachrichten, enthalten werden, bits 
ten sugleih mit Berug anf den audgegebenen Pros 
fpect um bald gefällige Auffäge, zuvor um gütige Ans 
jeige, welde Artikel, die gechrten Herren Mitarbeiter 
vorzutragen beabfichtigen, um eine Coneurrenz mögs 
Tchft zu verhuten. 

| Die Nedaction der Minerva. 
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trauen der Fürften zu ihren Völkern, Mißgriffe in der 
Politik und der Verwendung ber mitktärifchen Kräfte, 
dieß find die Urſachen, daß Frankreich Deutfchland zu 
unterjochen vermochte, wenn wir anders nicht aud) die 
Priegerifchen Talente des Kaifers und feiner Unterbes 
fehlshaber in Anfchlag bringen müßten. Hätte Deutſch— 
land. ſich felbft fo. erkannt in den ‚neunziger Jahren, 
ſelbſt nody in der eriten Zeit des Franzöſiſchen Kaifer: 
reis, wie e8 1813 fi erhob, hätte man Damals 
nicht den ftehenden Heeren,. jenen geworbenen Solda— 
ten Alles vertraut, vielmehr aus der Nation die Ver: 
theidiger des Baterkandes entnommen: ber Ehrſucht der 
Franzoöſiſchen Machthaber, den Eroberungsplaͤnen der 
Revolutionsmänner und des daraus hervorgegangenen 
Kaiſers wären zeitig genug Schranken geſtellt worden. 
Die Ideen großer Unternehmungen pflegen nicht 
von der Maffe des Volkes, fondern nur von den 
Machthabern auszugehen. Der nah feinem Character 
ruhige, niemals eraltirte, dahingegen Fräftige Deut 
fe, gewohnt, dem Rufe feines Fürſten zu — 
will jedenfalls von oben herab angeregt und ang 
ſeyn Die Deutſchen Fürſten fürchteten jedoch bei bem 
Beifpiele der Franzöſiſchen Revolution für fi, wenn 
fie. ihren Bürgern, , den Söhnen des Volks, Waffen 
in die Hand gäben; Söldlinge follten ihren Thron 
beſchützen, da, wo es, vorzüglich bei einem: Defenfivs 
friege, baräuf ankommt; baf jeder feinen Herd⸗ ver⸗ 
theidige. 
Auf welche Reſultate durfte Frankreich 7% Ber 
Revolution rechnen, wenn ‚es feine Schweizer und 
ftigen  Söldlinge zur Vertheidigung feiner Grenze und 
zum nachherigen Angriff der Verbündeten allein. ar 
wenden wollte? Wer anders, als die Jugend 5x 
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reichs hat Deutfchland unb feine Söldlinge beftegt ? 
Nicht. aus den Heeren ber Franzöfifhen Soldtruppen, 
fondern aus ben Söhnen bed Bürgerthums find bie 
unfterblichen Helden der Armee, bie großen Marfchälte 
und ber Kaifer felbft hervorgegangen. Diefe jugendlis 
hen Männer, faft ohne Ausnahme Zöglinge der Res 
volution, haben den Beweis aufgeftellt, daß Feldherren 
in ihrer Jugendkraft, wenn fie nur den Scharfblid 
des Kriegers, ber, wie die Derzhaftigkeit, meift an« 
geboren ift, befigen, andere im Dienft ergraute Ans 
führer überholen. 

Als der jugendlihe Bonaparte nach feinem er« 
fen und fiegreichen Feldzuge in Stalien vor dem Dis 
vector des die Operationen . ber Armee leitenden Mis 
Itärausfchuffes, Aubry, einem noch nicht im Feld ges 
wefenen alten Soldaten, erfhien und von dieſem we— 
gen feiner Jugend mit einiger Bitterkeit angerebet 
wurde, erwiederte er: „Man .altert fchnell auf den 
Schlachtfeldern und ich komme davon her.‘ 

Nicht die erlernte Tactik der Kriegsfchule, fons 
dern ber durch die moralifcyen Principien der Freiheit 
gefteigerte Muth der Nevolutionsmänner brachte bie 
erften Siegesftüchte. Der wilde Anlauf der faft uns 
gezügeften Maffen warf die dischplinirteften, waffen« 
kundigſten Heere danieder. Der Franzöfifhe Soldat 
hatte ſich ſchätzen gelernt. | 

Frankreich, ſchuf eine Revolution für die Freiheit 
zue Unterdrüding der Randesariftocratie; das Wolf 
wollte im eigenen Lande nicht durch Fürften, nody wer 
iger durch ben Adel und die Beamten gefnechtet ſeyn. 
Man trachtete nach zeit= und vernunftgemäßen Ge« 
fegen, der König follte, als erſte Magiftratsperfon, 
die Hanbhabung berfeldben beauffidhtigen. Außerdem 
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waren ihm, ale Oberhaupt der Staatsgewalt, bedeu⸗ 
tende Vorrechte eingeräumt. "Frankreich würde, Tief 
man es gewähren, mit ber fid) gegebenen Conftitution 
zufrieden gewefen ſeyn, die Revolution wäre gleidy eis 
nem brennenden Holzſtoße in ſich verkohlt. Da trat 
der erfte und beftimmt entfcheidende Mifgriff ins Res 
ben, indem das Ausland zu Gunften des Hauſes 
Bourbon interveniren wollte. Es ſchleuderte nicht ge: 
nugfam überlegte Manifefte in das nody conftiturionelle 
Frankreich, fammelte um die emigrirten Fürſtenglieder 
zahlreiche Streitkräfte und überfchritt, mit den Waffen 
in: der Hand, bie Grenzen des Reichs. Nun fand 
ganz Sranfreih auf, warf mit feinen Nationalheeren 
bie Eingebrungenen zurüd, verfolgte feine Siege, ero— 
berte endlich einen Theil Deutſchlands ſtückweis. Der 
Terrorismus fand Nahrung in den eraltirten Köpfen 
derjenigen ‚welche ſich an die Spise der Revolution 
und nachherigen Republik geftellt,; er wüthete gegen 
das Blut der Fürftenfamilie, wie feiner Bürger, Die 
Bürgerarmee ſchlug fih mit Auszeichnung; wären ins 
def. die Kranzöfifhen Soldaten und Anführer nicht 
ohnehin mit einer feltenen Bravheit im Kriege aufges 
treten, das Schredensfyftem hätte fie aus Furcht mit 
Verzweiflung kämpfen laffen. Viele Generale, die bes 
geringften Vorwurfs ſich fehuldig machten ‚ 
unter der Guillotine das Leben! | 
Die Anfihten Haben ſich feitdem —— bie 
Politik erfcheint rubiger. Wenn jest. in den Europäis 
ſchen Gtaaten ein Bolt nad) der Srlengung einer 
Spike ber Hesierung. ftellen. will, und wenn deßhalb 
das Volk gegen den. Fürften, oder Bürger gegen Bürz 
ger in den PA ſtehen, wie. wir. dieß in Deutfchen 
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und auswärtigen Staaten unlängft gefehen und nod) 
immer in Spanien vor Augen haben, ift von Peiner 
Intervention die Rede, man läßt fie ſich fihlagen, fo 
lange es beliebt. 

In etwas Fonnte man die damalige Intervention 
gegen das Franzöfifche Bolt dadurch entfchuldigen, weil 
diefe Nevolution den Nachbarſtaaten ein drohendes Ges 
fpenft hinftellte, das im Begriff war, Ideen der Freir 
heit über die Grenze zu tragen. Diefes Gefpenft hätte 
man, ohne Frankreich zu betreten, an den Grenzen 
erwarten und dann, wenn es heräbergefchritten, mehr 
mit liberalen Ideen, als mit ben Waffen bekämpfen 
folen. Man hätte ſich mit einem foldyen Grenzcordon 
und mit der bewaffneten Neutralität begnügen follen, 
die ber September 1830 gegen Belgiens Grenze auf 
ſtellte. 

Die Coalition von 1792 forderte Frankreich her⸗ 
aus, die bald folgende Invaſion erbitterte nun die 
Revolutionsmänner immer mehr, und als ihre Siege 
entſcheidend wurden, konnten ſie die Reiſer von ihrem 
Freiheitsbaume um ſo gewiſſer in die gleichgeſinnten 
Nachbarſtaaten verpflanzen. Dieſe grünten bald in 
Belgien, am Rhein und in Italien. — Frankreich 
hatte die kühne Meinung, daß es mit feinen Waffen 
zugleich die Principien der Freiheit gegen die Souveräne 
in alle eroberte Deutfhe Länder tragen werde; es irrte 
fi), denn je weiter vom Rhein, um fo ruhiger blieb 
das Volt, Was noch mehr fagen will, die Völker 
verabfchenten die Revolution , weil eben Tranfreid ein 
fo: ſchreckenvolles, blutiges Beifpiel gegeben. 

Mittlerweile verfhiwand in Frankreich der Terro⸗ 
rismus unter dem Beile der Guillotine, es trat eine 
mehr geregelte Regierung ein; die Armeen, wie bie 
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Staatshäupter, einmal zum Kampf herausgefordert umb 
fiegreich, verlangten die Fortfegung bes Krieges, fie 
wollten Frankreich durch Eroberungen größer machen, 
Schon die erfte Periode der Revolution Hatte 
Belgien und Stalten, auch einen Theil des Mheinges 
biets bald durch die Ideen der republicanifcdhen Frei- 
heit, bald dur das Schwert für Frankreich gewors 
nen, Holland und nicht lange nachher Baden, Darme 
ftabt, Mürttemberg und Baiern erlagen den Franzöfle. 
fhen Waffen, die geiftlichen Grenzländer waren längſt 
verfehlungen. Preugen zog fidy vom Kampfplage zus 
rück und Oeſterreich nebft dem zur See fecundären 
England verblieb die ganze Laft des Krieges. 
Bonaparte, als erfter Eonful, erbte von den Re 
volutionsmännern die Eroberungsſucht; er dehnte fie 
als Kaifer Napoleon noch weiter aus, Seine Politik 
trennte die Deutfchen Regenten und Staaten von eins 
ander. Wenn er Einen davon befriegen wollte, wußte 
er den Anderen für die Neutralität zu gewinnen. Dann 
fchlug er jenen aufs Haupt und bald darauf dieſen. 
Die müflige Zufchauen bei der Vernichtung des Ei— 
nen brachte fie zulegt Alle unter das Franzöſiſche Joch. 
Eine Schmach für Deutfchland muß man es nei: 
nen, daß Napoleon mit Deutfhen Truppen an ber. 
Spise feiner Colonnen Deutfchland unterwarf, eo 
nien und Rußland bekriegte. Unterjochte halfen mit 
unterjochen. (> 
So gefhah es denn, daß Defterreich 1800 und 
1805, dießmal mit Rußland vereint, gelähmt wurde, 
daß Preußen, der Teste ungeſchwächte, noch Fampffäs 
hige Staat Deutfchlands, in dem verhängnißvollen 
Feldzuge von 1806 und 1807 um feine Selbſtſtän— 
digkeit Fam. Das Jahr 1809 war nur noch ein Nach⸗ 
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ipiel bes-grofen Dramas, worin ganz Deutfchland 
unterging , wenngleich es die erfien Keime der Deut: 
ſchen Sreiheitsliebe unter Hofer, Oels und Schill, leis 
der. fruchtlos, ins Dafein rief. 

Seitdem der Gallifhe Hahn und die zarten Lie 
lien verfhwunden waren, thronte der einfache Adler 
ftolz auf den Franzöſiſchen Schlachtpanieren und ſchleu— 
berte feine vernichtenden Blitze gegen die ſchwebenden, 
felbft doppelföpfigen Adler, gegen alle Löwen und Roffe 
der Europäiſchen Stanten. Er erhob fid), wie: der edle 
Beizfalfe, wenn er, enthaubt, an den Weiher gewor— 
fen wird, mit feinen mächtigen Schwingen in die höch— 
ften Lüfte, überholte, nicht Wind, nicht Wetter ſcheuend, 
feinen Gegner; ftürzte ſich mit der Allgemalt feiner 
Kraft auf denfelben, ſchlug ihm bie Krallen biutig in 
ben Hals und zwang ihn, triumphirend darauf figend, 
mit matten Slügelfhlägen ihn zur Erde zu tragen, wo 
er, naddem goldene Spangen, mit dem Exinnerungs⸗ 
-tage geziert, um. die Beine gelegt, der Freiheit ‚wies 
dergegeben wurde, um bei nädfter Gelegenheit wieder 
zur Beize zu Eommen, 

Der Friede von Tilfit war der -vorlegte, den Nas 
poleon unterzeichnete. Er nahm Preußen die Hälfte 
‚feiner Länder bis zur. Elbe, bedauerte fogar fpäterhin, 
daß er fih auf Fürſprache des Kaifers Alexander ‚habe 
bewegen lafien, dem Könige von Preußen noch ben 
Neft feiner Staaten gelaffen zu. haben. Sadfen: trat 
fofort nach den Detoberfchlachten als Bafall in Napo⸗ 
leons Intereſſe, wurde fogar durch Preußiſche Befiguns 
gen vergrößert. Kurheſſen und Braunſchweig, letzteres 
beſonders deßhalb, weil Carl Wilhelm Ferdinand als 
Preußiſcher General-Feldmarſchall das bekannte Mani⸗ 
feſt von. 1792 gegen Frankreich: erlaſſen und 1806 
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bie Preufifhe Armee gegen ihn angeführt hatte, wur: 
den als’ eroberte Ränder betrachtet. ı" 

Aus diefen Staaten’ und dem größten Theile der 
von Preußen abgeriffenen Provinzen bildete fih nun 
das von Napoleons jüngftem Bruder Jerome Napos 
leon regierte, neu gefchaffene Königreich MWeftphalen, 
deſſen verfchollene Armee in diefen Blättern beſprochen 
werden wird. Es beftand vom December 1807 bis 
Ende DOctobers 1813, alfo 5 Jahre 11 Monate. Die - 
Octoberfhlachten 1806 bei Iena und Auerſtädt riefen 
es ins Leben ; die Octoberſchlacht 1813 — bie grofe 
Völkerſchlacht bei Leipzig — löſte es auf,’ Die Nie 
berlage dev Preußifhen Soldarmee Tief es erftehen, 
ber Deutfche Freiheitsfampf, zuerſt von Preußen an- 
gefacht und von Soldaten der Freiheit, von Söhnen 
bes Bürgerthums durchfochten, gab ihm das Ende. 
Die revolutionäre Freiheit Sranfreichs begann die blus 
tigen Kriege ſeit 1792, das gemäßigte monarchiſche 
Princip führte fie tehimphirend zu Grabe. Selbft Na⸗ 
poleon, ein: Slanzftern evfter Größe, der Held ber Hel- 
ben bes Jahrhunderts, deffen großer Name unter den 
Feldherren aller Zeiten im der Geſchichte leuchten wird, 
‚wenn auc der Leumund oft noch gegen ihn fprechen 
möchte, trat von’ der Weltbühneab. Schon am 18. 
Juli unterzeichnete er fidy wieder — in’einem Briefe 
an den: Prinzregenten -= worin er diefen mit den 
Morten: ’,,ISch komme, wie Themiſtoeles, mich bei dem 
-Brittifchen Volke heimathlich niederzulaffen‘‘ um ben 
Schuss anſprach —- Bonaparte unter demfelben Na— 
men, den er 30 Jahre vorher. als. Artillerie -Rieute- 
nant und erſt vor 11 —— ur ale ——— 
nhete. e —V—— 
Meine ———— ſprach ein nene Fürſt, 
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nachdem er ben Thron: feiner Väter wieder beftiegen, 
Haben 7. Jahre gefchlafen oder geträumt.” Diefer 
raum war aber für die, welde diefe Periode durch⸗ 
fchlafen haben: follen, eine eiſerne Wirklicykeit, denn in 
diefem Beitabfehnitte find Männer erftanden und Mäns 
ner untergegangen. Das Blut der Weſtphalen, vergoſ⸗ 
fen im heißen: Spanien und im rauhen Rußland, ſo⸗ 
wie auf wirthbarem: Deutfchen: Boden, die Klagen der 
Eltern und Gefchwifter ob der herben Verlufte ber Ihe 
rigen bezeugen thatſächlich das Vorhandengewefenfein 
einer mehrmals nn und hehe hingen —— 
— Armee. 


b) Die erſte Bildung des Königreichs. 


Die Franzöſiſche Revolution hatte es überſehen, 
Frankreich, ſoweit ſeine Grenzen durch gleiche Sprache 
mit dem Mutterlande abzuſtecken waren, als eine große 
Republik beſtehen zu laſſen und ſich von allen andern, 
mit ſeinen Principien für Freiheit harmonirenden Grenz⸗ 
ſtaaten, als Außenbollwerken ſeines großen Innern, zu 
umgeben. Dann hätte es ein gegen jede abſolute monar⸗ 
chiſche Macht kräftiges Ganzes gebildet, einen Bund 
freier Völker geſchaffen. Dieſe Grenzrepubliken mußten 
mit Frankreich gleiche oder analoge Inſtitutionen hins 
fichtlich der Verwaltung, Gefesgebung, Bewaffnung und 
- anderweiten Organifation für das Leben erhalten. Kein 
Zoll, Beine Sretzügigkeitsgebühren zc. durften die Greri- 
zen nach Frankreich behindern. Was. ein Band nicht 
befaß, mußte frei in das andere gehen. Wie mächtig 
wäre Frankreich in jeder Beziehung gewefen! — Bel: 
gien, alle Rheinprovinzen Preußens, Heffens, Baierns, 
der Schweiz , Piemont und andere, Italienifhe Länder 
hätten diefes Bollwerk bereits in der erflen Periode 


gebildet. Daß mit der Zeit burch den Zutritt meh⸗ 
- zere andere Gebiete die jest ſchon anfehnlide Macht 
vergrößern würden, läßt fi) als wahrfcheinlid voraus⸗ 
fesen, fobald Frankreich ein gemäßigtes. republicanifches 
Syſtem aufrecht zu erhalten und eine Garantie für die 
Nachbarbundesſtaaten zu. gewähren ſich befirebte. Die 
Speenverwandtfchaft brachte ihm mehr Bundesgenoffen, 
als das Schwert, das nur- fo lange wirkt, als es ſcharf 
iſt und von einem Fräftigen- Arme mit aicente⸗ 
Mitteln geführt wird. 

Napoleon, der Welteroberer ‚nahm: dieſe bereits 
von ber Revolution überſchrittene Maßregel zwar auf, 
griff aber in Gemäßheit feines ufurpatorifhen Syſte— 
mes zu weir. Er verfchmolz mit dem Mutterftaate 
Holland, Belgien und. die Rheinländer, dehnte bie Gren- 
zen befielben fogar bis an die Unterelbe und Weſer 
aus; Dberitalien bildete unter ihm ein Königreich '). 
Der geftiftete Rheinbund, zu dem auch Weftphalen 
Sam. beftand aus Bernburg, Cöthen, Deffau, Arem⸗ 
berg ?), Baden, Baiern, Berg und Eleve?), Frank: 
furt *), Darmftadt, Hohenzollern⸗Hechingen, Hobenzols 
dern-Sigmaringen, SIfenburg-Birftein, Leyen, Lichtens 
ſtein, Lippe⸗Detmold, Lippe- Schaumburg, Medlenburg- 
Schwerin, Mecklenburg⸗Strelitz, Naſſau⸗Uſtngen, Naſ⸗ 
ſau⸗Weilburg, Reuß⸗Ebersdorf, Reuß⸗Greitz, Reuß⸗Lo⸗ 
benſtein, Reuß⸗Schleiz, Salm⸗Salm, Kyrburg, Sad: 
ſen, Coburg, Gotha, Hildburghauſen, Meiningen, Wei⸗ 
mar, Rudolſtadt, Sondershauſen, Waldeck, Warſchau, 


1) Vicekoͤnig Eugen. 
2) Prosper Louis. 

5) Napoleon Louiß: 

4) Fuͤrſt Primas, Lebfuͤrß — 


Württemberg und Würzburg. Föberativftaaten , unter 
größerem oder geringerem Einfluffe des Kaifers, was 
ren Defterreih, Preußen, Dänemark, Neudyatel "), die 
Schweiz, Neapel?), dann-Spanien?), Pucca ®), bis 
1810 auch Holland °). Europa, mit Ausnahme Eng» 
lands, Rußlands, Schwedens und der Türkei, gehorchte 
feinen Befehlen, war weniaftens von ihm abhängig 
und durfte fih nicht weigern, feinen Anträgen nadızus 
kommen. Welch ein ungeheures. Reich beherrfchte dies 
fer Schlachtenfürft! Welche Armeen vermochte er, auf 
bie Beine zu bringen! Das Sahr 1812 zeigte fie im 
noch nte gefehener Stärke. Zehn Etaaten hatte er aus 
feiner Familie Beherrfcher gegeben ; zufammen gehord)s 
ten ihm 52 große und Pleinere Staaten, barunter 2 
Kaifer- und 10 Königreiche. 

Dem Gewaltigen ftanden mit Ausſchluß von 
400,000 Franzoſen 420,150 Soldaten der Verbüns 
beten zu Gebote. Weldye Zruppenzahl demfelben 1809 
zu Gebote ftand, ergiebt folgende Ueberſicht: | 


a) Rheinbund. Herzogthum Gotha 1100 
Königreich — 50,000 Er —— Schw. — 
EP as — V Weimar 800 
s Württemberg 12,000 ! uͤrſtenth. Schwarzburg 650 
ro magn, Beben 25 Airkentum Cedre don 
⸗ * — en ee Sachſen goa 
— MWürgburg 2000 Herzogthuͤmer Anhalt Kom 
Herzogthum Nafau 1680 — Salm u. Arımberg 702 


1) Berthier. 

2) Soachim Napoleon (Murat). 
3) Joſeph Napoleon. 

4) lisa Napoleone. 

5) Pouid Napoleon. 
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Fuͤrſtenthuͤmer Livve 650 Königreich Sicilien- 25,000 
s $fenburg, Hohenzollern .  Dänemarf 15,000 
s Vichtenftein a. d. Genen 990 Fürftentbum Lucca 5000 
s Reuf 450 Di an 15,000 
a e we 15,000 

: Manıı 117,150 Köniareich Dreußen — 

b) Söberativftaaten. Kaiferthum Defterr. 100,000 
Königreich Italien 56,000 undc) s Frankreich 400,000 
s Holland . 50,000 Total 820,150 

| Napoleon Hatte die Republik gegen das Kaifer« 
reich vertauſcht. Er felbft war, wenn auch nicht dem 
Namen, doch der That nach, unumfchränkter Herr. Res 
publiten — bie ſchwache Schweiz ausgenommen — 
gab es unter ihm nicht mehr, Der Stolze wollte nidyt 
über Eonfuln, fondern über gefrönte Häupter "herrfchen, 
über Könige und Fürſten, deren Ländergebiete einzeln 
zu klein und zu fhwah waren, um es mit dem Ges 
fammtcolofje aufzunehmen. Und doch bedurfte es nur 
bes Verluftes eines Feldzugs; da flürzte der mächtige 
Bau in feinem Fundamente zufammen, fo daß Frank: 
reich nur die Grenzen von 1792, mit dem Throne 
von- den geftürzten Bourbons befest, verblieb. Das 
große Werk der Freiheit war durch Unterdrüdung und 
Knechtung ber eroberten Länder in-fid und durch Na: 
poleon zufammengefallen. Schrecklich und übermüthig 
hatte der Gewaltige überall gehauft.. Kein verbündeter 
Für, fein gedrüdtes Land vermochte die Oberherr: 
Schaft des Kaifers zu ertragen. Welches Volk nicht of— 
fen zu den Waffen griff, bereitete. ſich wenigftens zu 
einem Unabhängigkeitsfampfe vor. Das glorreiche Fahr 
1813 verwirklicdhte die Ideen für Nationalfreiheit, das 
politifhe Gleichgewicht in Europa ward hergeftellt. 
Die Liebe zur Freiheit hatte Frankreich frei und groß 
gemacht, die Herrſch- und Eroberungsfucht feines Kai« 
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fers, die ſchmählige Behandlung der unterjodhten Für: 
ften und Völker erregten wieberum in biefen bie Ideen 
für die Freiheit und diefe Freiheitsliebe ſtürzte dem 
Thron des Gewaltigen. Deutfchland ift wiedergeboren 
durch feine eigene Kraft. Die Fürften im Einklange 
mit ihren Völkern, die fie mit Weisheit und väterli= 
her Milde regieren, werden es gegen jede Außenmacht 
vertheidigen und erhalten, damit Fein Deutfches Blut 
für fremdartige Zwecke, für fern liegende Intereſſen 
‘in Zukunft vergoffen werde. Deutfchlands Unabhängig= 

Feit bleibe ferner unangetaftet ! | 





Kaiſer Napoleon decretirte nad) dem mit Preu⸗ 
fen am 9. Juli 1807 zu Tilſit abgefchloffenen Frie- 
den die Gründung des Königreihs Weftphalen und 
deſſen Eonftitution aus dem Palafte zu Fontainebleau 
am 15. November 1807, woraus bier folgende Stel—⸗ 
len mitgetheilt werden. Dieſe Conftitution proclamirte 
ber König Hieronymus unterm 7. Dec. 1807. - . - 

„Wir Napoleon, von Gottes Gnaden und durch 
Conftitution Kaifer der Tranzofen, König von Italien 
und Befchüger. des Nheinifchen Bundes, haben in ber. 
Abſicht, den 19. Artikel des Zilfiter Triedensfchluffes 
ſchleunigſt in Vollzug zu . fegen und dem Königreiche 
Weftphalen eine Grundverfaffung zu geben, welche das 
Glück feiner Völker fidyere und zugleich dem ‚Souven. 
ran, als Mitgliede des Rheiniſchen Bundes, die Mit: 
tel gewähre, zur gemeinfchaftlihen Sicherheit und 
Wohlfahrt mitzuwirken, verordnet und verorbnen wie 
folget:: nn | 
Art. 1. Das Königreid) Weftphalen ift aus. fols 
genden Staaten zufammengefegt, nämlich: Aus den 
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Braunfchweig-Wolfenbürtelfchen Staaten. — Aus dem 
auf dem linken Elbufer gelegenen Theile der Altmark, 
— Aus bem auf’ bem linken Ufer der Elbe gelegenen 
Theile der Provinz Magdeburg, — Aus dem Gebiete 


vor Halle. — Aus dem Hilbesheimfchen und ber 
Stadt Soflar. — Aus dem Lande Halberftadt. — 
Aus dem Hohenfteinfchen. — Aus dem Gebiete von 
Quedlinburg. — Aus der Graffchuft Mansfeld mit 


ber Stadt Eisleben). — Aus dem. Eichsfelde nebſt 
Treffurt, Mühlhauſen und Nordhaufen. — Aus der 
Graffhaft Stolberg: Wernigerode. — Aus den Staas 
ten von Heffen-Eaffel nebft Rinteln und? Schaumburg 
— ausgenommen Hanau und Kapenellenbogen am 
Rhein. — Aus dem Gebiete Eorvey, Göttingen’ und 
Grubenhagen, nebft Zubehör von: Hohenſtein und Es 
bingerode. — Aus dem Bisthume Osnabrück — Aus 
bem Bisthume Paderborn, Münden, — — 
Aus der Grafſchaft Rietberg Kaumb R 

Art. 2. Wir behalten Uns vor die Hälfte * 
Allodialdomänen der Fürſten, um ſolche zu den 
Belohnungen zu verwenden, die Wir den Officieren 
Unſerer Armeen verſprochen haben, welche Uns im ge 
genwärtigen Kriege die meiften Dienſte geleiftet.” 

Die Befisnahme von ben Gütern fol — 
lich durch Unſern Intendanten geſchehen und das Pros 
tocoll darüber ſoll vor dem 1. Dec. mit Suziehung 
ber Landesbehörden aufgeſetzt werden. 

Art 3. Die den Bin rät aufetlegten aus 
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ı) Wurde gegen dag Amt Sarngerbaufen von Sad: 
fen‘ "eingetäufgit. Decret v. 7. März ug 

2) Hierzu Fam noch von Sachſen die raffchaft Goms 
mern und Burby. 
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Berorbentlichen Kriegsſteuern follen abgetragen, ober es 
fol für ihre Abzahlung von dem erſten Dec. Sicher⸗ 
heit gegeben werben. I 

Art 5. Das Königreich Weftphalen macht einen 
Theil des Mheinifchen Bundes aus. Sein Eontingent 
fol aus 25,000 Mann wirklidy dienſtthuenden Feld⸗ 
foldaten von Waffen aller Art beftehen, nämlid: 
20,000 Mann Infanterie, 3500 Mann Cavallerie, 
1500 Xrtillerie. 

MWahrend der erften Jahre follen nur 10,000 M.. 
Infanterie, 2000 Gavallerie und 500 M. Artillerie. 
befoldet werben; die übrigen 12,500 Mann follen von 
Frankreich geftellt werden und die Garnifon von Mag». 
deburg bilden. Diefe 12,500 Mann follen vom Könige 
von MWeftphalen befoldet und bekleidet werden. 

Art. 9. Der König und die königliche Familie. 
haben: zu. ihrem Unterhalte einen befondern Schag. un⸗ 
ter dem. Titel: Kronfcyag, welder 5 Millionen Frans 
ten Revenüen beträgt. Der Ertrag der Domanials 
waldungen und ein Theil der Domänen find zu bies. 
ſem Behufe beftimmt. Falls .der Ertrag ber Domänen: 
nicht hinreichend. ſeyn würbe, fo foll das Fehlende aus 
bee Staatscaffe mit einem Zwölftel jeden Monat zus 
geſchoſſen werden. 

‚Urt. 53; Die Militäreonfeription fol Grundge⸗ 
feß des Königreichs feyn. Es dürfen keine Werbuns : 
gen für Geld Statt haben.‘ 

Der König Hieronymus brachte aus Frankreich 
ein zahlreiche Sranzofenperfonal nach Eaffel mit, bes 
ftimmt, die DOrganifation des Königreichs und ber eins 
zelnen Brandyen der Verwaltung durchzuführen. Der 
Franz. Divifionsgeneral La Grange übernahm unter 
des Königs Befehlen proviforifch die Bildung des. ganz 
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auf Sranzöfifhen Fuß zu organifirenden. Departements 
des Kriegswefens, wie dief das Decret ‚‚gegeben in 
Unferm Palafte zu Napoleonshöhe vom 7. Dec. 1807“ 
für die ganze Stantsverwaltung ergiebt. Der Franz. 
Staatsrath Simeon leitete das Departement der Ju—⸗ 
ftiz und des Innern, der St. N. Sollivet- das des 
Staatsſchatzes. Als der General La Grange bald dar⸗ 
auf nach Frankreich zurückkehrte, übernahm‘ der Gene: 
ral Morio *), General:Adjutant des Königs, abermals 
proviforifd) und am 2. Febr. 1808 als wirklicher Mi- 
nifter,, das Portefeuille des Kriegsminifteriums; ber 
General v. Lepel, Staatsrath, wurde im Staatsrathe, 
der aus 15 Mitgliedern beftand und in drei Sectio—⸗ 
nen getheilt war, zum Präfidenten der Section des 
Kriegswefens ernannt, Der König ernannte für feinen’ 
perfönlidyen Dienft 10 General-Adjutanten, 

Im Fortgange der Organifation ſah man an der 
Spise der widtigften Brandyen im: Militäretat und 
in der Umgebung des Königs nur Sranzofen, den mine 
der wichtigen ftanden Landesfinder vor. Dieſe Maß—⸗ 
regel in Betreff exfterer war durchaus nothwendig, in⸗ 
dem jene Männer mit der Franzöfifchen Ordnung vertraut, 
diefe um fo leichter und ficherer in dag neu geſchaffene 
Königreich zu übertragen und nad) und ınady Eingebors 
ne für die Geſchäfte ſich zuzuziehen vermochten. Kennt⸗ 
niß der Franz. Sprache war bei letztern unbedingt 
vorausgeſetzt, weil in derſelben alle Vorträge, Verhand⸗ 
lungen und Ausfertigungen der Originale geſchahen. 

In den — —— —— hingegen die 


: 315% Jar 


32 Die q General ı wurde bekanntlich 1811 durch eine. 
iftolenfugel in der Reitbahn zu Eaffel meuchelnoͤr/ 
deriſch erſchoſſen. 


389 


eingeborenen Beamten wicht fehlen, indem der Staat 
aus fo verſchiedenartigen Ländern mit noch verſchie⸗ 
denartigern Provincial = und Localrechten zufammenges 
fegt war, und dieſe nicht fofort bei Seite gejchafft wers 
ben Eonnten, 

Unter den aus Frankreich mitgebrachten Staates 
männern und Employes befanden ſich mehrere gute 
Köpfe, die zugleich bei ber fchleunigen Formation der 
Berwaltungszweige fchägenswerthe Leberfiht und große 
Thitigkeit entwidelten; bie meiften indeß waren All: 
tagsmenfhen, die ohne thatkräftige und ausgezeichnete 
Mitwirkung der. Eingeborenen nichts zu Stunde ges 
bracht Hätten. Man macht ed dem Könige zum Vors 
wurfe, eine befiere Auswahl in Frankreich nicht ges 
troffen zu haben; — fie follen meift von ihm gewählt 
ſeyn, weil fie ihm als gute Gefellfehafter früher nahe 
geftanden, oder gewiffe Verdienſte um feine Perfon fich 
erworben hatten. Er hätte dem Eaiferlichen Bruder es 
überlaffen ſollen, dieß Perfonal zu beftimmen. Einige 
hat freilich ber Kaifer dem Könige zugeführt, fie wa— 
ren indeß mehr Controleure bed Königs, als daß fie 
im Staate gewirkt hätten; fie bildeten zugleich die 
Paiferliche geheime Polizeibehörde und hatten vollauf 
zu thun, denn Weftphulen war nicht bloß ein Glied 
des Nheinbundes, fondern eine Franz. Kolonie, die 
Frankreichs Conſtitution, Gefeßgebung und Sitten im 
das Herz von Deutfhland zu verpflanzen hatte. 

Mad Ber: Bildung dee Minifterien und des 
Staatsraths erfolgte unterm 24. Dec. 1807 das kö⸗ 
nigl. Deeret, wodurch die Eintheilung bes Königreis 
ches in 8 Departements verorbnet wurde. Sie waren 
— 

1) Das Departement ber Elbe mit 253, 210 Sees 


IV. 26 


380 


fen. Der größte Theil des Herzogthums Magdeburg, 
die. Graffchaft Barby, Gommern, Altmark, Calvörbe, 
MWeferlingen. Hauptort: Magdeburg, Diftricte (Unter 
präfechuren) : Magbebutg , Reuhaldensleben, Stendal, 
Salzwedel, | | 
2) Das Dep. der Fulda — 239,502 Seelen. heil 
von Niederhefien, Paderborn, Eorvey, Redenberg, Graf 
ſchaft Nietberg-Kaunig, Münden, : Hauptort: Eaſſel, 
Diftricte: Caſſel, Höxter, Paderborn. | 

3) Das Dep. des Harzes — 210,989 Seelen. 
Eichsfeld, Hohenſtein, ein Theil. von Grubenhagen, 
Walkenried, Blankenburg, ein Theil von Heffen, Mühl 
haufen, Nordhaufen. Hauptort: Heiligenftadt, Diftricte: 
Heiligenftadt, Duderftadt, Ofterode, Nordhaufen. 

4) Das Dep: der Leine — 145,557 Seelen. Göttins 
gen, ein Theil von Grubenhagen , ein Theil von, Dil 
desheim, von Braunſchweig und von Heſſen. Haupt⸗ 
ort: Göttingen, Diftricte: Göttingen, Einbeck. 

5) Das Dep. der Ocker — 267,878 Seelen. Meift 
Wolfenbüttel und Hildesheim,. Goslar, etwas von Magr 
deburg und Halberftadt. Hauptort: Braunfchweig, Dis 
ſtriete: Braunſchweig, Hilberftadt, Hildesheim, Goslar. 
:.6) Das Dep. der Saale — 206,222 Seelen. 
Halberftadt, Blankenburg, Wernigerode, Quedlinburg, 
Saalkreis, Preusifches und Sächſiſches Mansfeld, et— 
was von Magdeburg. Hauptort: Halberſtadt, Diſtricte: 
Halberſtadt, Blankenburg, Halle. FR = 

. 7). Das Dep. der Werra — 250,000 Seelen. 
Oberheifen, 3iegenhain, Hersfeld, viel von. Niederhefr 
fen,. Schmalkalten. Hauptort: Marburg, Diftriete : 
Marburg, Hersfeld, Eſchewege. — — 

8) Das Dep. der Weſer — 334,968 Seelen. 
Münden, Ravensberg, Osnabrück, Heſſen⸗Schaumburg, 
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Thebinghaufen. Hauptort: Osnabrück, Diftricte: Os: 
nabrüd, Münden, Bielefeld, Rinteln: | 

| Das Königreich zählte alfo bei der erſten Orgas 
nifation 1807 1,912.303 Einw.; bie genauere Zählung 
zu Anfang 1808. erhöhte fie auf 2,011,216. 

Die Veränderungen fpäterhin, unter andern bie 
Vergrößerung durch Hannover und bie Abtretung eis 
niger Landestheile an Frankreich wollen wir im näd)s 
ften Abſchnitte befprechen. 


c) Die Drganifation der Armee. 


Unm nach ber Bildung des Königreichs und des 
Kriegsminiſteriums ſofort eine Armee ins Leben rufen 
zu können, wurde in jedem Departement eine Depar— 
partements-Commandantur errichtet, wovon mehrere 
Departements eine Militärdiviſton bildeten. 
1. Milttärdivifion. - 
Fulda⸗Dep. — Diviſions- und Dep.-Commandant zu 
Caſſel: General Reubel, Adjutant des Königs, Gou⸗ 
verneur von Caſſel. 
Weſer-Dep. — Commandant: General Diemer zu O6 
nabrück. 
Werra-Dep. — Commandant: General Börner zu 
Marburg. | J | 
| | 2, Militärdivifton, a 
Ocker⸗Dep. — Divifions- und Departements-Comman⸗ 
dant zu Braunſchweig: General Rivaub. 
Harz-⸗Dep. — Commandant: General Webern zu Hei⸗ 
ligenſtadt. 
Leine⸗Dep. — Commandant: General Lehſten zu Göt⸗ 
tingen. 
3. Militaͤrdiviſion. 
Elb⸗Dep. — Divifions und Dep. « Commanbant zu 
Magdedurg: General Eble. : 
26 
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Saale:Dep. — Commandant:. General Mog ") zu. Dal: 
berſtadt. er 
Unter diefen erſtanden die Pla» und Waffen 
Commandanten auf den Militärſtraßen, dann bie Gens- 
darmerie?) unter dem General Bongars und für jedes 
Departement ein Recrutirungsrath, in weldem ein 
Officer Sig und Stimme hatte. 
Bereits ‚unterm 9. Ian. 1808 erfdhien ein Fon. 
Decret: alle Weftphalen, welche etwa noch in fremden 
Kriegsdienften ober öffentlichen Yemtern des Auslan: 
des ſich befänden,; follten innerhald 6 Monaten bei 
Gonfiscation des Eigenthums und Verluſt des Staats 
bürgerrechts zurüdfehren. °) | 
Diefe Mafregel hätte vielen Officieren, befonders 
denjenigen, welche mit dem Herzog von Braunfchweig 
und Kurfürften von Heffen, nicht minder denen, welde 
bereit 1803 mit dem Prinzen von England nad) Eng: 
fand gegangen waren, hinſichtlich des Vermögens for 
wohl, als ihrer Stellung fehr nachtheilig werben Fön: 
nen. Unter gewiffen Umftänden gab aber Meftphalen 
nachgeſuchte Erlaubniß, in fremden Dienften bleiben 
zu dürfen, oder, was man als Großmuth bezeichnen 
ann, es ignorirte biefe Verhältniffe. Es Famen nur 
wenige Confiscationsfälle vor, und dieſe bloß bei fol 
hen Officieren, weldye fpäterhin in Spanien gegen 
Frankreich fochten, wobei zu bemerken ift, daß die meis 





ı) Man wundere fich nicht darüber, daß bei Diefen Ges 
neralen die Adeleprädicate nicht angegeben find; "die 
Decrete der erfien Zeit nahmen davon nicht überall 
Notiz; bis der Weftphälifche Adel feſtgeſtellt war. 

2) Die Drganifation wurde durch das Decret vom 29. 
Januar 1808 vollendet. | ; 

5) Eine fernerweite Verfügung enthält dns Deeret vom 
12. Juni 1808. a N 
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ften diefer Officiere nody zeitig genug das Ihrige in 
die Hände ihrer Verwandten bringen Fonnten, viele 
aud) Fein Vermögen beſaßen. Für die Hannoveraner 
insbefondere wandte man ferner den billigen Grundſatz 
an, daß fie, da fie fon "lange vor der Gründung Weft: 
phalens nad) England ausgewandert wären, ſich alfo 
nicht Weſtphalen, fondern Preußen entzogen hätten. 


Hinſichtlich faſt aller DOfficiere aus Hannover, 
Heſſen und den Braunſchweigſchen Antheilen, welche in 
der letzten Periode (180°/,) nod) hierſeits in Dienft 
waren, bedurfte es diefes Decrets nicht; fie waren mit 
den Truppen, bie ſich von feldft auflöften, im Sande 
geblieben, und die Meiften muften es’ fogar gern fe 
hen, daß fie fobald als möglidy wieder angeftellt wer: 
den Eonnten. Die Preufifchen Officiere, im Bereiche 
des Königreichs Weftphalen zu Haus oder anfäflig, ge: 
hörten in die gleiche Cateaorie, fie wünfchten, wo nicht, 
wie bei jenen, eine Abneigung, Weftphälifhe Dienfte 
zu nehmen, vorhertfchte, fi bald wieder zu den Fah— 
nen; denn Preußen entlieg eine Menge noch bis nad) 
Tilfit mitgezogener Dfficiere aus dem Grunde, weil es 
bei dem nachherigen geringen Etat feiner Armee ihnen 
entweder die Anftellung nicht erhalten, oder ein Warte: 
geld nicht geben konnte. Diefe Officiere kamen nad) dem 
abe in bedeutender Anzahl nad) Weſtphalen zurück. 


Weſtphalen, noch! längere Zeit mit der völligen 
Hrganifation einer Armee befchäftigt, gewährte felbft 
denjenigen, welche nicht fofort angeftellt werden Fonne 
ten, dieß aber beantragt hatten, ein Wartegeld. Daſ— 
felbe betrug laut. Decret vom 2. April und 28. Suni 
1808 monatlidy für dem Oberften 150 Zranten, für 
den Oberſtlieut 135, für den Major 100, für den 
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Capitän 70, für den Lieutenant so, für ben ‚Unter: 
Iteutenant. 40 5 

Es meldeten ſich der a Offictere fo viele, 
daß die monatlichen Unterftüsungsgelder über 13,000 
Fr. betrugen. Hiernächſt (d. 26. Juni) -bewilligte der 
König allen ‚Infanterieofficteren, die angeftellt wurben, 
eine. Equipirungsgratificatton von 300 Fr., benen ber 
Savallerie 500 Fr. und vielen unter andern Regierun: 
gen invalid gewordenen. Officieren und Soldaten.. Pens 
fionen. Decret vom 29 Suni 1808, ' 

Auch zu den Geld», BVerpflegungs » und Beleis 
dungsverwaltungen 308 ber König einen Franzöſiſchen 
Sousinspecteur aux. KRevues, Namens Billain, zur 
Armee, einen redlichen, einfichtigen ‚und mit der Ars 
meeadminiftration ganz vertrauten Mann”). Unter 
feiner Leitung gedieh das Bekleidungsweſen raſch und 
gut. indem er alle Bebürfniffe den bekannten Armees 
lieferanten 5. Vogel, Freytag und Otto zu liefern 
übertrug, ftetS dahin wirkend, daß das Material im 
Staate aufgekauft werden mußte. Diefe Maßregel bes 
förderte den Flor der Fabriken. und Manufacturen des 
Landes. 

Am 1. Jan. 1808 waren bereits fo viele Mann: 
ſchaften aus den ehemals Heflifhen, Hannoverſchen, 
Braunfhweisfhen und Preußifchen Negimentern ver: 
fammelt, daß die Organifation der Armee beginnen 


konnte.?) Man verpflichtete hierzu alte ehemalige Sol⸗ 


=—_— BEEBERIL ET αÂ 3 
1) Sein zeitiger Gehülfe und nachberiger Chef der 
zn war der Inspecteur eu chef. aux zevuss 

ucrot. 

+) Nach der Auflöfung der Braunſchweiaſchen Ye; Tru⸗⸗ 
pen waren fo.viele,. nur dem- Goldatenhandwerf ans 
gehörige Individuen brodlos geworden, daß fich aus 
ihnen Räuberbanden bildeten und die Straßen unfis 
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daten, welche noch nidyt 35 Jahre alt und unverheis 
rathet waren, oder ihre Frauen in der Heimath ließen. 
Das Decret vom 24. Jan. 1808 hatte für alle 
Militärs, welche ſich im Auslande, mit Ausnahme 
Englands, befanden, und ſich ſtellten. einen Genetal· 
pardon ausgeſchrieben. F 
So ‚entftand: um dieſe Zeit das a Sinieninfans 
terie-Regiment zu Magdeburg, organifirt vom Oberſten 
v. Wautier und das 2. unter bem ehemaligen Französ 
fifchen Oberſten Danloup Verdun zu Eaffel, welchen 
am-27. Juni der Oberft Mauvillon .ablöfte ; jedes zu 
2 Bataillonen a 750 Mann. Ein Batuillon war ges‘ 
mäß der Sranzöfifchen. Organifation aus einer Grena⸗ 
dier= und einer Voltigeurcompagnie und aus vier Füs 
zen. zufammengefebt. - Jene nannte man 
impagnies d’elite, dieſe Gompagnies du Gen- 
vo Sebe Compagnie hätte: einen Gapitän,. einen Lieu⸗ 
* und einen Souslieutenant. Ende Januars wurde 
das 1. Batnillon leichter Infanterie : unter dem Batails 
Ionschef. Franz v. Bongars, dann des. ehemaligen Mas 
jors v. Heimrod organifirt, gleicdyzeitig eine Artillerie 
compagnie unter dem Batnillonschef von un 
vormals Heſſiſchem Major. >14 ©. 

An DOfficieren, welche, wie — bredles ai 
denverfchiedenen Landestheilen disponibel waren, . fehlte 
8 keineswegs; es waren: deren fo viele’ vorhanden; 
daß. fofort 8 Infanterie- und 4 Cavallerieregimenter 
damit verfehen werden konnten. Deffenungeachtet wur⸗ 
den vorläufig nur 2 Officiere für die Compagnie eins 


ber ourden; deß halh muͤßten ſchon im Januar 180% 
—— um Einfangen dieſer Horden gegeben 
iele derfelben find durch die. militärtfchen 
Kriegsrechte der Franzoſen und nachher Weſtphalens 
Aerſchoffen worden. 





rangirt,. ſämmtlich aus dem Abel, welcher. feither allein. 


auf die Offteierftellen Anfprudy Hatte. : In der Weſt⸗ 
phalifchen Armee follte indeß nur das Verdienſt und 
bie Auszeichuung, nicht die Geburt bevorredhten: Jeder 
tüchtige Soldat follte nad der Conftitution zu ben 
höchſten Militärftellen gelangen. Daher befeste ver Kös 
nig die dritte Dfficierftelle p. Compagnie erft nad) eis 
niger Zeit: durch Individuen der Unterofficierclaſſe, wel: 
che ſich als tüchtig bemerkbar machten oder mit vor⸗ 
züglichen Beugniffen aus dem vorigen Dienft herüber: 
gekommen waren. Diefe Mafregel fand in dem. jungen 
Weſtphalen einen auferordentlihen Anklang, fo daß 
die neugefchaffenen Corps ſich mit — für 
den König erklärten. 

Man muß nämlich in Anſchlag bringen, daß vor⸗ 
dem in den Deutſchen Heeren kein Bürgerlicher, höch—⸗ 
ſtens nur bei gewiſſen zurückgeſetzten Truppentheilen 
eine Offieierſtelle erhalten konnte. — In dem Freiheits⸗ 
kriege hat ſich der Bürgerliche für die Officierqualifis 
cation geltend gemacht; leider fieht man fie aber jest 
wieder in geringer. Zahl in den monardhifchen Heeren. 

Als merkwürdig für jene Mafregel des Königs 
von Weftphalen möge hier eine Verfügung des Kriegs⸗ 
minifteriums vom 27. Jan. 1808 Plag finden. 

„Diele junge 2eute von ehemals privilegir— 
ten Familien erfcheinen täglid beim Sriegsminis 
fterium, um als Dfficiere. angeftellt zu werben, ob fie 
gleich nie vorher gedient: haben. Indem der König ſich 
bie Verpflichtung auflegt, folhe Officiere anzuftellen, 
beren lange Dienfte Bürge für ihre Fähigkeiten find, 
die dadurch das 'Zutrauen der. Soldaten verdienen unb 
die Aufmerkfamkeit bes Monarchen auf ſich ziehen — 
follte da nicht das Leſen ber Konftitution allein fchon 
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hinreichen, Schweigen zu gebieten ſolchen jungen Zeus 
ten, die, wenngleich vom Dienfteifer befeelt, doch Feine 
Gelegenheit bisher hatten, das Recht zu perfönlichen 
Anſprüchen zu erlangen ? | 

„Se. Maj. hat ein für alle Mal. befchloffen, Of⸗ 
ficierftellen nur ſolchen Individuen zu ertheilen, die 
entweder alle militärifhe Grabe durchlaufen, oder un« 
ter Ihren Pagen geftanden, oder bei Ihren Garden 
gebient, oder in ber Militärfehule ihre Bildung. emz 
pfangen haben. ’' s | | 

Dann fei hier angemerkt, daß die Weſtphäliſche 
Conſtitution, gleich der Tranzöfifhen, den Juden das 
Staatsbürgerrecht ertheilte. Es Eonnten alfo auch Sus 
den zu Dfficterftellen gelangen. Ref. find mehrere aus⸗ 
gezeichnete Jüdiſche Officiere befannt geworden ebenfo 
wohl unter den Weftphälifhen Landeskindern, ald uns 
ter denen, weldye aus der Sranzöfifchen Armee in Welt: 
phalifhen Dienft übertraten. Er erinnert an bie Se: 
nerale und Oberften Wolf, Niepce ze. 

Am 3. März 1808 befahl der König bie Bil: 
bung des 3. und A. Linteninfanterie = Negiments zu 
Braunfchweig und Magdeburg; diefes unter bem Ma- 
jor v. Benneville, jenes unter ben Befehlen des vom 
>. Reg. hierher verfegten Oberften Danloup Verbun, 
des 1. Chevaulegersregiments in Wolfenbüttel unter 
dem Oberften Girard, dann Oberften von Hammer⸗ 
ftein,.des 1. Cürafjier-Regiments in Magdeburg unter 
bem Oberſten v. Klöfterlein — der 2. Artilleriecom⸗ 
pagnie zu Braunfchweig, ber 3. Artilleriecompagnie 
zu Mugdeburg. ’) a 


4 





1) Den Dberbefehl über die gefammte Artillerie übers 
nehm am 1. Sept. 1808 der aueé Franzoͤſiſchen Diens 
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Als Verſorgung der Invaliden älterer und neues 
zer Zeit erfand in. jedem’ Departement eine Vetera⸗ 
nen-Compagnie. | yo a | | 

Zur Bewahung ber Präfecturen, öffentlichen Ans 
falten, Magazine ꝛc. wurde gleichzeitig in jedem Des 
Yartement-Dauptorte unter Auffiht der Präfecten eine 
Departemental-Compagnie in der Stärke von 1 Eapi- 
tän, 1 Lieutenant und 48 Mann. errichtet, wozu man 
gut gediente, noch etwas rüftige Veteranen beſtimmte. 
(Decret vom 9. Febr. 1808). LA TE 
Das Decret vom 4. März 1808 ſchuf eine Mir 
litaͤrſchule zu Caſſel. Sie follte beftehen aus einem 
Commandanten, einem Abdjutant-Major, einem Quar⸗ 
tiermeifter, vier Lehrern, einem Fechtmeifter, einem 
Ehirurgus und fünf Unterbeamten und Zöglingen wo: 
von, 20 die ganze. Penfion à 750 Franken, 10 Dreis 
viertheil, 10 die halbe Penflon bezahlten, die andern 
10 wurden auf Koften des Staats unterhalten. Der 
Kriegsminifter, unter deffen Leitung das Inftitut ftand, 
gab ihm die erforderlichen Vorſchriften. Diefes Ins 
ftitut wurde bald nachher nad) Braunfchweig verlegt. 

Inzwiſchen jene Linientruppen organifirt wur— 
den, prüfte man die Mannfıhaften und zog nad und 





. ften übergetretene Artillerie-Oberſt Allie, von dem 
“alle nahherigen Einrichtungen ausgingen, ein Mann, 
Adeffen Name in der Weftphalifcben und Sranzöfifchen 
Armee mit höchfter Achtung genannt-wird. Als Erers 
nitfcheff Ende Septembers 1813 Caſſel angriff und 
nahm, war General» Lieutenant Alliy Lieutenant 
du Roi und zeichnete sich durch feine Milde und 
Nachfiht aus, als die Ruſſen Caſſel noch einmal ver: 
laſſen mußten. | RE Ne 
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nad) diejenigen daraus hervor, weldye fi der Ehre 
würdig zeigten, der Pöniglichen Garde einverleibt zw 
werden. Die Stämme 'derfelben bildeten fidy bereits 
unter perfönlicher Einwirkung des Königs, und unter 
Leitung mehrere Franzöfifhen Oberofficiere. Das Des 
eret vom 27. April 1808 befahl die Vollendung ber 
Organifation der Garden. 

Art. 1. Unſere Garde foll aus Folgendem beſte⸗ 
ben: 1) aus einer Compagnie Garde du Corps, bes 
ten Chef vorerft der König felbft repräfentirte; 2) aus 
einem Bataillon Grenadieren;’) 3) aus einem Batails 
Ion Säger; ?) 4) aus einem Regimente Chevau⸗ 
legers. ?) 1 
Art. 2. Der König ift Commandant en Chef feis 
ner Garde. 

Art. 3. Ein jedes Corps der. Garde foll von cie 
nem GapitänsGeneral, *) Großofficier der Krone, coms 
. mandirt werden. 

Art. 4. Einer der 4 Eapitän-Generale wird * 
mer den Dienſt beim Könige haben. 

Art. 5. Die die militaͤriſche Bewegung und Dies 
ciplin betreffenden Befehle werben allein vom Könige 
- gegeben und der Garde buch den “epkin-Beneiol, 
in ben Dienft hat, mitgetheilt. 


ı) Der erfie Eommandant war der Dberfi du Coudras. 
2) Erfter Eommandant war der Dberft Salha, Adjur 
tant des Könige, nachheriger —— 
de Hoͤne — dann der Bataillonechef von Roſſi. 

3) Erfter Commandant war.der Oberſt von Lepel. 

+4) Später Eolonels General genannt, deren es drei 
gab: Colonel- general des Gardes du Corps, Co- 
lonel- general de l’infanterie de la Garde, 'Colo- 
‚nel-general de la cavalerie de la Garde. 
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Der Brigade⸗General von Uslar verſieht die Fune⸗ 
tion eines Chefs des Generalſtabs der Garde ſo lange, 
bis daß die Capitän-Generale ernannt ſeyn werben. 

Ueber die fpecielle Bildung der Gardes bu Eorps, 
bes Grenadier-Bataillons und des Negiments Gardes 
Chevaulegers liegen dem Referenten zur Zeit Eeine 
officiellen Documente vor; ”) die Sägergarde wurde 
in Gemäßheit des königlichen DecretS vom, 20. April 
1808 errichtet; welches lautet: 2 

Art. 1. Es fol ein leichtes Infanterie-Bataillon 
unter dem Namen „Säger von ber Eöniglichen Garde“ 
errichtet werden. 

Art. 2. Diefes Bataillon wird aus vier Com⸗ 
pagnieen folgendermaßen .beftehen: Ein Bataillonschef, 
1 Adjutantmajor, 1 QDuartiermeifter, 1 Oberdjirurs 
gus, 1 Adjutant-Unterofficier, 1 Oberhornift, 1 Stabss 
fehneider, 1 Schuhmacher, 1 Waffenfhmied, 4 Capi⸗ 
täns, 4 Premierlieutenants, 8 Secondelieutenants, 4 
Sergentmajors, 16 Sergenten, 4 Fouriers, 33 Cor: 
porale, 396 Säger, 8 Horniſten, zufammen 486 
Köpfe. (Später. hatte es den Etat eines Linienba⸗— 
talllons : ) | 

Art. 3. Niemand kann unter unfere Jaͤgergarde 
aufgenommen werden, wenn er nicht ein jährliches 
Einkommen von 100 Franks nachweiſt. Die Summe 





1) Werden nachträglidy erfolgen. Zu bemerken ift hier, 
‚ daß das Commando bei der Armee und bei allen 
Garden, wozu auch die Chaſſeurs-Carabiniers gezählt 
wurden , Sransofifch,, bei den Linientruppen Deutſch 
war. Das Sranzofifche Erercier- und Dienftregles 
ment war eingeführt. Die ‚geringfte Abweichung. von 
demfelben ,.jede fremde oder miodiftifche Veränderung 


war mit Eaflation bedrohet. 
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wird in die Masse de linge et chaussure abgelie: 
fert und vierterjährlicy bei der Abrechnung bezahlt. 

Art. 4. Die Verwaltung und das Redinungswes 
fen des Jägergarde-Bataillons ift ebenfo wie bei der 
Grenadiergarde, auch in Rückſicht des Soldes und der 
Maffen , eingerichtet. 

Der Kriegsminifter ergänzte dieſes Decret durch 
die Beftimmung, daß die eintretenden Mannfchaften 
nur 18 — 25 Jahre alt feyn bürften, und daß fie 
durch die Präfecten befonders empfohlen feyn müßten, 
um den Vorzug, in diefer Elite zu dienen, zu genie« 
fen. Der größte Theil des Bataillons bildete ſich 
indeß durch qualificirte und als mufterhafte Soldaten 
einpfohlene Individuen der LinteninfanteriesRegimenter. 
Späterhin entſchied für dieſe die: Auszeichnung im 
Telde. (Vergleiche die Decrete vom 30, Dec. 1808.) 

Schon einige Tage früher — durch Deeret vom 
13. April 1808 — befahl der König die Formation 
eines im Kriege mit dem größten Vortheil verwendes 
ten Corps d’elite, des durch feine außerordentliden 
Leiftungen bei Smolenst und Borodino berühmt ges 
wordenen Bataillons Chasseurs earabiniersunter dem 
Befehle des Dberften von Dörnberg, bisher im 3, Lis 
nieninf. Regimente. 

Art. 1. Es wird in Unſerer Armee ein Bataillon 
Säger-Garabiniers errichtet werden, weldes aus Sols 
gendem  beftehen foll: DOberftab: Ein Chef de Ba- 
taillon, 1.Adjutantmajor, 1 Quartiermaitre trẽ⸗ 
sorier, 1  Chirurgien major, 1 Aidechirurgien 
maj or, 

Unterftab: Ein Adjutant-Sousofficier, 1 Prèé- 
mier cor, 1 Maitre tailleur, 1 Maitze eordon« 
nier , 4 Maitre armurier. ' 
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Vier Capitaines, 4 Lieutenantsen premier, 
4 Lieutenants en seconde, ‘4 Sergents wmajors, 
16. Sergents, 4 Fourriers, 33 Caporaux, 332 
Garabiniers, 8 Cornets;: Total 418. ( Später 
750 Köpfe). 

Art. 2. Das Bataillon ber. iger » Garabiniers 
fol aus den Söhnen Unferer Förfter durch die. Milis 
tärs&onfeription und burdy_ freiwillige Anmwerbung zus 
‚fammengefegt werden. 

Art. 3. Niemand Eann irgend eine Bedienung 
bei Unferer. Sorftverwaltung erhalten, wenn er nidt 
perſoͤnlich wenigftens zwei Jahre im Bataillone ber 
Säger » Carabıiniers gedient hat. *) 

Art. 4. Wie bei ben Gardes Chaffeurs. 

Art. 5. Die Uniform iſt in folgender Art be 
fimmt: Kurzer grüner Nod, gleihes Unterfutter, 
fchwarze Kragen, Auffchläge und Lifere, weiße Knös 
pfe mit dem Gepräge eines Jagdhorns, in beffen Mitte 
Unfer Namenszug I. N. ſich befindet, grüne enge Pan: 
talons, fhwarze Stiefletten bis über die Wade, Filz: 
tſchakow und ſchwarzes Lederzeug; ein Hirfchfänger, 
Sagdtafihe und gezogener Carabiner. 

- Das Alter der Jäger ift ebenfalls von 18 — 25 
Fahren angenommen, es machte aber für diejenigen, 
weldye anderwärts bereits als Corpsjüger gebtent und 
ſich eine Forftverforgung 'erdienen wollten, eine Aus⸗ 
nahme. Ueber die alleinige Sorftverforgung ber Chafs 
feurö-Earabiniers fpricht fich das Decret vom 29. März 

# 


ı) in einigen Deutfhen Staaten iſt gegenwärtig die 
Dienftzeit im“ Jaͤgercorps behufs RER. einer 
Sorfiftelle auf 20 Jahre fefigefest! !- 
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1808 Art. 38. aus. Ueber biefes Corps ift noch zu 

bemerken, daß es überall den Dienft mit der Garde 
that, und daß fidy der König daraus eine Jagdcom⸗ 
pagnie, beftehend aus den zuverläffigften Leuten und 
aus den beſten Schützen, wählte, mithin aus einer 
Elitentruppe eine befondere Elite bildete. Das Bas 
taillon organifirte fid) zu Marburg unter der — 
ſeines Chefs, Oberſten von Dörnberg. 

Das Militärhaus des Königs (la Maison Mi- 
litaire de Sa Majeste ) beftand feit Mitte 1809 
aus: 3 Colonels generaux.de la ‚Garde, 10 Ai- 
des de Camp, 2 Adjutants superieurs du pa- 
lais, 3 Officiers d’ordonnance, 1 Compagnie 
de Gardes du Corps, 1 Bataillon de Grena- 
diers a ‚pied, 1 Bataillon de Chasseurs carabi- 
niers, 1 Regiment Chevaulegers, 1 Compag- 
nie d’Artillerie a cheval. 3ufammen 134 Offi⸗ 
tiere, 3000 Mann, 

Mittlerweile erſchien das bisher nur oberflädhlid) 
und verſuchsweiſe eingeführte Decret über die militäris 
ſche Conſeription, jenes Staatsgefeß, das der Armee 
für bie Yushebung der Militärpflichtigen zum Grunde 
gelegt wurde. Es beruht mit weniger Ausnahme auf 
dem gleichen Gefege Frankreichs und führte bie. bisher 
in Deutſchland nody nicht gefannte Verpflichtung jedes 
Staatsbürgers zum Militärdienfte ein. Als Haupts 
puncte dieſes  Decrets vom 25. pr 1808 mögen 
folgenbe Auszüge dienen. 

Art. AJeder Weitphale iſt — ſein Va⸗ 
terland mit den Waffen zu vertheidigen, ſobald der 
König ihn, Dazu auffordert. 

Urt) 4. Das vollendete 20. bis zum zurückge⸗ 
25. Lebensjahre verpflichtet zum Militärdienſt 
— mithin 5 Jahre. 


ar 
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Art. 6. Fret find diejenigen. ( für jest), welche 
am 1. April d. 3. bereits verheirathet waren, Witwer 
oder Gefchiedene find, umd als ſolche Kinder haben, 
fowie (ferner). jeder Stantödiener und Neligionslehrer. 

Art. 7. Die jüngfte Altersclaffe wird zuerft aufs 
gerufen. | | 
Hrt. 8. Für die erfte Aushebung , behufs Orga⸗ 
nifatton der Armee, ftellt die jüngfte Elaffe dor bie 
zweite %,., die dritte fo, bie vierte und fünfte "fo 
des Bedarfs. Ä 

Art. 9. In jeder Elaffe Toofen die Marfchfähigen 
unter einander. 

Art. 11. Nach vollendetem 25. Jahre erhält je— 
der Soldat den Abſchied, indem alljährlid ein Fünf— 
theil durch ben jüngften Sahrgang erfegt wird. Im 
gleicher Art werben diejenigen erfeßt, weldhe wegen - 
Krankheit, zur Unterflügung ber Familien ober zur 
Betreibung eines nützlichen Gewerbes ausfcheiden. 

Art. 26. Die Größe des brauchbaren Militärs 
pflichtigen foll feyn 1 Metre 544 Millimetre Z 4 9". 
Darifer Maß. 
| Art. 28. Jeder Konferibirte, beffen. Bruder uns 
ter den Waffen geftorben oder gegenwärtig befinälic 
ift, muß von Rechtswegen und ohne. weitere Loofung 
bei der Reſerve verbleiben, wenn er nicht durch bie 
Ziehung gänzlich davon befreit ift; befinden fich zwei 
feiner Brüder in bemfelben Falle, fo fällt er von 
Rechtswegen der freien Claſſe der Conſcribirten zu. 

Art. 47. Frei ſind ferner, außer denen, welche 


Mindermaß und unbrauchbar machende Fehler haben, 


der einzige Sohn- 6Ojähriger oder kranker . Eltern oder 
einer Witwe, fofern er zur Erhaltung oder Unter 
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ſtützung biefer Perfonen nothwendig iſt; der Aelteſte ei⸗ 
ner aus unmündigen, elternloſen Kindern beſtehenden 
Familie, der die Geſchäfte derſelben beſorgt, ihr Ver— 
mögen verwaltet oder ihren Handel betreibt, jedoch 
unter der Bedingung, daß er, wenn von feinem Vers 
mögen, wie auch von dem feiner Brüder und Ascens 
dbenten mehr ald 200 Franes an Grundmobiliar= und 
Gewerbfteuer entrichtet wird, bie Summe von 150° 
Trancs zu bezahlen verbunden iſt; ferner jeder als 
lein übrigbleibende Sohn einer Familie, weldye bereits 
zwei Söhne unter den Fahnen, und jeder Sohn einer 
Familie, welche drei Söhne unter den Fahnen verlos 
ren hat. 

—Art. 48. Jeder Eonfertbirte kann einen Andern 
ftatt feiner ftellen. Der auf diefe Art erfeste Cons 
feribirte ift verbunden, dem Staate eine Summe von 
100 Franes zu bezahlen, unbefchadet der mit dem Stells 
vertreter nad) Belieben zu treffenden Nerabredungen. 
Art. 49. Stellvertreter müffen conferipfionsfrei 
feyn, im Departement des Conferibirten wohnen, von 
guter Gefundheit und unter 32 Jahren ſeyn. Solche, 
weldye bereits 5 Jahre gedient haben, werden bis zum 
40. Sahr angenommen. 

Art. 51. Der Stellvertreter muß wenigſtens 1 
Metre 621 Mitimetre — 5" 1” meffen. 

Art. 53. Sp oft der Stellvertreter eines Con: 
feribirten, bevor er zwei volle Jahre in einem Corps 
gedient Hat, defertirt, muß der Conferibirte binnen 
14 Tagen, von ber Zeit des erhaltenen Befehls an 
gerechnet, einen andern Stellvertreter auf feine Koften 
ftellen oder felbft marfhiren. Bei der jedesmal wies 
derholten Stellvertretung werden die für den Staat 
Ripulirten 100 France erlegt. | 


IV. | 37 
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Ms Stirbt der Conferibirte, ſo Bleibt der 
Stellvertreter deſſenungeachtet im Dienft. 

Art. 55. Wird der deſertirte Stellvertreter wie: 
der eingebradht, fo ift die Dienftpfliht des Erfesten 
erledigt. ° | u | 

Art. 82. Sreiwillige werden vom18. — 30. Jahre 
angenommen ; fie Fönnen fi) das Corps wählen. 

Art. 87. Unfere Haustruppen follen in Zukunft 
aus der Arinee und zwar hauptfählid aus denjeni- 
gen, welde durdy ihre Tapferkeit und ihr Wohlver- 
halten fi) ausgezeichnet und wenigftens fünf Sabre im 
Dienft geftanden, *) oder zwei Feldzüge *) mitgemacht 
haben, recrutirt werden. Als Hauptpuncte dieſes Des 
cretd vom 25. April 1800 für den vorliegenden Auf 
fag treten no hervor: Das geringe Größenmaß ber 
Soldaten von 1 Metre 544 Millimetre — 4’ 9" 
Parifer Maß, fowie die Zulaffung von Stellvertretern. 
Die beftehenden Corps, erhielten laut Deeret vom 13. 
Juli 1808 die erften Recruten in Gemäßheit des Eon 
feriptionsgefeges. Die Zahl derfelden betrug 4500 
Mann. Gleihe Zahl blieb zur Dispofition für bie 
folgenden Truppenorganifationen. Es kamen viele Des 
fertionen bei den Necrutentransporten vor. 

Man kann nicht in Abrede ftellen, daß biefes 





1) Diefer Mannfchaften gab es, indem das Königreid 
bald nach einem fünfiährigen Beftehen aufgelöt wurde, 
wenige, ebenfo wenige z : 
2) derjenigen, melde, zwei, Zeldrüge gemacht, denn 
. es blieben deren wenig übrig. Die Napoleonifche Auss 
wahl zur Garde fand mithin geringe Anwendung; 
man mußte daher hauptfächlicb auf das Aeußere der 
Mannfchaft_ und die Führung derfelben ſehen. 


} 
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Gonferiptionsgefes , wenn es im Sinne: ber: Föniglichen 
Verordnung durchgeführt wurde, ein für die Zeitver⸗ 
hältniſſe mildes war. Daſſelbe findet man heutzu— 
tage in vielen Deutſchen Staaten, nachgeahmt. Ders 
zeitig erfchien es freilich in ben Ländertheilen MWefts 
phalens, die, wie, man. weiß, ein Werbeſyſtem hatten 
und einen Theil. Landeskinder — leider mit einer 
2ajährigen Dienſtpflicht, wodurch ſie ihren Familien 
und Gewerben entfremdet wurden — nach dem gro— 
ßen Maßſtocke einſtellten, hart. Es fragt ſich indeß, 
welches Syſtem, das Weſtphäliſche für den Krieg ges 
gebene, oder dasjenige unſerer Zeit, welches in eini⸗ 
gen Staaten bie allgemeine Einftellung und Nusbils 
bung der waffenfähigen Jugend, ohne Begünftigung 
der befreienden oder nur wenig befreienden Looſung, fos 
wie ohne Begünſtigung durch Stellvertretung, vom 
20. — 40. Sabre, im tiefften Frieden verfügt, dem 
Lande vortheilhafter ift ? — So viel ift gewiß, daß 
eine mäßige Dienftzeit der Abkömmlichften, etwa 5 — 
8 Sabre, die beften Armeen bildet und bei einer 
allgemeinen Verpflichtung,‘ die die Stellvertretung zus 
läßr, eim Heer Eräftiger, feldbrauchbarer Soldaten ges 
währt, wonächſt man immer'nody die Nichteingeftellten, 
welhe man als Freigeloofte oder zur Betreibung ber 
Gewerbe und des Aderbaues zurüdläßt, für den Fall 
äuferfter Noth in Reſerve behält. Frankreich hatte 
nad) der Neftauration eine Zeitlang das verrufene 
Conferiptionsgefeg außer Thätigkeit geſetzt, feit Kurs 
zem ift es unter zwedmäßigen Modificationen zu dems 
felben zurückgekehrt. Man findet die Recrutirungs⸗ 
art in a Denen. und dnfeip eine Kerns 
arınee. 


27° 
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Im weitern Verfolge der Armeeorganifation er: 
ſchien das Reglement über die Art des Avancements 
im’ Beneralſtabe vom 30. Dec. 1808. Es lautet: 


Aides de Camp. 


Art. 1. Die Generale wählen in den verſchie⸗ 
denen Waffencorps die Officiere, welche ſie zu Aides 
de Camp zu haben wünfcyen. Der Kriegsminifter giebt 
die. Beftätigung, | 
Art.' 2. Die Gewählten müffen wenigftens ben 
Grad eines (Premier) Lteutenants haben, 

Art, 3. Im Frieden behalten fie ihre Stellen 
und Rechte in den Corps, aus benen fie genommen 
find; im Kriege werben fie erfeßt , behalten aber ihre 
Rechte auf das Avancement in dieſem Corps. 
Art. 4. Die Aides de Camp find, wie alle ans 
dern Officiere der Armee, des Avancements fähig, wenn 
fie drei Jahre im Frieden oder 18 Monate im Selbe 
gebient, haben. 

Art. 5. Wenn bie aides de Camp aufhören, hei 
ihren Generalen Dienfte zu thun, fo nehmen fie ihre 
Stellen im. Regimente wieder ein; im ale fie 
aber befett worden, werden fie beit dem Corps à la 
Suite .angeftellt und genießen den Sold ber Activität 
in ihrem Grade, bis man ihnen eine in ihrem Grabe 
in, einem Regimente von biefer Waffe geben : Bann. 
Die erfte vacante Stelle in biefem m... gehört 
ihnen von: Rechtswegen. 


Adjoints beim Generalftabe. 
| Art 6. Diefe müffen wenigſtens ein Jahr als 
Gapitäns gebient haben; fie fönnen aber auch unter 


re 
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den Bataillonschefs gewahlt. werden und erhalten ihre 
Anftelung vom Kriegsminifter. 

Art. 7. Ste werben im Regimente ſofort erſetzt, 
fahren indeß fort, dort ihre Rechte auf Avancement 
zu aeniefen. 

Art. 8. und 9. wie 4. und 5. 


Brigade: :Generale. u 


Art. 10. Der Grad eines Brigade⸗Generals wird 
durch die Ernennung des. Königs dem Oberſten in Ac⸗ 
tivitãt ertheilt. 

Art. 11. Sie rangiren unter fi) nad) dem: Dus 
* ‚ben Datente. 


Diviſions-Generale. 


Art. 12. Der Grad wird vom Könige ben Brie 
gade-Generalen im Hetivität ertheilt. 
Art. 13. wie 11. 

Unter demfelben Datum. ftellte der "König das 
Neslement über die Art des Avancements in den Li⸗ 
nien = und Gardetruppen feft. Das deßfallſige Decret, 
dem meift das Franz. Reglement zum Grunde. liegt, 
enthält Modificationen und Zufäge, bie es als ein Mus 
fter feiner Art und. für alle Armeen nadhahmungswüre 
dig hinſtellt. Selbſt bas Franzöſiſche Reglement ber 
neuen Zeit hat daraus ‚gefhöpft, ſowie auch in meh⸗ 
teren kleinen Deutfhen Staaten heutzutage noch viele 
damals bereits daraus entnommene Grundfäge gelten, - 
oder jeßt erft von ihnen aufgenommen find. Wenn 
viele, . beſonders ‚die ‚großen Deutfchen : Stauten ein 
ſolches Reglement entweder gar nicht beſitzen, indem 
bei ihnen. die Willkür herrſcht, oder es nicht publi⸗ 
cirten, ſo möchte die Mittheilung deſſelben im Aus⸗ 


\ 
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: 
zuge außer ben’ ehemaligen MWeftphälifchen Dfficteren; 
denen es eine gewiß willfommene Nüderinnerung ge 
währt, noch ne andern se rn € 
lautet: .  - j 


Allgemeine Beftimmungen. 


Art. 1. Es fol in allen Linientruppen ein drei⸗ 
faches Avancement Statt haben, naͤmlich: 1) nach der 
Anctennetät des. Grades, 2) durch die Wahl: bes Corps, 
3) durch die Wahl des Königs. | 

Art. 2. Das Avancement foll entweber in, -ber 
Waffe, in dem Eorps, in bemi Bataillon, ober: in ber 
Escadron vor fich gehen, 

Art. 3. Die Linieninfanterie und bie leichte Ga 
vallerie folen eine Waffe bilden, ebenfo alle Cavalle 
rieregimenter. Was alfo beider Infänterte für Eors 
porale und Sergenten. gilt, ift bei der Eavallerie von 
ben Brigadierd und Marechaux be Logis: verftanden. 

Art. 4. Die Regimenter, wie aud die Bataillone 
und Eompagnieen, welde ihrer Kormirung nad ‘ihre 
eigene Verwaltung haben, :follen jedes ein Corps bile 
ben. Die Commandanten und NVerwaltungsräthe diefer 
letztern ſollen alle Rechte genießen, ..die durch das ge⸗ 
genwärtige-Decret ben Oberſten und Vermaltungeri 
Shen der Regimenter verliehen find. 

Art. 5. Wenn die Feldbataillone oder Escadrons 
außerhalb des REED ſind, das le Sein I 


6“ 





IH 7 * u 0* t; - 


4) dedes Anfantiieregiment hatte aufer: den Feldba⸗ 


"n:teillonen ein Depotbataillon, das, wenn j — 


1 Hukee ae bei, Gros:Maipr und einem Capitaͤn als 
ail ſef faisant fonction befeilige wurde Es 
vbeſtand —8 Fuͤfilier /Compagnieen, bildete die Er— 
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ſich aber innerhalb deſſelben befindet, ſo Bönnen fie 
felbft. die fid) :eröffnenden Stellen entweder. nach ber. 
Anctennetät, oder durch die Wahl des Corps. aus den 
Selbbataillonen, oder dem Depot wieder befegen. ‚Ein 
einzelnes Bataillon oder Escadron, weldes außer dem 
Königreihe detadhirt ift, foll diefes Recht nicht genie= 
ben, es fei denn, daß es über 100 Stunden von dem 
Regimente entfernt. wäre. 

‚Art. 6. Wenn die Feldbataillone oder — 
außer dem Königreiche find, fo ſoll das Depot das. 
Recht haben, die bei bemfelben fi eröffnenden Unter: 
officier s/ Arbeiter- und Corporalftelen wieder zu, bez 
fegen, Die Wiederbefegung der Officierftellen aber 
darf nicht gefchehen, ohne für jeden einzelnen Erledi⸗ 
gungsfall die ausdrückliche Bevollmächtigung von dem 
Kriegsminiſter eingeholt zu haben. 

Art. 7. Kein Soldat kann Corporal und ſelbſt 
nicht einmal auf die Präfentationslifte zum Avance⸗ 
ment gefett werden, wenn er nicht leſen und fchreiben 
Bann, ‚wenn er nicht 6 Monate im Frieden oder 3 
Monate im ‚Kriege gedient hat. - 

Art. 8. Kein Corporal kann Sergen 5* 
** in jenem Grade ebenſo lange geſtanden zu haben.’ 

Art. 9. Kein Adjutant, Fein Sergent Fann zuim 
Officier befördert werden, wenn er nicht 1 Jahr im 
Frieden oder 6 Monate im — jene Stellen be: 
un hat. 

Art. 10. Kein Dficir Kann einen höheren Grad, 


Ä ſatzmannſchaft aus, — war: beſtimmt, wenn das gamze 
Regiment im Felde aufgerieben wurde, aus ſich das 
Regiment zu reorganifiren. Die Eavallerieregimenter 
hatten eine EDONESENDENE: 
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als ben. feinigen erhalten, wenn er nicht -in Friedens⸗ 
zeiten 3 Jahre oder in Kriegszeiten 18 Monate ges 
dient hat. (Der. König behält fi) indeß vor, auss 
gezeichnete Dienfte durch u Anancement zu * 
lohnen. er 


Avancement nach der Anciennetät-- 


Art. 11. Die Unterofficiere und Soldaten follen, 
nur in Hinſicht ber Zulage, nach der Unciennetät 
avanciren. 

Art. 12. Das Avancement nad der Anciennes 
tät fol für die Offictere nur Statt finden, um von 
einer Claffe zur andern in, bemfelben Grabe, oder um 
vom Unterlieutenant zum Lieutenant,‘ oder vom Lieus 
tenant zum Capitän überzugehen. 


Art. 13. Das Avancement nad der Anciennetät, 
fei es in der Claſſe, oder in dem Grade, fol fi nur 
allein auf das Corps befhränfen, 
> Art, 14. Wenn drei Lieutenants s oder Capitäns⸗ 
fielen zugleich erledigt werden, fo fol die erfte nad 
der Anciennetät, bie: zweite durch die Wahl des Eorps 
und bie britte durch die BR bes —— wieder be⸗ 
ſetzt werden. 


Avancement zur Zulage. | 


Art. 15. Sn allen Corps foll jeder Unterofficier 
ober Soldat, welcher nad 5 ununterbrodhenen Dienfts 
jahren im Frieden, oder zur Zeit der Abfchiedsertheie 
lung nad einem Kriege, ſich wieder auf fünf Jahre. 
zu bienen verbindet, ein Bulage von drei Gentimen 
des Tages geniefen und als Unterfheidungszeihen 
feines Anciennetätögrades auf dem linken Arm ein 
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wollenes, : von ‚ber Uniform. bes Negmeatt ftetger⸗ 
des Chevron tragen. 


Art. 16. Iſt die Zeit der erſten Wiederverpflich⸗ 
tung zu Kriegsdienſten abgelaufen, und derſelbe Unter: 
offieier oder Soldat verpflichtet fidy zum zweiten Male, 
fo foll er zwei Bänder trageh und täglich eine dop⸗ 
pelte Zulage von 6 Centimen genießen. | 

Art, 17. Wenn endlich, nad) einem zweiten Abe 
laufe der Berpflichtung,, berfelbe eine dritte eingeht, 
fo foll er drei Bänder tragen und eine täglihe Zus 
lage von 10 Gentimen, fo lange er bei ber Armee 
bleibt, genießen. | 

Art. 18. Die Dienfte, weldye bie Unterofficiere 
und Soldaten in verſchiedenen Corps geleiftet haben, 
follen ihnen in Hinſicht der Zulage und ber Chevrons 
angerechnet werden, im Falle fie ihr Eorps mit Abs 
ſchied verlaffen, oder dafjelbe auf Befehl ober gefegliche 
Erlaubniß verändert haben. 


Avancement in den Claſſen. 


Art. 20. Die Claſſen in dem Grade und der 
Rang in der Claſſe werden beſtimmt nad) der Ancien« 
netät des Grades in bem Corps. 


Art. 21. Jeder Officier, der auf Befehl bes 
Kriegsminifters ohne Avancement aus einem Corps in 
ein anderes verfegt wird, foll den Rang einnehmen, 
ben ihm fein Patent giebt; geht er aber bloß mit Ers 
laubniß zu einem andern Corps über, fo ſteht er in 
feinem Range allen Officteren befjelben Grades in dem 
neuen Corps nad). 

Art. 22. Wenn zwei Corps oder mehrene zu eis 
nem vereinigt werben, fo follen die Dfficiere yon ver: 
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fchiebenen Graben. ihren Rang. — nach der Ans 
ciennetät. 


Avancements zu Sieittenants s und Eapitänsgraden. | 


Art. 23, Haben. zwei: Eoncurrenten gleiche An⸗ 
ſprüche, ſo gehört der Platz demjenigen unter ihnen, 
welcher in dem unmittelbar vorhergehenden Grade am 
laͤngſten gedient hat. Sollte auch hier eine Gleichheit 
unter ihnen Statt finden, ſo ſoll der Aelteſte im Dienſt 
und bei gleichem Dienſtalter der Aelteſte den Jahren 
nach den Vorzug haben. 

Art. 24. Die Verwaltungsräthe der Corps ſol⸗ 
len die Plätze nach der Anciennetät, von dem Augen⸗ 
blicke ihrer Erledigung an, mit denjenigen, :weldyen, 
fie von Rechtswegen angehören, wieder befegen. - 
Sie follen dem SKriegsminifter von allen Wien, 
berbefegungen erledigter Stellen, wie fie vorkommen, 
Rechenſchaft geben, und wegen jeden Verzugs, welchen 
fie fih zu Schulden Fommen el: verantwortlich 
feyn. 
= Apancement dur die Wahl des ECorvs. 


Mahl der Grenadiere und Voltigeurs in ber Infan⸗ 
‚ terie und der Eliten bei der Reiterei. 


Art. 25. Da die Grenabiere und Voltigeurs, ſo—⸗ 
wie die Efiten ein Beifpiel der Tapferkeit, des guten 
Betragens und der Mannszudt geben müffen, fo fol- 
fen fie auf folgende Art: unter den Soldaten von er: 
probtem MWerdienfte ausgewählt werden. 

Art. 26. Um die Auswahl der Grenadiere vor—⸗ 
zubereiten, foll: an dem erften Tage jedes Vierteljahrs 
von denjenigen Soldaten, weldye aus den Compagnieen 
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bes Centrums genommen und die Grenadiere vollzäbs 
lich zu machen ‚beftimmt find, eine Xifte aufgeftellt 
werden. 
" Art. 27. Jeder Capitän foll daher drei Füfffiere 
feiner Compagnie, welche er am meiften dieſer Aude 
zeichnung werth hält, vorfchlagen. 

Die Größe beträgt mindeftens einen Metre * 
733 Millimetres, — 5’ 4". Der Vorgeſchlagene muß 
6 Monate im Frieden oder 3 Monate im Kriege 
beim NRegimente gedient haben. u 

Art. 28—32. Der Duartiermeifter ftellt bie ei⸗ 
ſten der Vorgeſchlagenen auf und ertheilt den Grena⸗ 
diercapitäns Abſchriften davon. Dieſer wählt bei Was 
eanzen bie ihm paffendften Individuen aus, ftellt fie 
dem Oberften vor und erhält deffen Beſtätigung. 

Art. 33—36. Die Grenadiere haben unter ein⸗ 
ander eine Anciennetät nad der Dienftzeit in Gre⸗ 
nadiercompagnieen. 
Diie Voltigeurs, auf gleiche Weiſe präfentirt und 
beftätigt, follen von ber Eleinften Statur, wohlgebaute,, 
Präftige und gewandte Männer, aber nicht größer, * 
1 M. 625 Milim., —- 5 Fuß, feyn. = 


Corporale. 


Art. 38 — 45. Da die Corporale neben ie 
Tapferkeit und einer guten. Aufführung auch einiger: 
maßen unterrichtet und gebildet ſeyn müffen-, fo follen 
fie unter den Eoldaten, welche lefen und fchreiben Fön 
nen, ausgewählt werben. Jeder Sergent präfentirt viers 
teljährig ‚zwei: Eandidaten aus feiner Abtheilung ; vom 
diefen 8 Mann ſchlägt ber Capitän 3 Mann dem Ba: 
taillonschef vor, der davon einen. zum ge etz. 
nennt,. wenn eine Vacanz vorkommt. 


‘ fr 
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Furiers. 


Art. 46. Wenn eine Furierſtelle in der Com⸗ 
pagnie vacant wird, beſetzt ſie der Capitän durch die 
Auswahl unter den Gorporalen und Soldaten feiner 
Eompagnie. 


Sergenten. 


Art. 47—54. Da die Sergenten als Unteroffi⸗ 
ciere fich durch eine größere Fähigkeit, Eifer und Dienfts 
kenntniß, durch eine ftrengere Haltung und Aufführung 
auszeichnen müffen, fo wird bei ber Wahl ber Sub: 
jecte eine befondere Achtſamkeit erfordert. Jeder Capi⸗ 
tän bezeichnet zwei Candidaten, der Quartiermeifter 
trägt fie in eine Negimentslifte; die Staabsofficiere 
zeduciren die Zahl auf die Hälfte. Aus diefen wählt 

fih der Capitän, der eine Vacanz hat, drei Candida: 
ten und der Commandant beftätigt davon einen. 

Wenn ein Corporal, welcher auf der beim Pers 
| waltungsrati niebdergelegten Vierteljahrsliſte fteht, fich 

zum dritten Male unter. bee Bahl der dem Comman⸗ 
danten des Corps präfentirten 3 Candidaten befindet, 
fo foll er von Rechtswegen die erledigte Stelle er⸗ 
halten. 


Sergent-Majvrs. k 


Art. 55— 56. Wenn ber Platz eines Sergent⸗ 
Majors in einer Compagnie erledigt wird, fo muß 
ber Capitän drei Subjecte unter ben Sergenten,, wels 
che auf die, beim Verwaltungsrathe niedergelegten, zum 
Avancement zu Unterlieutenantss.Graden beſtimmten 
Liſten getragen find, herauswählen. Inter biefen brei 
Subjecten hat der Commandant des Corps dasjenige 
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zu wählen, weldyes ben vacanten Plag einnehmen fol. 
Ein drei Mal präfentirter, Candidat foll von Rechts⸗ 
‚wegen. ben erledigten Pla& erhalten. 


Unterftab. 


Art, 5764. Die Stellen ber Tambeurmas 
jore und der Corporaltamboure werden durch dem 
Oberften befegt; jene werden aus ben Unterofficieren 
oder Gorporaltambouren der Armee, biefe aus dem 
Zambouren bes Regiments genommen. Sie haben Ans 
Spruch auf das Avancement, wie alle andern Grade, 
Wenn ein Eorporaltambour es vorzieht, flatt zum Ser⸗ 
genten, wozu er gewählt, ernannt zu werben, Corpo⸗ 
taltambour zu bleiben, verliert er während zwei Jahe 
ten alles Recht zum Avancement; nad) Ablauf der» 
felben Fann er. den Rang und ben Sold. eines Ser⸗ 
genten genießen. Die Ouvriers werben vom DVerwals 
tungsrathe angeftellt. 

Die Adjutanten follen aus allen Unteroficieren 
ber Armee. genommen und von ben Oberſten ernannt 
werden. 


Unterlientegante 


Art, 65. Unter drei erledigten Unterlieutenanıss 
Stellen im Regimente foll die erſte durch die Wahl 
des Corps ben Adjutanten und Unterofficieren gegeben 
werden, die zweite foll duch die Wahl des Königs 
den Adjutanten und Unterofficieren, welde in der Waf⸗ 
fenart in Nctivität, oder an Unterlieutenants, die nicht 
‚in Activität, verliehen. werden ; die dritte, weldye gleiche 
falls duch die Wahl bes Königs beſetzt wird, fol eis 
nem Eleven aus der Militärfehule ‚oder einem Garde 
du Corps gegeben werden. — 
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Art. 66. Um die Ernennung zu einer vaeanten 

Unterlieutenants:-Stelle durd) die Wahl des Corps vors 
zubereiten, foll jeder -Capitän des Regiments den 1 
jedes Vierteljahrs zwei Subjecte unter den Adjutans 
ten und Unterofficieren des Corps, weldye fie des Avan⸗ 
cements ihrer guten Führung und ihres Eifers im 
Dienft, ihrer Bravheit und Kenntniß wegen ‚am wärs 
digften halten, prüfentiren. 
+ Het. 67: Ihre Namen follen durch den Eapitin 
dem Quartiermeifter zugeftellt werden, welcher fie in 
eine Lifte zufammenträgt, dabei die Zahl der Stims 
men, welche Jeder erhalten hat, bemerken muß. Bei 
den in Bataillons formirten Corps follen bie Subjecte 
durch bie Lieutenants präfentirt werden. 

Art. 68. Diefe mit Ausſchluß des Commanbanten 
den Stabsofficieren des Corps präfentirte Lifte fol 
durch fie innerhalb 5 Tagen bis zur Hälfte vermins 
dert und darauf bei bem Verwaltungsrathe niederges 
legt werben, : Bei den in Bataillons -formirten Corps 
fol die Lifte durch die Capitäns vermindert werden, 

Art. 69. Wenn die Stelle eines Unterlieutenants 
vacant wird, fo follen alle Eapitäns des Corps ſechs 
Subjecte auf der Candidatenlifte auswählen; dieſe 
Zahl foll bis Auf drei durch die Stabsofficiere, mit 
Ausflug des Commandanten, vermindert ‘werden, wels 
der unter diefen dreien denjenigem auszuwählen hat, 
welcher diefe Stelle erhalten foll. Bei den in Batnile 
lons formirten Corps follen die Lieutenants vier Subjecte 
aus der Gandidatenlifte wählen, diefe Zahl foll ſodann 
durch die Capitäne auf zwei rebucirt werben, wovon 
der Chef des Eorps denjenigen auswählt, welcher bie 
vacante Stelle erhalten fol. 

Art. 70. Wenn ein Adjutant: oder Unterofficier 
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fi) zum dritten Male in der Zahl der dem Comman— 
danten : des Corps präſentirten Candidaten befinden 
wird, fo foll er von Rechtswegen diefen vacanten Platz 
erhalten. 

Lieutenants. 

Art. 71. Diefelbe Art foll bei der Ernennung 
zu vacanten Lieutenantsftellen befolgt werden. Die erfte 
Stelle foll nady der Anciennetät, die zweite durch die 
Mahl des Corps und die dritte durd die Wahl des 
Königs vergeben werben. 

Art. 72. Wenn eine Lieutenantsftelle, die von 
der Wahl des Corps abhängt, vacant wird, follen die 
Capitäns des Regiments zwei Unterlieutenants, weldye 
von ihnen unter allen Dfficieren dieſes Grades ges 
wählt find, anzeigen. Bei den in Bataillons formir« 
ten Corps foll jeder Lieutenant zwei Unterlieutenants 
anzeigen, 

Art. 73—76. Der Quartiermeifter fertigt die 
Lifte mit der Zahl ber Stimmen. Die Stabsofficiere 
vermindern die Zahl ber Candidaten auf drei, bei ei 
nem Bataillon beforgen bief die Capitäns. Der Corps» 
chef wählt darunter, zeigt die Wahl mit der erforder- 
lichen Rechenſchaft dem SKriegsminifter an, welcher die 
Wahl zu 'beftätigen berechtigt iſt. Ein drei Mal präs 
fentirter Unterlieutenant erhält die vacante Stelle von 
Rechtswegen. 

Art. 77. Der König ernennt zu ben Lieutenants⸗ 
ftellen, welche von feiner Wahl abhängen, active Uns 
terlieutenante ober nicht active Lieutenants. 


Gapitäns. 
Art. 78—83. Die Capitänsftellen , * va⸗ 
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cant find, follen wie die ber Lieutenants, bie erſte nach 
ber Anciennetät, die zweite durch die Wahl des Corps 
und die dritte durdy die Wahl des Königs veraeben 
werden. Jeder Stabsofficier zeichnet aus dem Regis 
mente drei Lieutenants auf, bei einem Bataillon präs 
fentirt jeder Capitän zwei Lieutenants. Aus ber vom 
Duartiermeifter zu fertigenden Stimmliſte wählt der 
Oberſt drei Candidaten und der König beftätigt einen 
berjelben. Ein drei Mal von den Stubsofficieren präs 
fentirter 2ieutenant wird von Rechtswegen auf die 
MWahllifte für den König geſetzt; ward er dem Könige 
zum dritten Male vorgefchlagen, ſo gebührt: ibm bie 
vacante Stelle von Rechtswegen. 
Art. 84. Die Capitänsftellen, welche ber. König 
nach feiner Wahl zu befegen hat, beſetzt er mit den 
activen Lieutenants der Armee oder. aus inactiven Ba - 


pitäns. Dt 

Dfficiere Des Regimentftabes, 

Art. 85. Die Capitaines d’habillement, bie 
Quartiermaitres-Tresorieurs, und die Ofhciers- 
Payeurs bes Regiments follen durch die Adminiſtra⸗ 
tionsräthe der Corps dem Kriegsminifter vorgefchlagen 
und vom. Könige definitiv ernannt werben. Ä 
Art. 86. Die Verwaltungsräthe können jeden in 
oder außer Dienft fich befindenden Capitän, weldyen fie 
zu biefer Stelle fähig halten, zum Capitaine d’habil- 
lement vorfchlagen , vorausgefegt, daß diefer Officier 

wentaftens ‚zwei Jahre den Dienft eines Capitins in 
einer Compagnie verfehen hat. 

Art. 87. Zum Quartiermeifter Eönnen fie Jeden 
vorfchlagen, ber mit einer bekannten Redtfchaffenheit 
auch die zu diefem Pojten nöthigen Kenntniffe verbindet. 
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Art. 88. Die Ofhciers-Payeurs werben aus ben 
Unterlieutenants und Unterofficieren der ganzen Armee 
genommen. 1 Ä 

Art. 89. Der Capitaine d’habillement hat ben 
Rang eines Eapitäns ; ber Quartiermeifter den eines Lieu⸗ 
tenants während der zwei erftien Jahre feines Dien« 
ftes, und nach diefer Zeit hat er den Rang eines Ea= 
pitäns während feiner übrigen Dienftzeit, indem er 
nad) zweijähriger Dienftzeit in jeder Claſſe — «8 
giebt deren drei der Capitaͤns — bie verfchiedenen 
Elaffen diefes. Grades durchläuft. 

Art. 90. Der Capitaine d’hab. Fann durch die 
Wahl des Königs anvanciren; dann muß er aber wäh 
len, und wenn er feine Stelle dem Grade eines Stabes 
officiers vorzieht, fo verliert er alles Recht, zu avan⸗ 
cieren, und genießt während feiner Dienftzeit den Sold 
eines Capitäns erfter Claſſe. 

Art. 91. Die Ofhiciers-Payeurs können zum 
Lieutenantsgrabe erhoben werden entweder durch bie 
Mahldes Königs, oder die des Corps, aber dann müfs 
fen. fie zwifchen ihrer Stelle oder dem Dienfte in der 
Compagnie wählen. Ä 

Art. 92—93. Wenn der Ofhicier - Payeur, 
weldher den Grad eines Lieutenants erhalten, die Forte 
fegung feines Dienftes vorzieht, fo fol er während zweier 
Sahre alles Recht auf ein neues Avancement verlies 
ven, aber den Rang und Sold eines Lieutenants zweis 
ter Elaffe und nad) zwei weitern den ber erften Elaffe 
genießen, - J Ä — 


Adjutant-Majors. 


Art. 94—99. Die Adjutant-Majors ſollen durch 
den Oberſten unter drei Candidaten, welche für dieſe 
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Stelle in eine Lifte getragen find, ausgewählt wer: 
den. Dieſe Lifte foll in den Garnifonen von allen 
Stabsofficieren in den Corps entworfen werden. Bei 
der Armee, wenn in den Feldbataillons oder Es— 
cadrons die Stelle eines Adjutant = Majors erledigt 
wird, foll der Oberft aus den dreien, durch Die ge 
genwärtigen Stabsofficiere auf der Lifte präfentirten 
Gandidaren einen wählen. Die Candidbaten werden ums 
ter den Lieutenants jeder Maffenart genommen. 
Der Oberft foll davon dem’ Kriegsminifter Ber 
vicht erftatten, welcher ſodann die Aufnahme des Off⸗ 
cierd zu der vacanten Stelle definitiv ‚befehlen wird. 
Die Adjutant: Majors, obgleich fie nur Lieutenanis 
find , follen jedody vom Mugenblide des Antritts ihrer 
Functionen den Rang und ven Gold eines Capitäns 
dritter Claffe geniefen. Nach zwei Dienftjahren follen 
fie von Redytswegen den Grad bes Capitäns erhal 
ten; fie Fönnen ihren Dienft in diefer Eigenſchaft fort: 
feßen, bis fie zu dem Range eines Capitaäns erſter 
Claſſe binaufgeftiegen find, wo fie dann zu waͤhlen haben 
Die Adjutant-Maj. Fönnen ebenfalls den Grad eines 
Gapitäns , entweder durd) Anciennetät, oder‘ 
Wahl des Corps oder durch die Wahldes Königs erhalten, 


Avanceınent durch die alleinige Wahl des Könige. 
Stabsoffictere, Bataillons- und Escadronschefe.. 


Art. 100. Die Batatllons = und Escadronschefs 
follen unter den Capitäns, welche in Activität der Waf- 
fenart find, oder den inactiven Bataillons= und Ess 
cadronschefs genommen werden. Man Fann zu bdiefem 
Grade bloß durch die Wahl des Königs kommen. 

‚Art. 101. Um die Wahl’ des Königs unter den 
Capitäns der a zu erleichtern, ſoll bei jeder Re 
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vue des Inspecteur general d’armes eine Prüfung 
aller Gapitäns eines. jeden Corps angeftellt werben. 

Die Capitäns, welche diefe Prüfung überftanden 
haben, follen in zwei Liften gebracht werden. Die erfte, 
welche die des Avancements würdigften begreift, kann 
niemals mehr, als die Hälfte ber Eapitäns bes Corps, 
wohl aber weniger enthalten. 

Die Prüfung foll betreffen: 1) dem Unterricht im 
innern Dienft ber Armee; 2) den Unt. im Felddienft 
bee Armee; 3) den Unt. in ben llebungen und Mas 
növers; 4) den Unt. in der Geographie und Topographie. 

Der Infpecteur foll zu feinen Bemerkungen über 
diefe vier Gegenftände bes Unterrichts noch diejenigen 
Notizen beifügen, welche er ſich 1) über das gute Bes 
tragen jeden Kapitins, 2) über feine Feftigkeit und 
feinen Dienfteifer, 3) über feine Bravheit hat verfchaf: 
fen können. 

Diefe erfte Lifte foll von dem Inspecteur ge- 
neral d’armes unterzeichnet und dem Kriegsminifter 
zugeſchickt werden. 

Art. 102. Der Chef jedes Corps foll den 1. je⸗ 
des Trimeſters dem Kriegsminifter Nachrichten einfens 
* welche den im vorigen Artikel geforderten ähnlich ſind. 

Majors. 

Art. 103. Die Majors werden alle vom Könige 
und zwar aus ben activen Bataillons: und Escadrons⸗ 
chefs jeder Waffenart und aus ben i inactiven En 


gewählt. 

Oberſten. | 
Art. 104. Alle Oberften werden von dem Könige 
gewählt — ohne Unterſchied unter den activen 
Majors, Bataillon» oder Escadronschefs der Waf—⸗ 
ferart oder den inactiven Oberſten. 
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Das Avancement in ben Gardetruppen ift bem 
obigen meift gleich ; Alnterfchiede, die die Organifation 
demſelben herbeiführt, wollen wir mittheilen. 

Garde du Corps. 


Art. 1. Das Avancement gefchieht allein durch bie 


Wahl des Königs auf ben Vorfchlag des Kriegsminiftere, 

Art.2. Die Brigadiers follen von den Gardes du 
Corps und von ben activen Unterlieutenants der Ars 
mee genommen werden. 

Art.3, Die Marechaux de Logis follen von 
‚den Brigadierd ber Garde du Corps oder von den ac: 
tiven Lieutenants ber Armee, 

Art 4. Die Lieutenants von den Gapitäng und 
Batnillonse und Escadronschefs der Armee in Activirät, 

Art. 5. Der Capitaͤn 2. Elaffe von den Lieutes 
nants der Garde du Corps oder von ben Stabsoffis 
cieren der Armee genommen werden. 

Art.6. Die Stelle des commandirenden Eapitäns 
fol dem Kapitän 2. Clafle oder einem activen Ober: 
ften der Armee gegeben werden. 

Art. 7. Der Oberftgeneral der Garde bu Corps 
foll von den Divifionsgenerälen der Armee genommen 
werden. ”) a | 

Infanterie und Cavallerie der Garde. 

Die bezüglichen Artikel. bei der Linie hinſichtlich 
des Mvancements erleiden die Veränderung, daß ber 
König fi) nicht allein bie Wahl in der Garde, fons 
dern auch der Linie vorbehalten hat. 

Art. 16. Kein Officter der Linie Fann in bie Garde 
treten, oder auch nur dazu vorgefchlagen werden, wenn 


ı) Ein Garde du Corps hatte den Rang eines Dffis 
ciers der Pinie. Er mußte 1200 Fr. Vermögengsu: 
ſchuß haben. Deeret vom 23. Juni 1810, 


425 
er. nicht 18. Monate effectiven Dienft in feinem Grade 
in Sriedenszeiten, oder 9 Monate Eampagnedienit ge: 
than hat. 

Art. 17. Jedes Corps der Linie, weldes einen 
Dfficter der Garde mit oder ohne Avancement erhält, 
hat ein Recht auf die erſte Stelle befjelben Grades, 
bie in ber Garde erledigt wird; und ed kann Peinen 
zweiten befommen, bevor nicht dieſe Austaufchung 
Statt gefunden hat. 
| Art. 19. Das Avancement durch Anciennetdt foll 
bei den Officieren nicht anders Statt finden, als aus 
einer Claſſe deffelben Grades in bie andere, oder um 
vom Grade des Meutenants 2. Elaffe zu dem 1. Elaffe 
und von bem Grabe bes Lieutenants 1. Elaffe zu bem 
eines Capitäns zu gelungen. 

Art, 21. Von drei vacanten Premierlieutenantss 
oder Gapitängftellen gehört die erfte der Anciennetät, 
die zweite der Wahl des Königs im Corps, die dritte 
der Wahl des Königs in der Linie, 

: Man wird die Bemerkung machen, daß die Gar⸗ 
ben, mit Ausnahme der Garde du Eorps, gleiche Rechte 
und gleiche Organifatton hatten, fowie daß die DOffis 
ciere und Soldaten der Linie, welche zur Garde vers 
fest wurden, nur in der Wahl des Königs eine Auss 
zeichnung finden Eonnten. Als ſich fpäterhin die Armee 
im Felde befand, wurde ed die größte Auszeichnung 
eines Individuums ber Linie, zur Garde, biefer fid 
immer mehr in ber Achtung der Armee hebenden Elite, 
verfetzt zu werden. 





Da das Königreich Weſtphalen nach dem Inhalte 
der kaiſerlichen Conſtitution, ſo lange das Contingent 
der Armee nicht 25,000 Mann betrug, eine dieſem 
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allen Rheinbundsftaaten Eontingente. Weſtphalen follte 
auf Befehl des Kaifers eine Divifion dorthin mobil 
machen; zugleich entſpann fi der Krieg gegen Des 
fterreich, welches von Böhmen aus Truppen gegen Sach⸗ 
fen aufgeftellt hatte. Auch nad) diefem Puncte hin mußte 
MWeftphalen eine Kriegsmacht in Thätigkeit ſetzen. Der 
König bildete nun "laut Ordre vom 2. März 1809 
aus feinen Truppen zwei Divifionen. | 

1. Divifion unter dem General Grafen v. Bern: 

terode, Colonel-&eneral der Garde-Infanterie. 

1. Brigade: die Garde du Corps; das Regiment 
Garde:-Chevaulegers; das Garde-Grenadier-Eorps; bie 
Sägergarde *) ; die Garde-Xrtillerie-Compagnie zu Pferd. 
2. Brigade: das 1., 5., und 6, Linieninfanterie⸗ 
Regiment, dazu 2 Batterien Fußartillerie. | 

3. Divifion unter dem Divifionsgeneral Morio, 
Dberft: General der Gardes du Corps. (Chef des 
Generalſtabs Major von Heßberg, —— der 
Garde du Corps.) 

1. Brigade (Gen. v. Börner): 2. und 3. Sinien 
infanterie-Regiment Chaffeurs-Earabiniers. 

2. Brigade (Gen. v. Webern, dann Oberft v. Op): 
4. Linieninfanterie Reg.; 1. Bataillon leichter Infan— 
terie; 1. Chevaulegers:Neg.; dazu 2 Fußbatterieen un⸗ 
ter dem Bataillonschef Heinemann. 

Schleunigſt wurden die Depotbataillone und‘ Ed 
cadrond für diefe Truppen errichtet. Die 2. Divifion 
marſchirte über Mes, wo fie am 12. März eingetrof- 
fen, nad) Spanien. Das Regiment Chevaufegers ‚war 
derzeit bereits in Spanien angelangt und hatte ein 


ı) Diefes Baraillon, wie bie — — was 
ven gegen 700 Mann ſtark geworden. 
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glänzendes Gefecht bei Hynoyofa unweit Salamanca 
beſtanden.“) Am 6. Mai fchlug fi) die 1. und 2. 
Brigade zum erftien Male bei Gerona. 
| Im April begannen bie Feindfeligkeiten an ber 
Donau. In Tyrol erhob fi das Volk, im Württems 
bergſchen und Badenfhen traten die Bauern unter bie 
Waffen, aud die Landbewohner in den Umgebungen 
von Eaffel waren von Weftphäl. Officieren, Gutöbes 
fitern 2c. aufgeregt.  Diefe Revolution, man nennt fie 
die Dörnbergſche *), verlief indeß ohne Ereigniſſe, weil 
fie nicht genügend vorbereitet und nicht im Einklange 
mit Schill zc. ftand. Diefer ſchlug fidy mit einigen Com⸗ 
pagnieen bes 1. Infanterie Reg. bei Dodendorf vor 
Magdeburg , dann bei Dömis gegen die vom Weſtph. 
General d'Albignac geführten Truppen. 

Als in der Mitte bes Juni Oefterr. Truppen in 
Sachſen einfielen, rüdte der König Jerome mit feinen 
Garden zuerft bis auf bie Grenzen feines Reichs, dann 
ins Fürſtenthum Sondershaufen und, nachdem er fi 
duch Sächſiſche Truppen verſtärkt, über Leipzig und 
Dresden hinaus. Zu den Garden ftiefen in Sonders⸗ 
haufen die Chaffeurs-Carabinters, welche auf dem Wege 
nad) Spanien nur nad) Met gefommen und vom Kös 
nige zurüdberufen waren, das 1. Cüraſſier- und das 1. 
und 6. Linieninfanterie-Reg. Das Weftph. Corps — 
Garde und die Kleine Divifion des Generals d'Albignac 
— zählte derzeit 6500 Mann. 

In diefe Zeit fallt das Decret vom 17. Juni 1809, 
weldyes zur Belohnung der Unteroffictere und Soldaten, 





17 Ueber die Kriegeereigniffe werden befondere Relas 
tionen erfolgen, daher fie hier nur angedentet find. 
2) Derfelbe Dberft v. Dörnberg nahm mit Ezernitfcheif 
am 30. Sept. 1815 Eaffel, Vgl. letzte Periode. | 
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die durch. ihr -Betragen und ihre. Tapferkeit: ſich ausge⸗ 
zeichnet, eine goldene und filberne Medaille beftimmt. 
Der Orden der Weftphälifhen Krone wurde erft ut 
term 25. December 1809 gegründet. - 

Der Feldzug in Sachſen war bald beenbei; das 
Weſtph. Corps zog ſich von Freiberg nad Erfurt zu: 
rück und der König traf bereits am 19. Juli in Eaffel 
ein, nachdem zwiſchen den Armeen von Frankreich und 
Defterreih der Waffenſtillſtand vom 12. Juli abges 
lonm wur. 

Am 23. Juli verordnete ein Decret bie Errich 
tung eines Cavallerie-Reg., unter der Benennung: 2. 
Chevaulegers⸗Reg., und dreier Infanterie-MReg. — bes 
7.,.8 Linien- und eines leichten Infanterie-Regim. 
Diefe Organifation lag im Intereffe des Staats, um 
das Kontingent auf25,000M. zu bringen und dadurch 
von der Erhaltung der Franz. Meg. frei zu werben; 
dann war fie auch nothwendig, um die Derlufte in 
Spanien und Sadfen zu deden, zugleid das 5. Li⸗ 
nieninfanterie-Reg., weldyes auf dem Marfche von Mag: 
deburg nad) Braunfchweig zu Halberftadt von dem Eorps 
bes Herzogs v. BraunfchweigeDels angegriffen und ver: 
nichtet worden, fhleunigft zu erfegen. Um bdiefe Zeit 
traten bei den Weſtph. Regimentern bedeutende und 
häufige Deſertionen ein, wodurch der Bedarf an Re— 
cruten ſehr geſteigert wurde. Außer der Frühjahrsaus⸗ 
hebung für das 5. und 6. Linieninfanterie-Reg. (4500 
Mann) mußten jegt abermals 11,500 Konferibirte ges 
flellt werden. Das Jahr 1809 verwendete alſo eine 
Summe von 16,000 Recruten, ungerechnet die 1000 
Freiwilligen, welche entweder, um eine Carriere zu mus 
den, oder, um als Freiwillige der gezwungenen Ein: 
ſtellung zu entgehen und ſomit den Truppentheil wäh: 

len zu können, ins Heer traten. 
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Zu Anfange bes Jahres 1810. war. ber König: Je⸗ 
rome in Paris, Hier: verhandelte er mit feinem Faifers ' 
lihen Bruder die Abtretung der noch unter Franzöfifcher 
Herrſchaft ftehenden Hannoverſchen Lande. Die erfte 
bieferhalb am 1. März erlaffene Verhandlung. lautete: 
4 Da Se Maj. der. Kuifer: der: Franzoſen, Kö— 
nig ‚von Italien, Beſchützer des Nheinbundes, das 
Hannoverſche mit allen Höchftdenenfelden auf diefes 
Land zuftehenden Rechten an Se. Maj. den Kös 
nig von Weſtphalen abgetreten hat, fo hat die Befis- 
nahme defjelben im Namen des Königs Statt gehabt 
und iſt davon ein Protocol. aufgenommen worden: zwis 
ſchen den zu. diefem Ende von beiden Seiten mit Bolls 
machten. verfehenen Commiffarien, nämlich: von Seiten 
St. Eaiferl. Fönigl. Majeftät, Sr. Ercellenz dem Hrn. 
Baron v. Reinhard, Ihrem auferordentlichen Gefand- 
ten und bevollmädhtigten Minifter zu Eaffel; und von 
Seiten des Königs von MWeftphalen Sr. Excell. dem 
Hrn. Grafen von. Hardenberg, Oberjägermeifter der 
Krone und Staatsrath, dem Hrn. Baron v. Hammer: 
fein, Adjutant- Sr. Majeftät, und dem Hrn. Staats⸗ 
rath Malchus.“ 

Der König erließ unter demſelben Tage folgende 
Proclamation: | 
—Hannoveraner! 

„Der Kaiſer, mein erhabener Bruder, hat mir 
durch einen am 14. Jan. d. J. zu Paris abgeſchloſſe— 
nen Vertrag alle feine Rechte auf euer Land abgetre— 
ten. und. e& mit meinem Königreihe vereinigt. Seine. 
Abgeordneten haben es mir übergeben und heute nehme 
id) Beſitz davon. 

„Ihr werbet ben unermeßlichen Vortheil zu fchägen 
wiffen, endlich einmal aus der ſchwankenden Lage, ım 
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Ber ihr fo Lange unficher geſchwebt, herausgeriffen und 
auf immer einem Staate einverleibt worden zu ſeyn, 
der euch zukünftig gegen alle gewaltſame Angriffe der 
Mächte des feſten Landes und bei dem erſten Signale 
eines Seefrieges in Schu nimmt. Das vergangene 
Unglüt muß euch die gegenwärtige Ruhe und die 
Hoffnung einer glüdlihen Zukunft noch weit theurer 
mahen. | 

„Euer Character und euer Geift find befannt. Ih 
glaube an eure Rechtlichkeit. Die eud von eurem 


‚ Könige aufrichtig bezeugte Achtung iſt euch eine eh—⸗ 


renvolle Gewährleiftung für die Sorgfalt, womit er 
euer Glück machen wird. Es ift mir angenehm, zu 
benfen, daß ihr eurerfeits weder euren Ruf, nod mein 
Vertrauen verleugnen werdet.‘ 

So bildeten ſich aus den in den neu erworbenen Pro⸗ 
vinzen und Theilen beftehenden Departements als eine 
vierte Militärdivifion unter dem General Damas die 
Departements: der Aller, der Niederelde und bes 
Nordens. 2 

Der Aller. Hauptort: Hannover; Diftricte: Han: 
nover, Celle, Nienburg. 

Der Niederelbe. Hauptort: Lüneburg; Diftricte: 
Lüneburg, Harburg, Salzwedel. 

Des Nordens. Hauptort: Stade; Diftricte: Stas 
de, Bremervörde. Verben. 

. Ueber diefe Gebietserweiterung , worüber fein kai⸗ 
ferliches Manifeft publicirt wurde, verfügte ber Kös 
nig großentheild nur kurze Zeit: Die beiden letzten 
Departements, mit Ausnahme des zum Dep. der Elbe 
zurückkehrenden Diſtriets Salzwedel, fowte den Diſtrict 
Nienburg hatte ſich der Kaifer zurüderbeten, indem 
er fie zu Frankreich ſchlug. Ob die Wequifition ein 
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rein brüberliches Gefchen? war, oder ber König die 
- Sorderungen bes Kaifers zu erfüllen nicht im Stande 
‚war, barüber fpricht fi) Fein Document aus. Der 
Moniteur Westphalien publicirt über die Rückgabe 
nur die königliche Proclamation vom 1. März 1811, 
‚worin e8 heißt: 

„Da die politifchen Ereigniffe Mid) beftimmt ha- 
ben, euh an Se. Majeſtät den Kaifer der Tranzos 
fen abzutreten, fo entbinde Sch eud des Eides ber 
‚Treue, den ihr Mir gefchworen habt. Hat euer Herz 
‚Meine ftete Sorge für euer Wohl zu erfennen gewußt, 
fo wünfhe Ich mir dafür keinen füßern Lohn, als 
den, zu fehen, wie ihr für Se. Majeftit den Kaifer 
und für Frankreich diefelbe Liebe, Ergebenheit und 
Treue heget, wovon ihr Mir, zumal in.den legıen 
eritifchen Zeitläufen, fo viele Beweife gegeben habt. 

„Mein fehnlichfter Wunſch ift und wird immer 
ſeyn, euch unter eurem neuen Herrn ein fo vollkom⸗ 
menes Glück geniejen zu fehen, als es euer braver, 
rechtlicher Character verdient. ’ 

In der Abtretung war gleichfalls das Weſerde⸗ 
partement, mit Ausnahme einiger Orte, begriffen. 
War alſo Weſtphalen bei der Organiſation 1807 
aus acht Departements gebildet, und hatte es vom 
Anfange 1810 bis 1. März 1811 drei Departements 
mehr gezählt, ſo war es jetzt und bis zur Auflöſung 
abermals auf acht reducirt. Die Bevölkerung beider 
Epochen, der erſten und letzten, blieb ſich gleich. Uns 
terrichtete wollen in der Wegnahme der drei Depar⸗ 
tements einen zweiten Anlaß der Spannung Jeromes 
mit ſeinem kaiſerlichen Bruder erkennen. So viel iſt 
gewiß, daß das Königreich, welches die Organiſation 
der acquirirten Ländertheile eifrigſt betrieb und bedeu⸗ 
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tende Koften dafür verwendete, durch die Abtretung 
große pecuniäre Werlufte erlitt. Die in biefen Depar: 
tements organifirten Truppen hatten viel Geld ges 
Foftet, ohne daß Dafür eine Entſchãdignng gereicht 
wurde. 

Die einftweilige Staatserweiterung geftattete eine 
Vergrößerung der Armee. Das erwähnte Decret vom 
23. Juli 1809 verlangte die Bildung von 1 Cavals 
lerie- und 3 Infanterie-Megimentern. Es erftanden des 
ren mehr und als fie einmal vorhanden waren, blies 
ben fie nach der Abtretung der Dep. beftehen. Ihre 
Formation begann 1809 nad den Kräften bes Lats 
des; das Fahr 1810 vollendete fie hauptſächlich aus 
den "Mitten, welche die Aufhebung und ber Verkauf 
mehrerer Stlöfter und Stifter darboten. 

Zuerft organifirte der Oberft de Chabert zu Eaffel 
das ausnahmsweife aus drei Bataillonen beftehende 
7. Zinieninfanterie-Regiment. Weil hierzu vorzugsweife 
bie vielen widerfpenftigen Recruten und die meiften Des 
ferteure ber Amneftie verwendet wurden, fo befam bies 
fes Regiment von vorn herein den Spisnamen: le Re- 
giment des Refractaires. Zur Ehre beffelben ſei 
gefagt, Daß e8 eine bedeutende Anzahl von gebildeten 
Freiwilligen, die fpäterhin der Armee viele Dfficiere 
gaben, eine äuferft Eräftige Mannfchaft befaß, und 
deßhalb als das fchönfte Linienregiment der Armee ans 
erkannt wurde. In Rußland focht es unter den Aus 
gen des Kaiferd mit großer Auszeichnung. 

Gleichzeitig formirte ſich das 8. Lintenregiment 
zu Magdeburg unter den Befehlen des Oberftien Dans 
loup = Berdun. Statt des becretirten 2. Ehevaulegerss 
Regiments wurde das 1. Huſaren⸗Regiment zu Hans 
nover unter dem Major von Bandt, und das 2, Hus 


faren-Regiment zu ‚Afchersleben: unter dem aus Spar 
nien zurüdgefehrten Oberften von Heßberg ins. Leben 
gerufen. Auch das 2. Güraffier-Regiment erfand uns 
‚ter den Befehlen des Oberften von Baftineller. ; 

Die Organifation des 1. leichten InfanteriesRes 
giments flodte geraume Zeit. Nach und. nad) befam 
es Mannfchaften durch Abgaben von Voltigeurs der 
tinienregimenter und Recruten. - Gegen die Mitte des 
Sahres 1811 war es felbft an Officieren noch nicht 
complet. Erſt zu Ende diefes Jahres waren bie drei 
Bataillone vollzählig: an Officieren und Mannſchaft. 
Ein Regiment haben fie niemals gebildet, - denn bet 
König. gab’ jedem Bataillon eine Selbſtſtändigkeit durch 
die Organifation als abgefchloffenes Eorps Ihre Grüns 
ber find bie Bataillonschefs: von Sarſchenplatt ne 
‚derer und von Hille. 

- Die MWetphälifhe Diviflon in Spanien var van 
den „Krieg fo zufammengefchmolzen, daß bie Batails 
lone nur noch Cadres barftellten. Dieß gab Werans 
laſſung, daß dieſe bis Ende 1811 ins Königreich zu« 
‚rüdgezogen wurden. In Spunien blieben nur die Che— 
vaulegers, weldye gleich) den Garde⸗-Chevaulegers, Lan⸗ 
zen befommen (Decr. v. 8. Oct, 1811), und ferner 

1. Regiment der EChevaulegers-Lanciers heißen follten, 
und das hauptſächlich aus. dem 1. leichten Infan⸗ 
terie⸗Bataillon beſtehende und ferner genannte: „Ba- 
taillon en Espagne, 

Daß das. 5. inien-Reg. vᷣab nah ber in. Hals 
berflads erfolgten Vernichtung und Auflöfung und zwar 
abermals unter dem frühern Führer, Oberften Grafen 
von Wellingerode ) EN iſt haben wir vorher 





—* »Dieſer Oberſt war; was "wohl felten: vor 
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erwähnt. So bildeten fi) 1811 aud die Regimenter 


2. 3. und 4. aus den Depots und Eadres, 
Meftphalen hatte mithin für den Feldzug 1812 
disponibel: 1 Garde-Örenadier-Bataillon, 1 Gardes 
ChafjeursBatailloen, 1 Oarde= Earabiniers- Bataillon, 
1— 8. Linien⸗Inf.⸗Regiment, 1—3. leichtes Inf.⸗Ba⸗ 


taillon, 1 Compagnie Garde du Corps, 1 Regiment - 


‚ Barbe-Chevaulegersskanciers, 1 —2. Cürafjier-Regiment, 
— 2, Hufaren-Regiment und 1: Xrtillerie-Regiment. 
Seder gefchloffene Zruppentheil befaß ein Depot. 


Dem  Artillerie-Regiment lieferte die Artillerie . 
fchule zu Eaffel, gegründet am 21. Suli-1810, wif 


fenfchaftlich gebildete DOfficiere. Die Eleven, nachdem 
fie das Eintrittseramen abgelegt, hatten den Rang und 
Grad. eines Dfficiers. Nach erlangter Fähigkeit tra= 
ten fie als Lieutenants ins Artilleriecorps. Diefes 
viel gerühmte Inftitut erweiterte fi unterm 29, Oct, 
1810 als eine Artillerie und Genieſchule, weldye, 
mit Einſchluß von 5 ganzen und 5 halben Staats⸗ 
yenfionären a 1000 und 500 Franken, ber. Regenn⸗ 
jährlich 40,000 Franken koſtete. 

So bedeutend auch die Stärke der Armee er⸗ 


ſcheint, ſo betrug dennoch ihr Unterhalt nicht ſo ſehr 


viel‘). Man ſuchte überall Erſparniſſe durch die Ber 
urlaubung der Officiere und Soldaten. Unter Anderm 
befahl der König am 8. Oct. 1810, daß bie Hälfte 
der Officiere mit halbem Gehalt und die Manunſchaft 
ohne allen Sold auf 6 Monate in Urlaub gehen 2 


eine — indem er zugleich Grand -Marechal 
du Palais war. 

ı) Das Budjet pro ıgıı weift für das SKriegsminiftes 
rium nebft Armee nur 11 Mill. France * 


| 
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Den Offtcieren, die meift ums Brod dienten, war diefe 
Maßregel nicht willkommen; bie Soldaten gingen na⸗ 
türlicherweife gern. 

"Der Kalfer Napoleon ließ im Frühjahre 1812 
bie große Armee an die Ruſſiſchen Grenzen abmarfchis 
zen”), Weſtphalen gab dazu fein Rheinbund⸗Contin⸗ 
gent, das aus zwei Divifionen beftand. Site gehörten 
zum 8. Corps ber Moskau⸗Armee unter den Befeh— 
Ien bes Marfchalls Sunot, Herzogs von Abrantes, und 
beftanden, nachdem die Compagnie Garde du Corps 
mit dem Könige Hieronymus nad) Eaffel?) zurückmar⸗ 
fhirt war, aus folgenden Truppen: 


Cavallerie. 


Reihte Brigade: Regiment Chevaulegers⸗Lanciers 
von der Garde; 1. und 2. Huſaren⸗Regiment. — Eis 
reſſier⸗Britade: 1. und 2. Cüraſſier⸗Regiment. 


Infanterie. 


Don ber Garde: Bataillon Grenadiere; Bas 
taillon Jaͤger; Bataillon Jäger-Carabiniers. — Linien⸗ 
Infanterie: 2. und 3. Infanterie-Regiment, 6. und 
7. Inf. Reg. — Leichte Infanterie: 1. 2. 3, Ba⸗ 
taillon. | | 

Artillerie 


Artiferie- Regiment. Außerdem war bei — Re⸗ 
giment eine Regimentsartillerie von zwei Geſchützen. 


1) Die Wet Die — Armee war am 12. April zu Kaliſch, 
wo ſie der König muſterte, verſammelt. 

2) Der König kehrte om 12. Auguſt von, der Armee 
nach Caffel zurück, indem, angeblich, feine Geſund⸗ 
9 durch die Unbetändigkeit des Elimas gelitten 
atte. 


IV. | 29 
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Dieſe Armee -focht mit überall: anerkannter Ta⸗ 
pferkeit in den. Schlachten und Gefechten bei Smo⸗ 
fenst, Valontina, an der Moskwa und mit dem 
höchſten Glanze auf dem; Rückzuge von, Moskau an 
der. Berefina ꝛc. Von dieſen 2 Divifionen und dem 
4, Linienregiment, ‚das ‚dem Bairifchen General: Graf 
Wrede. zugetheilt wars und. deflen Ruhm mehrere Be— 
richte verherrlidhen, find. nur, 500 Mann. inch Dffieiere 
ins Vaterland zurüdgefommen, Die Meiften der Muss 
gebliebenen liegen in, den Gräbern der Schlachtfelder, der 
ren. Boden fie mit ihrem. Blute - getränkt ‚haben, ı 
Divifionen fochten öfters unter den Augen des Kal: 
fers ; fie bildeten namentlich bei Valontina die. Haupt: 
truppen des Gefedhts. Befonders thaten fidy hier her— 
vor die Chevaulegers-Garde und. die-Hufarenbrigade, ge- 
führt vom General von Hammerftein, die Garde Bär 
ger, die Carabiniers, bie 3 Bataillone der leichten In: 
fanterie und die 4 Voltigeur⸗Compagnieen des 2. und 
6, Linien-NRegiments, fowie die unter den —— 
des zum Diviſtons⸗General erhobenen Artille —— 
Allix. Die übrigen Theile der Armee konnten nur * 
ringen Theil am Gefecht nehmen. nal] L 
In der Schlacht bei Borodino hingegen focht die 
ganze Armee, theils ſelbſtſtändig, theils in Geme 
fchaft mit dem 3.,Corps unter: dem Oberbefehle des 
Herzogs von Eldingen. Die leichte, Cavallerie zog der 
König von Neapel in feine Gefammt-Eavalleı 
Güraffier-Brigade wurde der Cavallerie des 4. —— 
dem. General Latour, Maubourg beigegeben. Faſt alle 
Befehlshaber und Stabsofficiere blieben entweder auf 
dem Felde der Ehre, oder waren verwundet, D Kai⸗ 
ſer belobte die unter ſeinen Befehlen J NE 
Regimenter, und es darf als eine große ung 
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erwähnt werden, daß biefer große Schlachtenfürft am 
Zage nach der Schlacht Weftphälifche Grenadiere zur 
Wade feines Hauptquartiers beftimmte. 

Das 1. Uinten-Regiment, mit dem Preufifden 
Hülfscorps und einigen Bataillonen Batern und Por 
len im 10. Corps d’arınee, unter dem Oberbefepl 
bes Herzogs von Tarent (Macdonald) vereinigt, focht 
mit Auszeichnung in Eurland, Auf dem Rüdzuge von 
Mietau nach Preußen beftand es bei Tilſit ein fieg« 
reiches Gefecht. Späterhin bildete es einen Theil der 
Befabung von Danzig unter ben Befehlen bes Gene— 
rals Rapp. Im Eurländifchen Feldzuge hat e8 wenig 
gelitten. — Beim Eintritt der Preufifhen Mobilma: 
hung regte ſich in dieſem Truppentheile ber Deutſche 
Sinn; kleinere und größere Abtheilungen gingen zu 
ber Preußen über, wo fie den Stamm des EIb-Nas 
ttonalreg. (26. Infan.sReg.) ergänzten, und der Reft 
wurde fpäterhin dem 26. Inf.-Reg. zugetheil.: 
Das 4: Binien-Reg. fchlug fi in Lithauen un« 
ter dem Oberbefehlshaber des 6. Armeecorps, Gene⸗ 
rals der Cavallerie, Grafen von Wrede, mit folder 
Auszeichnung, daß biefer Feldherr Gelegenheit nahm, 
bie Tapferkeit des. Regiments und feines: Führers in 
feinen: Berichten befonders. hervorzuheben. Es ging bei 
ber allgemeinen Retirade mit zu Grunde. 

Waͤhrend des Ruſſiſchen Feldzugs waren im Kir 
aikreiche nur zurüdgeblieben : die Compagnte Garde du 
Eorps, und das: 5. und 8: Linien-Reg., ſowie die De= 
pots der ‚Cavallerie =, und’ Infanterie-Reg, Aus Teks 
tern theilweis bildete ſich eine Colonne mobile, wels 
he der zertrümmerten großen Armee nad). Preußen 
entgegen: ging. "Außerdem organifirte der König zu 
Eaffel zur Ehre des 15. Auguft 1812 ein neues Ins - 
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fanterie-NReg. unter der Benennung: . ,,Regiment der 
Königin ,‘' fpäterhin zur Füfiltergarde erhoben, dei 
Oberſt von Müldner war erſter Chef defjelben. Auch 
follte, laut Decret vom 19. Det. 1812, ein Zweites 
Chevaulegers⸗Reg. errichtet werden; es iſt abermals nidt 
zu Stande gekommen. Ferner erſtanden, laut Deeret 
vom 23. Dec. 1812, das 4, leichte Inf.«Bat. "unter 
bem Bataillonschef Gautier, und das 9, Linien-Reg. 
unter den Oberften von 2indern. Mit der Organifa 
tion diefes Regiments ging es langſam von Statten. 
Es ift niemals complet gewefen, Das erfte Bataillon 
deſſelben führte der Bataillonschef von Kwiatkowsky 
bei Mödern ins Feuer. Er: jelbft wurbe bleffirt und 
gefangen und vom Bataillon traten viele Leute in Preus 
ßiſchen Dienft über. 

Endlich gedadhte der König bes in Spanien ver 
bliebenen Neftes. Er bat den Kaifer um Rüdfendung 
diefer zum Nichts zufammengefchmolzenen Truppen. 
Das Weſtph. Bataillon, etwa 150 Mann, und bie 
Artillerie zu Fuß in atalonien trafen im März 
1813 zu Caſſel ein, Testere natürlicherweife ohne Pferde 
und Gefchüge, die fie in Spanien zurüdlaffen mußten. 
Das kaum nod) aus einer halben Escadron beftehende 
Regiment Chevaulegers blieb in der Halbinfel, weil es 

unabhängig von ben Befehlen Weftphälifcher Oberbe: 
fehlshaber, im Süden und hauptfählid zu Streifpar— 
tieen benugt wurde. Als die Franz. Armee über: bie 
Pyrenäen zurüdgeworfen wurde, mußte die Mannfchaft 
die Pferde an die Iranzofen abgeben und wurde ge 
wiffermaßen als kriegsgefangen behandelt," weil ſich 
inzwifchen das Königreich Weſtphalen aufgelöft Hatte, 
Solchen Dank ernteten die Braven, von deren Krieges 
rubm die Zeitungen angefüllt find. 0 u 
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Somit fehen wir die in jeder Beziehung vörtreffs 
liche Weftph. Armee nur auf jämmerliche Eadres res 
ducirt. Der Kaifer, in deffen Intereffe fie erftanden 
und benust worden, gab den Spaniſchen Reften 13, 
ben Ruflifhen Trümmern 81 Kreuze. ber Ehrenlegion, 
der König von MWeftphalen war mit der Ertheilung ber 
Weſtph. Krone und der Ehrenmebaillen ebenfo fparfanı'; 
daher darf man fagen, daß er biefe wie jene nur. nad) 
vollem Verdienſt ertheilte, und daß jeder Soldat, ber 
biefe Decorationen trug, ein Braver unter ben vielen 
Braven war. Lestere find verſchwunden; erftere ſchmü—⸗ 
den noch ſo manchen Kampf- und Zeitgenofjen aus 
| ber untergegangenen Meftph. Armee. | | 

«Die Fortfegung des Krieges 1813 ER bie 
Reorganifation ‚des Heeres, fie mußte befchleunigt wer⸗ 
den, weil das Kriegsthenter in der Mühe des Kos 
nigreiches war. Domänen, Klöfter und Stifter, bie 
noch ‚nicht verkauft waren, wurden ausgeboten unb 
losgeſchlagen. Was bie freiwilligen Anleihen nicht ge⸗ 
bracht hatten, ‚bewirkten die energifhen Zwangsanlei⸗ 
hen. Die Gehalte der. Beamten wurden unregelmäßig: 
ausgezahlt. Der murfhirende Soldat befam ‚feinen, 
Sol. Die-Lieferanten von. Kriegsmaterial und Aus⸗ 
rüftungsgegenftänden liefen. fi, ftatt: des baaren Gels 
des, mit liegenden Gründen — * fie zu Spott⸗ 
preifen acquirirten, | 

Jetzt erftanden aus ei Depots neue Seldbatails 
lone, Escadrons und Regimenter. Das Avancement 
der fpirlid) aus dem Kriege zurüdgefehrten Officiere 
gewährte raſche Beförberung, in dieſer Beziehung teie 
chen Lohn. | 

Das Bataillon Ghaffenrs«Gatabiniers, von 4 Some 
pagnieen a 100 Säger recrutirte ſich eiligft unter.dem 
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Bataillonschef von Hefberg, durch Forftmänner in 
Gemäßheit des Decrets vom 5. Mär; 1813. Das 
Spanifche Bataillon, welches von: jest ab aus dem 
Staatsalmanad) verfhwand, und die geeignetften Krie— 
ger aus Rufland ergänzten in ‚Gemeinfchaft mit den 
Depots und Recruten die Negimenter der Garde, Es 
organifirten fi nad) und nad) die Grenadiergarde ums 
ter dem Major von Ries, die Chaffeurgarde unter dem 
Major: Bödeder, die Garde Chevaulegers unter dem 
Major Szmauch, das 1. NrtilleriesReg. unter dem 
Dberften von Pfuhl, Die Artillerie » und Militärfchule 
wurden: erweitert, um: deſto bebdeutenderen Zuwachs an 
Dfficteren zu gewähren. J 
Der Oberſt von Picot ſchuf das 2. Linien-Reg,, 
ber Oberft von Hille das 3, der Oberft von Bork 
das A., der Oberft von Gröben das 5. Das 6. wurde 
nicht wieder organifirt, das 7. nicht completirt”), weil 
es an Mannfchaft fehlte. Das beftehende 8. unter 
dem Oberften Bergeron war bald marſchfähig. Das 
1., 2. und 3, leichte Bataillon unter v. Bechtald 9, 
Lepel und Bigelius fah man herrlich ausgerüftet. Die 
größten Schwierigkeiten boten die Cavallerie - Neg. in 
der Herbeifhaffung der Pferde, der Ausräftung und 
durch die Reiterausbildung der Mannfchaft dar, Und 
body wurden alle Schwierigkeiten bald befeitigt. Nah 
3 Monaten ftanden zum Felddienſt tüchtig da: das 1. 
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ı) Das 7. Linien⸗Reg. wurde bereits in den. erften 
Monaten des Jahres 1813 reorganifirt, indeß ein Aufs 
fand der Unteroffteiere im Lager veranlafte die Aufs 
löfung und Bertheilung der Mannfchaft in den Regi— 
mentern der Armee. Erft im Sommer hat es fich wie: 


“Der im etwas ‚gebildet... . , 
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Cüraſſier-Keg unter dem Oberften Lallemant, das 2. 
unter’ dem Oberſten Scheffer, das 1! und 2. Hufaren« 
Regiment unter den Dberften von Hammerſtein und 
von Berger. Die Feld:Gensdarmerie, gleichfalls in 
Rußland vernichtet, trat glänzender ins Xeben, als zu: 
vor. Auch die Garde du Corps, feither aus einer Com: 
pagnie beftehend, wurde auf zwei gebradyt, die unter 
bem Oberften Niepce, Lieutenant der Garbe bu Corps, 
eine Escadron von 286 Köpfen incl. Officieten bilde⸗ 
ten.’ (Decret vom 3. Mat 1813.) 

Um die Infanterie raſch für den Felddienft ge- 
eignet zu machen, wurden die Negimenter in und um 
Eaffel in einem großen Baradenlager vor dem Eölti- 
fhen Thore vereinigt. Hier hatten die Befehlshaber 
die Mannfchaften in der Hand, der Recrut wurde bald 
ein guter Lagerfoldat. Bu bedauern waren indeß bie 
Cadres, welche aus Rußlands Schneegefilden und aus 
Spaniens heifem Clima, ohne ihnen die erwünfchte 
Ruhe zu gönnen, daffelbe fofort wieder beziehen muß⸗ 
ten. Das Lagern’ der Trüppen wurde durch die feind⸗ 
lichen Streifcorps, welche in der Nachbarſchaft ume 
berfywärmten, ‘um fo nothwendiger. Daher fah man 
in dieſem Lager aud ‚mehrere Franz. Infanterie-Neg., 
deren Disloeirung in die Dörfer man - für gefährlich 
hielt. "Der Ruſſiſche General Ezernitfheff nahm unter 
Anderm am 30. Mat 1813 vor Halberftadt einen forge 
188 Yon den Franzofen gebeten Franzöfifhen Park 
don 14 Kanonen imd-80 gefüllten Munttionswagen, 
der von Braunſchweig nach Magdeburg zog. Der 
Weſtph. Dibifions:General und Commandant der Mi⸗ 
litär⸗Local-Diviſton von Ochs wurde bei diefer Gele: 
genheit verwundet und mit der geringen Dedungs: 
mannfchaft ind herbeigeeilten Gensdarmen des Saal: 
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Departements gefangen. Auch bei Norbhaufen ſchlug 
fi) vor. diefer . Zeit: ein Theil der dahin geführten 
Weſtph. Reiterei mit Ruſſiſchen und Preußiſchen Streife 
corps herum, “ MR. HR re 

‚Ins. Feld rüdten vor dem Waffenſtillſtande das 
Regiment Füriliergarde, das, 8. Linien⸗Reg. und eine 
Batterie zu Fuß — außer bem erwähnten 1. Batails 
Ion des. 9. Linien⸗-Reg. und der vor Nordhaufen und 
bei Dresden befhäftigten leichten Cavallerie = Brigade 
unter dem Commando des Generals Wolff. Sie nahe 
men indeß an den Kriegsereigniffen der erften Feld⸗ 
zugsperiode feinen Theil. Erſt nad, dem Waffenſtill⸗ 
ſtande fochten fie in der Lauſitz und dann bei Leipzig, 
wo fie ſich auflöſten. Während des Waffenſtillſtandes 
marfchirte das 2. Linien Meg. mit, ben beiden, Dufas 
rensRegimentern (incomplet) und zwei Escadrons der 
Garde Chevaulegers, nebft zwei Batterieen nad Lore 
gau. Hier hatte jenes bei ber Vertheidigung des Brü⸗ 
ckenkopfs und ber vorliegenden Lünetten — 
mit den nach der Schlacht von Jüterbock verfolgenden 
Rufſen, ging dann nach Dresden, wo das 1. leichte 
Bataillon und das 3. Linien⸗Reg. nebſt 2 Batterieen 
in. ber Schlacht gefochten hatten”), und. bildete mit 
dem 3. Reg, eine Brigade unter dem. General Ber 
nard. Dieſe Brigade wurde durdy die Capitulation 
Dresdens. Eriegögefangen und fodann die Mannſchaft, 
wie: die. Offieciere, in die Heimath entlaffen. Beim Abs 
marſch der übrigen. Weftph. Truppen, die in. Dresden 
lagen oder vorbeimarfdirten, nad) Leipzig wurde aus den 
Grenadier⸗ Comp. diefer Brigade ein Grenabier-Bat. 








— — 


1) Der Kaiſer hat dieſe Truppen öffentlich belobt. 
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unter ber ehrenwerthen Benennung: „alte Kaiſergarde,“ 
dieſer zugetheilt; fie verloren bort bedeutend an Manns 
fchaft. Zu bemerken tft noch, daf der General-Gouvers 
neur von Dresden, Marſchall Gouvion St. Eyr, die 
beiden (2. 3.) Linien-Reg. in Dresden kurz vor der 
Uebergabe entwaffnete, weil von -Beit zu Zeit ganze 
Compagnieen, unter bem Vorwande, zu fourragiren, zu 
den Alliirten übergingen, 

Der König modte fi unter feinen Truppen, bie 
body meift unter den höhern Befehlen von Franzofen 
ftanden , in Eaffel nicht fiher genug halten; er nahm 
baher ein bafelbft zufammentretendes Sranzöfifches Hu— 
farensRegiment, dem ber Kaifer den Namen: Hiero- 
nymus Napoleon Hufaren: gab, in feine Dienfte und 
am 5. Auguſt in ‚feiner Garde. auf. Der König bes 
feste. in bemfelben. Die erledigten Stellen - durch Trans 
zofen und beförderte im Namen des Kaifers. 

In der Nacht vom 22. zum 23. Auguft, alſo 
kurz vor ber Schlacht an ber Katzbach und Dresden 
gingen. die 2. und 3, Escadron des 1. Hufaren-Regis 
ments und die 1. und 3. Escadron des zweiten bei 
Reichenberg über die Böhmifcye Grenze zu den Oeſter— 
teihern über. Sie waren befehligt von dem Oberften 
William von Hammerftein ’) und von dem Major von 
Penz. Späterhin haben. fie fi) in. der Defterreidhi- 
fhen Armee mit großer Auszeichnung gegen die Trans 
zofen gefchlagen. Der König ordnete gegen dieſe Anz 
führer und ———— ein iſcte gige an, des 


1) Derſelbe FE am 21. Juli bei i Osten di eis 
ner Mufterung vor Dresden aus den Haͤnden des 
Kaiſers die Dfficierdeepration der Shreniegion: das 
rRitterkreuz beſaß er ſchon laͤngſt. 
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Contumacial⸗Erkenntniß Feine Folge hatte, indem Fein 
Betheiligter in die Hände’ des Königs fiel. "Die Er 
bitterung bes Königs ding fo weit, daß er alle Fa- 
milienglieder von Haͤmmerſtein, unter ihnen den hoch— 
verdienten Divtfions = Generäl "Hans v. Hammerftein, 
Bruder des Oberften,, ”) aus dem Dienfte entfernte, 
daß er die übrigen Escadrons dieſer Regimenter auf 
löfte, ihre Standarten durd den General von Zandt, 
Befehlshaber der Garde-Cavallerie, am 1. September 
zu Biegenhain verbrennen ließ, und fo den Namen der 
Hufaren-Brigade aus der Armee verbannte, Merkwür: 
big find die Adreſſen, weldye die verſchiedenen Regi— 
menter und Abtheilungen der Armee über diefe Des 
fertion dem Könige einreichten, und die voll von Ber 
fiherungen ber Treue und Ergebenheit find, i 

Mit vieler Bravour ſchlugen ſich die Gardes-Ches 
vaulegers, geführt vom Oberften von Berger, in meh⸗ 


reren ‚Gefechten bei Treuenbriegen und bei’ Jüterbock. 


In Folge der verlornen Schlachten an et 
e 


bach, bei Culm, bei Beeren und Dennewitz drangk 


bie Franzöfifhe Armee bei Leipzig zufammen. 
Leipziger Schlacht nahmen Theil: die Gardes⸗Chevau⸗ 
legers, das 1, leichte Infantrie⸗Bataillon, das Garde 


füflter-Reg., das 8. Linien-Reg., die Grenadier⸗ Com⸗ 


pagnieen des 2 und 3. Linien⸗Reg. und zwei Batte- 
vieen. Diefe Truppen brachten dem Sranzöfifhen In⸗ 
tereffe hier ihren letzten blutigen Zoll. Welche Oft: 
ciere und Mannfhaften übrig blieben und nicht gefan 
gen WEHEN zerftreuten fich in ihre VER EEE wo 





> 
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ral⸗Gouverneur bon ‚Salzen‘ ‚jener, privatiſirt 
Hildesheim. 
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fie alsbald in Preußifchen, Heffifhen und andern vas 
terländifchen Uniformen erſchienen. Noch andere nahe 

men fofort Kriegsdienſte bei Truppen der — 
en; bie fie fließen. 


ER Die Aundfung, des anenigreipe und des Reſtes 


Schon zur Zeit, wo die Streitkräfte beider Heere 
zur großen Völkerſchlacht bei Leipzig ſich zufammenzos 
gen, freiften zur Seite Preufifdye und Ruſſiſche flie— 
gende Corps in der Gegend von Halle, am Harz und 
in Thüringen, Czernitſcheff, diefer Ruffifche Ueberall 
und Nirgends, lieh feine Koſaken, bald einzeln, bald 
in größeren Trupps, nah allen Seiten bes Königs 
reichs Weſtphalen ſchwärmen, durch fie Proclamatio⸗ 
nen, worin die von den Alliirten in der letzten Zeit 
gemachten Sortfhritte, die Niederlagen der Franzofen, 
die Manifefte der verbündeten Souveräne und deren 
Feldherren enthalten, vertheilen. Unter feinem Corps 
befanden ſich viele Deutfhe, theils in den Ruffifchen 
Truppen, theils als freimillige Jaͤgerdetaſchements von 
Preußen, der Hanfeftädte ꝛe., unter Andern aud) der 
General v. Dörnberg, welder früher in Weſtphäli— 
fhen Dienften geftanden. Letztere unterrichteten bie 
Einwohner von bem wahren Stande ber Begebenheis 
ten, die man in MWeftphalen, wegen ber ftrengen Pos 
fizei und des Verbots auslandifcher Zeitungen, nur 
durch die Lügenbülletins und Franzöſiſch geftempelten 
Zeitungen entftellt erfahren Hatte. Deſſenungeachtet 
verhielt fih die Weftphälifche Cinwohnerfhaft ruhigz 
denn bie fliegenden Truppen befamen Feinen Nachhalt; 
fie erfchienen und verfchwanden. Man war indeß vors 
bereitet auf eine Wendung der. Dinge und rechnete auf 
eine baldige Erlöſung. | 


Pr 
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Unter den Weſtphäliſchen Truppen riß die Deſer— 
tion ein von ber Conſeription war ebenſo wenig mehr 
die Rede, als von freiwilligen Engagements, die vor 
diefer Epoche nody immer zahlveih waren. Es möchte 
wohl im Königreihe Weftphalen Fein Dorf feyn, im 
dem ſich nidyt mehrere Deferteure und widerfpenflige 
Gonfcribirte verftedt aufhielten. 

Am 26. September ſchwärmten die Kofaken bis 
Heiligenftadt, Wisenhaufen und Münden. Der König 
Hieronymus hatte augenblidlih nur die Cüraffierbri- 
gade und das 3. leichte Bataillon zur Dispofition in 
Eaffel. Sofort fhikte er den General Baftineller das 
mit gegen Heiligenſtadt. Diefer General fand Die 
ganze Umgegend von Koſaken überzogen; fie Liegen ſich 
aber nirgends auf ein ernftes Gefecht ein. In ges 
wohnter MWeife zeigten fie fi und verfchwanden. — 
Baftinellers Kundfchafter rapportirten am 27., 9 
Czernitſcheff mit feiner Maſſe nach Caſſel vorgehe, und 
ihn abgeſchnitten habe. Weitere Nachrichten beftätig- 
ten dieß. Nun ſchickte der General einen Adjutanten 
init der Meldung an den König, daf er, wenn er 
angegriffen werde, ſich gegen bie Uebermacht nicht hal⸗ 
ten könne, bat sugleich um Berhaltungsbefehle. — 
Der König empfing den Brief im Theater, ſteckte ihn | 
ungelefen in die Tafıhe und fol ihn erſt erbrochen has 
ben, als Ezernitfcheff am andern Morgen Caſſel be— 
reits angrif. Da hiernächſt dem General die Nach 
richt wurde, daß Eaffel am 30. von den Ruffen b est, 
der König mit dem Regiment Hieronymus Hufaı 
ſchon am 28. entflohen — wohin, Fonnte er nicht ers 
fahren, — daß in der Refidenz eine Ruſſiſche Verwal: 
fung eingeführt ſei und von Feiner Seite Verhaltungs: 
befehle eingingen, fo glaubte er aus‘ biefen Umſtänden 
die Auflöfung des FIRSUENE, zu erfennen, air 
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dem. General Baftineller blieb in foldher Lage 
nur die Wahl: fih zur großen Armee zurüdznziehen, 
oder Eaffel und die Ruffen anzugreifen, oder den Kös 
nig aufzuſuchen. Er Eonnte jedody nicht nad) Sachſen 
gelangen, weil ihm der Meg von Preufifchen Streife 
corps verlegt war, er auch ben Stand ber Tranzöfls 
fhen Armee nicht wußte. Ezernitfchefis Uebermacht zu bes 
kämpfen, wäre Tollkühnheit gewefen, und wo der König 
fet, ließ fi) nidyt ermitteln. Es wurde ihm gerathen, 
mit ben Rufen einen Waffenftillftand auf Tage zu fchlies 
fen , oder die Truppen geradezu den Ruſſen zu übers 
ltefern. Dieſe Maßregel erfchien ihm unzwedmäßig. 
Dazu Fam, daß er fi auf feine Truppen nicht 
verlaffen konnte. Denn ſchickte er Parrouillen aus, 
fo kamen fie nit zurüd. Die Mannſchaft defers 
tirte. Bereits war die Brigade durch Defertion fehr 
verringert, und: die übrige Mannfchaft fchien rebelliven 
zu wollen; — ba beurlaubte er Alle. Deutfcher Sinn 
des Generals, der früher in Heffifhen Dienften Rand, 
mag feine Handlung unterftügt haben. 

— In Caſſel felbft Eonnte man am andern Morgen 
(ben 28.), ald man fid) angegriffen ſah, nicht ander® 
glauben, als daß Buftinellers Eorps gefhlagen, - aufs 
gerieben oder gefangen fei. Die Verwirrung war uns 
befhreiblihd. Indeß einige Truppen dem Feinde aus 
dem Leipziger Thore hinaus entgegenmarfchirt waren, 
formirten fid) andere auf dem alten Schloßplage, am. 
‚ deren Spige ſich der König ftellte. Hier verfammele 
ten fid) um denſelben die Minifter, die vornehmften 
Eivil - und Militär-Hofbeamten, Generale, Generals 
ftabsoffictere, die Garde du Corps, die Grenabiere und 
Hufaren von der Garde nebft der Artillerie und meh» 
rere Abtheilungen von Ehevaulegers und Jägern. Das 
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Reipziger Chor und: die Tuldabrüde wurden verrammelt 
und mit verftärften Poften verfehen. Um halb S Uhr 
begann das kleine Gewehrfeuer am Leipziger Thore, 
wo der Feind erfchien und von wo aus er in bie Un 
terneuftadt eindrang. Einige 50 Hufaren vom Regim. 
Hieronymus, mit Carabinern und Büchſen bewaffnet, 
thaten Infanteriedienft mit einigen. Carabiniers und 
bewachten die Suldabrüde. Diefer Eleine Poften, vom 
Terrain und den Barricaden gededt, unterhielt ein fo 
wohl gerichtetes Teuer, daß der Feind, obgleich er Ger 
ſchütz hatte; nicht weiter. vordringen Fonnte. RL 

Um 9 Uhr, ging: der König, nachdem: er im alten 
Schloſſe mehrere Male Kriegsrath gehalten, mit feiner 
Escorte zum Frankfurter Thore hinaus, und marſchirte 
auf. die Flanke des Feindes nad) der unweit der Stadt 
belegenen neuen Mühle, wofelbft. die Fulda durch— 


watet werden Fann. Der Divifionsgeneral Allir blieb 


mit der Bertheidigung der Stadt beauftragt. 7 7 
Nachdem alle Anftrengungen des Feindes in ber 
Gegend des Reipziger Thores an dem Muthe und der 
Bebarrlichkeit der Eleinen Anzahl von Tapfern geſchei⸗ 
tert war, die man ihm dort entgegenzufegen vermocht 
hatte, zog er fih auf den Forſt zurück und verſchwand 
bald darauf in den Waͤldern, welche die Ebene begren—⸗ 
zen. Das Bataillon der Jägergarde, welches auf dem 
Wege unter dem Geſchütze des Feindes aufgeſtellt war, 
deßgleichen die Abtheilung von Hieronymus Huſaren 
hatten einige Mannſchaft verloren. Ein Paar der Brücke 
gegenüber: ſtehende Häuſer der Unterneuſtadt wurden 
von feindlichen Geſchützkugeln leicht beſchädigt, deren 
eine auf den Ständeplatz niederfiel und einen G 
todtete. Der übrige Theil des Tages, ſowie die 
verging vollfommen ruhig. Abends erblidte man die 
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feindlichen Wachtfeuer: ‚Hinter. dem Dorfe Waldau ; doch 
erlofchen fie unvermerft und man dachte das Streife 
corps in weiter Gerne. | 

Dem General Ezernitfcheff war die Nachricht zus 
gegangen, daß fih Baftinellers Brigade nähere, auch 
die linke Flanke bedroht ſei, deßhalb die rüdgängige 
Bewegung. Waͤre indeß Gzernitfcheff nur mit einem 
Bataillon Infanterie vom Leipziger Thore aus mit 
Kraft vorgedrängt, hatte er mit Kartätfchen die Strafe 
gefäubert, oder von einer andern Seite angegriffen, fo 
‚mußte er innerhalb 2 Stunden Herr der: Hauptfladt 
ſeyn. Uber eines Theils wollte er die Stadt fehonen, 
andern Theils Eannte er die auf verfchiedene Puncte 
vertheilten geringen Streitkräfte. die ohnehin durch den 
Abzug des Königs mit den meiſten disponibeln Trup⸗ 
pen bis auf höchſtens 700 M. geſchmälert waren, nicht, 

Den 29. blieb Alles ruhig. Die Kofalen waren 
verſchwunden. Um 10 Uhr rüdte ein Eleines, von dem 
General v, Zandt commandirtes Truppencorps, aus 
Cavallerie, Infanterie und Artillerie beftehend, ein, 
auf dem Stäaͤndeplatze bivonafirend. 

Es war am 30. Nachmittags, ald man daffelbe 
Corps, weldes am 28, die Stadt vergeblich) angegrifs 
fen, ſich indeß durch die Ueberläufer der zerftreuten 
Baftinellerfchen Brigade verſtärkt und über die wahre 
Page. der Stadt wahrfcheinlid, indeffen genauere Erfuns 
digungen eingezogen ‚hatte, von den benachbarten Bers 
gen. von der nämlichen Seite des Leipziger Thores 
her in Schlachtordnung herabfommen fah. : Sedermann 
eilte nad). dem, Ständeplage, um dieß Schaufpiel zu 
feben, ‚als auf einmal einige über die Köpfe der Ver« 
fammelten hinſtreifende Kanonenkugeln die. Schaar ber 
Neugierigen zerftreute; Bon: dieſem Augenblide. an .ens 
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gagirte fidy eine Kanonade, bei ber man indeß, wie 
früher, deutlich wahrnehmen Eonnte, wie fehr die Ans 
greifenden die Stabt zu. fehonen bemüht waren. Der 
General Allir durchritt felbft die Stadt und ſchien über 
das Schickſal derfelben ganz ruhig. Er lief das feind- 
liche Geſchützfeuer in gleiher Art beantworten. Ä 

Aber jest zeigte es fih, wie ſehr ſich während 
der verfloffenen zwei Lage die Stimmung eines gro- 
Ben Theils der Bewohner geändert hatte. Hatte man 
bie Swifchenzeit benugt, um die Gemüther ber Unzu⸗ 
friedenen zu entflammen, oder war das Volk aus dem. 
Stupor, in den es vorher verfunfen gewefen war, zu. 
feinen gewöhnlichen Neigungen erwacht, genug, der Po— 
bel fing an, fid) zufammenzurotten, und über die Ges 
fahr zu fchreien, womit die angefangene Kanonade feine - 
Häufer, fein Vermögen und das 2eben der ihm fo 
theuern Gegenftände bedrohe. Dieg war der Vorwand, 
unter weldem man auf die Hebergabe der Stadt drin⸗ 
gen zu Eönnen glaubte. Als der General Allie diefer 
Anforderung ſich zu entwehren begann, wurde er von 
einem Haufen wüthenden Pöbels angefallen und vom - 
Pferde geworfen zu werden bedroht. Er machte fi, jo. 
gut er Eonnte, durch Verſprechungen von ben Ungeftüs 
men 108. 

Unterdeffen hatte ein anderer Haufe Volks bie 
Wagenburg auf der Fuldabrüde am Leipziger Thore . 
zu ftürmen verſucht, einen Haufen der dabei ftehenden : 
Soldaten, dem an der Vertheidigung der Stadt nichts 
gelegen zu feyn fhien, entwaffnet, fid ihrer Waffen 
bemädhtigt, einige Wagen. von der Brüde weggezogen, . 
mit den erbeuteten Gewehren Freudenſchüſſe gethan und - 
einzelne in den Strafen herumreitende Franzöſiſche Of⸗ 
fieiere von Hieronymus Hufaren gemifhandelt. Der Aus 
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genblid war gekommen, wo die Stadt im Tumult von 
Innen amd: Augen erobert werden zu ſollen ſchien, und 
wenn diefer Fall eingetreten wäre,» fo hätte man- fid) 
auf die fehredlichften Scenen gefaßt machen müffen. 
Diefes Unheil: wurde jedoch noch glücklich abgewendet. 
1 Ein aus. der Meuftadt zur Verftärkung des auf 
ber Brücke befindlicdyen  Detachements und zur Zer— 
ftreuung des Pöbels herbeieilendes kleines Commando 
ftellte fich, auf dem Markte der Altſtadt auf und gab 
Feuer auf das Volk, das ſich mit Hinterlaffung eini— 
ger Blefjirten in bie Eleinen Schlupfsaflen zurückzog. 
Huſaren ſäuberten die Straßen. 

Alle dieſe Umſtände, mehr als bie: Gefahr von 
Außen, machten: den General Allir geneigt, Friedens: 
‚gedanken Gehör: zu geben, Er fah fi) gemöthigt, eine 
Sapitulation zu unterzeichnen, die von Beiner, Seite 
publicirt wurde, worin aber -feitgefeßt war, daß bie 
Weſtph. Truppen mit Waffen und Gepäck frei abziehen 
und den noch in der Stadt befindlichen, Civil-⸗ und 
Militärbeamten, die keine geborne Weſtphalen was 
ren, Päſſe ertheilt werden könnten. Die Mannſchaften 
ber Weſtph. Truppen deſertirten meiſtentheils von ih⸗ 
ren Corps, woran man ſie nicht hindern konnte und 
— * & 
"Der: Oberſt v. Dörnberg. kam am Abend * 
eu Detachements in die Stadt, das Gros der Ruf- 
fen bivouakirte von derfelben.: Am 1, Oct. zogCzer⸗ 
nitfcheff mit vielen Officieren, aber nur, von einem PulE 
Kofaken und einer halben Dragonerescadron, begleitet, 
in! die Hauptſtadt/ wo er in einem Privathauſe Quar⸗ 
tier nahm. Er ernannte den ‚Oberftlieutenant: Raſcha⸗ 
nowitſch zum Commandanten und erließ jene merkwür⸗ 
dige Proelamation, worin er, im Map * — 
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von Rußland und des Kronprinzen von Schweden, un⸗ 
ter deſſen Oberbefehl (Nordarmee) fein fllegendes Corps 
ſtand — das a Weſtphalen für aufgelöft er⸗ 
Pfärte. 
Ein anderer vom Ruffifchen Commandanten. ers 
‚laffener Aufruf forderte die Einwohner und Soldaten 
auf, in das vom Oberften Dörnberg commanbirte Deut: 
fche Freicorps zu treten, wozu ſich ‚Viele geneigt fan 
den. Die Nationalgarde der Hauptftadt verfah inzwi- 
fhen den innern Dienſt. Daß Czernitſcheff die Staates 
caffen: an ſich nahm, verfteht fi) von felbft. Der Prös 
fect, der Maire und der Pendirecter wurden ihm als 
Geiſeln geſtellt. 
Am 3. Detober zog das Corps Czernitſcheffs nach 
Munden ab; Abends ſah man nur noch einzelne Ko⸗ 
ſakenpoſten in der Nähe der Stadt. BT 

Eine ſtädtiſche Cominiffion ;- bie.fhon am. 1. ges 
: bildet wurde, ‚verfah in diefen Tagen: der. Unruhe -bie 
Geſchaͤfte der Stadt; von einer: Regierung des Könige 
reih8 war nirgends die. Rede gewefen. 
Mm 7. um 3. Uhr Nachmittags überraſchte de 
fern geglaubte. General Allix die: Stadt, indem er. an 
der Spige eines Reitercorps einzog. ES war gebildet 
von 2 Escadrons "Hieronymus Hufaren, 3 Escabrond 
- Franz. Ehrengarden, einigen Uhlanen, Diagonern und 
Zägern zu Pferde. Abends rückte die Weftph. Escadron 
Garde bu Corps wieder ein. und am. folgenden. Mor» 
gen mehrere Franz. Bataillone, Mithin beftand bie Gar⸗ 
niſon Eaffel faft ausfchlieflidy aus Sranzofen ‚die der 
Kaiſer bei Leipzig 'beffer benutzen konnte und, denen ber 
in Marburg fid) aufhaltende König Hieronymus ftatt 
‚nad Erfurt, die Divection nad: Caſſel gegeben hatte, 
wodurch "fie verhindert wurden; -:an der Völkerſchlacht 
Theil zu nehmen. 
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Der zurückgekehrte Diviſionsgeneral Allix, den 
einige Zage fpäter der König zum „Grafen von Freue - 
denthal’ mit einer -Penflon von 6000 Fr. ernannte, 
kündigte fidy in der am 8. aus dem Hauptquartier zu 
Caſſel erlaffenen Proclamation als „Lieutenant des Kös 
nigs’’ an, ernannte für die abwefenden Minifter und 
andere hohe Beamte die nöthigen. Stellvertreter und 
benahm fich gegen die Bürgerfchaft, wie gegen’ viele 
compromittirte Perſonen fehr edel. In Allie Gewalt 
ftand ‘es, viele Männer und Familien zw vernichten ; 
er,. wie der König, ließen aber eine dankbar anzuer⸗ 
kennende Mäßigkeit vorwalten. Der König erfchien am 
13. Mittags 2 Uhr in der Stadt unter "Begleitung 
einer Franz. Infanterie-Brigade,' worunter ein un 
Ion der Faiferlihen Garde. J 

Wie wir geſehen, waren bie Weſtph. Dppen 
ſeit 14 Tagen zerftreur; man verfuchte es daher, '-fie 
nochmals 'zu-verfammeln: und die Eleinen treu gebliebe⸗ 
nen Cadres zu verftärden. Zu dieſem Ende erlieh das 
Krtegsminifterium folgende Aufforderung vom 13. Oct.: 
o Art. 1. Alle Soldaten, weldye zu den Gtenadies 
ren und. Füfilteren von der Garde, zu den Jäger⸗CEa⸗ 
rabiniers und zur Artillerie gehörten, ftellen fich in 
Caſſel und: melden. fidy- beim Pagcommandanten , ds 
ihnen ihre neue Beftimmung anweiſen wird. ' in 
Br Yrel23 DierBäger von der Garde und. die Sols 
daten von den verfchiedenen leichten ——— ua 
nen vetfügen ſich nad) - Marburg. & 

Ir Her. 3. Die Leute vom 1., 2. md‘ 3. Binteier 
giment werden ein Bataillon fermiren unter dent Na⸗ 
men: Hülfsbataillon Nr. '1., das 1 in —— 
vereinigt. | 
Art. 4: Diejenigen vom. 4., 5. and 7. Sihiene 
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regiment verfammeln ſich zu Melſungen und bilden 
daſelbſt das Hülfsbataillon Nr. 2. 

Art. 5. Diejenigen vom 8. und 9. Linienregi⸗ 
ment verfügen ſich nach Münden zum 3: Hülfsbataillen. 

Art. 6. Die Leute von. der. leichten Cavallerie u 
geben fih nad) Geismar und Grebenſtein. 

Art. 7. Kun — wäfen ſich in Biegenpain 
ſtellen 

Art. 8. Es — in jedem Corps‘ — genaue 
Liſte von den Officieren, welche auf eine niederträchtige 
Weiſe ihre Pflicht vergaßen, indem ſie zum Feinde 
übergegangen, angefertigt werden, ſowie auch von den⸗ 
jenigen, die ſchwach genug waren, ſich anheiſchig zu 
machen, nicht mehr für die Vertheidigung des Vater⸗ 
landes zu fechten. 

Art. O. Es wird dagegen mit. Genauigkeit ein 
namentliches. Verzeichniß derjenigen Braven aufgenom⸗ 
men. werden, welche in dieſer leidigen Saiie iger 
— und; Pflicht behauptet haben. 

Art. 10. Die. Herren Präfecten und, Plabcome 
manbanten werben Miles aufbieten, um diefe Verord⸗ 
nung zu Jedermanns Kenntniß zu bringen und ale- 
fi) meldende Soldaten nad). den oben genannten Ver—⸗ 
fammlungsorten abzufchiden, fowie auch ſämmtliche Ar⸗ 
matur-⸗- und Montirungsſtücke, welche nach einer frü⸗ 
hern Verordnung des Hrn. Lieutenants Sr. Maj. nach 
ber Hauptſtadt geſendet werben ſollten. 

Ari. 11. Die Chefs der Corps, deren Verfamme- 
lungsorte oben: angeführt find, werden; fi fofort dort⸗ 
hin begeben, um die ankommenden Leute in Empfang. 
zu; nehmen. Alle fünf Lage: fhiden fie hierüber. einen. 
— an das Kriegsminiſterium. 

WEs erklärt En ohne ‚Weiteres, daß, als dieſe 
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Aufforderung gedruckt war und dem auswärtigen Be— 
hörden: zukam, bereits der Kanonendonner von Leipzig 
in den  meiften Theilen des Königreichs. vernommen 
ward; ſie konnte alfo Feine Folge gewinnen. Empfin⸗ 
gen fie auch die nächſten Departements, ſo währte ihre 
Verbreitung. dennoch veinige Lage umd man erfuhr zei— 
tig ‚genug‘ die, Niederlage bei Leipzig. In Caſſel felbft 
erfchien die naive Bekanntmadhung vom 233, Oct, wor: 
in es heißt: Der; Graf Bertrand,‘ Befehlshaber des A, 
Armeecorps, fchreibt aus MWeifenfels unterm 19. 8. 
Mum 9 Uhr Abends: Wir haben den Feind 
auf allen Punctenigefhlagen:' Der Rai: 
ferıbefindet fi wohl.“ Unter demſelben Das 
tum: beftätigte der König die vom ı8.— 14.) vom Ge 
neral Allix gefaßten Beſchlüſſe. Nody am 24. und 25: 
ernannte der König: mehrere Ritter der Weſtpäliſchen 
Krone and ‚beförderte einige ihm zur — * Als Aa Ä 
bite. Dfficiereins‘ ©) 
| Am 125. Abends exfibien bie lebte Wenyh⸗ Bus 
Fanntmadung, welche lauter: ern“ 
Se Mai. der König . finden fich — —— 
der Zeitumſtände veranlaßt, ſich von ihren Staaten zu 
entfernen. Indem Allerhöchſt Diefelben ſolche aͤuf ei: 
nige Zeit verlaſſen, haben Se, Maj. das Zutrauen zu 
den biedern: Geſinnungen ihrer getreuen Unterthanen, 
daß ſie ſich fernerhin mit eben der Ergebenheit und 
derſelben Ruhe, wodurch ſie ſich immer ausgezeichnet 
haben, betragen werden. 
Der Rath der Minifter des Königreichs. 
ft is — von Wolfradt, Juſtiz— —— 
lan? nr von Höne, Kriegs⸗Miniſter. 
ru 13 . Graf, von Martenrodbe, —— 
rbb 380 Portefeuille des Innern: beauftragt:“ 
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Der Redacteur des Weftyhi Moniteurs publi⸗ 
cirte am 29. Deck :Heute iſt Se. Excellenz, der Hert 
Graf von St. Prieſt, General⸗Lieutenant und Gene 
ral-Adjutant Sr. Mai. des Kaifers von Rufland, an 
der. Spite: des 8, Corps in hieſige Stadt "unter dem 
lauten Jubelrufe der Einwohner eingerückt.“ dä 

Der König Hieronymus war alſo am 25, * als 
ler Stille us Caſſel abgereift, ließ am 261 die du 
felbft befindlichen «Franz. Truppen nachkommen, begab 
fi über Coblenz nad) Frankreich und hatte die Ge 
nugtbilung , daß ihm mehrere Weſtph (Deutfche) Ge 
nerale, Dberoffictere, Pagenzc. bis nach Paris folgs 
ten, wo ſie ihn erft nad) der: Einnahme: diefer Haupt: 
ftadt verliefen, - - Vieles derfelben wurden) fhon unter: 
wegs entlaffen, weil: fie nicht ſo rafch mitfommen konn: 
ten. Er gab ihnen als ‚einen Beweis: feiner Anhängs 
lichfeit| vordatirte "Patente »höherer: Charge, "Die jebod) 
von den Staaten, in welden fie demnächſt angeftellt 
zu ſeyn wünſchten, nicht nur) nicht vanerfannt wurden, 
fondern dieſe Sranzofenfreunde fanden nicht einmal 
oder ſehr ſchwer ein Unterfommen in one Deutſchen 
Heeren. m 

Am:31. Oct. 309 der Kurpting: von Heffen in 
bie Heſſiſche Hauptſtadt ein, Diefes verkündet ber mit 
biefem Tage erlöſchende Weſtph. Meoniteur, dem bie 
— — an dom 1. — — 
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Der vormalige Beherrfcher des ı Königreichs Weſt⸗ 
phalen trat währenb ber 100 Tage abermals als kaiſerl. 
Franz. Prinz: und: ‚General auf den militäriſchen und 
politifhen  Schauplag.. Wir. fahen: ihn in der Schlacht 
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von. Belle Alliance‘ als Befehlshaber: der 6. Diviſion 
im zweiten Gorps d’arınde des Grafen Reille _ wel: 
de aus dem 1. und 2. leichten, 1. 2. und 3. Linien⸗ 
Meg. und einem Theile des 2. Arrillerie-Reg. Calfo 
aus. den älteften Truppentheilen Frankreichs) beftand, 
das Schloß Hougoment, vertheidigt von den beiten 
Engliſchen Truppen, ſtürmen. Nach dieſer Cataſtrophe 
zog er ſich als Herzog von Montfort*) ins Privatleben 
zurück, bewohnt eine ſchöne Villa bei Florenz und 
kümmert ſich um keinerlei Politik. Erſt nach der Aufe 
löſung des Königreichs gebar ihm die vor zwei Jah— 
ren -verftorbene Gemahlin Catharina , geborene königl. 
Prinzefiin von Württemberg, zwei Söhne und eine 
Tochter. Der ältefte ift Württembergifher Oberftlieus 
tenant und Chef eines leichten Bataillons, ber’ jüngere 
Artillerie » Capitän und die. Prinzeffin Gemahlin des 
Ruff. Grafen Demidoff. 
Gefchrieben im Det. 1840. 
EEE IT CR LAT RITTER Heblrung. 


m: 
Die Erifie 


| Wir geben im Nachſtehenden eine Bearbeitung einer 
vor Kurzem in Paris bei Dufart erfchienenen F Franz. Uebers | 
fegung ber Broſchůre des bekannten D. Urquhart: La 


Crise. — La France devant les quatre puissances. 





N Er unterjeichnet 3 : Jerome Napoleon Bonaparte, 
duc de’ Montfort, an Fe 
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Paris 20 Septembre 1840, mit dem Motto: Nous 
marchons par Gonstantinople sur Paris. Ga- 
zette de" Moscow. : Die Bearbeitung. ‚erhielt nur 
wenig Abkürzungen und enthält das Ürtheil deſſen voll 
ftändig, den man als ‚genauen Kenner der. Orientalie 
ſchen Verhältniſſe wohl ein Wort mitreden laſſen darf, 
waͤre es auch nur, um ſeine perſönliche Anſicht kennen 
zu lernen und prüfen, und. würdigen zu. können. — 
Die Brofchüre felbft enthält auch die einſchlagen⸗ 
ben. Actenſtücke, die ſchon hinlänglich bekannt find, und 
deßhalb hier billig wegblieben.> u. ann zucn 





Europa war in zwei Alliancen getheilt: auf ber 
einen Seite ‚ftanden Rufland, "Defterreih und Preus 
fen als die abfolutiftifche, auf der anderen Seite 
England und Frankreich als die conſtitutionelle. 
Auf einmal verläßt England diefe, um fih ber andes 
ren anzuſchließen, und doch hat es im Inneren keine 
Veränderung erlitten, welche die neue Stellung zu 
‚Verbündeten und Feinden rechtfertigen könnte. Dem⸗ 
nach hat es alle Sympathieen einem großen politi⸗ 
ſchen Intereſſe geopfert, welches mit den Plänen Ruf: 
lands übereinſtimmt, das dieſe Veränderung veranlaßt. 
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In Frankreich haben ‚die ausgezeichnetſten Staatsmän⸗ 
ner erkannt, und das ganze Volk fühlt es, daß Rußlands 
Pläne. Frankreich feindlich find und im; Falle des 
Triumphs verderblich ſeyn würden. Waren ſie nun: 
ſchon gefährlich, als Rußland noch allein ſtand, und 
gab es nur Sicherheit und Frieden, ſo lange Rußland 
von dem vereinigten Frankreich und England zurück⸗ 
gehalten wurde: in welche Lage kommt Frankreich, 
wenn England es — und — an ae) an⸗ 
ſchließt? 

Das übrige — hat. ‚einen: Vertrag gegen 
Frankreich unterzeichnet und dieſes, das ein ſolches 
Ereigniß nicht hat vorausſehen können, erfaͤhrt es, wie 
eine: gewöhnliche Nachricht. Es xrüͤſtet ſich alsbald zum 
Kriege mit einer. Haft und in: einem Grade, wie es 
in feiner Geſchichte :beifpiellos iſt; aber es ſagt nichts. 
über den Vertrag, gegen den es ſich waffnet. 

Ein ſolcher Fall iſt noch nie da geweſen; ‚nie, 
bat man geſehen, daß das Gouvernement eines großen 
Volkes dieſes gerüſtet habe, um die Folgen eines Ver⸗ 
trages abzuwenden, ber ohne fein Wiſſen abgeſchloſſen 
wurde, und ohne daß man auch nur BON Mit⸗ 
theilung verlangt hätte. 

Gegen Frankreich wurde ein Vertrag —* 
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net und es rüuſtet fich / anf alle Fäle die Ausfühe 
rung zu verhindern! Da es aber nicht vorher die Auf⸗ 
hebung verlangt hat, mit welhem Rechte kann es der 
Ausführung ſich widerſetzen wollen? Wenn man dem 
Vertrage ſich nicht widerſetzt, als wenn er an fid 
ſelbſt Eines Rehte verlegte, "und wenn man auch 
nicht ſeine Aufhebung verlaugt, ſo heißt das bie Stel- 
lung rechtmäßiger Vertheidigung aufgeben und feinen 
Nüſtungen den Character eines Angriffs geben. 

Der Vertrag der vier Mächte iſt entweder ge⸗ 
fährlich für Frankreich, oder nicht. Wenn nicht, ſo 
opfert die Regierung die Intereffen des Landes durch 
zweckloſe Ruͤſtungen; iſt Gefahr vorhanden, ſo verletzt 
fie ihre’ Pflichten „wenn ſie das Uebel nicht zu ver⸗ 
nichten fucht wenn ſie nicht an die Quelle zurückgeht 
und ſich und ihren Nachfolgern das Widerſtandsrecht 
fihert. Frankreich proteſtirt nicht gegen den Vertrag; 
es unterwirft ſich ihm alfer Seine Nüftungen ftehen 
demnach mit der diplomatiſchen Frage in Feiner Ver⸗ 
bindung Wenn aber die Unterwerfung Frankreichs für 
die Exiſten z des Vertrags nöthig war, ſo find feine 
Ruͤſtungen :und Drohungen‘ für — rn 
nothwendig. 

Die Frage iſt ſo wichtig und der — ſo 


bririgend, daß es Feiner Entfchuldigung für. die Be⸗ 
merPungen bedarf, welche ich dem Sranzöfifchen: Publi⸗ 
cum über eine Criſis vorlege, die Frankreich und Eng⸗ 
land: gleichmäßig intereſſirt, und in welcher bie Ent⸗ 
fheidung Frankreichs beiden Ländern den Frieden fichern 
ober beide ins Verderben ftürzen wird; wodurch Ruß⸗ 
land die Herrſchaft über Europa und Aſien erlangen 
müßte.» Nicht die Macht unſeres Feindes macht die 
Gefahr groß, noch die Unzulänglichkeit unſerer Mit⸗ 
tel zdann wäre Alles verloren. Die Gefahr Liegt: in 
der Sicherheit, bei der eine geringe, aber. vorfichtige 
Macht im: Finftern die — von zwei Beiden 
Bi ———— vermag. 

Die Loͤſung der vorhandenen — 
wäre daher leicht, wenn man ſich ihnen gegenüber 
ſtellte. Wenn Frankreich begriffen hätte, daß der Ver⸗ 
trag ihm gelte, daß er auf den Sturz des Ottoma⸗ 
niſchen Reiches abzwecke, würde der Vertrag in ſich 
ſelbſt zuſammenfallen, ja er waͤre nie zu Stande ge⸗ 
kommen. Aber ich ſehe in Frankreich keinen diploma— 
tiſchen Gedanken. Ich ſehe nur Leute, welche die Ar⸗ 

meen zählen und ihre Berechnungen in einer, Frage 
über Recht und. Gewalt auf eine eu * eine 
Regierungsform gründen. — 


de mit wenig Worten darzulegen “ fuihen; 
tag vom 15. Juli den Sturz der Tür⸗ 
u yet, daß die Folgen des: Vertrags 
nicht dutch ſpätere Schritte Frankreichs abgewendet 
werben können, daß eine ‚Erklärung gegen den Ver⸗ 
trag in England den Zurücktritt von demſelben zur 
Folge gehabt und zugleich ein neues Bündniß zwiſchen 
England und Frankreich gegen Rußland vorbereitet⸗ ha⸗ 
ben würde, und daß dieß für die Franzoſtſche Ne 
gierung. nur der einzige. Weg. war und kein anderes 
Mittel. den Frieden ſichern konnte. 
Der Vertrag vom 15. Juli if. ‚bie: rang 
Des a von Chunkiar⸗Iskeleſſt; wom 8. Juli 
4833. Dieſer Vertrag erregte die Beſorgniſſe von Eu: 
ropa 3 Frankreich und England: vereinigten Sid zur 
Proteftation. Er ſtörte die Verbindungen, griff. die Um 
abhängigkeit der Pforte an und ſtellte dieſe unter das 


Zoch Rußlands durch eine Beſtimmung, welche für ge—⸗ 


wiſſe Faͤlle die Beſetzung der Hauptſtadt nöthig machte 
Da. aber der Vertrag: nur. auf eine beſtimmte Anzahl 
Zahre abgeſchloſſen war, glaubten die Europäaͤiſchen 
Mächte, daß nad) Ablauf) biefer ‚Zeit bie. Gefahr weg» 
fallen, die. Türkei wieder ihre fruͤheren — 
gen anknüpfen und die Rechte und der Einfluß, dem 
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fie. Rußland: eingeräumt. hatte, in: fi; felbft: zuſammen⸗ 
fallen. würben.-—- Der: Vertrag war ‚auf. 8. Iahre ab» 
gefchloffen. Der Ablauf war nahe, als er auf einmal 
durch den Londoner Vertrag vom. 15. Juli" 1840 wie⸗ 
der erneuert ward, ie 24 

Die Aehnlichkeit beider Verträge. in. Beziehung 
auf ihren Gegenſtand iſt andy: in der Form, unter- ber 
fie erfiheinen, und in dem Anftof, ben fie: gegeben 
haben, vorhanden. Es ift ber ar — —— 
vergleichen. 

Von Vaſallen bedroht, ruft die Zirkei bie | 
Hülfe Englands und die. Vermittelung Oeſterreichs an 
In: London zurücdgewiefen, wendet fie ſich an Frank⸗ 
reih. Die Türkifche Regierung zeigt alfo Vorliebe für 
‚England, Sranfreich und Oefterreich und beweift bas 
größte Mißtrauen gegen Rußland, weldes in ‚einer 
Entfernung von drei Tagen bereit ſteht und. feine vom 
der Pforte zurückgewieſene Hülfe anbietet. Rußland 
mifcht fi in ‚die. Verhandlung und brängt England; 
die verlangte :Hülfe: zu. gewähren. Der Weigerung 
Frankreichs und: Englands ungenchtet, thut die Tüͤrki⸗ 
ſche Regierung bei Rußland keinen Schritt: und: ers, 
fährt: aus den Zeitungen, bag ein: Ruſſiſches Geſchwa⸗ 
der gegen Conſtantinopel vorrückt. Nun. erfahrt: ſie, 
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daß der Sultan: in einem: Augenblick des Nergers und 
der Verzweiflung insgeheim eine Uebereinkunft getrof- 
fen hat, welche jenen Schritt zuläßt. "Die Pforte bit⸗ 
tet England und Frankreich, fie gegen den Ruſſ Schuß 
zu fchügen und verfpricht, wenn fie Schuß von einer ber 
beiden Mächte erhalten werde, bie Zurückberufung ber 
Ruſſiſchen Flotte nah) Sewaftopol zu verlangen, Der 
Sranzöfifche Gefandte verfpriht Hülfe; ſeine Negie 
rung ‚lehnt diefe aber ab, und mur erſt nach dieſem 
legten DVerfuche muß die Pforte Schus in Rußlands 
Armen ſuchen. Nachdem zwifchen dem Sultan und 
bem Pafcha von Aegypten eine Mebereinkunft getrof⸗ 
fen iſt, geht das Ruſſiſche Geſchwader nach Sewaſto⸗— 
pol und nun wird es bekannt, daß am 8. Juli 1833 
zwiſchen Rußland und der Pforte ein Vertrag untere 
zeichnet worden iſt. Die erſte Nachricht davon giebt 
ein Sournal ; der Morning Herald. Im Haufe ber 
Gemeinen befragt, antwortet der’ Englifhe Minifter, 
daß er keine Nachricht davon erhalten habe; doch bes 
ftreitet er die Authenticität nicht. Der Kaiſer von 
Nufland erklärt ebenfalls," daß ihm die! Sache nur 
als; eine’ gewöhnliche: Meutgkeit zur Kenntniß gekoms 
men ſei. Die Englifche und Franzoͤſiſche Reglerung 
proteſtiren gegen den geheimen Vertrag ; und Rußland 
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entwortet, daß es ‚verfahren werde, ald wenn- die Pros 
teftationen nicht vorhanden wären. In einer Reihe von 
Noten, welche: der: Englifche Gefandte in Conſtantino⸗ 
pel mit der Pforte wechfelt, beweiſt er, daß der ders 
trag ein Offenfivvertrag gegen England iſt. Ein Eng» 
lifches. und ein Sranzöfifches Geſchwader gehen nach der 
Levante unter Segel. Damit haben fie Rufland. gezeigt, 
wie. fie. ſich für verlegt halten, ‚und,.beive, Regierungen 
laffen: es dabei bewenden. Ihre Geſchwader gehen ‚nad 
Malta und Toulon zurück und nun theilt ihnen die 
Ruſſiſche Regierung den Vertrag officiell mit. 


Der Vertrag vom 15. Juli 1840 erſcheint plötz⸗ 
lich ohne ein ihn veranlaffendes Ereigniß. Frankreich 
befommet wieder nur. Kenntniß davon, wie von einer 
gewöhnlichen Neuigkeit. Man fchreitet zur Ausführung, 
ehe. Frankreich ‚fein Daſein kennt. Statt zu protefticen, 
rüftet ſich dießmal Sranfreih, Zur Ausführung geſchieht 
ein Schritt an der Küfte von Syrien, ein Schritt, ber _ 
für ſich ſelbſt das Volkerrecht verlegt. Nun erfcheint 
ber Vertrag im Morning Herald. Frankreich ſchweigt 
und nun wird ihm der Vertrag officiell mitgetheilt. — 
Dieß genügt, um die Aehnlichkeit in der Weiſe zu 
zeigen, in welcher die beiden Verträge erſchienen ſind, 
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die in der Geſchichte der Diplomatie u ‚ihres Glei⸗ 
* nicht haben. 

Nun wollen wir die wance — we 
16 beide Verträge unterfcheiben. | 

Der Vertrag von Chunklar⸗Iskeleſſt wurde un⸗ 
terzeichnet, nach dem bie Pforte, von großer Ger | 
fahr bedroht, von Rußland Hülfe erhalten hatte, bie 
ihr Frankreich vorher verweigerte. — Der Londoner 
Vertrag ſchafft die Gefahr, welche die Veſehung 
Conſtantinopels herbeiführen muß. 

Der erſte Vertrag wurde unterzeichnet, nachdem 
Rußland feine Truppen zurückgezogen hatte; der zweite 
ſanctionirt ihre Nüdkehr. | 

Der erfte bedingt bie Ausfchliefung bee Franzöſi⸗ 
ſchen Schiffe aus den Dardanellen nur für gewiſſe 
Beiten; ber zweite ihre unbebingte und unmwiderrufs 
ie Ausſchließung für En s unb Friedenszeiten. 


Eu Der erſte Vertrag war gegen Frankreich und Eng- 
fand abgeſchloſſen und beide Mächte proteftirten in 
Uebereinftimmung. Sein bloßes Daſein lieferte für 
Frankreich die Garantie einer dauernden Verbindung 
gegen Rußlands ſehr offen vorliegende Pläne. Am 
15. Juli 1840 verband ſich England mit Rufland, 


{ 


469 


‚um den Pat auszuführen, gegen den es 1833. in 
Gemeinſchaft mit Frankreich proteftirt hatte. 

Der Vertrag vom 15. Juli ift der erneuerte Vers 
‚trag von Chunkiar⸗Jskeleſſi, aber weit beunruhigender 
und verlegender, als der ältere, nicht. bloß. für Frank⸗ 


reich, auch für England, für Europa, für die ganze 


Welt. F 
England, welches durch die geographiſche Lage 
ſeiner Beſitzungen den Ruſſiſchen gerade entgegengeſetzte 
Intereſſen hat, deſſen politiſche Richtung der Richtung 
Rußlands, Oeſterreichs und Preußens direct entgegen⸗ 
läuft, verbündet fich mit dieſen Mächten! Es ver: 
bündet ſich gegen Frankreich und der Vorwand für die- 
fes Bündniß ift die Erneuerung. bes Vertrags von Chuns 
kiar⸗Iskeleſſi. Der Englifhe Minifter führt für dieſe 
Maßregel feinen anderen Grund an, als daß fie Ruß⸗ 
land bewogen babe, jenen Vertrag aufzugeben. — Um 
das Biel zu erreichen, das man vor Augen hatte, 
mußte man ein Schisma im Ottomanifhen Reiche 
herbeiführen ; ehe es aber hier möglidy war, mußte es 
in Europa ‚beftehen, und‘ dazu: war erft ein Schisma 
zwiſchen Srankreih und England nöthig. Die Yuss 
ſchließung Frankreichs ift. Daher die Grundlage des 
Vertrags zwifihen . den Europäifchen Mächten geweſen 
IV. 31 
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und für Oefterreih) und Preußen ein Motiv zum Beir 
tritt mehr, weil man dadurch Frankreich von England 
zu trennen "glaubte. Die Ausſchließung Frankreichs 
"macht überdieß den Sturz ber Pforte möglich und giebt 
fomit einen Vorwand, die Befesung von Conftantine: 
pel auszubedingen , und die Mittel, fie auszuführen. 

Der ganze Muhamedanismus wird, erbittert über 
diefen Vertrag, ſich gegen feinen Herrn empören, ) der 
ihn eingegangen ift, oder dem man ihn auferlegt hat, 
Die Türkifche Regierung fieht fi) durch diefen Schuß 
geſchwaͤcht; die Vorbereitungen Frankreichs, die Sprache 
feines Gefandten in Eonftantinopel, die Hülfe, welde 
es dem Pafcha von Aegypten zu leiften ſcheint, dieß 
Alles bringt die Muthlofigkeit und Beforgniffe diefer 
Negierung auf den höchſten Grad, und wirft fie bem 
Feinde in die Arme, der ihr feinen bedenklichen Schutz 
anbot. Zugleich begründet die nadymalige Unterwerfung 
Frankreichs die Meberzeugung, daß es unmöglich iſt, Ruf: 
and Widerftand zu leiften, weil Feine Macht es wagt. 

Man Eönnte fagen: „Wenn ber ſcheinbare Wi- 
derftand Frankreichs die Tolge hatte, daß ber Swed 
des Vertrags gefördert wurde, muß bie definitive Un⸗ 
terwerfung Frankreichs nicht ben Bruch verhindern und 


Mehemed: Ali AUINER: bie Vertragsbedingungen eins 
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zugehen?“ Keineswegs. Rußland, welches die gegen 
wärtige Erifis Herbeigeführt, und welches augenfcheins 
lich die Umftände, fowie die Haupt- und Nebenperfos 
nen in feiner Gewalt Hat, wird ſchon für das ges 
wünfchte Nefultat forgen Bet dem erften Aufftand 
Mehemed⸗Alis war es Rußland, das ihn. triumphiren 
ließ; To wird es ihm auf jegt einen genügenden 
Erfolg fihern, daß ber Zweck des Vertrags erreicht 

und bie Türkei vernichtet wird. 

Der Character und bie Stellung Mehemed⸗Alis 

Taffen übrigens nicht hoffen, daß er ſich unterwirft; 
er Fennt bie Stellung ber Europälfchen Mächte; er 
weiß, daß alle contrahirende Parteien von Rußland vers 
ſchiedene Intereffen haben; er weiß, baf bie Völker 
nicht zum Kriege geneigt ſind, und da er ſieht, wie 
Frankreich eine feindliche Stellung gegen den Vertrag 
‚einnimmt, muß er ihn verachten, und bie feſte Ueber⸗ 
zeugung behalten, daß er nie ausgeführt wird; denn 
er weiß, daß ber Verſuch der Ausführung einen Eu⸗ 
ropäiſchen Krieg zur Folge haben werde. *) 

Aber auch feine Erbitterung als Menfch erhebt 
fi gegen ein folches Verfahren. Mehemed: Alt war 
ı) Der Erfolg bat Urgubartd Vermuthungen nicht ber 
fätigt. ! | — 
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ein rebellifher Unterthah; er Hat feinem’, Lande ,- feis 
nem Gefchledht unfägliche Leiden verurſacht. Aber es 
giebt Ereigniſſe, wie ed Gefahren giebt, welche bie 
Seele wieder ſtaͤrken; und wenn je ‘eine Gefahr, die 
durch ihre Größe Muth einflögen oder zur Verzweif— 
lung treiben. Fann, ein Reich oder ein Volk bedroht 
und den Patriotismus eines Mannes. wieder entflame- 
men konnte, fo. ift es die, weldye jest. unter dem Na: 
men eines fihüsenden Vertrags die Ottomanen bes 
droht. Diefer Vertrag aber fest Mehemed: Ali auf 
die: höchſte Stufe,. von welder der-Ehrgeiz träumen 
ann. Ein Angriff, nicht von Seiten feines Ober- 
herren, fondern von Seiten des unverföhnlichen, ewigen 
Feindes biefes Herrn, feines Volkes und feines Glau— 
bens drängt ihn zur Empörung, und die Empörung 
wird rechtmäßig. Jeder Mufelmann wendet die Au— 
sen auf ihn als feine einzige Zuflucht; er ſieht in ihm 
nicht mehr den Kenner des Willens von einem Andern, 
den Inhaber ber amvertrauten Gewalt des Monar: 
hen; feine Gefühle werden zu Bewunderung und Re— 
fpect. Durch den Vertrag ift ber bloße Name Me- 
hemed⸗Alis im gunzen Orient eine Macht; und- diefe 
Macht fühlt er felbft m fh. Er kann von der ge— 
fahrvollen Höhe nicht herabfteigen, auf die man ihn 
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abfichtlicy geftellt Hat, und auch dadurch ‚verwirklicht ber 
Vertrag durch fein blofies Vorhandenſein die Gefahren, 
die man beim. Abfchluffe vor Augen hatte. | 
Wird die Wichtigkeit, die man ihm in Europa: 
beigelegt hat, bie hohe Stellung , die man ihm eins 
räumte, nicht felbft eine Quelle der Macht und Ent: 
fhloffenheit ? eine Gefahr mehr für die Türkei? Vier 
Mächte haben fich verbündet, ihm zu drohen; und der: 
alte Mehemed - Ali de Envalla bietet vier Monardyen 
Trotz, um ben feinigen‘ zu vertheidigen. Als Richter 
über das Geſchick der Erde Kann er durch feinen Trotz 
allein die Verheerungen des Krieges über nanz Europa 
verbreiten, deſſen Feindfchaft den. Namen und das: 
Glück feines Landes angreift: 
So hat fi) Rußland in dem Vertrage das Mits 
tel- zur Ausführung -gefichert und fich feinem Willen 
dte Ereigniffe und Subalternen unterworfen, denen fi 
Frankreich für -fubordintrt anerkennt, Die Franzöfifche 
Regierung hofft vergebens durch die Unterwerfung Me⸗ 
hemed⸗Alis der Gefahr und: den Schwierigfeiten zu 
entgehen, in die es ſich felbft verfegt bat. Wenn aber 
Mehemed Ati ſich heute unterwirft, würde man mor⸗ 
en eine neue Bewegung veranlaffen, einen neuen Mes 
hemed⸗Ali finden, um ben Vertrag in Vollzug zu fegen. 
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Wenn Frankreich,’ jest fo ftark, weil es ausgeſchloſſen 
iſt, fih dem Vertrage noch anſchließt, würde es nur 
die unfeligen Folgen befchleunigen, denen es jest mit 
einem einzigen‘ Worte vorbeugen Fann. 

Man kann die Folgen des Vertrags nur mit fehr 
genauer Kenntniß ber gegenwärtigen Lage ber Türkei 
richtig beurtheilen. Das Türkiſche Volk unterfcheibet 
fi) von dem Sranzöfifhen; darum täufchen fi bie 
Europäer auch bei Beurtheilung jeder Orientalifcher 
Frage und darum ift es Feine Europäifche Frage, wenn 
ed fi um ben Orient handelt. Hierin liegt das Ges 
heimniß der Macht Rußlands und feines Einfluffes auf 
das übrige Europa. _ 

Die Türkifhe Regierung hat fi) bem Vertrage 
unterworfen; aber ift auch Das Volk ſchon auf eine 
Befegung Konftantinopeld vorbereitet? Dann wäre 
der Vertrag überflüffie. Wird ber Vertrag Rußland 
fofort die Macht verleihen, Eonftantinopel zu befegen ? 
Das ift jest die Trage. 

‚1833 erfholl die Nachricht, daß Eonftantinopel 
durch eine Ruſſiſche Armee beſetzt fei, und man hörte 
das ohne Beſorgniſſe, ja ein ausgezeichneter Engliſcher 
Staatsmann äußerte, daß dieſer Schritt England je⸗ 
der Verlegenheit in Betreff der Türkei überhebe. Die 
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Armee, :10,000 Mann ſtark, ſtand 16 Meilen von 
Eonftantinopel, fo daß der Bosporus fie von ber. 
Hauptftadt trennte, Diefe hat 600,000 Einwohner. 

Wenn bie Türkei todt ift, wozu bedarf es eines 
Bundes, um fie zu vernichten? hätte Rußland Ders 
bünbete, wenn fie nicht nöthig wären? Diefe Verbün- 
deten vollenden die Opferung, indem fie das Opfer zu 
retten glauben. Der Londoner Vertrag ift das Todes⸗ 
urtheil für ein Reich, von Europa unter bem Vor: 
wande ausgegangen, daß diefes Reich nicht mehr 
befteht. . 

Der heftigfte Ehrgeiz Eönnte fi mit den Re⸗ 
fultaten begnügen, bie ber Vertrag ſchon herbeigeführt 
bat. Wenn. er, nur ben Zweck hatte, Frankreich gegen 
England zu reizen und es zum Bündnif mit Ruß⸗ 
land vorzubereiten, fo wäre ſchon dieſes Reſultat eine 
Eroberung; aber er fihhert auch den Beſitz der Türkei 
und 'einen 20jährigen Krieg mitten in Europa. Alle 
anderen Völker find in Gefahr; nur Rußland fest 
nichts aufs Spiel, wo bie Weltherrfchaft der Preis 
ift. Der Frieden ift zerftört, der Krieg ift Bein letztes 
Rettungsmittel, er it ein Vernichtungswerkzeug. 

An die Anweſenheit einer Ruffifchen Flotte in 
einem Meere, das. verfchloffen ift, wie das Schwarze, 
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weldye ohne Gegenmacht, und vor jeber Beobachtung 


geſchützt, die nördliche Küfte der Türkei und die Haupt- 
ftadt bedroht, find wir gewöhnt. Die Gefahr ift aber 
größer geworben, und beruht vielmehr nur im umnfrer 
Gewöhnung. 1791 erklärte Preußen, daß die Anwes 
fenheit der Ruſſiſchen Flotte den Europäifhen Frieden 
bedrohe. 1809 ging England den DBertrag ein, daß 
feine Schiffe nicht in die Dardanellen kommen follten, 
und: verdoppelte dadurch die Gefahr der Anwefenheit 
einer" NRuffifchen lotte in den Dardanellem, "weil es 
bie Möglichkeit einer Unterftüsung für die Türkei ab: 
ſchnitt, und weil es dadurd) die Verblendung Europas 
über die Pläne Ruflands zu erkennen gab. 

Nach dem Londoner Vertrage vom: 6. Juli 1827 
follte Rußland ein Gontingent ins Mittelländifche Meer 


fchiden ; unter dem Vorwande, daß es nicht durch die 


Dardanellen gehen Eönne, ließ es einen Theil der Flotte 
des Baltiſchen Meeres in das Mittelländifche gehen. 
Als es nachher eine aröfere Zahl Schiffe, als Hertrags: 
mäßig, abgehen Iaffen wollte, war ‚die Englifcye Re 
gierung von der Gefahr eines foldhen Schrittes noch 
fo fehr überzeugt, daß fie die Zurüdberufung biefer 
Schiffe verlangte. 

Bei der Schlacht von Nayarin waren die Eng- 
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liſche und Franzöſiſche Flotte mit der Ruſſiſchen ver⸗ 
einigt, um mitten im Frieden die Tuͤrkiſche Seemacht 
zu vernichten, wodurch die Ruſſiſche Macht im Mit⸗ 
telländiſchen Meere verdoppelt wurde; hierauf folgte 
die Blokade der Dardanellen durch ein Ruſſiſches Ge⸗ 
ſchwader aus dem Baltiſchen Meere, im Einverſtänd⸗ 
niß mit England und Franfreih, deren Anweſen⸗ 
heit im Mittelmeere nur unter der Bedingung verftat« 
tet wurde, daß keine Rechte eines Kriegführers aus⸗ 
geübt werden ſollten. 

Der Vertrag von Chunkiar / Jeleleſt ſtellte dann 
die Bedingung, daß auf Verlangen Rußlands und im 
Falle der Gefahr deſſelben alle anderen Mächte aus 
den Dardanellen ausgeſchloſſen ſeyn ſollten. — Dabei 
iſt nur der Dardanellen gedacht, vom Bosporus, der 
vom Schwarzen Meere nach Conſtantinopel führt, aber 
Beine Rede. Im Vertrage vom 15. Juli iſt ausges 
macht, daß Fein fremdes Schiff burdy den Bosporus. 
und die Dardanellen gehen foll. Das Wort Bosporus 
blieb weg, fo lange Rufland einfah, daß von einer 
Befiegung Gebraudy zu feinem Nachtheil gemacht, wer= 
den könne; jest Eonnte er erwähnt werben, weil der 
öffentliche, uropäifhe Vertrag die Belegung von 
Eonftuntinopel bedingt. Die Erwähnung gefhah, um 


478 


ben : Schein ber Sleichheit für Alle zu geminnen, 
England zu verblenden und einen Vorwand zu haben, 
bas Geſchwader im Schwarzen Meere. zurüdzuhal: 
ten und aus dem Baltifhen Meere Verftärkung ber 
beizuführen. 

Der Vertrag von ChunkiarsFskeleffi verfchlog nur 
auf Rußlands Verlangen die Darbanellen den fremden 
Mächten, und gleichzeitig erlangte es für ſich das Recht, 
buch die Dardanellen zu gehen, Jener Vertrag warb 
durch Drohungen und als Bedingung der Räumung 
des Bosporus erzwungen; bie Türkei bewilligte da⸗ 
durch ſehr viel, obwohl fie fo gut verweigern, als bes 
- willigen Eonnte. Die Anficht aber, daß diefem Vers 
frage zu Folge die Kriegsfchiffe nicht buch die Dars 
banellen gehen Fönnten, ift ganz irrig. Sie ift durch 
bie zweibdeutig gefaßte Erklärung des Minifters ber 
auswärtigen Angelegenheiten im Haufe der Gemeinen 
entftanden. Die Ereigniffe hoben die Zweideutigkeit 
fehr bald. | 

Bon London wurde eine Gefandtfchaft. nach Pe— 
tersburg durch die Dardanellen gefhidt. Site verlieg 
bie Fregatte und begab fi an Bord eines Dampf- 
fehiffes der Abmiralität, um zu beweifen, daß die Fre 
gatte nicht ins Schwarze Meer dürfe und das Dampfs 
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fhiff entledigte ſich der Kanonen. Einige Tage vor 
dieſem merkwürdigen Vorfall war ein Oefterreichifches - 
Kriegsſchiff ohne Schwierigkeit in das Schwarze Meer 
‚gekommen, Gleich nachher aber wurde ein Franzöfis: 
ſches Kriegsſchiff, für weldes fogar ein German aus - 
gewirkt worden war, durch den Franzöſiſchen Gefands 
ten abgehalten, fih an ben Ort feiner Beſtimmung 
zu begeben, Welche Nation Eonnte hoffen, in eis: 
ner fo wichtigen Schiffahrtsfrage zu obtiniren, wenn. 
England fi) unterwarf? und da England ſich unters; 
warf, hatte es fi mit: Rußland gegen eben vers, 
bunden, ber verfuchen würde, das Schwarze Meer: 
zu befahren. Der Vertrag entzieht der Pforte bie 
bisherige Herrſchaft über die Darbanellen nicht durch 
ausdrückliche Worte, .fondern durch das angehängte: 
Protocoll, welches der Pforte das Recht reſer virt, 
Heinen Kriegsfchiffen Fermans zu bemwilligen. In ber 
hat ſcheint dieß Alles ein Traum. _ 

Druurch dieſen Vertrag ift Rußland Herr über das 
Mittelmeer, ohne es zu beſetzen, und dadurch beherrſcht 
es Alles; es erlangt die Herrſchaft zur. See, nicht nur 
in Verbindung mit der Macht, die fi) bisher in berem.- 
‚Befis zu erhalten ‚wußte, fondern als deren Befchüger. 
Wir nehmen hierin nidyt ben Engliſchen Geſichtspunct 
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an, aber auch nicht den Franzöfifchen. Erkennt Frank 
reich nicht, daß durch biefes Ereigniß Rußland bie 
Oberherrſchaft nicht nur in der Türkei, in Aegypten 
und Aſien, fondern auch in Spanien, in Italien und 
im Adriatiſchen Meere erlangt ? Bald wird ihm Ak 
gier und Eorfica nur noch aus Toleranz bleiben und 
ed von Rußland nicht allein rüdfichtlid) der Ausfuhr 
feiner Waarenbezüge aus dem Süden und dem DOften 
und des Weges durch die Dardanellen, fondern auch 
rückſichtlich der Einfuhr in feine eigenen Häfen abhäns 
gen. Ganz Südeuropa hat bdiefelbe Abhängigkeit rück⸗ 
ſichtlich der Kriegsbedürfniſſe, des Getreides und der 
unentbehrlichſten Dinge; der Handel mit Indien, Aſien 
und Africa ſteht unter dieſem Schutz. Im Norden er 
langt man durch die Suprematie im Mittelmeere den 
vollen Beſitz aller Zufuhr für England, und wird im 
Falle eines Krieges unumſchränkten Gebrauch davon 
machen, da dieß ſchon im Frieden, und während das 
Bündniß zwiſchen Frankreich und England beftand, ges 
ſchehen Eonnte. - 

Denken wir uns ben Fall unmittelbarer feindlis 
her Berührungen. Rußland hat 45 Linienfchiffe und 
30 Fregatten bereit, die im Mittelmeere concentrirt 
werden können. Die Türkei hat 10 und England- (aus 
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Ber acht anderen, die bald fertig feyn werden) 12 Li⸗ 
:nienfhiffe im Mittelmeere. Das find 75 Linienfchiffe. 
« Eonftantinopel muß fallen; Alerandrien wird die Beute 
Rußlands und die 10 Lintenfchiffe des Paſcha zu je= 
nen gerechnet, ftehen 85 völlig ausgerüftete Liniens 
‚Schiffe zu Rußlands Dispofition. Die Belegung von 
: Conftantinepel hat den Befig der weiten Küfte von 
Scodra bis zu den Mündungen des Nil zur Folge, 
‚weldye von 140,000  Seeleuten bewohnt ft. Sobald 
der. Krieg einmal erklärt if, wird Rußland über bie 
Schätze von Conftuntinopel und 100 Millionen Sub» 
‚fibiengelder aus London disponiren. Was kann Franke 
:zeich thun? Preußen oder Oeſterreich angreifen? Der 
Angriff, ja. fhon die Drohung während des Friedens 
‚macht fie noch mehr von Rufland abhängig. Beide 
Mächte rüften fich nicht, weil fie ſich entfchieben has 
‘ben. Frankreich rüftet ſich, weil es nicht weiß, welchen 
Weg es einzufchlagen hat, und unentfchloffen und bes 
unruhigt if. Im gleichen Halle würden Preußen und 
‚Defterreich daffelbe thun und Frankreich könnte dann 
‚auf eine Trennung hoffen. Franfreid) erwartet, daß 
England durch feinen Minifter compromittirt wird, und 
—. befeftigt Paris }- | 

. Wenn; man neben den Auferen — die Aug 
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Sand Frankreich gegenüber beſitzt, noch die. gewöhnliche 
Art des Rufifchen Verfahrens und die höhere Jntelli⸗ 
genz, welche bei Rußland die neueren Ereignifje und 
‚Erfolge befunden, erwägt, glaube ich behaupten zu 
dürfen, daß in Folge diefes Vertrags die Unabhängigs 
keit Frankreichs die heftigften Stöße erleiden Eönnte, 
‘ohne daß es nur einen Arm zur — zu er⸗ 
heben im Stande wäre. | 

Der Vertrag bedroht alfo Feankreich mit den 
‘größten Gefahren. Er iſt nicht das Werk eines Ero⸗ 
berers, fondern eines Syftemes ; nicht das Refultat eis 
nes erft gebildeten Syſtemes, fondern eines foldhen, 
das feit Jahrhunderten befteht, und Feine Veränderung 
erlitten bat, das vom geheimen Handeln zum offenen 
"Angriff, vom diplomatiſchen Einfluß zur politifchen 
Herrſchaft fortfchreitet. Bis jest hat ihm das Stre⸗ 
"ben Europas im Wege geftanden, das Fortfchreiten ift 
"durch Verträge gehemmt worden, und alle Regierun⸗ 
gen und alle Staatsmänner haben erklärt, daß es für 
de Duldung Europas und jene Erfolge eine -für 
Rußland unüberfteiglihe Grenze gebe, und dieß fei 
der Verſuch, ſich Eonftantinopels zu bemädtigen. Auf 
einmal und ohne alle Veranlaffung verbündet ſich Eu⸗ 
ropa zur Förderung ber Zwecke Rußlands; es werben 
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Verträge abgefchloffen, wonach Conſtantinopel beſetzt 
werden darf und die Wege darin vorbereitet, auf 
denen das geſchehen wird. 

Diejenigen, welche die Gefahr ſehen, glauben, daß 
der Engliſche Miniſter nur getäuſcht wurde, und man 
bei Unterzeichnung des Vertrags die Erhaltung des 
DOttomanifhen Reichs durch Unterwerfung des. Paſchas 
von Aegypten und die Heilung der Wunde, an ber 

‚bie Zürfei bei diefer Trennung leidet, im Auge Hate 
te. — Die folgenden Bemerkungen werben zeigen, 
daß ber Englifche Gefandte gefeglihe Mittel hatte, 
dieſen Swed zu erreichen, daß fie abſichtlich verſchmaͤht 
wurden, während er Zwift erregte, der fpäter bie In⸗ 
tervention rechtfertigen ſollte. 

Die inneren Unruhen in der Türkei ſind nur in 
ſofern wichtig, als ſie Rußland zur Intervention vers 
anlaffen Fönnen. Die aus einer Spaltung im Türkis 
ſchen Reiche entfpringende Gefahr intereffirt uns befs 
bald nur wegen Rußlands. Die Intervention aber 
ift eine Verletzung des Völkerrechts. Daher ift es, 
abgefehen yon der Gefahr, eine Pflicht jeder Macht, 
‚bie Türkei gegen einen folden Eingriff zu ſchützen. 
Sobald die Ruffifhe Intervention durch die anderen 
Mächte fancttonirt wird, ift die Unabhängigkeit der 
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Türkei zum Vortheil Rußlands vernichtet. Bisher 
war es der offen erklärte. Grundſatz Englands, eine 
Intervention Rußlands zu verhindern; Frankreich hat 
in allen Erklärungen diefe Abfiht ausgefprocdhen, Des 
‚fterreich diefen Entfhlug im 3. 1836 mit Drohungen 
zu eckennen gegeben. 


J Der Vertrag ſteht daher mit der ganzen ſeither 
verfolgten Politik im Widerſpruch, und geht nur auf 
die Theilung der Türkei und von denfelben Regieruns 
gen und Männern aus, welche hundertmal gegen die 
Intervention proteſtirt und wegen Rußlands die größs 
ten Beforgnifje geäußert haben; er geht auf Theilung 
der Türkei, weil er Europa vereinigt zu einer Inter: 
vention, um dem Paſcha von Aegypten Rechte und 
Beſitzungen zu ſichern, die nur feinem Oberherrn gehoͤ— 
ven, wie er denn aud) den Michten Rechte über die 
Dardanellen und den Bosporus giebt, die nur dem 
Sultan gehören. 


Der Vertrag gilt eür gegen ben — gerichtet 
und überträgt ihm Souveränitätsrechte. Man hat das 
ſchon in Frankreich geſagt, das weiß ich z aber man 
hat den Werth des Geſagten nicht recht erkannt, ſonſt 
hätten wir ſtatt der Worte Thaten gehabt. 
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Wir haben in der Türkei hundertmal rebellifche 
Paſchas Provinzen erobern, Armeen fchlagen, bis. zur 
Hauptſtadt vorrüden, Sultane ein= und abfesen. ges 
fehen, und doch trat ſtets daſſelbe Reſultat ein, ihr 
Sieg oder ihre Vernichtung dienten nur. dazu, bie 
Einheit des Reiches wieberherzuftellen, ja fogar zu 
befeftigen, _ Durdy den natürlichen Gang der Ereig- 
niffe würden nach wenig Jahren Aegypten: und ‚Syrien 
wieder in den Händen des Sultans geweſen feyn, ‚Sie 
wären. dad fchon, wenn Ibrahim 1833 in Conſtantino⸗ 
pel eingezogen wäre.. Die Europäiſchen Mächte ſchlagen 
fi ins Mittel, um den Paſcha aufzuhalten, und fehlte: 
fen einen. Bund, um bie Grenzen. zu beftimmen, und 
ben Zwiſt beizulegen. Dann leiden fie ruhig, daß ber 
Paſcha feinen Verpflichtungen nicht nachkommt und eine 
drohende Stellung. gegen feinen Oberherrn annimmt ; 
fie reizen den Letzteren insgeheim zum Angriff auf den 
Pafıha, während der Minifter, der dieß veranlaft, das 
Haus der Gemeinen verfihert, es fei. Feine Collifion 
zu: beſorgen und ‚Alles. gefihehen , fie. zu verhindern. 
Durch diplomatifche ‚Intriguen wird in dem Augen⸗ 
blide, wo der Sultan, ftirbt, eine Schlacht geliefert, 
bie Türkifche Armee ift verloren, und die Türkifche 
Flotte wird nach Aegypten geführt. Die Türkei ver» 
IV. 32 
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liert den Muth noch Nicht; die Mächte ſcheinen leb— 
haften Antheil zu nehmen und Lord Palmerſton ver— 
ſichert der Türkei, daß er die Auslieferung der Flotte 
verlangen werde. Sie wenden ſich an die Pforte, ver 
ſprechen, eine Bertmittelung herbeizuführen und machen 
es der Pforte unmöglich, die Zwietracht mit Aegyp: 
ten ohne. ihre Einmiſchung beizulegen Sie benutzen 
:ihren Einfluß, um eine DVermittelung zu verhindern, 
und während fieden Vertrag vorbereiten, durch den fie bie 
Trennung Aeguptens vorbereiten, reden fie von ber Iu⸗ 
tegrität des Türkiſchen Reichs , wie. Rußland immer von 
der Integrität Perfiens und Polens gefprochen hat. 
Aber Keineswegs haben die Maͤchte in Meberein- 
ftimmung gehandelt, wie wir bisher vorausfegten. 1833 
proteftirten England und Frankreich zufummen gegen Ruf: 
fand 5 DOefterreich und Preußen hielten fi) neutral. Al 
1835 Rußland den Vorſchlag eines ausfchlieflichen Pro: 
tectorats über die Türkei machte, fand das bei Defterreih 
entſchiedenen MWiderftand, fo daß Defterreich, Frankreich 
md England gegen Rußland vereinigt ſchienen. 1837 und 
1838 309 fi) Defterreich von-beiden Theilen zurüd, weil 
es ein Einverftändniß zwifchen dem Englifden Minifter 
und Rußland vermuthete.. Nach dem Tode des Sul: 
tans und dem DBerlufte der Pforte und der Armee 
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fchlägt. der Engliſche Minifter Frankreich eine entfchei- 
bende Mafregel gegen Rußland vor. Ueberraſcht ver⸗ 
langt Frankreich Mittheilung an Oeſterreich. Darauf 
wird der Vorfchlag unter ber Hand zurüdgenommen, 
bie. drei Mächte fahren aber fort, die zu ergreifenden . 
Mafregeln zu berathen. Rußland und Preußen werr 
den zur . Vereinigung. aufgefordert. Rußland ſcheint 
Anfangs geneigt, zieht fi) aber bald zurüd und Enüpft 
wieder Unterhandlungen mit London an. Der ‚Englis 
fihe Minifter ftellt fih Anfangs dem Antrage abge 
neigt , den Oeſterreich und Frankreich ebenfalls ver: 
werfen. Die Londoner Conferenzen dauern einige Mor 
nate und hören wegen des Franzöſiſchen Gefandten auf. 
Ganz unerwartet: erfcheint nun der Vertrag von ben 
vier Mächten unterzeichnet und. beftätigt den von Ruß⸗ 
land vorgelegten: Plan; das Gegenſtück des Palmer: 
ftonfchen. Weldye Mittelmüffen angewendet worden feyn, 
diefe Bereinigung herbeizuführen ?: Kein anderes, als daß 
ber Englifhe Minifter immer für den Ruffifhen Plan 
war, Anfangs zwar Miderftand heuchelte, zulest aber 
feine Pläne offen zu erkennen gab Und diefe Löfung 
ſo auffallender Widerſprüche ſcheint Fein Staatsmann, 
kein Menſch in Europa gefunden zu haben. 

Das iſt nicht Alles. Ein Handelsvertrag von 
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1836 verſprach der Türkei und Europa große Vor: 
theile, die Wieberherftellung bes Friedens. und der Ruhe 
im Ortent. Ein Imwe des Vertrages war, in Yes 
gypten bie Abminiftrativverfaffung ber Türkei wieder 
herzuftellen, und den Monopolen und fonftigen Hem⸗ 
mungen welche die Grundlage des Finanzſyſtems des 
Paſcha bilden, ein Ende zu machen, da fie Direcke 
Verletzungen alter Verträge zwiſchen ber. Pforte und 
andern Staaten find. Um die Zuſtimmung des Eng⸗— 
liſchen Miniſters für diefen Grundfag zu erlangen, 
wies man nach, daß die Annahme für ſich allein ohne 
die Intervention einer Macht und ohne dem Paſcha 
gerechten Grund zu. einer Beſchwerde zu: geben, genü— 
gen würde, ſeine Macht zu brechen und ihm die Mit⸗ 
tel, feinem Oberherrn zu ſchaden, zu benehmen Ab⸗ 
geſehen von jedem politiſchen Zweck wäre es auch nur 
zur Erhaltung und Anwendung der alten Rechte Eng: 
lands geſchehen deren. Aufgeben nur einen beftimmten, 
dem Wunfche, den Paſcha in feine Schranken: zurüds 
zuführen, entgegengefegten Zweck haben Eonnte. Anfangs 
wurde ber Plan zurüdigewiefen, dann ungern angenom⸗ 
men, die Frage aber zwei Jahre lang binausgezogen 
und endlich wieder vorgelegt, aber fo entſtellt, daß ‚ber 
urfprüngliche Zweck nicht zu erreichen war, während 
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der Paſcha die wunderlichften Vorfpiegelungen machte, 
um die Anwendung zu verhindern. 

Demnach hatte-man Tegitime, vertragsmäßige Mit: 
tel in ben Händen, um. die. Macht des Paſcha zu 
brechen. Sie wurden aufgegeben, die Rechte Englands 
geopfert, und auch dadurch trug der Englifhe Minis 
fter Dazu. bei,. das Uebergewicht bes Paſcha zu erhäl- 
ten, das jest ben Vorwand für den neuen Vertrag 
abgeben mußte. Um bdiefen zu würdigen, muß man 
nur. den 5. Artikel der Iufagacte ins Auge faſſen: ev 
ſichert dem. Paſcha die Freiheit zu, in feiner Provinz 
das Verwaltungsſyſtem beizubehalten, das zugleich feine 
offenfive Macht bildet, und der widhtigfte Keim ber 
Desorganifation der Mufelmannifhen Gefellfchaft ift. 

Der Englifhe Minifter hat feldft die Mafregeln 
abgelehnt, durch welche die Zwecke erreidht werben 
konnten, „die er zu verfolgen ftrebte: die Verminde— 
rung ber Macht oder- die Verfühnung des Paſcha mit 
bem Sultan, um bie Intervention Rußlands zu vers 
hindern. Er brachte Frankreich davon ab, fie anzus 
nehmen, und widerfegte fich auch, als Defterreicy gleiche 
Abfichten "zu erkennen gab; er vereitelte insgeheim die 
Mafregeln, die er anzunehmen fchien, und weldye dem 
Paſcha die offenfive Macht genommen haben würden. 
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Demnad) iſt der Vertrag nur eine Schlinge, ber Eng: 
fifhen, wie ber Branzöftfchen Regierung und bem 
Volke, ber Türkei und Aegypten gelegt, die —— 
lich ſeine Opfer ſind oder werden. 

Wenn dieſer ſo folgenreiche Vertrag von Preußen 
und Oeſterreich angenommen wird, muß Rußland eine 
fo entſchiedene Ueberlegenheit der Intelligenz beſitzen, 
daß es feinen Gegnern Feine Möglichkeit eines Erfol 
ges mehr läßt. Man wird dann unwillkürlich zu ber 
Anficht geführt, daß Rußland, um fo große Zwecke zu 
erreichen , hauptſächlich die Beftehung Hat anwenden 
müſſen. Dann muß man noch entdbeden, durch welde 
Mittel Ruflands Agenten in London und Wien ben 
- Widerftand ihrer Regierungen haben überwinden und 
ihren Beiftand gewinnen können. v 
| Defterreicy hat Fein eigentliches Intereffe dabei; 
es fchließt fih nur an, um Schlimmes zu verhindern. 
Seit langer Zeit war fein einziges Intereffe der Fries 
de. Es allein hat die Türkei gegen Rußland im 
Schutz genommen, Ihm ift daher der Vertrag nit 
zur Laft zu legen. Es hat nur nachgegeben, um ein 
größeres Uebel zu verhindern. Man muß annehmen, 
daß es, als England und Rußland entſchloſſen ſchie— 
nen, ihr Vorhaben felbft auf die Gefahr eines Krie⸗ 
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ges hin auszuführen, diefen Krieg dadurch unmöglich 
zu machen glaubte, daß man Frankreich allein lief. 

Die Englifche Nation weiß recht gut, daß Rußland 
ihr natürlicher Feind, wie Frankreich Verbündeter iſt, 
und daß nur ein Bündniß mit Frankreich ſie gegen die 
Eingriffe Rußlands ſchützen kann. Dieſe Anfidht, des 
ganzen Volkes theilt die Majorität im Minifterium. 
Wie Eonnte das. Intereffe Englands bei einer fo wid. 
tigen, Entjchliefung fo, hintangejest werben ? 

Mit Scham und Unwillen muß ich erkennen; daß 
die Engliſche Nation, fürs jedes. Intereſſe bei „einer 
Prationalangelegenheit todt iſt. Sie iſt in Parteien ‚ge: 
theilt, die ſich nur mit Fragen innerer Politik, bes 
ſchäftigen z ſie iſt daher neutraliſirt, ohnmächtig ges 
worden; dien Häupter der verſchiedenen Parteien: find 
in Streit über. auswärtige Angelegenheiten durch Feh— 
ler die ſie nicht anzeigen konnten und, ‚für, Handlun— 
lungen verantwortlich, die ſie nicht mehr verhindern 
Vnrtene danzi 

Die abſichtlich verworrenen Fragen ſind dadurch 
unverſtändlich geworden und entbehren ſchon lange je— 
der Eontrole, Nur erſt am Schluſſe der Exeigniſſe er⸗ 
kennt man daher die leitenden Intentionen. Daher 
haben die Parlamentsverhandlungen zur Evidenz be— 
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wiefen , daß die Nation Feine Controle über die Ne 
gierung ausübt, und die uns vorliegende Frage bes 
weist ebenmäßig, daß die Mitglieder des Minifteriums 
ohne Einfluß auf den Collegen find, der die auswärs 
tigen "Angelegenheiten beforgt. Wie darf man ſich aud 
wundern, wenn Ein Mann die Entfheidungen im Ea- 
binet leitet, wenn 2 oder 3 Etimmen im Unterhaufe 
über die Eriftenz des Minifteriums entfcheiden. Wie 
das Cabinet der Majorität, die es wegen ber Gering- 
fügigkeit und Ungewißheit diefer Majorität halt, Ge— 
jege vorfhhreibt, ſo geht es einem Minifter, der ſich 
eine Stellung verſchäfft hat, und durch ein gefchidtes 
Spiel mit zwei Parteien von faft gleicher Stärke ſich 
abwechfelnd die Unterftüsung beider verſchaffen und ihr 
Schiedsrichter werden Fan. Ein Minifter des Aus: 
wärtigen kann aber Feine Stellung erlangen, die das 
Minifterium, zu dem er gehört, fo beherrfcht, wenn er 
nicht ‘das Vertrauen der Nation oder fremden Beiftand 
in den Angelegenheiten feines Departements hat. Ent- 
{weder wird er im Inneren durch die Vertheidigung 
der nationalen Interefien gegen Angriffe von Außen 
gehalten, oder die geheime Nähe einer fremden Macht 
fihert feine minifterielle Stellung,’ wenn er die Inter: 
effen ‘feiner Nation 'opfert. Die iſt nur bem Mini: 
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fer des Auswärtigen möglid) und daher‘ kann nur 
durch biefen Beamten der Staat in Gefahr‘ kommen. 
Iſt jener "Vertrag nicht nad). dem Bekenntniß 
bes Cabinets der. perfönlichen Anſicht eines jeden 
Mitglieds zuwider zu Stande gekommen? Iſt nicht 
die Meinung der ganzen Nation dagegen? Und ben« 
noch-hat das Cabinet die Verantwortlichkeit für einen 
Schritt. übernommen , den feine Ueberzeugung mißbils 
Hate und die Nation. hat ſchweigend das gefchehen Tafs 
feir, was. fie verſchmähte. Kaͤnn man’ zweifeln, daß jene 
Mafregel der Nation durch den Willen, eines“ Einzi⸗ 
gen’ im Bunde mit den Fremden aufgedrungen iſt? 
Doch kann man ſich ein ſolchee Verhältniß nicht 
denken und Frankreich muß das Engliſche Volk, das 
in dieſem Falle ſelbſt Opfer iſt, für einen treuloſen 
Freund, der nach eigenem Willen gehandelt habe, hal⸗ 
ten und muß daher die Feſſeln Englands erſchweren, 
ſtatt ſie zu zerbrechen Es muß glauben/ daß in Eng⸗ 
land ein geheimes Motiv zum Grunde liegt; denn in 
dem Werke des Miniſters ſieht es nur das Werk Eng: 
lands. Es forſcht nach etwas, das für ein Motiv gel⸗ 
ten könnte, und da man unmöglich überſehen kann, daß 
die wichtigen Folgen des Vertrags nur Nachtheile für 
Englands Intereſſen ſind iſt das ein Grund mehr, 
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anzunehmen, daß ein geheimer Plan dem Schritte zu 
Grunde ‚liegt. Man hat geglaubt, daß England aus 
Gründen bie Ueberlaſſung von Eonftantinopel an Ruß⸗ 
land: — ‚offenbar bie nothwendige Folge des Vertrags — 
bewilligt ‘haben Fönne. Als ber Vertrag befannt wurbe, 
bieß es allgemein in Frankreich: England iſt von Ruß⸗ 
Land getäufcht, und man Fann fagen, daß es in Frank 
veich. Beinen Menfchen giebt, der nicht überzeugt wäre, 
daß nicht einer von ben drei Plänen ber geheime 
Beweggrund ift, der England zum — des Ver⸗ 
trags verleitete. 

Prüfen wir dieſe vorgeblichen Pläne. Der erſte 
geht dahin, daß England Syrien beſetzen ſollte, um 
die Verbindung mit Indien herzuſtellen; der zweite: 
daß, da Rußland in Aſien ſo weit vorgerückt iſt, um 
ſogar Indien beſetzen zu können, England, um eine 
ſo große Gefahr moͤglichſt zu entfernen, Conſtantinopel 
zum Opfer bringt; der dritte gründet ſich darauf, daß 
England auf die Franzöſiſche Marine und Handel ei⸗ 
ferſüchtig ſei und einen Krieg zwiſchen Rußland und 
Frankreich wünſche. 

Die erſte Vermuthung zu — ſagt man, 
daß England wiederholt danach geſtrebt hat, eine freie 
Verbindung durch den Euphrat und bie: Landenge von 
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Suez zu erlangen. Einer biefer Pläne iſt gefcheitert; 
die ‚Verbindung über Suez ift. ungewif. Beide Pläne 
würden ber Englifchen Regierung bringend durch Leute 
empfohlen, welde mit dem Minifter in Oppofition 
ſtanden. Endlich verlangte der Englifhe Gefandte in 
Eonftantinopel einen German für die Schiffahrt auf 
dem, Euphrat und erhielt durch feinen Dragoman eine 
abfchlägige Antwort; er berichtete nad Rondon und 
alsbald erklärte die Negierung den Plan für aufgeges 
ben. Am nähften Tage aber war in Folge der Schritte, 
bie ich felbft that, um die Mafregeln der Eiglifchen 
und Ruſſiſchen Agenten zur Auswirkung. jener Weiges 
zung zu.vereiteln, 'ber German vom Sultan bewilligt 
worden. Die Erpedition ging. baher vor fih und 
batte einen vollfommenen Erfolg; ein. Unfall aber, 
ber eines ber Schiffe betraf, veranlafßte, daß man bag 
Unternehmen aufgab und ben Oberſt Chesnoy opferte, 
deſſen Beharrlichkeit alle Hinderniffe zu überwinden 
gewußt hatte. Danach Fann man das Verlangen bes 
Staatsfecretärd der auswärtigen Angelegenheiten nad 
Eröffnung einer Communication mit Indien über Syr 
rien »beurtheilen. Will man aber. annehmen, daß er bie 
Möglichkeit eines Vortheils, einer Arquifition für Eng» 
land im Mittelmeere, durch einen Vertrag, ber Eon: 
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frantinopeb den Ruſſen überliefert und Frankreich zu 
Englands Feinde macht, im Auge haben, muß man 
annehmen, daß biefer Minifter den Verftand verloren hat. 

Wo möglich noch abſurder ift die Vermuthung, 
dag England fih mit Rußland vereinige, um einen 
Eonflict mit diefer Macht im Drient zu verzögern. 
Rußland müßte da wenigftens zum Scheine feine Ab: 
fichten gegen das mittlere Afien, England. feine An: 
griffspolitiE gegen China und Afghaniftan aufgeben. 
Dann würde zuerft England feine Stellung in Perfien 
wieder erlangen und wäre eine Uebereinkunft welche 
in den Augen der Engl. Nation die großen Opfer, bie 
man von ihr verlangt, und die Gefahren, denen man fie 
ausfegt, nicht zu viel verlangt! Die Ruſſ. Erpedition 
gegen Khiwa wird fortgefest — die Obergewalt Ruf: 
lands über Perfien wird geringer — die Engliſche 
Erpedition gegen China ſchreitet vor — während ber 
Ruſſiſche Einfluß in diefem Reiche Wurzel faßt. Eng: 
land ift von Perfien ausgefchloffen, und weber im Par: 
- Sament, noch fonft, ift ein beruhigendes Wort darüber 

gefagt. 

:- + Die legte Vermuthung anlıngend, fo fest ber 
Wunſch, etwas zw zerftören, Urfachen zu Beforgnifien 
voraus, und der Wunſch muß im Verhältnif zur Ge⸗ 
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fahr ftehen. Hat aber England ‚bier nicht ein gröfleres 
Intereſſe, die Nuffifche Flotte zu vernichten, ſowohl 
wegen der numerifchen Stärke, als wegen ihrer defen- 
fiven Stellung, der guten Gelegenheit zum Angriff und 
der Anfichten das Cabinets, weldyes darüber verfügt ? 
Es ift Thorheit, von einer Eiferſucht Englands gegen 
eine andere Marine, als bie NRuflifche, und von dem 
bedrohlihen Abfichten Englands zu fpredhen, ba befs 
fen Minifter die Seemacht zerfplittert und unzureichend 
zur eigenen Vertheidigung bei ben möglichen Folgen 
des Vertrags gemacht hat. Der Vermuthung ſteht noch 
die Thatſache entgegen. Es iſt bekannt, daß ber, Mi⸗ 
niſter, dem die Regierungsjournale dieſe patriotiſche 
Maßregel unterlegen; 1835 die Franzöſiſche Regierung 
drängte, ihre Seemacht zu vermehren. Er. ſchützte Be- 
forgniffe gegen Rußland vor, und, ſeine wirkliche Ab⸗ 
fiht war, die Brittifche Marine zu ı Schwächen ‚und 
England in eine Gefahr zu: ftürzen, bie es Rußland 
in bie Arme werfen follte. Derfelbe Miniſter verlangte 
kürzlich die Mitwirkung Frankreichs zum Angriff auf 
die Dardanellen ; Fonnte er die Weigerung. bezweifeln? 
Mit diefem Vorſchlage knüpfte ex denn. auch unbedenk- 
lich die Unterhandlungen wieder cam, welche den Vertrag 
mit Rußland gegen Frankreich wegen Berfchliefung der 
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Dardanellen zur Folge hatte. — Nie äußerte ber 
Erngliſche Minifter ein Wort als Rechtfertigung oder 
doch als Vorwand feiner Politik, als vage Behauptun- 
gen über die Erhaltung des Türfifhen Reichs, bie 
geheimen Pläne Srantreidis gegen Aegypten oder ein 
beabfidhtigtes Bündniß dieſer Macht mit Rußland. 
Seine Eollegen theilten feine Anſichten nie; vielmehr 
bat er ftets deren Oppofition gegen ſich gehabt; er 
feste feine Meinung durch, indem er (am 6. Auguft 
im Haufe der Gemeinen, auf bie Note Guizots ſich 
gründend) für die Unterredung Frankreichs ftehen zu 
wollen erklärte, und mit dem Austritt aus dem Ca— 
binet drohte, wenn feine Anſicht nidyt durdhginge. 

Demnach ift der Vertrag durch kein Intereſſe, 
keine Meinung, keinen Willen motivirt, die man die 
der Engliſchen Nation nennen könnte. Er iſt das Werk 
eines wortbrüdigen Minifters; doch wird er, wenn 
Frankreich feine Lage nidit bald begreift, ein Werk 
Englands ſeyn. 

Wenn Frankreich. bie —— Bi nicht 
erkennt, kann es weder bie drohende Gefahr, noch feine 
Mittel, ſich zugleich mit England. zu retten, würdigen. 
Zum Unglüd aber find diefelben Urſachen der Unwif 
fenheit und des Irrthums die Wunde beider Marionen, 
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und: die Gefrhichte, wie die Eharte von. Europa wer⸗ 
den wenigftens der Nachwelt zeigen, daß Rußland feine 
Siege nur der Unfähigkeit feiner Gegner verdankt. 
Frankreich wundert fih über die Erniedrigung Eng- 
Sands ‚und‘ diefes hat Urfache, über die Feigheit Frank 
reichs zu erfiaunen. Europa wird durch ben Servilis- 
mus der Pforte beunruhigt; was muß aber dieſe von 
Europa denken ? 

Jeder klagt den Anderen an und beleidigt ihn; 
airgends aber nimmt. man Kenntniß und Würdigung 
der Dinge nad) ihrem Werthe wahr. Man kann ſich 
in ber That kein Heil verjprechen, als in der freiwik 
ligen Erkenntnis der Erniedrigung unferer Geſellſchaft 
‚und in ber aufrichtigen Rückkehr zu den Quellen die⸗ 
ſer Erniedrigung, die allen Nationen gemein iſt, an 
der wir Alle Theil haben. Was in England vorging, 
iſt in allen ZSeiten und Bändern ohne Beiſpiel, Polen 
in ber: Beit der - Anarchie, die feiner Theilung voraus: 
‘ging, nicht ausgenommen. Wenn wir aber die Ereig⸗ 
niffe ber: moraliſchen und intellectuellen Crniebrigung 
ber Nationen und ber Lähmung der Regierungen. bei- 
meſſen, muß man. fie einer Urſache beimeffen, die wo 
möglich noch beunruhtgender iſt. u 
>. Wir wollen eine: Annahme machen: Ein Enali- 
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fher Staatsmann von ber Oppofition erklärt ſich für 
einen Anhänger Rußlands und. fucht dad Toryminiſte⸗ 
rium . von 18”°/,, zum Anſchluß an Rußland bei 
deifen Angriffen auf die Türkei zu zwingen, wie er 
vorher ein anderes Minifterium gendthigt hatte, Ruß⸗ 
lands Schritte gegen Perfien zu billigen; er wird Mi 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten‘ und giebt als— 
bald eine antiruffifhe Politif vor, zehn Sabre Lang, 
die er an der Spite ber Geſchäfte ſteht, ſich auf 
Frankreich ftügend. Er findet: feine Oppofition, alle 
Nefultate feiner Verwaltung find England nachtheilig 
und nur für Rußland vortheilhaft ; auch beweifen alle 
officiellen Documente unter dem äußeren Scheine ber 
Oppofition ein geheimes Einverftändnif mit Rußland. 
Mus der Mann nicht fremden Einfluß gebraucht ha- 
ben, um die Macht zu erlangen und zw’ erhalten? 
Und haben nicht offenbar Rußland: und England, ſchein⸗ 
bar in Oppofition gegeneinander , alle Nationen ber 
Welt; diefen beiden Mächten. gegenüber in eine falſche 
Stellung geftellt ? — Uebrigens habe ich: nur: ur 
ſachen erzählt. Ä 

Nach fünfjähriger enger Verbindung .mit dem 
Minifter und den Gefchäften: führten im Sahre 1835 
unbegreifliche Ereigniffe mich: auf den Gedanken an 
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Verrath. Ic, habe das nicht verhehlt. Gezwungen, eie 
nem höheren Willen zu gehorchen, änderte num der 
Minifter. fein Betragen; ich glaubte:an feine Aufrich⸗ 
tigkeit. Doc bald fah ich, daß er alle Mafregeln 
vereitelte, die er ergriffen zu haben ſchien, und bei 
gennuerer Kenntniß der Gefchäfte erwachten meine früs 
beren Ueberzeugungen mit :erneuerter Stärke, Jedes 
neue Ereigniß beftätigte fie und bald theilten fie auch 
andere Beamte außer mir. Fragt man aber, welches 
Motiv ein Mann in feiner hohen Stellung haben Fann, 
fein Vaterland zu verratben? Ich kann darauf nicht 
‚antworten ; ich urtheile nur nach ben Handlungen, nicht 
nad): den. Motiven. Die Documente und Beweife find 
in Ueberfluß vorhanden. 

England hat mit Perfien gebrochen und. ſchickt 
eine Armee ab, die Regierung von Kabul zu ſtürzen. 
Der Engliſche Miniſter rechtfertigt dieſen Schritt bei 
dem Parlement damit, daß beide Länder vom Ein« 
fluſſe Rußlands abhängig ſeien. In. demſelben Augen⸗ 
blick verbündet er ſich mit Rußland: zur Exhaltung dee 
Osmänifchen Reiches und. ftipulirt. die Beſetzung von 
Eonftantinopel Durch die Auffen. Der Verrath iſt zu 
offenbar. . Wäre der Grund. zu dem Kriege- mit Kabul 
wahr, würde ſich Rußland mit England. verbünden.? 

IV, 38 
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Wäre :der Zweck bes Vertrags vom 15. Juli wahr, 
würde Nufland unter den Verbündeten erfheinen? - 

Viele fagen: Die Trage geht. nur England an! — 
Wie? das Einverſtändniß des Englifhen Minifters, 
der die Macht Englands an Rußland verräth, gehe 
nur England.an ? Wie Fann man da ſich über einen 
Vertrag beſchweren, ber Conſtantinopel am u. 
ausliefert ?- 

In Frankreich kann Niemand — ameifein, daf 
diefer Vertrag Krieg zur Folge hat. Statt fi an den 
Vertrag und die, welche ihn: zu Stande brachten, zu hal⸗ 
ten, geſchehen bie Nüftungen Frankreichs in der Ab⸗ 
ſicht, einer ober der anderen Folge des in Vollzug ge 
fegten Vertrags zu begegnen.. Darum wird unzwei⸗ 
felhaft Krieg zwiſchen England und Frank— 
reich entſtehen, der ſich über den ganzen Erdball 
verbreiten wird, alle äußeren und inneren Jntereſſen 
beider Nationen betrifft und ſelbſt ihre Exiſtenz be 
droht, und Frankreich wird es dabei auch mit Preußen 
und Oeſterreich zu thun haben. 

Durch die Note vom 24. Jul, — Fraut⸗ 
reich ſeine Rechte und die Stellung des Angegriffenen, 
die ihm der Vertrag gab, aufgiebt, nimmt es un 
borfichtig eine drohende Miene an, „die > alle Regie: 
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rungen gegen daffelbe aufbringt, und die eben dadurch ihm 
felbft, feinen Einridytungen und feiner Krone den Geift 
der Propaganda zuzieht, mit bem es bie anderen Län— 
der bedroht. Frankreich wird ber angreifende Theil, 
da es ſich gegen bie. zweifelhaften Folgen des DVer« 
trages rüftet, ehe es diefen ſelbſt als rechtsverlegend 
angefochten hat. | 

Iſt durch jene Note alle Hoffnung verloren? Der 
im Grunde fhwahen Macht Rußland, den Mitteln 
gegemüber , bie. dieſe Macht gegen England, Frank⸗ 
reich und Europa gebraucht hat, kann das Verderben 
noch abgewendet werden, wenn in einem dieſer Laͤnder 
fi) die Intelligenz zur Beurtheilung der Ereigniſſe, 
und der daraus — En vereinigt 
finden. 

Wenn Frantreih das Englifhe Volk — von 
ſeinem Miniſter trennt, wird es Englands Feind, 
zwingt dieſes auch zur Feindſchaft und liefert dem 
Miniſter das Mittel, den in England gegen ihn über—⸗ 
all erwachenden Verdacht durch einen . mit Frank⸗ 
reich. zu: erfticden, nF | Ä 

. England war: durdy den Vertrag Nicht weniger 
überrafiht, als Frankreich. Die öffentliche Meinung - 
war. dort ebenfo.dagegen, als hier. Wenn die Frans 
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zöffche Regierung ihn in dem Augenblicke angriff, wo 
er gefchloffen wurde, hatte fie nnr.einen einzigen Men: 
fhen zu bekämpfen; feit der Note von 24. Juli nid 
mehr. Palmerftons Collegen Eannten die Stellung Eng: 
lands zu Rußland nicht; fie waren nur dagegen, weil 
fie einen Bruch mit Frankreich vermeiden wollten; ba 
aber biefes nicht widerfprady, mußten fie or ee 
fition für nutzlos halten. 

Bor Allem hatte fid) Lord Pelinerſten des — 
von. Wellington verſichert, deſſen alte Eiferſucht gegen 
Frankreich, fowie fein Mißtrauen gegen die revolutig= 
nären Ideen, für deren gefährliche Gönner dieſes Volk 
und ſein Miniſter (Thiers) gelten, ausgeforſcht. Durch 
das Schweigen Frankreichs finden ſich die anderen 
Häupter der conſervativen Partei in derſelben Stellung 
zu ihrem Oberhaupt, wie bie. Mitglieber des Minifte- 
riums zu dem Minifter des Auswärtigen. Sie fchlie 
fen fid) immer :mehr an die Meinung Wellingtons 
an, und nehmen fie zulegt als bie ihrige am. 

Auch das Volk, aufgeregt durch den Bruch mit 
feinem Hauptverbündeten, erwartete von biefer Seite 
eine Mafregel, und mwenigftend eine. offene und ents 
ſchiedene Sprache. Nach der- Entfcheibung Frankreichs 
wollte es fi. eine Meinung über dieſe verwickelte Frage 





505 


bilden. Die Unthätigkeit Frankreichs hat bie Befürch⸗ 
tungen bes erften Augenblids in die Furcht verwans 
belt, einem:eitlen und irrigen Eindrude gefolgt zu ſeyn. 
Da. ınan aber die großen politifhen Parteien ruhig 
ſah, mußte man bie angewendete Politii für richtig 
und national halten, 


Frankreich hat alſo bewirkt, daß England ſich 
dieſer Politik anſchloß und an die Maßregeln ge⸗ 
wöhnte, die die ſtillſchweigende Zuſtimmung der Nas 
tion, ber drei Mächte und Frankreichs ſelbſt zu has 
ben feinen. Seit der Note Guizots vom 24. Zuli 
mußte biefer Eindrud noch allgemeiner werden, Dazu 
kommt, dag man bie Folgen des Vertrags fo viel als 
möglich verbergen wird, je mehr fie unvermeidlich wers 
ben, und fo wird England täglich mehr eine feindliche 
und geringfhägende Gefinnung gegen Frankreich an⸗ 
nehmen, und gewiß wird bis zum Zuſammentritt des 
Parlaments der jetzt vollmächtige Miniſter die fehlende 
Controle für die Thätigkeit der Regierung zu benutzen 
wiſſen, um die Nation vollkommen zu compromit · 
tiren. 


Rußland kann jetzt in Frieden ſchlafen. Durch 
den Vertrag iſt es Herr ſeiner Zeit; fuͤr jetzt reicht 
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die. Zeit allein bin, fein Stüd auf. ben Trümmern 
einer Welt zu erhöhen. r 

Wir, die wir bemüht geweſen find, dieſes Miß⸗ 
gefchiet „abzuwenden, bie wir es lange vorberfagten 
und dagegen: kämpften, wie es noch im Wachfen war, 
die mir es im eigenen Rande in feinem gewaltigen 
Kortfehreiten aufzuhalten und Frankreich die Augen zu 
öffnen ſuchten, bürfen wir nicht der Franzöfifchen Res 
gierung zurufen: „Indem Ihr Frankreich opfert, habt 
Ihr uns vernichtet; hättet Ihr gegen Euch gethan, 
was die einfachſte Pflicht gebot, fo würdet Ihr uns 
in den Stand gefegt haben, England zu retten; wenn 
hr nur zu England gefagt hättet, daß ber Vertrag 
gegen Frankreich gerichtet fet, daß er ein Bruch des 
Bündniſſes mit Euch ſei, der Vertrag wäre vor der 
Veröffentlichung zerriſſen worden.“ 

Dagegen rüſtet Ihr Euch, aber die Rüuͤſtungen 
gehen die diplomatiſche Frage nichts an, Was kann 
ganz Frankreich gerüftet, aber ſchweigend von ber Zeit 
erwarten, ald daß die ganze Englifhe Nation ſich ges 
gen Frankreich erhebt? Man rüftet ſich ohne Erklaã⸗ 


rung, das heißt fo viel, als: man weiß nichts zu 


fügen, Es war leicht, eine Orbonnanz zu unterſchrei⸗ 
ben ; um 500,000 Dann auszuheben; fehwerer war 
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es, in einer diplomatifchen Note die Gründe dafür. 
anzugeben. 

Thiers zögert, bie Franzöſiſche Nation vor der 
Einberufung der Kammern zu compromittiren; Pal: 
merfton ‚beeilt fi damit vor der Einberufung der Eng- 
Iifchen. ! 
Thiers wird kai feine Verantwortliihteit : im 
Innern vom Handeln nah Außen abgehalten; — 
Palmerſton weiß, daß der Triumph auswärts feine: 
Macht im Innern fichert. 

Palmerfton handelt, Thiers wartet; Palmerfton 
weiß, wohin er geht, Thiers läßt ſich durch die Er- 
eigniſſe leiten. 

Thiers Unentſchloſſenheit hat Palmerſton allmäch⸗ 
sig gemacht. Der Fall Thiers würde für Frankreich 
Fein Vortheil ſeyn; denn er iſt wahrſcheinlich der beſte 
Menſch, den es befſitzt. | 

Es giebt Ereigniſſe, die eintreten, weil fie vor- 
bergefagt wurden, Es giebt Vorherfagungen, bie is 
eintreffen, weil fie gemacht find, : 





2 
‚Die — Allianz, Frankreich und 
der Orient. 


Nimmt man etwa die Julirevolution von 1830 
aus, ſo erlebten wir ſeit der Schlacht von Waterloo 
kein fo wichtiges Ereigniß, wie ber jegt begonnene 
Verſuch der Europaifchen Großmächte, die Orientalis 
fhen Wirren gewaltfam zu löfen, das Verhältniß 
zwifchen dem Herrſcher bes Osmaniſchen Reichs und 
ſeinem machtigen Vaſallen in Aegypten durch das 
Schwert zu ordnen. Bedeutender und bedrohlicher noch 
wurde dieſes Ereigniß durch den auffallenden Umſtand, 
daß Frankreich, dem Vierbunde zu den beſchloſſenen 
Zwangsmaßregeln nicht beitretend, eine iſolirte Stel—⸗ 
lung eingenommen, nicht zuverläſſiger Freund und nicht 
entſchiedener Feind weder ber übrigen Großmaächte, 
noch Konftantinopels, noch Mehemed-Alis feyn will, 
einen eigehen Weg durch dieſes Labyrinth zu fuchen 
ſich sorbehält, zur See und zu Lande zu mächtigem 
Kampfe fih rüfter, nad allen Seiten hin drohende 
Blide und Worte fendet, einen allgemeinen Curo: 
päiſch⸗Aſiatiſch-Africaniſchen Krieg in nicht gar zu 
ferne. Ausſicht ftellt, die furchtbarften Leidenfchaften 
überall neu zu entzügeln offen die Abſicht erklärt. 

Schlimmer fteht diefe Sache offenbar, weil wes 
der für Verſtand, noch Nechtsgefühl bis heute klar bes 
wiefen ift, auf welder Seite das Recht oder das Uns 
recht fich befinde, ob bei den erklärten Beſchlüſſen ein 
Fehler in der Sache feldft, oder nur in ber Form be⸗ 
gangen worden, ob überhaupt ein Recht für eine der 
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ſtreitenden Mächte vorhanden, mit bem Schwert in 
jene Orientalifhen Dinge einzugreifen, dem Sultan 
als Vormund und Hofadvocat ſich aufzubringen, dem 
Emporkömmling Aegyptens gegenüber ale Erecutor ſich 
zu:gebehrden, und dabei den übrigen Mächten gebietes 
riſch zuzurufen: „Ihr habt Euch ganz ruhig zu verhals 
ten und zuzufehen, wie wir verfahren und was wir 
zu thun für gut finden werden!’ X 
Unmittelbar berührt uns Bürger des Deutſchen 
Bundes dieſe ganze Geſchichte meines Glaubens gar 
nicht, aber mittelbar kann fie von größerer Bedeutung 
werden, da es fid) dabei nicht um die Wirren des 
Orients; fondern vielmehr um gar ernfte flaats- und 
völferrehtliche Principien handelt und die Entfcheidung. 
darüber eine fühlbare Rückwirkung auf alle Staaten 
äußern Fann, auf die Fleinen am fühlbarften. 
Daß Herr Thiers dabei auf übereilte Weife uns 
mit Krieg und Propaganda bedrohte, möge hier gar 
nicht zur Spradye Fommen, da gewiß Feine vernünfs 
tige Seele in Deutfhland die Nothwendigkeit eines 
Kriegs mit Frankreich einfieht und Kriegsluft gegen 
Dranfreih empfindet, aber ebenfo gewiß auch Zein 
Deutfcher eigentliche Furcht vor Frankreichs Bajonet⸗ 
ten noch vor deſſen Revolutionspredigern jest mehr 
hegt. Uebrigens ſind wir Herrn Thiers zu großem 
Danke für ſeine Uebereilung verpflichtet, denn ſie hat uns 
wie ein Zauber zur Uebereinſtimmung in Vaterlands⸗ 
liebe und Deutſchem Stolz aufgeſchreckt, die Waffe der 
Einheit uns noch feſter An die Hand gedrückt, zu dem 
freudigen Bewußtſein uns erhoben, daß wir keinen 
äußern Feind zu fürchten haben, woher er auch kom⸗ 
men möge. as: ash 2. 
Aber wir find ein denfendes, finnendes, grübeln: 
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bes Volk, wir: fuchen gern. unfern Standpunct für Ge— 
fühle und:Gedanten über dem Hypomochlion des. Rech⸗ 
‚tes, und wo wir felbft den Wagebalten nicht in Bes 
wegung fegen Fonnen, wollen wir wenigftens als 
beurtheilende Zuſchauer wiſſen, wohin er ſich eigentlich 
— ſollte. 

So kann uns das Vernehmen — Stim⸗ 
men über die Hauptwirren des Augenblicks nur will 
Pommen feyn. . Wir fuchen  folde an den enfgegenge: 
festen Enden zufammen, ziehen fie wie aus einer Lot: 
terieurne und legen: fie der Reihe nad dem Publieum 
vor, treu und wörtlich, wie fie find, mit Anmerkun⸗ 
gen nur da verfehen, wo dieſe von feldft ſich aͤufdraͤn⸗ 
gen , oder fie zu verfchweigen faft Sünde wäre. 
Seaeätzen wir alfo die mit E. Quinet im vorigen 
Hefte und mit Urquhart in diefem begonnene Reihen 
folge mit zwei antipodifhen Sranzofen, Scipion Mas 
rin: und Baron von Richemont, welche bereits mande 
politifhe Lanze nicht ohne Ehre gebrochen haben, fort. 

De la question d’Orient et du . traite de 
- Londres du 15 Juillet 1840. Par le 6. 
BP", de Richemont. 

Vor ungefähr zwölf Jahren ward ein lithogra⸗ 
phirtes Memoire über den politifchen Zuftand Euros 
pas und die Intereffen Frankreichs: im Publicum 
verbreitet, um deſſen Aufmerkfamkeit auf die arofe 
Orientalifhe Frage zu lenken, welche jest, feitdem 
die vier Mächte fid) zu deren Löſung vereinigt, einen 
fo: fuchtbaren-Character angenommen hat. Diefes Me: 
motre fand damals viel Wiederhall fowohl in Frank: 
reich, als in der Fremde, weil es mit einem richtigen 
Dlide alle Europäifchen Intereffen umfaßte, und aus 
beven Dppofition oder Uebereinſtimmung mit denen 
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Frankreichs anf. die Richtung ſchloß, welche jene Macht 
ihrer äußern Politit geben müſſe, um den verlorenen 
Hang mieber einzunehmen. Später erhielt: es durdy 
bie außerordentliche Aufnahme, die ihm ber König 
angedeihen Tief, eine Bedeutenheit, die der Autor nicht 
erwartet. > 
Das Gonfeil, durch die unwiderftehliche Gewalt 

der Wahrheit hingeriffen, nahm den dem Intereſſe des 
Staats und der Dynuftie zugleich günftigen Plan an, 
der, ebenjo nüglih, als glorreich in feinen Refultaten, 
dem Fürſten bie Liebe und Dankbarkeit der ganzen 
Nation erringen mußte, da Ruhm und Ehre bdiefer 
am meiften am Herzen liegt. Einer der Minifter ließ 
ben Autor kommen und vertraute ihm, daß das Gas 
binet ganz ernftlih auf feine Politi eingebe, und daß 
fon demgemäß gewiffe Mafiregeln ergriffen und In— 
ftructionen gegeben feien. Er erfuchte ihn, feine Memois 
ren ben beiden Kammern mitzutheilen, um fie zu ber 
Dem Gouvernement nöthigen Mitwirkung zu ftimmen.. 
Die in Petersburg eröffneten Negociationen wa— 

ren mit vollfommen gutem Erfolge gekrönt. Der. 
Kaifer Nicolaus war fo fehr von der Nothwendigkeit 
einer Gemeinfhaft der Intereffen Rußlands und Franke 
reis in. Bezug auf England durdydrungen, fo fehr, 
von den glänzenden, feinem Chrgeize eröffneten Chan— 
“een der Erfüllung feiner perfönlihen Abſichten ges 
fhmeichelt, daß er alle Vorſchläge billigte -und ana 
nahm: Demzufolge follte die Grenze des 
Rheins Frankreich wiedergegeben wer: 
den! 
Diefer in Tranfreih kaum von einigen Politis 
fern gefannte Plan blieb für Fein Europäiſches Gas 
binet, für Feine. fremde Diplomatie ein Geheimnif. 
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Der berühmte Gefandte, der biefe-Unterhandlung ges 
führt, ftattete dem Autor einen beinahe officiellen Bes 
ſuch ab, um ihm für den großen Dienft, den er ge 
eiftet, zu banken, und diefer Beweis von Achtung und 
Anerkennung war ber einzige Lohn, ben er je er= 
halten. 


Das über feine Intereffen fo wachfame England, 
welches fo geſchickt ift, Geheimniffe zu erforfchen, und 
ſo wenig gewiffenhaft in der Wahl feiner Mittel, 
brachte, wie Jedermann weiß, einen Bruch diefer gefürde 
teten Allianz zu Stande, indem es zum Öturze bes 
Minifteriums Martignac, ber fie gegründet, beitrug. 
Der neue Chef das Kabiners, weldyer ber Politif von 
Großbritannien ebenfo beiftimmte, ald den abenteuerlis 
hen Projecten eines von ber Herrſchermacht ſchwin⸗ 
delnden Königs, wagte einen Staatsftreih, der den 
Ausbruch der Sulirevolution veranlaßte, und das Mis 
nifterium Polignac und die Monarchie von 1815 ſtürzte. 
Mit diefer krachte die Ruſſiſch-Franzöfi— 
fhe Allianz zufammen, bie befte und ehr 
Iihfte,und für die Dauer gegründetfte,die 
jezwifhenzweiMädtengefdhloffenwurde, 
Denn fie beruhte auf der beften Bafis eis 
ner Volksunion, nämlich auf ber Gemein- 
fhaft ber Intereffenund deren Vorthei— 
le, und auf ber Öarantie einer gegenfeis 
tigen Sicherheit und gegenfeitiger Ver: 


theidigung. a). 


1) Für diefes Zuſammenkrachen der beften Alliani 
müffen wir Deutfche denn doch dem Himmel fehr ins 
ſtaͤndig danken, obgleich wir zu glauben wagen, daß 
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Dieſe wegen der aus ber geographiſchen und politi⸗ 
fchen Stellung ber beiden Nationen hervorgehenben, 
ewig gleichbleibenden Beziehungen hinſichtlich des Nur 
tzens und ber fonftigen Vortheile für die Zukunft ger 
ſchloſſene Allianz bezwedte fürs. Erſte, eine Beger 
benheit herbeizuführen, die ſchon feit lange für ünvers 
meidlid) gehalten wurde, und jegt durd) die Umſtände des 
Augenblicks befchleunigt werden follte. Diefes Ereigniß 
fteht mit jedem Augenblick zu erwarten , obgleic) vier 
große Mächte, von gleichem Wohlwollen beſceit 0 
vereinigt haben, um es aufzuhalten. 


Frankreich ward von ben Europaͤtſchen Combi⸗ 
nationen ausgeſchloſſen, entweder mit gutem Vorbe⸗ 
dacht der andern, oder weil es ſich weigerte, dem 
dieſen Negociationen zu Grunde liegendem Syſteme bei⸗ 
zutreten. Ohne zu unterſuchen, welche von dieſen 
beiden Hypotheſen die richtige, und ohne die von beis 
den Seiten erlaffenen Vorwürfe und Rechtfertigung 
gen zu prüfen, Tann man ſich den traurigen Folgen 
dieſer doppelten Alternative nicht entziehen. Alſo 
geht entweder bie Beleidigung von der Duadrupels 
Allianz aus, oder in den gefaften Entfchlüffen liege 
eine Beeinträchtigung der Tranzofifhen Intereſſen, 
und nad) biefer fidy nothivendiger Weife aufdringens 
den Sclußfolgerung muß Frankreich die Motive zu, 
feinen -Befchlüffen bilden, und fein Fünftiges FAN 
ven reguliren. 


die Rheinprovinzen fogar durch. ein vereintes Machts 
wort von Rußland und Frankreich uns noch lange 
nicht genommen wuͤrden. . 
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Der Tractat von London iſt die offictelle Aeuße⸗ 
rung einer betrübenden Wahrheit: nämlich, daß Fein 
Staat in Europa ſich einer wirflidhen Um 
abhängigkeit mehr erfreut. Heute ift es viel: 
leicht die Türkei, morgen Frankreich; da tft Fein Wolf, 
kein fouveräner Herrſcher, dem es vergönnt wäre, die 
Megierung des Innern, der Samilienangelegenheiten, 
je nad) Belieben, wie es ihm gut dünkt und in feine 
Verhältniffe paßt, zu leiten; erft muß Rath. und 
Befehlder Fremden, Feinde und freunde, 
eingeholt werden, und die Exiſtenz von 
Volk und Fürſten iſt nicht 24 Stunden ga— 
rantirt. 

Man wird ſagen dieſer Grundſatz fei nicht Im Allges 
meinen gültig, und nur das beſondere Intereſſe der Tür⸗ 
kei und deren Aufforderung habe die vier großen Maͤchte 
zum Eingreifen bewogen; und dieſe wohlgemeinte Ju⸗ 
firevolution habe die Aufrechthaltung des Europäiſchen 
Gleichgewichts, die Erhaltung des Continentalfriedeng 
und der Ruhe der Welt zum Zweck. Das tft Alles 
nur Lug und Trug. Die Intervention ift im 
Gegentheil die einzige politifde Maß 
regel, die inihren nothwendigen Folgen 
bie drei großen Intereffen, deren Hü— 
tung und Bewahrung die Allianz fid sur 
fhreibt, zu Grunde richten muf. 

Mie könnte der allgemeine Friede durch einen 
freundfchaftlichen Vertrag zwifchen dem Sultan und dem 
Dicekönig von Aegypten geftört werden? Iſt es nicht 
ein zur Ehre einer Adminiftration des Reichs gehöri— 
ger Act, der nur die zwei dabei Betheiligten betrifft, 
ohne im Geringften die zwifchen ben andern Nationen 
beftehenden Beziehungen und die Rechte der Neutra— 
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ten zu beeinträchtigen ? Welche Gefahren Eonnten für 
die Sicherheit der benachbarten Staaten und für die 
&uropäifhe Ruhe aus einer Unterhandlung erwachſen, 
welche in ber relativen Stellung des Sultans ımd in 
feiner Macht, in Bezug zu. den beiden Kaifern von 
Defterreih und Rußland Feine Veränderung hervors 
bringt 2*) 

Man begreift wohl den Nusen einer defenfiven 
Allianz, um bie ſchwachen Staaten gegen einen ehr - 
geizigen, mächtigen Nachbar zu ſchützen. Man begreift, 
daß die Verbündeten über deſſen feindliche Bewaffnung 
und verdäditige Vorbereitungen, fowie von deſſen fie 
beunruhigenden diplomatifhen Maßregeln Rechenſchaft 
verlangen. Aber einem inoffenfiven Gous 
vernement, von dem Niemand etwas zu 
fürchten hat, die wegen feiner Shwäde 
nothbwendigen, und von feinem Intereffe 
vorgefhriebenen Unterhbandlungen zu 
unterfagen, heißt die eigene Gewalt miß— 
brauden, um es bei feiner Ohnmacht zu 
erhalten, und die Begebenheiten vorzur 
bereiten, weldhe es ihnen einft in bie Hän— 
be liefern müffen. 

Gewiß fehlt es nie an guten Gründen, um 


ı) Db. nicht daraus doch eine Veraͤnderung diefer 
Stellung hervorgehe, fiheint von Verfaſſer uͤberſe— 
hen zu ſeyn, mehr noch, daß es fich dabei alles Erns 
ſtes um das Legitimitäte s und Gouveränitätsprincip 
-bandelt, das man im Drient aufrecht erhalten will, 
da ec in Frankreich, Portugal, Spanien ꝛc. unhaltbar 
‘erfchien und fonft fehon völligen Einſturz Ray 
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fchlechte Abfichten zu bemanteln, man muß "aber einen 
großen Schatz von Vertrauen und Gutmüthigfeit ha— 
ben, um an die Aufrichtigkeit und den guten Willen 
der vier Mächte zu glauben, welche herbeieilen, nicht 
etwa, um Hülfe zu bringen, denn in diefem Falle 
würden fie wenigftens das Recht zugeftehen müſſen, 
diefe Hülfe zu verweigern, fondern um despotiſcher 
Meife mit ihren Flotten und Armeen bie vevoltirenden 
Unterthanen der andern zur Ruhe zu bringen, weil ih— 
nen das Reid) und deffen Integritits-Mufrechterhaltung 
am Herzen liegt. Wie Eonnte der Gultan vergeſſen, 
daß drei diefer felben Mächte fid) ſchon zu drei ver— 
fchiedenen Malen mit deufelben wohlmeinenden Geſin—⸗ 
nungen in die innern Streitigkeiten von Polen, diefem 
alten Alliirten der Türkei, gemifcht hatten, und dag 
jebt das arme Polen nicht Mehr eriftirt, während jeder 
feiner Befchüser einen Theil davon befist ? Die welt: 
regierenden Geſetze haben fid) durchaus nicht verändert, 
und ſowohl im Moraliſchen, wie im Phyſiſchen bringen 
dieſelben Urſachen noch immer diefelben Wirkungen her: 
vor. *) 

Mir wollen indeß die ftillen Abfichten, welche bie 
Duadrupel-Allianz geleitet, bei Seite fegen, und nur 
der von. ihr eingeftandenen Motive gedenken, nämlich 
des edlern Iwedes, einer Aufrechterhaltung der Inte⸗ 
grität des Reichs. 

In wiefern wäre denn ein freundlicher, ſchnell pers 
BANEIRDEREN Vergleich, zwifchen dem — und a 


— Die Aehnlichkeiten i in beiden Faͤllen bat des Ber: 
affers Wir aufgefaßt, aber die Unähnlichfeiten ſcheint 
In, © Scarffinn überfehen zu haben, —— — 
8 ollen. 
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nen Vaſallen, mit den Confervativprineipien, die man 
zu vertheidigen vorgiebt, im Widerſpruch ? Hat nicht 
von jeher die Conſtitution des Türkiſchen Reichs die 
Exiſtenz einer gewiſſen Anzahl großer, erblicher Lehen 
unter beſtimmten Bedingungen geduldet, gegen einen 
jährlichen, je nad). deren Größe zu entrichtenden Zris 
but, und ‚gegen Erhaltung. einer dem Dberheren, zu 
Dienften ftehenden bewaffneten Macht, zum Schuge des 
Innern und zur, Vertheidigung des Staats nad) Au— 
Sen? — Stehen nidyt die. Königreihe von Fez und 
Marokko noch heutiges Tages unter diefen Bedinguns 
gen, wie die Negentfhaft von Zunis und Tripolis, 
fowie auch fonft die von Algier? Stand nidyt Aegyp⸗ 
ten unter den Mameluden, Smyrna und ein Theil 
von Sonien unter den: Samilien der Earra » Osmans 
Duglou , Albanien unter Ali-Pafha? Hatten nicht 
die Araber, Drufen, Kurden ihre Imans, Scheiks, 
Emire und Khans? - Wie viele Aijans ‚oder Eleinere 
Herren find nicht im Befige großer Domänengüter, 
ganzer Diftricte, bedeutender Städte, unter der Obere 
berrfchaft der Pforte? — Es ift gewiß nidyt dev Bes 
fig diefer. verfehtedenen Königreicye, "Staaten, Provin— 
zen oder Diftriete, welche als Lehen, oder: einzelnen 
Familien übertragene Domänen die Integrität des 
Reichs zeritört haben. Nein, diefe Integrität wird 
zerftört durch die Eroberung der ganzen Küftenlande 
des Schwarzen Meeres, von der Mündung der Wolga 
bis zu der der: Don, durch den. Beſitz der Krim 
und Beffarabiens; durch die durch Europäiſche In— 
tervention herbeigeführte Teennung Griechenlands; durch 
die unter dem Namen Protectorat über die Moldau 
und Walladyei ausgeübte Herrfhaft vom einem ber 
Verbündeten, welcher Feine ‚andere Oberherrfchaft, Feine 
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anbere. Autorität: als die feinige anerkennt, und deſſen 
Armeen mehr als einmal Bean mit Gefahr 
bebroht haben. 


Wenn bie vier — die Erhaltung des 
Ottomaniſchen Reiches wirklich beabſichtigen, wie kön⸗ 
nen ſie die Auflöſung derjenigen Macht, die ſie zu 
vertheidigen und zu erhalten im Stande iſt, verlan— 
gen? Man denke ſich Mehemed als feiner Macht be— 
raubt, dadurch nach Aegypten relegirt, und die beiden 
Türkeien von Europa und Aſien verfallen durch dieſen 
einzigen Umſtand der Desorganiſation, der Anarchie, 
und ſpäter ber Uſurpation bes erſten beſten Ehrgei— 
zigen! 


Es iſt übrigens eine vergebliche Mühe, Motiv 
und Iwed der Quadrupel-Allianz in ein vortheilhafs 
tes Licht zu ftellen. Auf der ganzen Erde ift Fein eins 
ziger Staat, nicht ein einziger geſcheidter Mann, der 
nicht einſähe, daß fie fi nur gebilder hat, um bas 
Ereigniß, dem fie vorzubeugen. vorgiebt, um fo jicherer 
herbeizuführen. Man muß ihr jedoch die Gerechtigkeit 
widerfahren laffen und anerkennen, daß von allen erdenkli⸗ 
hen Mitteln das von ihr erwählte gewiß das ihren 
Abfichten am meiften entfpredende war. Ihre Bor: 
ſicht mußte fih auch auf alle möglichen Faͤlle ficher 
ftellen. — Demzufolge mußte ein geheimer Tractat 
die verfehiedenen Anſprüche veguliven, die Entfchädis 
gungen beftimmen, die Looſe vertheilen. Wenn dem 
nicht fo wäre, würbe die Allianz ganz thöricht feyn 
und ihrem. Zwecke entgegen wirken. Wenn. indeffen der 
eingeftandene Zwed ber wirkliche ift, die Intentionen 
aufrichtig find, fo: hätte dieſe Allianz: er. gegen Mes 
hemed⸗Ali — ſeyn dürfen. 


v 
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Wir wollen jet don ben verſchledenartigen In⸗ 
tereffen der verbündeten Mächte auf Politit und Ab—⸗ 
fichten jeder einzelnen ſchließen. | | 
—Mußland erſcheint zuerſt mit dem ganzen les 
bergewichte ber Gewalt, mit. dem Einfluffe des Schutzes, 
ben es feinen Nachbarn, Preußen und Defterreich, ans 
gebeihen läßt, oder der drohenden Rivalität, die es 
über: fie ausübt: Die: ehrgeizigen Pläne, die man- ihm 
zufchreibt, find wicht das Refultat einer zufälligen, durch 
gewiſſe günftige Umftände, durch den Zuftand der Ohns 
macht und Auflöfung des Ottomanifchen Reichs erregte 
Inſpiration. Sie find die Folge eines feſt beftehenben, 
unbeweglichen, nicht zu erfhütternden Syftemd , deffen 
erfter Urfprung fih) von der Eroberung von Conſtan⸗ 
tinopel durdy die Türken 1453 her batirt. Der Kais 
fer von Rußland, betrachtet fih als legitimen und ges 
fegmäßigen Erben des Griedjifchen Reichs feit der 
Verbindung mit der Prinzeffin Sophie, der Nichte und 
Erhin des legten Conftantine, mit Sohann Wazilowitz, 
Großfürſten von Moskau. *) | | Bun 
ER Diefer, Prinz: hat zuerft mit dem Titel Czar das 
Eaiferl. Wappen von Conftantinopel angenommen.: Der 
Adler mit doppeltem Haupte, jenes Sinnbild zwiefas 
cher Oberherrſchaft des Orients und Occidents, iſt das 
unwandelbare Symbol einer politiſchen Zukunft gewor⸗ 
den, die jetzt nahe an dem ſeit 300 Jahren erſirebten 
Stele ſtehtt. olau wagen en ana 
“u. Die Gelegenheit iſt fuͤr die Realiſation ber Pro« 


1) Ich glaube nicht, daß Rußhland feine: Anfptüche (?) 
„fo weit berholt, ;überbaupt , daR: dieſes Landes Regie— 
rung mehr die Zukunft, als die Bergangenpeit on Ange 
hut. «DD. U. 
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jecte Rußlands jetzt ſo günſtig, daß es ſehr unvernünf⸗ 
tig wäre, wenn es nicht den Muth, fie zu benutzen, 
hätte. Aber treu den Zraditionen feiner Diplomatie, 
welche bie. gefchietefte. und ungebundenfte von allen Eus 
ropäiſchen Diplomatieen iſt, hat es nit bie Entwides 
lung mit Eclat herbeiführen wollen. Es hat, wie. 
gewöhnlid, Mäfigung und Uneigennüs 
tigkeit gehbeudhelt, welches die ein ſtudir—⸗ 
ten Formen ſeinerPolitik find, und durch 
welche feine Herrſchaft ſich beliebt macht 
und nach und nach Fuß faßt, bis die von 
ihm vorbereiteten und: berbeigeführten 
Begebenbeite nihm die Gelegenheit bie 
ten, mit der, Gewalt den BIARn ber 
Liſt zu fancetioniren. ' 1.3. RR 


Da jedoch bei einer rioafifirenden SR feind⸗ 
liche Gefinnungen zu vermuthen waren, ſowie auch von 
Seiten einer andern furchtdaren Macht, welche fich durch 
den Zauber einer despotiſchen Allianz leicht hinreißen 
laſſen Eonnte, hatte Rufland feine Vorfihtsmafregeln 
aus den Augen gelaffen, im Ball es fidy genöthigt fes 
hen folkte, mit offener Gewalt ben Wes d der ep 
tion einzuſchlagen. — er 


In der Befürdtung ‚ im Baltifepen Meere. von 
den Engländern - beunruhigt zu werden,: weldye Kron« 
fiadt und Petersburg zugleich bedrohen und die, Polnis 
ſche Infurrection wieder anfachen konnten, um es, wähs 
rend feine Armee im Orient befchäftigt, in Verlegen: 
heit zu fesen, hatte es fi) mit Dünemark und Schwes 
den verftändigt, um den Engländern bie Darbanellen 
und das Baltifche Meer, d. b. den Sund und ben 


mit 24, Want.pin 
großen Belt‘ zu verfchliegen. GER 
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Die Communicationen des Kaiſers Micofaiıs mit 
Copenhagen und Stockholm und vorzüglich fein pers 
fönliher Beſuch beim König Bernadotte Fonnten der 
Aufmerkſamkeit der Politifer nicht entgehen. Steht 
nicht zu vermuthen, daß er fich deſſen Mitwirkung im 
Falle der Norh fihern will, indem er ihm für’ feinen’ 
Sohn Oscar den Schwedifhen Thron garantirt trotz 
des für den Erben Guftav Adolph IV. allgemein ges 
besten Interefjes? Als Beweis feiner Aufrichtigkeit 
bat der Kaifer eine feiner Töchter dem Herzoge von 
Leuchtenberg, bem Schwager des Prinzen Oscar, vermählt. 
Welch anderes vernünftiges Motiv hätte eine foldye 
Verbindung beftimmen Eönnen ? Wie würde fonft der 
Kaifer aller Reußen den Sohn eines ſchlichten Fran⸗ 
zöfifhen Edelmanns zum Schwiegerfohne wählen? *) 
; Da die eritifhe Lage der Türken von einem Aus 
genblick zum andern ber Intervention eine günftige 
Chance bieten konnte, fo waren alle Maßregeln ſchon 
fett lange zu einem gewaltfamen Einfalle ergriffen. Eine 
wohlorganifirte Armee, mit deren Zufammenftelluig, 
Truppenzahl und Vertheilung ber Herzög v. Raguſa uns 
bekannt gemadjt, war in der Krim und in Beffarabien 
cantonnirt, und jeden Augenblick disponibel erhalten. 

Die Revüe von Borodino hat Europa bewiefen, 
daß Rußland, trog des Kriegs am Kaufafus, trotz 
der Erpedition nah Khiwa, noch immer Kräfte genug 
zu feiner: Dispofition babe, um feine Anfprüdhe zu 
unterftügen. Die Zufammenziehüung einer Armee von 


3) Es ſchmerzt in der That, von einem fonft verfändis 
gen Manne fo hämifche und aufregende Worte lefen zu 
muͤſſen, die Theorie der garfiigen Vermuthungen fe 
weit ausgedehnt zu fehen- N. d. U 
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150,000 Mann war nicht. nur ein Vergnügungs— 
und Uebungslager, und der Kaifer hatte gewiß nicht 
nur zur. Erwedung des: Chrgefühles; und. des, Matior 
nalftolzes das Monument der Tapferkeit und —* 
aufopferung feiner Armee ſelbſt geweiht, So find denn 

die Soldaten wohl vorbereitet und electriſirt für den 
heiligen Krieg, den der Triumph der Religion und der 
Ruhm des Reichs ihrer fanatiſchen Frömmigkeit und 
wilden Tapferkeit auferlegen kann. 

Bei dem Zuſtande der Schwäche und Ohnmacht, 
worin ſich heutzutage die Türkei. befindet, - kann man 
verfichern, daß feine: Eroberung , trotz des verbündeten 
Englands und Frankreichs, nur. von. den: Launen und 
bem Willen Ruplands abhängt: Wer wird wohl leug— 
nen, daß eine Armee von 150,000 , Mann ohne Hin⸗ 
derniß und. mit ‚großer Schnelligkeit‘ von; den Ufern 
des Pruth bis ‚nach Adrianopel vordringen, ſich in 
zwei Corps» theilen,. mit dem. einen, «25,000 Mann 
ſtarken, die Dardanellen beſetzen, ſich dort befeftigen 
und den Durchgang vertheidigen könne, während das 
andere von 125,000 Mann, geradezu. auf Conitanti- 
nopel .marfchirte und. 25 000 Mann nad), den. Dos 
porus detafchirte, ‚wenn es nöthig wäre? Was, könn⸗ 
ten alle vereinigten. Geſchwader von Frankreich und 
England gegen die Ausführung eines ſolchen Planes 
thun? Würden fie mit Gewalt durch die Meerenge 


fahren wollen ? Und. wenn fie auch durch die Dardar 


nellen und den Bosporus Fämen, wie würden. fie. aus 
der Propontis und dem Pontus Euxinus wieder ber 
auskommen ? — Später würden die Ruffifhen Ge: 
ſchwader ſich auch einfinden, denn fie würden gewiß nicht 
die Unvorſichtigkeit begehen, ſich mit der ‚vereinten 
Flotte einzulaffen, fie würden, dann, die, Armee. mit 
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Lebensmitseln und Munition "verforgen und in der 
Sphäre ihrer Specialitit das Ihrige wirken: 

Die Allianz: zwifchen Frankreich und England 
wäre alfo. ohnmädtig ‚wenn fie nur das Heil von 
Eonftantinopel und der Europäifhen Türkei zum Zweck 
hätte. — Wer wird am gehörigen Orte das Verdienſt 
diefer Allianz aus dem Gefichtspuncte des eigenen Ins 
tereffes ber beiden Nationen beleuchten ? 

Es giebt nur eine einzige Macht — Defterreich 
nämlich — welde die Ruffifhe Armee aufzuhalten 
vermag, weil es die Flanken und die Rüdfeite ihrer 
Snvafionslinien bedroht. Es würde ohne Zweifel: in 
deflen Snterefje ſeyn, Rußland in den gehörigen Gren— 
zen zu erhalten, denn welden Umfang Oeſterreich aud) 
durdy die der Türkei entriffenen Länder erlangen kann, 
fo wird fein Loos doch nie ſo groß feyn, als das der 
gefährlichen Nachbarn; dielingleihheit in Macht, Kraft 
und Stellung würde fi auf feine Unkoften nur nod 
mehr ausweifen, und die Wandelbarfeit der. menſchli— 
chen Begebenheiten Eönnte leicht feine Zukunft mit noch 
größeren Gefahren bedrohen. 

Defterreich Eennt fehr gut feine ganze, Stellung, 
nicht allein Rußland gegenüber, fondern auch im: Bes 
treff von Deutfchland, das im Nationalgefühle der Eins 
heit immer mehr zu Preußen, Defterreihs natürlidem 
Rival, ſich hinzieht, deſſen Herrſcher das Ideal der 
Deutſchen Einheit ift, eine Einheit, welche durch die 
Verbindung der Deutſchen Douanen, die zwar nur die 
Handeld= nnd Gewerbsintereſſen zu begünfligen vorge: 
ben, eingeleitet ward. | 

Oeſterreich iſt nur ein Agglomerat von Staaten, 
die in Urfprung ; Sitten, Religion verſchieden, nur 


durch die Wohlthaten einer milden, väterlichen Regie— 
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zung vereinigt find, deren innerer Zwieſpalt aber) Ins 
triguen und fremde Einflüffe begünftigt. — Die Reize 
barkeit der Ungarn, diefer beften Soldaten des Reis, 
erheifcht eine: große Vorſicht und Schonung. — In 
Italien herrfcht ein Befürchtungen erregender revolu—⸗ 
tionärer Geift. — Die Slavifhe Bevölkerung ift zum 
wenigften ebenjo gewichtig , als die! Deutfche, und bie 
Bemühungen des Gouvernements, beide an Bergünftis 
gungen und Privilegien gleichzuftellen, haben fogar eine 
Berathung veranlaft, ob die Slavifhe Sprade nit 
der Deutfhen, als öffentlicher des Gefchäftsganges, 
vorzuziehen fei. — Die Bank und’ der Handel haben 
eine große Menge Griechen nad Wien gelockt und 
ins ganze Neich verftreut,: und das Mißtrauen, viel: 
leicht fogar die Beforgnif) des Gouvernements konnte 
leicdyt erregt werden, wenn das bis jetzt gute Einver- 
ſtändniß zwiſchen Rußland und Oeſterreich durch ir 
gend einen unangenehmen Umſtand geſtört würde; denn 
man weiß, daß die Griechen dem — iger Ki 
che blind ergeben find. 

Aus diefem Vereine von Berlegenheiten mußte * 
für die Bedürfniſſe der Lage entſprechendes politiſches 
Syſtem hervorgehen, das nämlich, welches Oeſterreich 
immer befolgt und mit Beſtändigkeit beibehalten hat. 

Es befteht darin, feinen. Befis zw behaupten, 
ohne nad) mehr zu ftreben, und denfelben ſich zu fihern, 
indem es mit großer Sorafalt vermeidet, irgend eine 
adminiftrative oder, politifhe Mafregel, irgend eine 
innere oder äufere Aufregung , oder irgend eine, das 
fo gebrechliche Gleichgewicht von Europa und bes 
Reichs erfchütternde Bewegung zu veranlaffen. Im 
feinem eigentlichen Wefen ftationär, haft es alle Neue: 
rungen, alle Fortſchritte, und ſucht diefe Unbeweglich⸗ 
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keit, die es auferlegt, durch bas Wohl feiner Untere 
thanen wieder gut zu machen. 
' Indeſſen kann das Princip ber Maßigung nicht 
gegen alle Nothwendigkeiten Stand halten, als z. B. 
die drei Theilungen von Polen, wo das Intereſſe des 
Staats daß Opfer der Rechtlichkeit erheiſchte. Es 
mußte auch jetzt in Bezug auf die Türkei bei denſel⸗ 
ben Bedingungen, den früher ergriffenen Maßregeln 
treu bleiben, und eine Beute theilen, die es ebenſo we⸗ 
nig vertheldigen, als der Habſucht eines nur allzu 
mächtigen Nachbarn überlaſſen konnte. Dieſe Unter⸗ 
handlung mußte unter dem doppelten Einfluſſe Rufe 
lands und Preußens vor ſich gehen, zwiſchen denen es 
eingezwängt iſt, und welche auf alle ſeine Beſchlüſſe 
mit gleichem Willen und auf gleichen Antrieb ein⸗ 
wirken. 
Preußen iſt in der That in einer — 
ſchen Abhängigkeit von Rußland; der ganze ſüdliche 
Theil des Königreichs, von dem Niemen bis nach der 
Weichſel, iſt vom Kaiſerreiche eingeſchloſſen; eine ein⸗ 
fache Flankenbewegung von Warſchau nad) Danzig ſichert 
deſſen Eroberung; und die darin ſtehenden Armeen 
würden gleich abgeſchnitten und gefangen ſeyn, wenn 
dieſe Bewegung ſich mit einer directen Attaque vers 
einte. Das ganze zwiſchen der Weichſel und der Oder 
liegende Land müßte nothwendiger Weiſe fallen, da 
es weiter keine defenſive Stellung bietet. 

Und wenn auch Preußen bie Moscowitiſche Do⸗ 
mination nur ungern erduldet, fo wird es doch nicht 
feine Eriftenz an eine Unabhängigkeitserklärung wagen. 
Sein eigenes Intereſſe feflelt es an Rußland, und 
feine ganze. Stellung fhreibt ihm vor, Rußland treu 
zu bleiben. Zu diefer politifchen Nothwendigkeit ges 
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ſellen ſich Familienrückſichten, welche im ſelben Sinne 
wirken und immer Einfluß haben werden, weil ſie 
mit dem Staatsintereffe übereinſtimmen. 

Die’ Beziehungen gegenfeitiger Abhängigkeit und 
“ folglich auch gegenfeitiger Nachgtebigkeit, weldye die 
drei Continentalmächte in eine Gemeinfchaft des Ge 
dankens und Willens vereinen, vergönnen nicht bie 
Vorausſetzung der möglidyen Trennung Oeſterreichs 
und Preußens von einer Allianz , deren Intereffen zu 
complieirt find, als daf man glauben Fönnte, fie durch 
annehmbare Verwilligungen zu ‚trennen. Zu verwun—⸗ 
dern fteht indeß, daß diefe Allianz , der bie Negocia= 
“ tionen des Baron Brunow vorausgegangen, nicht eine 
immediate Ausführung der verabredeten Projecte zur 
Folge hatte. Denn Feine materielle Gewalt, weder vom 
Seiten der Türken, noch von Seiten Englands, oder 
irgend einer im dieſem Zwiſte betheiligten Seemacht 
könnte ſich mit Erfolg derſelben widerſetzen. 

Die gewohnte Klugheit Rußlands autoriſirt ung, 
zu vermuthen, daß diefe Macht, welche ſich durch dem 
Zractat von Chunfiar:Iskeleffi die edle Rolle eines Ber 
ſchützers des Sultuns und des Reichs angemaßt hat, 
es nicht wagen wird, ohne glaubwürdige Motive öfe 
fentlich einzugreifen, und daß es kein befferes und 
. fichereres Mittel zur Herbeiführung "der dem casus 
foedetis 'conftituirenden Begebenheiten geben Fonnte, 
als England mit der allgemeinen‘ Allianz zu afjocii- 
ren. Indem man dieſem die Nealifatton feiner Ab- 

fichten auf Aegypten und Syrien als Lockſpeiſe vor⸗ 
hielt‘, hatte Nufland ſich eine Garantie gegen jede 
feindliche Unternehmung im Baltiſchen Meere verſchafft, 
und die Anſprüche des Rivalſtaats zur Aus führung 
feiner ‚eigenen Abſichten dienen laffen. = mn 
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Wer kennt nicht die -gewichtigen Gründe ‚der Ri⸗ 
yalität und Freundſchaft zwifhen England und Rufe 
land? Wer Eann an die-Aufrichtigkeit einer Allianz 
zwifchen zwei Mächten glauben, welche gegenfeitige®Bes 
fürdtungen für einander hegen, jede Berührung. und 
Annäherung feheuen, und beide, im Streben nad) eis 
ner erclufiven Derrfhaft, die Trümmer eines Reis 
begehren, das fie vorgeben, zu beſchützen, weil Jedes 
dem Andern ben Antheil entziehen möchte, ben es fick 
feloft gern zueignete? Was nun auch die unterfchries 
benen Eonventionen feyn mögen, welde Combinatios 
nen auch in einem frheinbar gemeinfamen Intereffe aufs 
gejegt wurden, fie werben immer der Aufrichtigkeit ers 
mangeln, und nur ein zweidentiges, verbädtiges Vers 
teauen den beiden betheiligten Mächten einflößen, und 
nur im Betreff eines Dritten, denn man fürchtet und 
los werden möchte, aufrichtig feyn. 
+» Bei diefem diplomatifchen Ringen, weldyes man 
vieleicht mit Recht als gegenfeitigen Betrug bezeich⸗ 
nen follte, wird es England nie gelingen, Rußland von 
dem feit ber Verbindung zwifchen der Prinzeffin So— 
phie und Johann MWazilowis eingefdhlagenen Weg abs 
zubringen.. Es wird feiner Politik und feinen: feit 3 
Sahrhunderten: genährten ‚Plänen treu ‚bleiben und trog 
ganz Europa fein Biel erreihen, . weil es die Macht 
Dazu -hat, ‚entweder mittelſt feiner Flotte, wenn dag 
Meer ‚frei ift, oder ‚mitselft feiner Armeen, wenn die 
feindlichen Geſchwader durch die Dardanellen dringen, 
und den Bosporus ‚bedrohen ‚folltenz oder auch mittelſt 
der vereinten Land⸗ und Seeſtreitmächte, je nachdem 
Zeit und Umſtande es erheiſchen. Der Beſitz von Con⸗ 
ſtantinopel iſt für Rußland eine Nothwendigkeit ges 
- worden. Seine Nieberlaffungen in der, Krim ‚werben 
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immer ohne allen Werth bleiben, feine Schiffe ohne 
großen Nuten, fo lange die Pforten des Schwarzen 
Meeres ihnen gefchloffen find. Alle füdlihen Prosin- 
zen, bie fchönften und frucdhtbarften des Reichs, Fön: 
nen nur durch den Handel belebt werden, und es giebt 
feinen Handel ohne Ausfuhr. Die Ströme des Kaus 
Fafus, die nördlichen Küften des Pontus Eurinus und 
Kuban, die Krim, Beffarabien und das ganze Innere 
des Randes bis zu den Quellen der ſich ins Aſow— 
fhe und Schwarze Meer und in die Donau ergiefen- 
ben Flüſſe, d. h. beinahe die ganze Hälfte des Reichs, 
find bei der Ausführung diefes großen, feit Jahrhun— 
berten gehegten Projectes wefentlich intereffirt, fie find 
für diefe ein unwiderruflicher Ausſpruch des Schiefals, 
Das Gedeihen des Neichs, die ganze Entfaltung der 
Seemacht von Rußland müffen deren Refultate feyn. 

Es war fhwer, fich die uneigennüsige Einftims 
mung Frankreichs zu erklären zur Beförderung gewiſ— 
fer Sntereffen, welche mit den eigenen Intereffen mur 
‚dann eine Gemeinfchaft haben Fönnen, wenn man bie 
Allianz für eine Nothwendigkeit halt. 

Diefe Intereffen find die von England, dem es 
nicht, wie uns, einerlei feyn konnte, ob Negypten dem 
Mehemeb: Ali, oder Mahmud unterwürfig ward, weil 
es fi mit Gewalt, und bald möglichft, eine Land» 
communication mit dem Nothen Meere, und von ba 
auf der Küfte Malabar, oder in den Perfifchen Golf 
fihern wollte, je nad) dem Bedürfniſſe und zum Schuge 
des Handels und der Herrfchaft in Indien. Das wäre 
ſchon eine proviforifhe Befisnahme gewefen, und man 
hätte nur von Zeit und Umftänden die Gelegenheit zu 
einer definitiven Beſetzung des Landes erwartet. Denn 
eine Eiſenbahn oder ein Communicationscanal Eonnte 
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für England nur garantirt werben, wenn. deſſen beiben 
äußerſten Enden, wie ber ganze Lauf, durch Veſten, al⸗ 
len Ueberfällen und. Angriffen gewachfene. Poften ge= 
fhüst wurde, d. h. im Englifchen Befige und unter 
Enslifher Souveränität ftand. Die eigenfinnige, abs 
fchlägige Antwort des Mehemed- Ali hat Englands Wuth 
erregt, und es hat den Zorn des Sultans ſich zu Nuge 
gemacht. Daher die blutige ECollifion von Nifib: 
Der Ausgang bderfelben konnte nicht zweifelhaft 
feyn, er war vom Marfhall Marmont vorausgefagt 
und eine nothwendige Folge der BVeſchaffenheit und 
Stellung beider Armeen. 

Der Tod des Sultan Mahmud, der die Berles 
genheiten herbeigeführt, hätte den Unterhandlungen eis 
nen unverhofften Ausweg öffnen Fönnen, indem er Me⸗ 
hemeb-Ali von einem unverföhnlidien Feinde. befreite 
und ihm den Beſitz und bie Erblichkeit der von ber 
Allmacht ihm geſetzlich verliehenen, unter der Ober⸗ 
herrſchaft des neuen Sultans ſtehenden Staaten ſicherte. 
Er vergönnte ihm, mit Mäßigung den Sieg zu be— 
nusen, : der das ganze Reich in feine Macht geftellt 
hatte, um auf diefe Weife- die Veranlaffung zu einem 
die Intervention der Ruffifhen Armee legitimirenden 
casus. foederis zu vermeiden. ”) | | 


* De. status quo, d. 2 bie Auftehhterhaltuns des 





— Was Mehemed⸗Alis Recht auf Syrien betrifft 4 
*ergißt der Verfaffer, dabei zu bemerken, daß dieß nur, 
ein factifches Necht, nicht einmal ein factifch volls 
Fommenes ift, da der Kampf noch immer fehwebte,' 
- eine förmliche Anerkennung dem Sieger noch nicht 
PEN wat. Eh. 


Ottomaniſchen Reichs; jener ſcheinbare Sweet der Ews 
zopäifchen Diplomaten, konnte älfo den offictellen Stem: 
pel des mit: der Ruhe Europas und der ganzen Melt 
vereinbaren Feftbeftehenden erhalten, wenn die großen 
Mächte geruht hätten, Einheit der Abſichten und Auf 
richtigkeit der friedlichen Dispofitionen zu hegem. 
Eine foldye Webereinftimmung war unglüdlider 
Weiſe unwahrſcheinlich; erſtens wurden’ die Engländer 
aus) Aegypten und: Syrien entſchieden zurückgeſtoßen 
und mußten alle Hoffnung zu ‚einer "Communication 
mit dem: Nothen Meere und dem Perfifhen Golf, 
durch die Wüfte und den Euphrat, aufgeben, und ihre 
Beichwerden gegen den Vicefönig nahmen mod) bei dem 
Andenken an die Vertreibung aus Aegypten durch Mes 
heined- Ali ſelbſt die ganze Erbitterung einer perjüns 
lichen Feindſchaft un. | aa ER 
Man mußte alfo darauf gefaßt feyn, daß fie alle 
Triebfedern ihrer Elugen Politit in Anwendung brin 
gen würden, um die Anſprüche des Siegs aufrecht zu 
erhalten und die Negociationen zu erfchweren. Es war 
ein Glück, daß fie keine Gelegenheit fanden, die Here 
einten Flotten von Conftantinopel und Alexandrien in 
Brand zu‘ fteden. 6 KOirag eh Sie 
Andererfeits wäre es ſeltſam gewefen, wenn ber 
Vicekönig von: Aegypten diefe Vortheile nicht benust 
hätte, um die von der Convention von Kutahia ber 
ſtimmte Grenze, als die einzige ihm Sicherheit ges 
währende zu verlangen.‘ "Meiner Meinung nad) in 
et die ganze Taunuskette verlangen ſollen u i 
wohl „gegen die Türkiſchen, als Ruſſiſchen : 
mungen durd) den Beſitz der bei guter :Befeftigung fo 
leicht zu vertheidigenden Päſſe zu Thügen be 
greift indeß, wie peinlich) es für England geweſen 
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wäre, wenn Diarbekir und Irak von Arabien, d. h. 
das alte Mefopotamten zwifchen dem Tigris und dem 
Euphrat bis nad Baflora, die Beute des Vicekönigs 
geworden wäre,  ber- fi) auf biefe Weife ſowohl ale 
politifhe, wie als Handelsmacht an dem Perfifchen 
Golf nigbergelafjen hätte. 2 


Indeſſen wäre es für die Erhaltung und Ver— 
theidigung des Ottomaniſchen Reichs ein großer Vor— 
theil geweſen, wenn alle jene Heinen Staaten, wels 
he freche Verwalter für ihre eigene Habſucht und auf 
Unkoften der höchſten Macht ausfaugen , unter dem 
Scepter eines Eräftigen Fürſten wären vereinigt wor: 
den. Die Eriegerifche Bevölkerung von Turkomanien 
und Kurbiftan, welche auf diefelbe Weife wie die Aras 
ber und Syrer organiſirt ift, hätte leicht den Eins 
füllen der Rufen an den füdlichen Ufern des Schwarz 
zen Meeres Einhalt thun, und den Perfern eine nüg- 
liche Stüge gegen den gemeinfhaftlihen Feind feyn 
können, indem es bdiefelben zugleicdy auch in ihre ge— 
börigen Grenzen hielt. 


Bei dem Zuftande des Verfalles und. der. Auflö- 
fung, worin bie Türkei ſich jetzt befindet, fteht es au⸗ 
Ser. Zweifel, daß Mehemed- Ali und feine Nachfolger, 
unter. dem Namen Erbprinzen und Grofivafallen ‚des 
Neichs, die befte Vertheidigung ihrer Integrität wäs 
ren. Die Zukunft wird vielleicht diefer neuen Dynas 
ftie die Gelegenheit noch bieten, die zerſtückelten Stans 
ten des alten Orientalifchen Reichs wieder zu verei= 
nen. : Es. bedarf nur eines Bolksaufftandes, um bie 
biufige Cataftrophe des Serails zu erneuen und mit 
einem Schlage. die legten Reſte der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie zu vernichten. Die Köpfe Selims III. und Mus 
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ftaphas IV. fielen ja noch zu unferen Zeiten vor den 
in Fanatismus und Race erglühenden Soldaten. *) 
Der Lefer halte diefe Vorausverfündigung aufer: 
gewöhnlicher Begebenheiten, die dem Ottomaniſchen 
Kaiſerreich das Leben wiedergeben, oder wenigftens aus 
den Ruinen der Europäifchen Türkei ein Afiatifches 
Reich wie das der Kalifen entftehen laſſen Fönnten, 
nicht für bloge Chimäre. Wer die Türkei Eennt, wer 
fie in der Nähe, mit Ernſt beobachtet hat, in Con— 
ftantinopel, in den großen Hauptftädten, im Innern 
der Provinzen, wird von dem Mißfallen der ganzen 
Nation über die gottesläfterlichen Neuerungen, welde 
Glauben, Geſetze, Sitten, Gebräuche umgeftürjf, und 
fogar den Zauber des Nationalcoftüms, jenes Achtung 
einflößende Zeichen der Madıt, das den Sieger von 
dem Befiegten unterſchied, abjchaffte, überzeugt ſeyn. 
Diefe unvorfichtigen Neuerungen find es gerade, wel: 
che den Verfall des Reichs herbeigeführt und deſſen 
Sturz vorbereitet haben. Denn fie waren nur die un: 
vollfommneren Nachahmungen der vom Gouvernement 
mißverftandenen, für das Volk ganz unverftändlidien 
Snftitutionen,, und Fonnten nicht zum Nutzen der Nas 
tion und zur Vertheidigung des Gouvernements bie 
ihnen inwohnenden Bortheile verwirklichen, während'fie 
dem Staate die MWohlthaten feiner frühern Inſtitutio—⸗ 
nen und ber unendlichen Hülfsquellen, die dem Sul 
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1) Daß für Mehemed⸗Ali nicht Alles ſo geworden iſt, 

wie es vielleicht haͤtte werden koͤnnen, hat Frankreichs 
Einwirkung großentheils zu verantworten, wenn je 
eine Verantwortung dafür noͤthig wird. Er wäre ges 
wiß weiter, oder nie fo weit gegangen. & w 
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tan, Eraft feiner Allgewalt über: Menfchen und Dinge, 
als Kalif und Oberhaupt der Bu“ zu Gebote ſtan⸗ 
den, raubten. 
.Dieſer Zuſtand des Verfalls Ps ber Yuflöfung 
‚nimmt noch täglich zu durch die nicht weniger thörichte, 
wenn. nicht gar verrätherifche Einführung ber fog. Con⸗ 
ftitutionalität, welche die Baſis des focialen Gebäudes 
untergräbt, indem ſie das religtöfe Princip, worauf dafs 
felbe gegründet, umftößt. Diefes Princip ift es, mas 
die verfchieden in den Triumphen des Glaubens Affos 
ciirten in einer und berfelben Nationalität vereinigt hat, 
und ber Autorität einen göttlichen Urſprung zufchreibt, 
den Gehorfam im Namen der Religion befiehlt,. aus 
jedem Manne einen Krieger bildet, und die energifche 
Oberherrſchaft über Taufende von Menfhen, Millionen . 
won Untershanen, die ihrem Herrn nie ind Angeficht 
zu ſchauen wagen, verhängt hat. Jetzt find zwar noch 
Immer Steger und Befiegte vereint, aber nicht mehr 
im Gefühl der Hingebung für ihren Herrſcher und für 
das Land, und dem Sultan bleibt noch immer eine 
kleine Schaar treuer Unzufriedener, welde ihm. nicht 
mehr vertrauen, ja fich felbft Faum mehr achten. Die 
alten Unterthanen, d.h. zwei Drittel der Bevölkerung, 
gehören einem andern Kern an, denn fowie die 
Griehen mitden Türken vereint in glei 
chem Verhältniß in einer Armee aufge 
nommen find, fo wird ber Kaifer ven 
Rufland beren eigentliger ——— 
fimus. 
Glaubt man denn, diefe tiefe Unzufriedenheit har 
Mufelmänner,. diefer Ueberbruß des Joches unter ben 
Ehriften, beren Inftitutionen bie des Propheten vers 
drängt und ihrer demüthigen Unterwürfigkeit fi ſtolz 


IV. Ä | 35. 


534 


aufgedrungen haben, hätten nicht die Bahn zu den au— 


ßerordentlichen Begebenheiten, deren — ic 


anbeute, längft gebrochen ? 

Ich kenne zu gut die große Schwähe der Tür⸗ 
fen. in Europa, ſowie die Stimmung ihres Fanatismus, 
die Politik Defterreichs und Preufens, die Allgewalt 
und- das Uebergewidyt Ruflands, um zu ‚hoffen, daß die 
plötzliche Erfcheinung des Vicekönigs vor Conftantine: 
pel die Nation aus ihrer Lethargie erwecken und die 
Ueberreſte der Gläubigen im Reihe zufammenberufen 
könne. Wenn ein foldies Wunder‘ die Welt in Erftau: 


‚nen fegen fol, fo iſt Mehemed⸗Ali der — der 


es ins Werk ſtellen kann. 


Wenn aber die unglucksſtunde für die‘ hohe Fa⸗ | 


milie Osmans 'gefchlagen bat, wenn die Wölbungen der 
heiligen Sophienkirche vom: ‚den... Siegesgefüngen und 
schriftlichen Religionsübungen: widerhallen ſollen, ' wenn 
“der. Ruf des Volks" den neuen Kaiſer von Conſtantino⸗ 
gel begrüßt but, warum ſollte daun Mehemeéd⸗Ali nicht 
den Einfluß benutzen, den die Energie. eines ale Be: 
iſchützer und Exhalter des Glaubens :geachteten Man- 
nes über das’ Volk ausüben muß, um den Enthufias⸗ 
mus der Gläubigen'iwiedernanzufeuern, und um bie 
‘heiltge Fahne eine ‚neue Nation von Kriegern und 
furchtbaren Seiden zu verfammeln, welche fähig wären. 
alle Völker Hinzureifen und. das neue Neid) der Ka— 
Tifen zw grümbden , bie ſich ftolz den Ruffen entgegen: 
»ftellen würden, um ihren - Rauf zw hemmen, und fie 





noch für Jahrhunderte, vielleicht für immer in Europa 


feſtzuhalten ? Welche Hülfsquellen und welche ungeheu— 
ren Mittel könnte eine — — Renelani⸗ im⸗ 
proviftren! 


Man ‚erinnere: ſich nur; daß dus; ‚ Türbife. as 
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das durch Schönheit: des Elimas, Reichthum der Pro: 
ducte und Lebensgenüſſe von der Natur am reichlich— 
ſten ausgeſtattete Land, das Eden iſt, welches Gott 
-felbft zur Wohnung unferer Ureltern erforen, aud) die 
alten Königreice von Syrien, Affyrien, Lydien, Bi: 
-thynien, Pontus und Cappadocien ꝛc. umſchließt, welde 
‚alle. einzeln- ange gegen den Romiſchen Colof gekämpft 
und jest vereinigt ein ziemlich mächtiges Reich als 
Gegengewicht gegen das von Eonftantinopel bilden wür— 
den. Was Fönnte nicht daraus werden im ſtarken und 
geſchickten Händen, wie die des Mehemed-Ali, der mit 
vieler Umſicht nur diejenigen Neuerungen in feinen 
Staaten eingeführt hat, welde die Mittel feiner Macht 
and Gewalt auf aleihe Höhe. mit der Europäifchen 
: Superiorität bringen: Eonnten, während er feinen Völ— 
fern die daracteriftifhen Unterfcheidungszeicben der 
Race, Sitten, Religion, welde die Nationalität be= 
‚gründen und die Energie des Sunatismus gegen bie 
on fortpflanzen, erhalten hat. 4, Has un 
Uebrigens ift diefe Quadrupelalliung fiog er 
Matt doch noch nicht ans Ziel ihrer Aufgabe gelangt. 
‚Sie ſchließt ſolche Elemente der-Auflöfung in ſich, daf 
nichts fo. wenig gewiß iſt al6 die vollftändige Errei— 
chung ihres fich vorgefesten Zwecks, zur Zufriedenheit 
aller dabei Betheiligten... England’ und Nußland haben 
zu fehr von einander ‚abweichende Xbfihren, um fid 
zu verftehen und ſich zu dem-definitiven Ausgange auf: 
richtige Hülfe zu leiften. Sie haben ſich vereint, 
am zu zerſtören und werden ſich trennen, 
am zu heilen; England will Feine Ruffen in Con 
ſtantinopel und Rußlandawill Beine — in Ae⸗ 
gypten und Syrien: - naaanst 
ad. ‚Der. Befis von Konftensineyel muß mit ‚der Zeit 
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eine Ueberlegenheit ım Mittelländifihen Meere: geben ; 
es würde Rußland den fchönften Hafen ber Welt ver- 
leihen; die Küftenländer von Bulgarien, Thracien, Ma: 
cedonien, Griechenland und die Infeln des Archipela— 
aus würden ihm 30,000 Matrofen zuführen, deren 
Muth ihrer Geſchicklichkeit gleihfommt. Die Propon— 
tis und das Schwarze Meer würden fein Eigenthum 
feyn, es würde ein neues Uebergewicht über Perfien 
erringen, und fein Einfluß auf die Tataren und Af- 
ghanen Fönnte leicht deren Friegerifchen Erpeditionen 
eine für die Befitzungen der ehrenwerthen Dftindifchen 
Handelscompagnie fehr gefährliche Richtung geben Ka— 
bul, Kandahar, Multan, Penjab bezeichnen die Stra— 
hen, welche ihre Worgänger unter Gengis, Timur und 
unter Nadir Schah eingefhhlagen. Die legte Eroberung 
geſchah erft im vorigen Sahrhunderte, 1732, und uns 
fer an aufergewöhnlichen Begebenheiten fo fruchtbares 
Jahrhundert Fönnte leicht jenes Wunder erneuern. Man 
fieht alfo, von weldher Wichtigkeit es für England ift, 
mit aller Anſtrengung gegen bie Ausführung der Pro: 
jeete Rußlands zu Fämpfen. 

Andrerfeits hätten bie Engländer in Aegypten, 
Syrien und Aden Stüspuncte, um in Perfien dem 
Finflufe Rußlands entgegenzuwirken und bie Befiguns 
gen in Indien zu fehüsen. Ste wären unumſchränkte 
Herren der Arabifchen und Perfifchen Golfe, fowie auch 
derer von Sambaye und Cut) und der Mündungen 
des Sind; fie würden ben Theil des Handels, deſſen 
Wege ſich über Aftrabad nad) dem Caspifchen Meere, 
und von ber Armenifchen Küfte hin nad) dem Schwar: 
zen Meere abgewendet, nad) den unter ihrer Botmä- 
ßigkeit ftehenden Küften wieder leiten. Ueberall gera- 
then bie Intereſſen der beiden rivalen Mächte in Eols 
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Iifion und Feindſeligkeit; wie kann dabei eine folide 
Allianz für: denfelden Zweck und für Pläne von Dauer 
ſich bilden? 

Veberdieg muß Rußland ſich auch ſchon mit ei⸗ 
nem Gedanken an die Zukunft beſchäftigt haben. Würde 
fein Ehrgeiz durch die ungeheure Eroberung ber Eus 
. ropälfchen Türkei wohl befriedigt ſeyn? Es hat ja bie 
Mappen der Kaifer vom Orient zum Sinnbilde feiner 
Anfprücde erwählt; der Adler mit dem Doppelhuupte 
iſt das Symbol der doppelten Herrfchaft über zwei. Cou⸗ 
tittente, weldye die Stadt des Konftantin ausübt, und’ 
Ausland wird nicht nur halb in feine Rechte eintreten 
wollen. Es ziemt fih alfo nicht, daß England fid) feft 
auf dem Boden bes Reichs niederlaffe, ‚das Rufland 
als fein Eigenthum, als rechtmäßig ihm zukommenden 
Beſitz bezeichnet. Wenn das in der That die wahre 
Lage der beiden Contrahenten iſt, wie kann man da 
für beide ein glückliches und heilbringendes Ende vor⸗ 
ausſehen? Wie können bei beiden Theilen loyale Ges 
finnungen obwalten? Betrügt dabei nicht offenbar ei⸗ 
ner von beiden, oder vielmehr, betrügt man ſich nicht 
gegenſeitig? Nur noch eine kleine Friſt, und die Lö— 
fung des Näthfels wird durch die That an den Tag 
fommen. 

In den Commentarien des Tractats, welde eis 
nige optimiftifhe Journale gegeben, hat man die Ber 
fegung von Konftantinopel durch die Ruſſen und die 
der Dardanellen durch die Engländer ſchon vorausges 
fehen, und zwar als eine vorübergehende und zufällige, 
fur durch gewiffe Bewegungen des Mehemed⸗Ali her 
beigeführte Maßregel, die übrigens fehr unfchuldiger 
und uneigennüsiger Art fei. Das Vertrauen ehrt ohne 
Zweifel den, der es hegt, weil 08 ein Beweis feiner 
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eigenen Nechtlichkeit if. Haben aber die Engländer | 


Gibraltar den Spaniern und die Infel Malta den Rit—⸗ 
tern wiedergegeben, wie fie e8 verfprohen hatten ? 
Werden die Rufen gewifjenhafter ſeyn? Gewiß nicht, 
denn dann. wären fie in der politifhen und diplomas 
tifhen Sprache nur Thoren, und bis jest haben fie 
dieſen ehrenvollen Beinamen noch niemals verdient. 
Die bloge Abſchließung eines Tractats und wenn 


dDiefelbe auch mit noch fo viel Gefhid herbeigeführt 


ward, genügt keineswegs zur Renlifirung des porges 
festen Projects. Es kommt aud auf deſſen Ausführung 


an. Und bier beainnt die Reihe ernſtlicher Schwierige 


Feiten,, welche unvorhergefehene Begebenheiten — 
führen können. 

Da der Entſchluß des Vieekonigs weder durch bie 
feterliche Ankündigung bes Zractats der Quadrupel⸗ 
allianz, noch durch die Mahnung des Sultans erſchüt⸗ 
tert ward, Bann. man fid) auf den entfchiedenften Wis 
derftand gefaßt machen (2); er wird alle Kräfte und Vers 
theidigungsmittel, die feine Vorſicht erdacht, hervorges 
fucht: und feit langen Jahren aufgehäuft hat, „entfalten, 
denn er bat den verzweifelten Kampf 'vorausgefehen 
und fein Muth bat nicht davor gefdyaubert, Trotz als 
ler vereinten Macht ift es nicht wahrfdeinlicdh, daß fie 
Truppen genug zuſammenbringen, um ihn mit ihrer 
Ueberlegenheir zu vernichten (?).. Der Transport eines Ars 
meecorps ift ſelbſt bei der großen Sicherheit der Sees 
wege. ein ' ungeheures Unternehmen, wenn es fi um 
eine Entfernung von 3 bis 400 Meilen handelt. Und 
wenn die Transportflotte und die fie fhügenden Ge— 
fhwaber möglicyer Weiſe einem andern ebenfo bebeus 
tenden Gefhwader begegnen Fönnten, deſſen Abfichten, 
wenn auch nicht feindlich, doch zweifelhaft wären, 
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wie ‚müßte man die NMegierung nennen, welde bas 
Leben : von 20,000. Land = oder Seeſoldaten ſolcher 
Gefahr ausfegte? So wären alfo die Combinationen 
ber Coalition den außer dem Bereidy ihres Millens 
ftehenden Zufälligkeiten ‚unterworfen ; audy würden alle 
Ausſchiffungs- und Bombardirungsverfuhe an den Kü— 
ften von Aegypten und Syrien durch ein einfaches 
Opfervationsgefchwader zu Nichte gemadyt werben kön⸗ 
nen. ') 

- Wir: wollen jest auf einen Augenblick die Vor⸗ 
ausſetzung einer fremden, ſchützenden Intervention aus 
den Augen laſſen, und Mehemed⸗Ali den freien Ans 
griffen feiner Feinde blofftellen. — Würde eine Lan⸗ 
bung in Wegypten .nicht die Engländer dem Schimpf 
einer zweiten gewaltfamen Wertreibung ausfegen? Es 
iſt große MWahrfcheinlichfeit dazu vorhanden, weil das 
Zand zu ihrem Empfange vorbereiter , alle Landungs⸗ 
orte::befeftigt und: bewacht, die bedeutenden Dite mit 
Garnifon verfehen ſind, und eine zahlreiche Miliz im 
Armeecorps.organifirt ift. Auch würden fie die Manns 
ſchaft der beiden. Slotten, der Türkiſchen und Aegypti— 
ſchen, vereint und berät. finden, als See» oder Lands 
ſoldatemn, ie nach N zu fechten.“) Ale⸗ 


— — — — — * 


m) Alle. — an fi nüche unwahrſcheinlichen a 
x. thungen. find ſeitdem freilich durch die That. wider: 
. ‚Vene worden; die Umficht und Friedensliebe des Koͤ— 
‚„.uing der, ‚Sranzofen verbinderte das Zufammentreffen 
mit einer folchen Flotte und ließ den Allirten firie 

Spiel, welches denn auch in Syrien Be und 

trefflich benutzt wird. A. 
2Rechnung auf die. Türkiſchen Seeſoldaten — wohl 

Mehemed⸗ Ali⸗ſelbſt nicht mehr nach allen Vorgaͤngen 

in Syrien, nach Abfaͤllen und Deſertionen, mach 
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randrien würde auf jeden Fall bewaffnet und fo ge 
fchloffen : fegn, daß die Einfahrt in die Häfen nicht 
zu erzwingen, daß weder Brandidhiffe, ned. Dampf: 
fchiffe, no Ganote, herein Fönnten, ohne aufgehnlten 
und vernichtet zu werden. St. Jean d'Acre ift gegen 
jeden Weberfall, fowohl.zu Lande, als zu Wafler, ge⸗ 
fhügt, und man weiß, baß bie Türken. und Ara- 
ber in Vertheidigung der . Teftungen ihres Gleichen 
ſuchen. (?) | 

Syrien ift das Biel der Coalifion, dorthin wer: 
den alle Anftrengungen gerichtet, aber auch bort be 
findet fid). die große Armee bes Vicefönigs, unter 
YAnführung feines eigenen Sohnes, ber ebenfo Fühn 
als erfahren, und von den beften und gefdidteften 
Generälen unterftüst ift, | 

Wenn man nun annimmt, daß ein Ruſſiſch 
Armeecorps gegen Ibrahim gefchidt wird, fo Tann 
man baffelbe nicht wohl -über 40,000 Dann anfdhlas 
gen, denn biefes ift bie ftärkfte Armee, womit ‚man 
in dem von Bergen und Flüffen durchkreuzten Lande, 
ohne gebahnte Wege, manövriren Tann; unb in wel 
chem hülfsbebürftigen, der Auflöfung nahen Zuſtande 
müßten diefe ankommen, nad) einem Marfhe von 200 
Meilen (wenn man fie aus Georgien oder Erivan kom⸗ 
men ließe) durch eine feindlidy unternehmende Bevölke- 
rung, wie die der Türken und Kurden, welde an 
und für fi ſchon kriegeriſche Völker fine, und bie in 
diefem Falle nody ganz befonders von Emiffarien und 
Officieren des Paſcha angeleitet würden! Welde 


| der Entlaffung der Zürkifchen, Flottenofficiere und 
“ den Meutereiverfuchen. im Hafen von —— 


ſelbſt. 
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Chancen würden alfo wohl einem ſolchen delaborirten 
Corps aus einem Zuſammentreffen mit den ſiegreichen 
und mächtigen Armeen des Ibrahim Paſcha erblü⸗ 
ben! *) En I 
Es ift wahr, man ift ‚berechtigt, auf. eine Mit- 
wirkung von Seiten des Türkiſchen Gouvernements 
zu. rechnen , welches die ‚wenige Mannfchaft, die es 
zufammenbringen Fann, auf die Syrifhe Küfte werfen 
würde, unter Anführuug einer Menge Officiere und 
‚Englifher Agenten, um bie Empörung bes Libanon 
wieder anzufadhen und bie militärifhen Dperationen, 
woran die Hülfstruppen Theil nehmen follten, zu leis 
ten... Es ift aber fehr zu vermuthen, daß Ibrahim 
nicht in Unthätigkeit verharren wird; er hat gewiß.bie 
energiſchſten Mafregeln ergriffen, um die Drufen und 
Maroniter im Zaume zu halten, und da er gegen ges 
trennte Corps zu operiren hat, fo wird er ſchon durd) 
die. Schnelligkeit und Zweckmäßigkeit feiner Beweguns 
gen feine Haupttruppen immer jeder einzelnen Abs 
theilung entgegenftellen, und fie alle nad) einander aufs 
reiben. Ä 
Wir hegen Feineswegs die Abſicht, die gegen bie 

Armee des Vicefönigs gerichteten Campagnepläne und 
bie militärifhen Operationen, die in Syrien Statt 


1) Auch diefe, früher allerdings fehr wahrfcheinlidy 
Elingenden Vorausfegungen find fogar ohne ein Rufs 
fiiches Heer bis jegt zu Schanden geworden, weil 
. man vergeffen hatte, die Wirkungen des Aegyptifchen 
Despotismus, des Englifchen Goldes und des Hun— 
gers in Rechnung zu bringen und nicht_bedachte, daß 
Ibrahim die guͤnſtigſte Zeit hat müflig vertrödeln, 
fein Heer demoralifiren muͤſſen. | — 
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finden können, ernſtlich zu -befprechen, Wir haben 
nur die Unfiherheit eines glücklichen Ausgangs, "wor: 
auf man mit fo viel Beftimmtheit zu rechnen ſcheint, 
andeuten wollen, und finden ſchon einen ziemlich trif⸗ 
tigen Grund dazu in dem Vergleich der fehr wohl or— 
ganifirten, gut angeführten, Erieggewohnten, und’ durch 
die Erinnerung an Siege electrifirten Armee (2) mit 
dem’aus den Trümmern ſchon beſiegter, disciplinlofer 
Truppen beftehenden; Armeecorps ,; denen Erfahrung 
und Vertrauen in die Anführer gebricht, das aus Fremd⸗ 
lingen befteht (nämlich NRuffen), welche als Ungläubige 
auf Haß und Widerwillen der fanatifhen ‚und Frieges 
rifhen Völker frofen , in unwegſamen Landen, obne 
andere Lebensmittel, als die, welche fie ſelbſt mit ſich 
führen oder mit den Waffen in der Hand erkämpfen 
müfen. Wie fehr müſſen nicht Elend, Hunger, Krank: 
beit, Ueberfälle ünd tägliche Verluſte während eines 

Mirfches von’ 200 Meilen eine ſolche Armee ſchwächen 
und aufreiben! Und dennoch find wir von Einer ges 
gen Mehemed⸗Ali gerichtet werdenden Ruffifchen Erpes 
dition, wie ſtark foldye au feyn und von ae 
Puneten fie ausgehen möge, um’ fo mehr überzeug 
da ſie uns nöthig ſcheint, um den casus' — 
herbeizuführen, der einer Beſetung von Conſtantinopel 
zum Vorwand dienen muß 

Wir haben — — ein Bild perten der — 

u 
1 27 Auch diefe. Wahrſcheinlichkeit ſcheint bis jetzt ums 

gangen, oder ganz beſeitigt zu ſeyn Viele Leute wol⸗ 

len ſich durchaus nicht an den Gedanken gewöhnen, 


Idaß ſeit 50 Jahren beinahe immer nur das Unerwar⸗ 
tete und Unwahrſcheinliche geſchieht M 
u DL u. 





543° 


denen Sntereflen und der refpectiven’ Stellungen der 
verfchtedenen Mächte, weldhe den Zractat des 15, Juli 
in Betreff der fo ernften und complicirten Ortentalis: 
fhen Trage unterfchrieben Haben, eine Frage, deren 
Löfung zum möglichft großen Dortheile von Europe, 
und der Türkei der Zweck diefes Tractates if. Bei: 
diefer ſtrengen Analyfe kann Manches ſich ändern, ohne; 
deren Wahrheit zu beeinträchtigen. Nach meiner An⸗ 
ſicht iſt die hohe Pforte ſowohl das Opfer ihrer eigen 
nen Schwäche, als auch des Vertrauens, das ſie in 
ihrer Einfalt der Europäiſchen Intervention gezollt, 
bat, oder ihr Divan iſt beſtochen worden. — Engs: 
land und Nußland , diefe gleich ehugeizigen und liftie 
gen Nivalen, haben fih in gleichen Abfichten der Zers 
ſtörung, und in fehr verfchiedenen Hoffnungen au ver⸗ 
ſchiedenen Plänen aſſociirt. 

Oeſterreich(?) und re haben fie 
paffiv als möglid verhalten und find 
unter dem Einfluffe der Nothwendigfeit 
und der Doffnung eineretwaigen, Ges 
bietserweiterung dem Tractate beigetres; 
ten. Die Auflöfung des Sttomanifden 
Reichs iftdie wahbrfheinlidhe Folge hier 
ſer monſtröſen Allianz. (Oboe!) ara 

Was wird in dieſem furdtbaren Chaos Erants 
weiche 2008: und Wollen feyn? 

Gleich anfänglich und dem Principe Be in ſchleg 
ter) Stellung: hat. Sranfreih den andern Mächten Wis 
derſpruch geboten und ward defihalb entweder ausger 
ſchloſſen, oder, hats ſich freiwillig von dem ſich zum 
Schiedsrichter des Schiefals der Türkei aufwerfenden 
Congreſſe getrennt. Frankreichs erfter Fehler beftand 
nad). meiner Meinung darin, daß es bei einer. Poli⸗ 
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tik beharrte, welche weder die Vernunft, noch feine Würde 
anrathen Fonnte, und-deren Gefahren und Nuslofigkeit 
bie Erfahrung fchon ‚hätte -Iehren müſſen. Nämlich, 
daß es bei diefer, wie fohon bei einigen andern .ebenfo 
ernſten Gelegenheiten den Urtheilsfpruh eines Euros 
püifchen Congreffes angenommen, an bem es bis jetzt 
nur Theil nahm, um dev Entfcheidung einer übelwols 
lenden Majoritäit zu weichen. Denn es müßte jegt bie 
Gewißheit erlangt haben, daß, troß mancher freund« 
ſchaftlichen Verſicherung, Frankreich nicht einen einzi⸗ 
gen Alliirten in Europa hat. — Möge doch die 
ſchimpfliche, unglückbringende Fügſamkeit der Türken 
ihm als Beiſpiel und Lehre dienen! 
Das Gouvernement kann durch bie Discufflonen 
der Kammer, und vorzüglich durch die im Namen 
der Commiſſion ausgeſprochene Meinung verleitet wer⸗ 
den; eine Meinung, die es vielleicht für das Echo der 
öffentlihen Stimme hält. Jedoch kommt es ihm zu, 
bie Jrrthümer zu berichtigen, in bie eine unerfahrene, 
durch eine falfche Unmwendung der orthoboreften Lehren 
und der 'ebelften Gefühle verleitete Kammer ſich unvor⸗ 
fihtiger Weiſe ftürzt. Ihm und feiner Verantwortung 
iſt die Sorge für das Intereſſe des Staats und der 
. Nationalehre übertragen. | 

Um dieſe Intereffen gehörig zu würbigen. : auf 
man biefelben aus der befondern Stellung. Frankreichs 
herleiten, ſowohl hinſichtlich des Ottomaniſchen Reichs, 
wie Zeit und Umſtände es conſtituirt, als auch hin= 
fihtlih der Europäifhen fih als Wermittler aufwers 
feiden Mächte. Was feine Stellung gegen das Ot—⸗ 
tomaniſche Reich betrifft, fo ift diefelbe ganz geeignet, 
das vollftändigfte Vertrauen einzuflößen. Ohne die 
Möglichkeit , auf irgend einen Theil der Europäifchen 
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oder Aflatifchen Türkei fo wenig als auf: Aegypten 
Anfprudy zu mahen, konnte es ſich nur ein einziges 
Ziel ftellen,, naͤmlich die Aufrechthaltung des Friedens. 
zwiſchen dem Eultan und. dem Vicekönig in: der Alba 
fit, die zum Gedeihen des Handels fo noshmendigen 
und günftigen Gefinnungen gegenfeitigen Wohlmollens. 
:in beiden Staaten zu nähren. Sein pofttives Intereffe 
war alfo, jede möglidye Eollifion zwifchen dem Ober⸗ 
herrn und dem Vaſallen zu verhüten, und feine Bes 
mühungen und VBermittelungen denjenigen Negociatig« 
nen zuzumwenden, beren Zweck das gute Einverftändniß 
war. — Hinfichtlidy der Continentalmächte hatte Franke - 
reich gegen bie Anmafung jener beleidigenden und dro⸗ 
henden Ueberlegenheit, die fie feit dem Xractate vor . 
1815 an ſich geriffen, und Eraft welcher jie fi zu 
Schiedsrichtern unferer Angelegenheiten aufgeworfen has 
ben, ſich zu ſchützen. Die natürliche Folge diefes fo 
‚gegründeten Mißtrauens war: alle Theilnahme an ber 
feine Thatenfreiheit hemmenden Coalition abzubres 
chen, und fid) vorzubehalten, für ſich felbft die vom 
ber Billigfeit und dem eigenen Intereſſe je nach ben 
Umftänden ihm angerathenen Entfchlüffe zu faſſen. 


Der der Türkei mit gewaffneter Hand aufgedruns 
‚gene Schuß ber vier bei Zertheilung bderfelben am 
meiften betheiligten Maͤchte, deren Lage und Stellung 
ihnen erlaubt, vereint und ungeftraft zu thun, was fie 
wollen, fonnte vor Frankreichs Augen durch Feine wirk⸗ 
lihe, dem Sultan von Seiten feines Vaſallen dro⸗ 
hende Gefahr geredjtfertigt werden, da der Bafall ſchon 
anerkannt war, und nad dem entfiheidenden Siege, 
der das Reich feiner Willkür überliefert, fid) begnügte, 
feinem Herrn und Meifter. refpectvoll nur bie Beftätir 
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zgung eines durch feterliche Convention geheiligten Rechts 
dabzuverlangen. 
2. Waͤre hierbei wirklich eine Gefahr vorhanden ge⸗ 
wefen, fo. konnte dieſe nur von einer der ſchützenden 
Mächte. kommen, und gegen diefe hätte die Coalition 
efidy. wenden müſſen. Hätte man Urfache gehabt, der 
“ganzen Coalition zu miftrauen, fo hätte man davon 
»abftehen follen, um nidt zu: einem Werke der Unrecht⸗ 
Jichkeit beizusragen, von welchem diefe Rivalen allein 
zdie Früchte ‚ernten. werden. ... 

 * Die Stellung, welde Frankreich zufolge ſeines eige⸗ 
nen Intereſſes annebmen mußte, iſt gerade diejenige, auf 
welche es entweder durch die Ahnung der gefürchteten 
Ereigniſſe, oder. durch das Gefühl der beleidigten Ehre 
“gerührt worden. ‘ 

Welche —— wird es ſich wohl jetzt 

tg Wird es unbeweglich, in feine eigene 
Würde gehüllt, verharren ? Wird e8 als ohnmächtiger 
"Zeuge beisdem politiſchen Banker bleiben, wo vier fröhs 
Aiche und luſtige Gäfte die Reſte eines Reichs theilen 
werden? Es hat Straßen, Märkte und Städte mit 
bem "Scalle feiner, Trompeten und. feines Kriegsge⸗ 
ſchreies erfüllt; geſchah dieß nur, um ein Schauſpiel 
zugeben, oder um: wirklich zu den Waffen zu greis 
Sen? — Frankreich iſt ohne Zweifel Zu mächtig und 
zu Plug, um ſich durch einen unüberlegten Zorn, oder 
Ddurch einen Anfall von Eitelkeit. und Trotz, wie eine 
anmaßende, verlaffene oder verfannte Frau hinreigen 
zu laffen. Es wird Ealtblütig mit der vom Bewußt 
fein der eigenen Macht eingeflößten. Ruhe erivägen, 
was die Sorge für ſeine Ehre und für fein Intereſſe 
erheifht! — Seme Ehre! Wie Eonnte feine Ehre be- 
leidigt feyn, wenn eine officielle. Erklärung des Mini⸗ 








547 


ſters von Großbritannien ganz beſondes äußert, daß 
bie vier Mächte bei Unterzeichnung bes Londoner 
Tractats nicht die geringſte Abſicht, es zu. beleidigen, 


gehabt? — Auf diefem Puncte ift- ihm -genügende Sa— 


J 


tisfaction geworben. — Was feine Intereſſen betrifft, 
fo muß es diefelben: für beeinträchtigt halten, weil e$ 
fi von dem Congreſſe zurüdgezogen: hat, und fie find 
es auch in der That: Erftens, weil der Entſchluß der 
Coalition nothwendiger. Weife zu Anwendung der Ger 
walt führen: muß, um: die Zuftimmung des Vicekönigs 
zu erzwingen, und dann, weil deſſen Unterwürfigkeit 
ganz unmöglich ift. Er wird nicht in feinem. Alten, 
um einige Lebensjahre zu. fihern, das Werk feines 
ganzen: Lebens aufopfern wollen, diefes Werk des Geb 
ſtes, des: Muthes und der Ausdauer, diefes: dem. Meise 
che fo nüsliche Werk durch die Tribute, die es dem 
Shape des Sultans: zugeführt, durch Reichthum und 
‚Macht, bie es hervorgerufen, und ihm: zu Dienſt ger 
ftellt hat. Noch ein: nicht weniger ehrenvolles, mich} 
weniger mächtiges Motiv : muß. feinen. Entfhluß bes 
feftigen: die Ueberzeugung: nämlich, daß Die Euro⸗ 
päifche Intervention nur die Sertrümmerung des . 
zum Zweck habe. | 

Der .erfte Effect den; Eonlition für. Frankreich ik 
ein ernftes Zuſammentreffen zwifchen: dem Sultan und 
bem Vicefönig, wodurch es alle Handelsvortheile vers 
liert, welche das gute Einverftändnif. und die Aufrecht⸗ 
haltung des Friedens befördern follten, — Und zweis 
tens, weil.die traurigften. Begebenheiten und die ent— 
feglichfien. Eataftrophen ‚aus einem. folchen unvermeid⸗ 
lihen Zuſammentreffen ientftehen Eönnen. . Die Phantas 
fie erſchrickt vor den Unglücksfällen, die daſſelbe herr 
norbringen, den Umwälzungen, die. es mit ſich führen: 
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und dem furdhtburen Stoße, den es ganz Europa, ja 
vielleicht der: ganzen Erde geben kann. Ein Reich, wie 
das von Eonftantinopel, bricht niemals zufammen, ohne 
die Welt mit dem Donner feines Sturzes zu ers 
fhüttern: Negypten, Arabien, Paläftina, Syrien, das 
ganze Türkifhe Afien kann unter dem Zepter Meher 
med: Ali3 vereinigt werden und ein neues Reich des 
furchtbaren Enthufiasmus und Fanatismus gründen; 
eine Infurrection Eanı in Eonftantinopel ausbredyen, 
das Serail mit dem Blute der Eaiferlichen Familie 
zöthen und eine Stadt, die bereit ift, in die Hände 
ber Ungläubigen zu fallen, den Flammen. übergeben. > 
Es ift nichts weniger, als ausgemacht, daß die 
Eoalition mächtig genug fei, um ſolche Unglüdsfälle 
zu hemmen; dagegen ift es keinem Zweifel unterwors 
fen, daß die, vier Conföderirten auf die Beute, nach 
der fie lüftern find, fidy ſtürzen werden, und daß Je— 
ber fi) den vom geheimen Tractat ihm in biefem, 
Falle zugeſicherten Theil aneignen wird. 
Was eine Cataſtrophe herbeiführen würde, ‚Kann 
auch das Nefultat weniger außerordentliher Urſachen 
werben ; die geringfte drohende Bewegung des Ibrahlim 
Fönnte ben casus foederis herbeiführen und die Ins 
vaſion Conftantinopels dur) die Ruſſen autorifiren, 
Um foldyes zu veranlaffen, macht Rußland wahrfchein- 
lidy die Worbereitungen zu einer Erpedition gegen den 
Paſcha. Uebrigens, ob nun diefe Thatfache ſich mit ei⸗ 
nem Male ereigne, oder nach und nad) herbeigeführt 
werde, jo wird doc) das Refultat immer baffelbe jeyn, 
db. h. die Auflöfung der Europäifden Tür— 
Fei. Jeder andere Ausgang ift unwahrfheinlid‘ und 
wäre eine Wirkung ohne Urfache; denn die Eoalitiom 
Fann, aufrichtig gefagt, bei diefer zum Schuge bes Für— 
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ften und des Reichs gewährten Wermittelung zwifchen 
dem Sultan und feinem Vaſallen, gar Fein anderes 
Snterefje, weder im Allgemeinen, nody im Sinzelnen 
haben; fie wäre ja fonft ganz unfinnig, ' 

Der geringfte Schaden, den Frankreich zu erdul⸗ 
den hätte, wäre, daß es zuſehen müßte, wie die gror 
fen, in gemeinfchaftlicher Eiferfuht und Seindfeligkeit 
gegen Frankreid) vereinigten Mächte- Europas eine 
Territorialvergrößerung erlangen und das ben Völkern 
als. Garantie dienende, ben Frieden bes. Kontinents 
fiyernde fogenannte Gleichgewicht ganz und gar zers 
ftören würden, während es für ſich felbft Feine verhülts 
nigmäßige Entfchädigung, ja nicht die 'geringfte zu rea⸗ 
liſirende erwarten könnte. 

Frankreich hat für die Vergrößerung ſeiner Macht 
nichts zu hoffen und wird fortfahren, unter den Folgen 
ſeiner demüthigen Stellung zu leiden. Es könnte nur auf 
dem Continent eine Nutzen bringende Ausgleichung der von 
ſeinen Nachbarn erhaltenen Vergrößerung erwarten. Es 
hatte zweimal die Gelegenheit dazu und hat dieſelbe 
zweimal vorübergehen laſſen. Die Stellung, die es in 
dem: politiſchen Syſtem von Europa einnimmt, und 
bie Ohnmacht, zu der es durdy den moralifhen Eins 
fluß der, Meinungen und. feiner eigenen‘ Einrichtungen 
verurtheilt iſt, weiſen ihm eine fogar feine Sicherheit 
bedrohende iſolirte Stellung nad) Außen an, während 
ed im Innern unter der Herrfchaft unheilbringender 
Kehren, falfcher., fogar. die Ausübung feiner eigenen 
Kraft und Thaͤtigkeit unterfagender Worurtheile fteht. 

-Diefer Zuftand iſt an die Stelle einer für Frank 
reich alle Intereſſen vereinenden Allianz getreten, für 
welche alle Vortheile, die geeignet wären ,. die Bande 
fefter zu ziehen und für bie Ewigkeit zu gründen, 


IV. | 36 


550 | 
ftimmen mußten. "Die gegenfeitige "Stellung dieſer bei: 
ben Nationen ift fo glücklich und friedlich, daß fie von 
der Natur dazu beftimmt fcheinen, Freunde zu werden 
und zu bleiben, gegen eine andere Allianz, welche in 
einem Moment der Furcht und Schwädhe nur geſucht 
und bewilligt worden, um unfern edeln Aufſchwung zu 
hemmen, ber uns die alte Stellung in der Welt, md 
mit ihr unfere eigene Achtung und die der Völfer und 
wiedergeben Eonnte. — Vor 12 Jahren ſchrieb id: 
‚Wenn Defterreid und England wirfiüid 
die Feinde Frankreichs find, fo muf Ruf 
Sand fein natürliher Alliirter feyn, dba 
es beide auch zufivalenhat. Durdgrofe 
Zänderfireden getrennt, babendiefe bei 
den Völker feinen Grund zum Streit und 
fein Intereffe zu verfehten; feine ver 
nünftige Urfade des Zwiftes kann ihr 
gutes@inverftändnißtrüben An den zwei 
Ertremitäten des Europäifhen. Eontk 
nents aufgeftellt, fheinen fie befimmt, 
als Bermittlen und Schiedsrichter auf 
zutreten.“ Hinfichtlic) der Intereffen und der Stel: 
fung bat ſich feitdem nichts geändert. Frankreich allein 
hat die nothwendigen Beziehungen der Dinge, ee 
und Menfchen verkannt. 

England hat uns ſoeben eine Probe feines Wohl: 
wollens und ber Loyalität gegeben; es hätte uns den 
ganzen Werth feiner Allianz enthüllt, wenn die Ge 
fdjichte der beiden Wölfer uns; nicht ſchon genugſam 
gezeigt hätte, daß feit der Schladht von Haftings bis 
zu’ der von Waterloo , d.h. feit mehr als 800. Jah⸗ 
ven, es immer: der unverföhnlid) verfolgende Feind von 
Frankreich geweſen. Es würde hier. nicht an dem Plage 
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ſeyn, einige dieſer unzähligen dieſe Behauptung beſtaͤ⸗ 
tigenden Thatſachen anzuführen. — Eiferſucht wegen 
Macht und Einfluſſes auf den Continent, ſowie wegen: 
Reichthums, Induſtrie und Handels des Innern, Ei- 
ferfucht wegen der Ueberlegenheit auf dem Meere, Eurz 
unfere Sntereffen, überall getrennt und doch überall fidy 
begegnend, haben die ganze Welt in blutige Kämpfe 
verfeßt. Ä 
Ich weiß, daß man mid, einer firen Idee an«' 
klagt, weldye jede andere Combination, als bie in den 
urfprünglichen Begriff einfchlagende, unterfagt. Ich 
nehme diefen Vorwurf an; die Unwandelbarkeit ift ein 
Stempel der Wahrheit. Ein wahrer Gedanke erftarkt 
durch ale Prüfungen, denen man ihn unterwirft, und 
durdy alle Anwendungen, bie man ihm auferlegt; er 
tritt mit der Klarheit einer mathematifchen Wahrheir 
daraus entgegen, er beftätigt fid) Durch alle Mefultate, 
bie er hervorbringf, als eine natürliche Folge des Prin— 
cips, das er in ſich trägt. Meine fire Idee tft in der 
That, daß England der natürliche Feind Frankreichs 
if. Er ift es von jeher gewefen und wird es ewig. 
feygn. Wenn die zwei Mächte auch durch die Bande 
einer fcheinbar freundlidhen Gemeinfchaft jest vereinigt 
find, fo ift das nur, weil England Bein befferes und‘ 
fichereres Mittel finden konnte, um uns Belgien zu 
entreifen. Unter der Bedingung, daf dieſes Land ei— 
nen eignen Staat ausmachen follte, und um deſſen 
Trennung zu fhüsen , hat es fih zu unferm Alliirten 
und Freund aufgeworfen. Ab uno disce omnes. 
Der Zuftand der Ifolirung, worin ‘Europa fidy 
gefallen hat, Frankreich feit dem Tractate von 1815: 
zu erhalten, war ein ziemlicdy deutlicher Beweis des 
liebelwollens, und ‚berechtigt es, in fich. felbft die neuen:* 
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Mittel der Kraft und Macht zu fuhen, die im An 


nern Sicherheit und Schus ihm gewähren, und zu: 
gleich dem Auslande mit der Beforgnif vor einer ge 
rechten und fchrelichen Strafe Achtung einflößen Eonnte, 
Diefe Mittel wurden ihm vorgefchlagen und ſchienen 
einen Augenblick fein ganzes Intereffe in Anfprud zu 
nehmen, Welches find aber die Projecte für die Zu: 
Funft, die möglicher Meile von diefem fo leicht be: 
weglihen, allen Eindrüden offenftehenden Frankreich 
angenommen werden Eönnen? Wenn die Gefahr vor: 
über, zu was nüsen dann Waffen, Feſtungen und 
Schiffe? Genügt ihm fein Muth nicht allein? Steht 
es nicht immer bereit, dem Feinde die Stirn und bie 
Millionen Bajonette, die feine Kinder immer zu ſei— 
nem Dienfte haben, zu bieten?-Wenn ein fo unglüd- 
liher Zag unerwarteter Meife hereinbrädhe, den es 
nicht geahnet und vielleicht in feinem Uebermuthe nicht 
geachtet, findet es ſich unvorbereiteten Ueberfällen preis: 
gegeben, und fieht ſich genötbigt, die von feiner Ohn— 
macht ihm vorgefchriebene untergeordnete Rolle anzu: 
nehmen. 

Paris befeftigt, d. h. mit allen Vortheilen eines 
eigentlichen Kriegsplages verfehen,, gegen Eroberung, 
Ueberfall und Angriff gefichert, würde nicht nur bie 
Stadt mitihrem eignen unermeßlichen Reichthume ſchü— 
Ken, fondern zugleich ein fefter Wall von ganz Frank— 
veich, der Mittelpunct und Herd der Militärmacht des 
Reichs, die Baſis und der Kinoten des gefammten De: 
fenfivfyftems, der mächtigſte Mittelpunct einer Ent- 


widelung von Kräften werden, welche Feine Coalition | 
bev Melt zu fürchten hätten. Es fteht zu hoffen, daß 


alle von Handel, Gewerbfleiß und dem hohen Bürs 
gerftande erhobenen Einwendungen, vieleicht auch mans 
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her Achtung einflögende Widerwillen, dem Bewußt⸗ 
fein der dringenden Nothwendigkeit, welde nur allzu 
ſehr durch die Wichtigkeit und die Gefahr ber jesigen 
Tage erwiefen ift, weichen werde. Handel und Ges 
werbfleiß, fowohl Privat, als öffentliches Vermögen, 
die wahren Intereffen des Throns, die Unabhängigkeit 
und Sicherheit Frankreichs werden nirgends und durd) 
Fein mögliches Mittel einen nüslichern und ficherern 
Schütz, als den von ber Befeftigung von Paris ger 
währten finden. | | 

Sest wollen wir aber zu unfern Orientalifchen 
Angelegenheiten zurüdkehren und fie zu entfcheiden ſu— 
then, indem wir uns bemühen, aus ben über das ns 
tereffe in der Löfung bdiefer Frage enthaltenen Puncs 
ten auf das von feiner. Rage vorgefchriebene oder vers 
gönnte Verhaltungsfuftem zu fehließen. 

Wir haben, was das point d’honneur betrifft, 
bie officielle Erklärung des Oberhaupts des Brittie 
ſchen Minifteriums angenommen , obgleidy wir es ei« 
gentlich hätten etwas übel nehmen müſſen, daß nicht 
Frankreichs Nachgiebigkeit eine Modification in den 
Beſchlüſſen der Majorität des Congreſſes herbeigeführt, 
was offenbar, wenn aud nicht Verachtung, dod) eine 
unhöfliche Gleichgültigkeit an den Tag legt. 

: Ich weiß, daß ftrreng genommen bie 
Conföderation in ihrem Rechte ift, und 
babe:hbier meine Bemerfungen nur als 
Erinnerung sufgezeihnet: — 

Mas aber die Beeinträchtigung ber Intereffen bes 
trifft, fo geht diefelde aus der erzwungenen Eollifion 
bes Sultans und bes Vicekönigs hervor, weldye Franke 
rei) den Vortheil des Friedens auf Unkoften feines 
Handels an den Küften. und im Innern biefer beiden 
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Länder entzieht. Hauptſächlich haben wir aber aus 
dem wahrfcheinlichen Ausgange des von den vier alliir: 
ten Mächten begonnenen Streites auf Schaden und | 
Gefahren für Frankreich gefihloffen, da feine Conti» 
nentalficherheit durch den Zuwachs an. Macht und Ges 
walt der Conföderirten gefährdet wird, wodurdy das po: 
litifhe Gleichgewicht Europas verloren gehen und 
Frankreich in eine Stellung relativer Schwäde und 
nothwendiger Unabhängigfeit fallen muß. Cine andere 
Folge der zugelaffenen Wahrfcheinlichkeit wäre bie 
Hemmung feines Handels und Einfluffes im Mittels 
ländifchen Meere, aud würde es überdieß noch aus 
der Propontis und dem Pontus Euxinus ausgefihloffen 
werden. 

Wenn dieſe möglicher Weiſe vorauszufehenden Re⸗ 
ſultate ſich je realiſiren, d. b. wenn die Begebenbeis 
ten, die fie bervorbringen müffen, in Erfüllung gehen 
follten, fo glaube ih, daß im hohen Mathe fich Fein 
anderer Vorfchlag erheben Eann, als ber: Alles, was 
Frankreich an Kraft und Energie befist, 
alle Maht und Hülfsquellenin Bewe 
gung zu leben, um auf Unkoſten von gleids 
viel wem eine ber Vergrößerung feiner 
Rivalen oder Feinde angemeffene Ent 
fhadigung fid zu verfhaffen Sederam 
dere Entſchluß würde den Stempelder 
Feigheit und Niederträchtigkeit an fid ; 
tragen. 

Eine jede der verbündeten Maͤchte muß für das 
ganze Werk der Conföderation ſtehen, und wenn der 
Sturz und die Zergliederung der Europäiſchen Türkei 
bie Folgen und dus Reſultat ihrer Intervention wür— 
den. ſo müßten die uns zunächſt wohnenden, für un 
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fere Kanonen und unfere Schwerter erreichbaren. Alltirs 
ten Sranfreih die Entfchüdigung liefern, die es das 
Recht zu verlangen bat, und pflichtgemäß freiwillig 
oder mit Gewalt erlangen. muß.“) So müßte denn 
Frankreich gegen die für ihn erreichbare Continental« 
macht mit der dem Exnft des Streites angemefjenen 
Kraft angreifen. 

— Menn e8 nicht dazu in bem gehörigen Stande 
ift, fo foll es ſich doch den Anſchein davon geben und. 
Vorbereitungen treffen! Denn es ift beſſer, fich ber 
Thätlichkeiten zu: enthalten , als fie mit Halbheit und 
unzulänglicyen Mitteln beginnen, wodurch wir in der 
Meinung der Welt noch mehr herunter Fämen, fratt 
unfere Macht. und -unfere Ueberlegenheit zu beurkun⸗ 
ben. — Man würde:einen großen Irrthum 
begehen, wenn man allzu viel Vertrauen 
in die Propaganda fegen wollte Ohne 
Zweifelift Deutfhland und vorzüglid 
Preußen durch die GSehnfuht nad der 
Garantie einer liberalen Conftitution, 
die in den Tagen ber Gefahr verheißen 
worden, befeelt; dieſer Schwung bes Pas 
triotismus ift jedoch einem tiefen, alles 
Andere überwiegenden Gefühleunterge 
ordnet, dem der Nationalität. Das Gou- 
vernement hat große Sorge getragen, biefes Gefühl zu 
erhöhen und zu cultiviren, und es in Armee, Land 
wehr und Landfiurm, d. h. im Herzen ber Nation ge⸗ 
gen die Sranzofen anzuregen. Man muß alfo des gröf« 
ten MWiderftandes gewärtig feyn und fich gehörig. dage⸗ 
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gen vorbereiten. Eon müfte Frankreich, dem Conti: 
nent gegenüber, zum MWenigften eine drohende Stellung 
annehmen; es würde aber nur lächerlich feyn und die 
Verachtung der Coalition rechtfertigen, wenn es Die 
jelbe nicht, im Falle des: vorhergefehenen Ereigniffes, 

im einen fchnellen und Eräftigen Angriff ummwandelte. 

In einer jenfeit des Meeres und mit Hülfe reis 
ner Seemacht fern von uns auszufecdhtenden Streitig— 
keit wäre natürlich unſere Marine zu einer wichtigen 
Rolle berufen. Vor Allem: müßte aber Frankreich fih 
ein beftimmtes Ziel jegen und daſſelbe durch alle von 
den Begebenheiten und  diplomatifchen Intriguen her—⸗ 
beigeführten Transformationen verfolgen. Wäre diefes 
Biel eine officielle Begünftigung einer Directen Unter= 
handlung zwifchen dem Eultan und dem Bafallen,, fo 
hätte ohne alle Feindfeligkeit, und nur im Miftrauen 
gegen die bei Hintertreibung dieſer Abſichten interef- 
firtte Macht ein Obfervationsgefhmwader, gut einge 
richtet und bewaffnet, unaufhörlid) den feindlidhen Ope⸗ 
rationen gegenüber zur Ueberwachung aufgeftellt wer—⸗ 
den müffen.- Diefe unbequeme Nihe wäre der Beweis 
eines feften Entfchluffes gewefen, ber einen ungeheuern 
Krieg nicht in Zweifel laffen Eonnte, wenn England 
barauf beftanden, der Freiheit des: Sultans Gemalt 
anzuthun. Man hat alle Urfacdhe, zu glauben, daß biefe 
Gewißheit in großen Betracht gezogen worden wäre 
und mit ihrer ganzen Gewichtigkeit auf die Beraths 
ſchlagungen bes Brittiſchen Conſeils — 
würde. 

Ein ſolcher Krieg, der neben allen der han 
cen bed Schickſals mit der Gefahr einer langen Dauer 
droht, ber ben Handel zerftören und bie Auflagen ber 
Nation erfihweren würde, hätte den innern und äus 
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fern Angelegenheiten Englands nit zuſagen Eönnen. 
— Indien, Nepaul, die Birmanen,, China, Canada, 
die beftrittene Grenze in America, Irland, die Chars 
tiften, die Socialiften machen ihm Klugheit und Schos 
nung zur Pflicht. Hätte Frankreich die- Abficht gehabt, 
ben Mehemed: Ali gegen. die Gewaltthätigkeit des Sul 
tans und ber fremden Mächte zu fchügen, ſo hätte 
man ſich mit ihm -verftehen follen bei ber Zufammens 
ztehung und Anwendung der beiden Flotten, in Ges 
meinſchaft mit der unfern. Zwanzig große Schiffe und 
25 Fregatten und Corvetten, im Vereine mit ber ſchö— 
nen Slotte von Zoulon, weldye allein im Stande ift, 
ber von England die Spike zu bieten, hätten jede Erz 
pedition gegen die Küften Megyptens und Syriens 
unterfagt, und die Herrſchaft des Mittelländifchen Mees 
res, während ‚eines Jahres wenigftens , behauptet. — 
Zeitgewinn ift oft der Gewinn des Proceſſes. Das 
Sprichwort ift bei ber Politit nody anmwendbarer , als 
bei der Chicane in Privatprocefien. 

Heute ift die Sache nicht mehr diefelbe, Die 
Ausführung des Tractats ift fehon begonnen worden, 
und die Eoalition würde um fo weniger geneigt feyn, 
bei den von ihr auferlegten Verpflichtungen nachzuge— 
ben, als fie die fefte Ueberzeugung hegt, daf Trank: 
reich den Krieg nicht erklären kann. Wenn das Gous 
vernement und. das Land diefer Meinung find, wozu 
‚ hätte dann der: von der Kammer gewährte Credit ges 
dient, und. weldhen Einfluß würde Srankreich bei der 
Zöfung dieſer großen DOrientalifhen Frage, die es ſich 
ſo zu Herzen genommen, ;. die es mit feiner ganzen 
Macht hätte vermitteln müffen, ausgeübt haben? — 
Bis jest ift-das "einzige in die Augen fallende Res 
fultat, daß es mit ganz Europa zerfallen ift, beim 
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Sultan allen Credit verloren hat, und‘ Mehemed- Ali 
den Angriffen und der Rache feiner Feinde überläßt. 
Das Gonvernement foheint nicht alle Hoffnungen 
aufgegeben zu haben, durdy die gefällige Intervention 
einer verföhnenden Macht in den dem Vicefönige aufs 
erlesten Bedingungen einige Modificationen zu erhals 
ten. Es iſt ſchwer, diefes Vertrauen zu theilen. Ein 
einziger Umftand Eönnte die Coalition vermögen, von 
der Strenge ihrer Prätenfionen -abzulaffen. Nämlid 
eine allgemeine Revolution zu Gunften Mehemed-Alis, 
oder ein neuer. Sieg Ibrahims, oder eine folde Ent— 
widelung von Kräften, die Feine Chance des glüdlis 
chen Erfolgs ließ. In diefem Falle wäre die Reihe an 
Mehemed- Alt, fi) unbeugſam zu zeigen. Ueberdieß war 
England allein bei der Hemmung des Laufs der Bes 
gebenheiten intereffirt, denn Rußland bat auf diefelben, 
als auf. die feinen Projecten günftigen Chancen gerechnef. 
England mag ſich nod fo fehr weh— 
ven, es wird ſich doch dem Befhluffe des 
Schickſals fügen müffen; ihm und feinen 
dBiplomatifhen Fineſſen zum Eros wird 
Rußland doh Eonftantinopel befegen. 
Nach meiner Anficht Eönnte es jeden Augenblid ein 
stehen, ba es fi) mit Defterreicy verftehtz und dieſe 
Cataſtrophe iſt unvermeidlich, fie mag nun durch bie 
Kette der ſoeben als möglich bezeichneten Begebenhei— 
ten früher oder fpäter herbeigefünrt werden. ° 
| Ein Redner der Kammer fagte vor zehn Sahren 
yon dem Dttomanifihen Reihe: ‚ Die Leiche kann nicht 
wieder ins Leben zurüdgerufen werden.’ Dieſer Aus: 
druck war damals übertrieben, ift aber jetzt nur noch 
die Aeuferung einer allgemein anerkannten Wahrheit. 
Ein freundlicher un) ſchnell eintretender-Vergleich zwi— 
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fdjen dem Sultau und dem Wicefönige könnte dad 
Todesringen lange genug. hinhalten, um die Eröffnung 
des Nachlaſſes zu verzögern. In Wirklichkeit wird aber 
die Europäifhe Türkei niemals aus dem Zuftande ber 
Schwäche, worein fie gefallen, fich wieder erheben, nicht 
allein wegen ihrer zwei. natürlichen Nivalen, Defters 
reich und-Ruflands, ſondern aud) wegen ihrer eigenen 
Bevölkerung, der Mufelmännifchen und der chriftlichem; 
Sene ift die ſchwächere und bie einzige, welche noch 
einige Anhänglichkeit für das Reich hegt, hat fidy aber 
in den Beſchluß des Schickſals längſt ergeben. Diefe 
gehört nicht dem Sultan an, und erhält von einem ans 
dern Deren das Lofungswort und den Trieb zum Hans 
dein. Der Kaifer von Rußland. ann -über fie, als ihm 
angehörig, verfügen, wie es in feine Pläne paßt, Wenn 
er fagt: „Die Nevolte foll- in den Städten und Län⸗ 
dern ausbrechen,, das Meer foll fid mit Rebellen des 
den, die Wälder und Berge. fi) mit bewaffneten Bans 
diten füllen,“ fo gefchieht es 5 Beftechung dringt in den 
Divan und die Intrigue regt fi) im Auslande, um 
den Verrath vorzubereiten, Welch ein Reich Fönnte 
allen dieſen Elementen der Zerſtörung widerſtehen! Und 
welches Reich iſt ſchwächer, erſchopfter, als das von 
Conſtantinopel? 

Die’ Griechen find Rußland fo fehr ergeben, fie 
find‘ die Werkzeuge einer fo. thätigen und- entbundenen 
Intrigue, daß, wenn fid je ein Mufelmännifches Reid 
Eonftantinopel gegenüber erheben: follte, deſſen erfte 
Maßregel der Sicherheit und Erhaltung die feyn müßte, 
fie fämmtlic bis auf den legten Mann aus allen Städ⸗ 
sten ‚und Gegenden zu vertreiben. Man verzeihe mit 
dieſe Aufrichtigkeit! Es handelt- fih hier nicht von 
Dhilanthropie und Gefühl, ich. ſpreche von Politif und 


fage hier bie Wahrheit. Ih muß auch noch Kinzufü- 
gen, daß ber Fanatismus der Griechen fi) mit ber 
ganzen Bitterfeit des Sectenhaffes viel mehr gegen bie 
Römifch- Katholifchen, als gegen bie Türken wenbet, 
and wenn fie je in bem Oriente dbominiren follten, die 
Katholiken dort verfolgt und verbannt werden würden. 

Die Völker und die Reihe find, wie Alles in 
ber Welt, den allgemeinen Gefesen ber Wandelbarkeit 
unterworfen, welche ſowohl Dinge, als Wefen nur uns 
ter ber Bedingung der Beweglichkeit und beftändigen 
Veränderung und Mobdification fortbeftehen läßt. Wenn 
bemzufolge alfo das Reid, von Conftantinopel an das 
Ende feiner Mahomedanifchen Laufbahn gelangt wäre 
und in die Hände der Ruſſen übergehen müßte; wenn 
bie Fetzen diefes zerriffenen Reichs den benachbarten 
Reichen einverleibt würden und fo deren Macht ver: 
mehrt und bie die Sicherheit der andern Staaten gas 
rantirenden DBerhältniffe der Kraft und des Gleichge— 
wichts umgeftaltet würden, fo wäre Frankreich fehr un— 
Flug und üpelberathen, wenn es nicht der Ruffifchen 
Allianz beiträte, die allein im Stande wäre, fein In— 
terefie zu fchüsen, und ihm im Falle des ihm drohen- 
ben Ereigniffes eine glorreihe und nützliche Entſchadi⸗ 
gung bieten würde. 

Tief erſchüttert durch den Verfall unſerer alten 
Größe, nicht der einer vorübergehenden Oberherrſchaft 
über ganz Europa, fondern jener durch die Zractate 
vor dem Kaiferreiche begründeten,“ gehetligten und durch 
billige Entfhädigung ausgeglichenen; betrübt bei ber 
Erinnerung an das Unglück und die Schmach zweier 
fremden Einfälle, habe ich fowohl für den Fall gün« 
ftiger Begebenheiten, als auch in der Vorausfehung ber 
das Land bedrohenden Gefahr die Aufmerkfamkeit des 
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Souvernements und. ber Nation auf die Mittel hin⸗ 
gelenkt, die Frankreich den verlornen Rang wieder ers 
ringen Fonnten, fowie auf die Nothwendigkeit gehöriger 
Vertheidigung und Sicherung feiner Zukunft. Das erfte 
diefer beiden Memoiren ward von der Reftauration 
wohl aufgenommen und hatte feinen Iwed. erreicht, 
Die zur Vervollftändigung unferer geos 
graphifhen Lage fo nöthige Grenze bes 
Rheins wäre durd eine Allianz mit Rufe 
land Sranfreih wiedergegeben, und die 
Orientaliſche Frage durch den. Einflug 
dieſer glücklichen Allianz entſchieden 
worden. ') 

Das zweite Memoire, welches dem Suligouvers 
nement überreicht ward, hat nur ‚mit vieler Mühe und 
Ausdauer eine ehrenvolle, aber bürftige Erwähnung 
erhalten, indem es von den beiden Kammern, bem Prüs 
fidenten des Raths und von dem Kriegsminifter zus 
rüdgefandt ward und in den Acten der Archive ver— 
framt blieb. Die Zeit hat die zwei in diefen Memoi—⸗ 
ren verhandelten Tragen wieder auf das Tapet gen 
bradyt, und die erſte wird ſich wohl ſchwerlich unter: 
dem Einfluffe von Frankreich löſen. | 

Mer weiß, wie die zweite von ben Föniglichen 
und volfsthümlichen WVorurtheilen aufgenommen wera 
den wird ? Die ftete Befeftigung von Paris nämlich, 
als ein Pfand des gemeinfchaftlihen Heils für Volk: 





1) Mögen immerhin folche humane Allianzen im Fins 
ftern nusgebrütet worden feyn, odernoch werden, moͤ⸗ 
ten immerhin Rußland und Frankreich zu gemeins 
chaftlichem Raube gegen ung ausziehen, fie werden 
auch mit Schmach wieder abziehen muͤſſen, wenn wir 
Deutfche einig, feft und uns felbfi treu bleiben. d. U. 
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und König, "als ‘fihere Garüntie gegen ‚fremde Ein: 
fälle, Als mothwendige Ergänzung für die Unzuläng— 
fichFeit unferer ungleichen Grenzen, als ungeheure Mit: 
tel. und Kräfte, wenn. Frankreich einft gezwungen fenn 
follte, fidy zu vertheidigen oder anzugreifen. Diefer 
Vorſchlag ift nicht neu -und ftellt fidy mit der ganzen 
ihm vom Urtheil- Baubans und Napoleons verliehenen 
Autorität dar. Vor 25 Jahren befprach ich Denfelben 
mit meinem vertrauten Freunde, dem General Haxo, 
and: wenn ich heute auf deſſen Verfechtung -ftelz bin, 
fo gefhieht das nur, weil ic ihn mit einem neuen 
Character geftempelt habe, indem ich das befeftigte Pa— 
ris als Baſis eines allgemeinen Wertheidigungs= und 
Angrifisioftems annahm, -ald den Herd der Concentra= 
tion und Thätigfeit der milttärifchen Macht des Kö: 
nigreiche, und die Rolle einer offenftehenden, ben ans 
greifenden Operationen des Feindes als Zielſcheibe 
dienenden Hauptſtadt gegen die eines unangreiflichen 
Walls umtaufchte, demzufolge es als fefter Stützpunct 
für alle defenfiven und offenfiven Bewegungen auf Ars 
meen, von ber Mitwirkung der aus dem Chaos der 
ungeheuern Bevölkerung hervorgehenden andern Armeen 
verftärkt werden kann. Unter ſolchen Umftänden hätte 
Frankreich die ihm zufommende Achtung der Fremden 
gefunden. und hätte. in die Europäiſchen Fragen, worin 
fein. Sntereffe betheiligt, mit dem ganzen Gewicht fel- 
ner ‚daraus  hervorgehenden Macht eingreifen: fönnen. 
Den Zeiten und dem. Bedrängniffe einer durd) ben Zus 
fall herbeigeführten Gefahr wird eines. Tages gelingen, 
was: die Vernunft: nicht zu. bewerfftelligen vermocht. 
Indeſſen ift Frankreich nicht weniger genöthtgt, 
- ben jesigen Gefahren die Stirn zu bieten. Glüdlidyer 
Weiſe wird dev Patriotismus der Nation. ben Mangel 
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an Worfiht des Gouvernements erfegen. Man - Bann 
jede Anftrengung, jedes Opfer- von ihr erwarten. Die 
freiwillig fi zu den Fahnen Drangenden werben ber 
gefeglichen Confeription zu Hülfe Eommen, um die Reis 
hen. der Armee zu füllen und zu vervollftindigen; bie 
mobile Nationalgarde wird zufammenberufen,, organis 
firt und je nad) den Bedürfniffen vertheilt werden. Die 
fedentire Nationalgarbe wird die Garnifon ber feften 
Plätze bilden. So Fönnen denn bie erften Truppen von 
ben Frankreich zu Dienften fiehenden 3 Millionen mit 
genügender Schnelligkeit zur immediaten Vertheidigung 
und zu fünftigen Plänen in Bewegung gefegt werden, 
Ä Die Marine hat fid) durch die Schnelligkeit der 
Operation von England überrafchen laſſen. Ich weiß 
nicht, weldye Beftimmung ihr das Gouvernement Eünfs 
tighin anmeifen wird, aber fürs Erſte feheint es mir. 
gerathen, ihr die untergeordnete Rolle des Beobachtens 
zu übertragen. Sollte fie Fünftighin thätig eingreifen, 
fo ift es äußerſt wichtig, fie im gehörigen Zuftand zu. 
fegen und wenigſtens ber des Feindes gleichzuftellen, 
Bon jeher waren die ifolirten und zu gleichen Kräften, 
begonnenen Gefechte für Frankreich ruhmvoll. Wir ſte— 
hen nicht mehr, Dank dem 2öjährigen Frieden, auf 
der Stufe relativer Schwäche, weldye der Krieg durch 
die Unmöglicyfeit, unfere Schiffe gehörig zu bemannen,, 
veranlaßt hatte, wodurd) die Engländer ein fo großes, 
Uebergewicht über uns erhielten. Wir find jest mit ges 
ſchickten und, ‚disciplinirten Seefoldaten, mit tapfern- 
Seeofficieren and. guten Matrofen verfehen; ich zweifle _ 
alfo nicht im Geringften, daß, wenn zwifchen den bei⸗ 

ben Flotten bei gleichen Sräften ein Zufammentreffen 
Statt fände die Engländer gefihlagen würden. Denn. 
fowie man Gleichheit der bei Bewaffnung der Marine: 
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nothwendigen Elemente annimmt, fo würde aller Vortheil 
auf Seiten der Franzofen ſeyn, da jene Lebhaftigkeit, 
jenes Teuer, jene furia francese Fein Gegengewidt 
bei unfern Nebenbuhlern findet. Die Vereinigung bes 
Ruſſiſchen und Englifchen Geſchwaders würde dem 
Teinde indeg ein ſolches Uebergewicht geben, daß mir 
den Kampfplas gar nicht betreten dürften, da keine 
MWahrfcheinlichkeit des glüdlichen Erfolges vorhanden 
wäre Dann müßte die Flotte in Ruheſtand verfest, 
oder nad) irgend einem entfernten Poften geſchickt wer: 
ben, wo fie ihre Nützlichkeit mit mehr Erfolg bethätis 
tigen könnte. - | 
Bei der bloßen Vorausſetzung einer Vereinigung 
ber Ruſſiſchen und Engliſchen Marine Fam mir der 
fo natürliche Gedanke einer vereinten Operation Frank⸗ 
reichs und Mehemed-Alis. Das wäre aber ein Schritt 
ber offenbarften Feindfeligkeit gewefen, und ein -plögli= 
cher Ausbruch des Kriege hätte dem Gouvernement 
nicht zufagen Fönnen, im Augenblide, wo es im Glau⸗ 
ben an Englifche Loyalität eine Eoftbare Geifel preisges 
geben hätte, welchen unglüdlichen Umftand England mit 
gewohnter Delicateffe benugen würde! Diefer Umftand 
hätte bereit8 feine unangenehmen Wirkungen hervor: 
gebracht, wenn er wirklich die Urſache dev Vertagung, 
bie für die Zukunft jede Möglichkeit einer Ausführung 
gebannt hat, gewefen wäre. 

Ich will nicht hier die verfchtedenen und widers 
fprechenden Projecte befprechen, welche durd). den vom 
großen Character des Mehemed- Ali erregten Enthuflas- 
mus, oder durch bie wöhlwollende Sympathie entflan- 
ben find, ‚die alle aufrichtigen und leidenfchaftlichen 
Genoſſen bderfelben Religion zu gemeinfchaftlichen 
Gefühlen und Intereſſen vereinigt. Die bereits 





565 


in ben: Kammern eröffneten Discuffionen über die 
Drientalifhe Trage haben ſchon einige. Vorſchläge mit 
Hinblid auf die Nationalwürde und im Andenken ei« 
ner Expedition, bie als ein Act der ehrenvollen Kraft 
in den erften politifhen Verlegenheiten der Julirevo— 
Iution erfdien, zu Tage gebradit. Es handelte ſich von 
einer Niederlaffung auf einer der wichtigften Inſeln 
bes Archipelagus oder an den Küften Syriens. Was 
hätte der Beſitz einiger Infeln des Archipelagus Frank⸗ 
reich fpäter genügt? Es würde nur noch mehr dadurch 
in bie Abhängigkeit von England gerathen feyn, und 
noch überdieß den Befig fpäter wieder haben aufgeben 
müffen. — Es hat ſchon genug mit Algier zu thun, 
welches übrigens ihm durch die theilenden Mädıte als 
das von ihm felbft erwählte Loos ber Beute, wovon 
es ſchon im Voraus Poffeß genommen, angerechnet 
werden wird, . 
Die Beſetzung eines Punctes auf dem Kontinent 
würde audy nur eine eitle Drohung gewefen feyn, bie 
nicht in Ausführung gefest werden Eonnte, Und gegen 
wen follte übrigens diefe Drohung gerichtet feyn ? Ges 
gen Rufland, gegen England, gegen Mehemed-Ali? 
Wenn man in einer falfchen Stellung ſich befindet, 
oder in ein zweideutiges Gefchaft ſich eingelaffen bat, 
befien Zweck und Refultat fid) nicht genau beftimmen 
laffen, fo wird man nicht wohl mit der zu einem glüd- 
lihen Ausgang nöthigen Beftimmtheit und inficht 
handeln Fönnen. 
Der Vorfall mit Ancona ift ein gefährliches Bei« 
fpiel. Aber er fand feine Rechtfertigung in ber ehren« 
vollen Abficht, durch eine Kraftäußerung gegen die Ins 
tervention Defterreihs zu proteftiren. Dod, muß man 
der Wahrheit gemäß erklären, zur Berichtigung der 
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ungeſchickten Vorwürfe, welche die Preffe fo oft einem 
fremden Minifter macht, der an der ganzen Sache nidhis 
verfehuldet, und deſſen Hände vielleicht durch eine vor: 
hergehende Convention gebunden waren: der Dccupas 
tionspunet war fchledht gewählt: Man übergab damit 
die 1500 Mann, die. man dort gelaffen, der MWillfür 
des Feindes ; denn nur Truppen aus Zoulon Fonnten 
ihnen zu Hülfe eilen, und alle fie dahin tragenden 
Schiffe mußten Sicilien und Italien umfegeln, und im 
Adriatiſchen Meere gegen alle Zufälligkeiten der Wit⸗ 
terung kämpfen, bie ihre Ueberfahrt leicht hätten ver⸗ 
fpäten können. Man hätte Eivita Vecchia beſetzen müſ⸗ 
ſen, erſtens, weil dieſe Poſition immediat auf Rom, 
und durch dieſes auf Oeſterreich wirken könnte und 
dann, weil in 24 Stunden dieſe Garnifon von 
1500 Mann fid in ein Corps von 15,000 umwan⸗ 
deln Eonnte. Die Beſetzung irgend eines Punetes in 
Kleinaſien oder Syrien hätte gleiche Uebelſtände wie 
die von Ancona, im Gefolge gehabt, ohne deren Würde 
zu haben, noch deren gute Wirkungen hervorbringen 
zu können. 

Ich habe meine genaue Kenntniß ber vefpectiden 
Interefien Englands, Ruflands und der Türkei nidt 
nur aus ben Lehren der Geſchichte und der Politik 
Europas gezogen, - fondern auch aus pofitiveren Notis 
zen, bie ih an Ort und Stelle gefchöpft, wo diefe 
Intereffen fi) gegenüber und in Neibung ftehen, d. h. 
in der 2evante, in Conftantinopel, in Indien, in Eng: 
fand, Deutfchland und Rußland, und benuse diefelben, 
um auf geheime Intentionen der Coalition zu ſchlie— 
gen, und die fid) daraus entwidelnden Begebenheiten, 
fowie:das möglicher Weife dadurch herbeigeführte Ende 
vorauszufagen. Wenn Frankreich ſich von der 
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Europäifben Allianz trennte, fo geſchah 
es nur, weil Bas als Verhaltungsregel 
und als 3tel aller Bemühungen darge 
ftellte allgemeine ISntereffe nur der 
Vorwand iſt, um das Privatintereffe je 
des Einzelnen der Coaliſirten zu bergen, 
und weil Frankreich nidht das Werfzeug 
ihrer Habfuht ſeyn wollte. Diefe Trennung 
Frankreichs von den vier großen Mächten, denen es 
alles Unglück, alle Beleidigungen, die ihm je gewor⸗ 
den, verdankt, war .eine groje Begebenheit. Es hätte 
dann nicht mehr den despotifchen Urtheilsſpruch einer 
übelmollenden Majorität bei der ntfcheidung über 
ihre eigenen Angelegenheiten zu fürchten gehabt, und 
ed wäre ihm wenigftens vergönnt, biefelben im Geifte 
der Billigkeit und in Eluger Erwägung feines eigenen 
Intereſſes felbft zu leiten. Es hatte gelernt, diejenigen 
Aliirten zu erkennen, die ee zu ben feinen wählen 
muß, bie ein gleiches Intereſſe, ein gegenfeitiges Ges 
fühl des Wohlwollens vereinigt, weldye keine entgegen» 
gefesten Anſprüche zu verfechten, Feine Nebenbuhlerei 
ber commerciellen oder induftriellen Concurrenz zu fürde 
ten haben, und welche aud) gleiche Feinde und gleiche 
Freunde mit ihm befisen ; weldye es ehrlich genug mei⸗ 
nen, um auch den Projecten für die Zukunft zu dies 
nen, und mächtig genug, um mit Erfolg zur —— 
ſchaftlichen Vertheidigung beizutragen.— — 
Treu den Meinungen meines ganzen Lebens, habe 
ich dieſelben heute ausgeſprochen, wie ich ſie unter dem 
Kaiſerreiche und unter der Reſtauration, wie ih fie 
von der Tribune der Kammern herab im günftigften 
Augenblid ihrer Anwendung verfochten habe. Aber da⸗ 
mals war man mehr befhäftigt mit ben Verlegenhei⸗ 
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ten des Augenblids, als mit denen "des andern Ta⸗ 
ges. Das fociale Gebäude mußte damals wieder aufs 
gebaut, ein neuer Thron: gegründet und eine neue Dy⸗ 
naftie begonnen werden. Ich hatte geglaubt, dieſelbe 
würde Sranfreich theuer werden, wenn fie ihm den 
verlorenen Rang wieder verfchaffte, . und fih dadurch 
der Erinnerung bes Nationalruhms anſchloß, ja fich 
mit derfelben verfhmolz. Man war indef der Meis 
nung, daß es beffer fei, es vor Stürmer zu fihüsen, 
und die Achtung vor den Zractaten hat ben Raths 
ſchlägen der Furcht zur Rechtfertigung gedient. 

Die Begebenheiten haben die Prophezeihungen 
der Klugheit gerechtfertigt, und 10 Jahre des Fries 
dens haben fid) den 15 andern Jahren der Reftaura= 
tion angereihtz fie haben das Land bereichert, die Dy⸗ 
naftte befeftigt. So wollen wir uns benn diefer dops 

‚ pelten Wohlthat erfreuen, aber niemals vergeſſen, daß 
Deutfchland noch nicht unfere 20 Jahre des Trium⸗ 
phes verziehen hat, daß es gegen uns noch immer die 
Gefühle von 1815 hegt, und daß die einzige Macht, 
welhe am Tage unfers Unglücks Frankreich ein wirk⸗ 
liches Intereſſe und ein inftinctmäßiges Wohlwollen ges 
zeigt bat, ber es vielleicht die Erhaltung feiner Nas 
tiowalität und feiner Integrität des Territoriums: ders 
dankt, gerade baffelbe Nufland ift, weldes id) ihm 
als feinen natürlichen Alliirten bezeichnete, .. und das 
ihm vernünftigerweife befreundet bleiben muß, troß ber 
Coalition, an welche es feine mächtigſten Intereffen, 
feine eruſteſten Pläne, feine —— und ſein ganzes 
Serie jest geknüpft hat. 

Konnten wir biefe Coalition ice verhindern, 
derfelben nicht zuvorfommen, wurden wir audy nicht bes 
ufen, cmen birecten Theil: an bem Vortheile zu nehmen, 
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dent fie unfern Nachbarn bringt,. ſo kommt e8 uns body: 
zu, eine Compenfation zu fuchen, die uns bafür ſchad⸗ 
los hält. Wir Haben ben Muth und die Macht dazu, 
Ich habe mit Aufrichtigkeit gefprodhen. Ich habe: 
als. wahr angegeben, was ich für wahr Hielt, wie ich 
ed immer gethan habe, nicht in Rüdfidt diefes ober 
jenes Minifters, fondern nur. in Rückſicht auf das In⸗ 
terefle bes Volks, wovon ich auch nicht immer ben be⸗ 
ſten — erlebte. 





Ein großer Theil der Befürchtungen und Pros 
phezeiungen bes Verf. obiger Brofhüre hat ſich nicht 
beſtätigt; er theilt hierin ben Irrthum ber meiften 
Stanzöfifhen Staatsmänner und ‚Publiciften, welche 
die größte Hoffnung auf Mehemed-Alis und Ibrahim 
Paſchas Fräftigen Widerftand festen. Namentlich ftügte 
fid) ja Thiers in feinen diplomatifchen Verhandlungen 
darauf, daf er die Zwangsmittel, weldye man gegen 
Mehemed- Ali anzuwenden im Stande fei, für unzu« 
reichend und darum für foldye erklärte, weldye gerade 
das, was man zu vermeiden fuche, den Beiſtand ber 
Ruſſen durd die Befegung Conftantinopels, herbeifühe. 
ren müßten. Gegenwärtig, wo aud das letzte Bollwerk: 
Aegyptiſcher Macht in Syrien gefallen, wo Saints 
Sean = d’Ucre in dem Bellse der Verbündeten, können 
fi Mehemed⸗Alis Parteigänger und Vertheidiger Feine 
Illuſion mehr über deffen fchnelle Vernichtung in Sys 
rien machen. Nicht unbeachtungswerth ift hierbei aber 
in der That die Betrachtung, welche wir im neueften 
Hefte der Revue des deux Mondes lefen: | 

„Nicht die materielle Gewalt der Alliirten, nicht 
ihre Bomben, Flinten und: Soldaten find es, die für 
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Mehemed «Ali zu fürditen waren, fondern ihr moralis 
ſcher Einfluß, ihe Geld. Vier große Europäifhe Mächte 
nehmen fich ber Sache bes Sultans an; bewaffnete 
und mächtige Ehriften fordern chriſtliche Völkerfchaften 
zur Infurrection auf; Emiſſäre durchziehen Syrien nad) 
allen Richtungen, freigebig mit Gold, Ermuthigungen, 
Waffen, Verfprechungen; man verfuche einmal ein ähn⸗ 
liches Benehmen bei Europas Völkern, und man wird 
fehen, ob die Europäifchen Regierungen gewanbdter, 
tapferer find, als Ibrahim! ’’ A. d. R. 


+ 


Diplomatiſcher Notenwechſel in Beziehung 
auf die ———— Frage.) 


IV. 


Note Lord Ganneriions an Lord Granville, in gerotderung auf 
die Sranzöfiiche Note vom 8. October 


Foreign⸗Office, 2. November. 


Mylord, die Depeſche des Herrn Thiers an Hrn. 
Guizot vom 8. October, die ber Regierung Ihrer Mas 
jeftät am 10. October durd Herrn Guizot officiell 
mitgetheilt ward, hat ber Regierung Ihrer Majeftät 
durch die wiederholten Verſicherungen, welche fie ent« 
hält, daß die Sranzöfifhe Regierung fortwährend von 
ber Liebe zum Frieden befeelt fi, daß Europa auf 
Frankreichs Unintereffirtheit in Beziehung auf die Orien⸗ 
talifhen Angelegenheiten rechnen könne, daß Frank: 


1) M. f- das Novemberheft diefer Zeitfchrift 1gio. 
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reidy bie Eriftenz des Türkiſchen Neichs in feiner In⸗ 
tegrität und Unabhängigkeit als wefentlih für die 
theuerften Sntereffen Europas betrachte, weil der Sturz 
biefes Reichs die Macht. der benachbarten Staaten auf 
Koften des allgemeinen Gleichgewichts vermehren werde, 
und daß Franfreid alle feine Bemühungen ber. Ers 
haltung des Friedens und ber Aufrechterhaltung des 
politifchen Gleichgewichts weihen wolle, die lebhaftefte 
Befriedigung gewährt. Dieſe Verfiherungen flimmen 
in der That volllommen mit allen früheren diplomatis 
fhen Mittheilungen überein, welde Ihrer Majeftät 
Negierung von ber Frankreichs während des. Ver—⸗ 
laufs der Unterhandlungen erhalten hat, und fie haben 
in den Augen der Regierung Ihrer Majeftät einen 
großen Werth, da fie darin die Garantie erblidt, daß 
troß einiger Meinungsverfchiedenheiten über Details 
angelegenheiten zwifchen den Europäifhen Mächten doch 
das allgemeine Cinverftändnig aller großen Mächte 
über die- Grundprincipien, welde ihr Benehmen in 
dieſen Angelegenheiten regeln follen, jeden Friedens 
bruch verhindern wird. 

Der hauptſächliche Gegenftand der Depeſche des 
Herrn. Thiers ift der Ferman des Sultans, welcher 
Mehemed-Ali als der. Regierung Megnptens entfegt 
erklärt; amd meine Depefchen an Eure Ercellenz No. 
291, vom 17. vorigen Monats, und an Lord Ponfons 
by, No. 195, vom 15. vergangenen Monats, weldye 
ber Franzöſiſchen Negierung mitgetheilt worden find, 
enthalten eine fo Elare Auseinanderfesung der Art und 
Meife, wie die Regierung Ihrer Majeftät diefe An— 
gelegenheit betrachtet hat, daß ich für den Augenblid 
nicht nöthig habe, hierbei zu verweilen. Allein einige 
Stellen in der Depefihe des Herrn Thiers haben ber 
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Regierung Ihrer Majeſtät zu Betrachtungen Verans 
laffung gegeben, welche Eure Ercellenz hiermit einges 
Laden wird, dem Sranzöfifhen Cabinet einzuhändigen. 
H. Thiers fagt, daß Frankreich, indem cd mit gewiſ— 
fenhafter Treue den Zuftand Europas annehme, mie 
er aus den Verträgen hervorgegangen (mworunter man 
ohne Zweifel die Verträge von 1815 verfteht), ges 
meint habe, daß bdiefer Zuftand weder zum Nuten, 
noch zum Schaden irgend einer beftehenden Macht vers 
ändert werben folle. Diefe Betradhtungsweife theilt 
die Regierung Ihrer Majeftät vollEommen : fie meint, 
- daß. eine Vereinbarung, weldhe zum Zweck habe, zu 
verhindern, daß Aegypten und Syrien vom Ottomanie 
fhen Neiche gelöft würden, genau mit diefer Anficht 
übereinftimme, fowotl den Worten, wie dem Sinne 
nad). - Ä 

8. Thiers erklärt, daß bie Integrität des Otto— 
manifchen Reihe. die Ufer des Schwarzen und des Ros 
then Meers umfafle, und daß es ebenfo wichtig fei, 
bie Unabhüngigfeit Megyptens und Syriens aufrecht 
zu erhalten, als die des Bosporus und ber Darbdas 
nellen. Allein die Regierung Ihrer Maj. präfumirt, 
daß die wahre Bedeutung diefer Stelle nicht die fet, 
daß die darin fpeciell erwähnten Theile bes Tuͤrkiſchen 
Meichs befonders unabhängig feyn follten, weil dieß 
eine Auflöfung des Ottomanifhen Reichs ſeyn würde, 
fondern . daß die fouverine Macht, weldye das ganze 
Türkifhe Reich regiert, im Stande ſeyn müßte, ihre 
höchſte Autorität mit einer von fremder Controfe gänz« 
lichen UnabHängigkeit ebenfo vollftindig an den Ufern 
bes Rothen Meeres auszuüben, als an denen” des 
Schwarzen Meers, in Aegypten und in Syrien, wie 
am Bosporus und an den Dardanellen. Die Regierung 
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Shrer Mas. theilt dieſe Meinung, und die von ben 
vier Mächten in Beziehung auf Eyrien getroffenen 
und in der Ausführung ergriffenen Mafregeln fcheinen 
der Megierung Ihrer Maj. ftreng mit diefen Anfichten 
übereinzuftimmen. Hierin fi) mit den in der Depeſche 
des Herrn Thiers verzeichneten Puncten im Einklang 
zu fehen, ift die Regierung Ihrer Maj. höchſt erfreut ; 
allein nicht in gleicher Weife Fann fie die Meinung 
. billigen, baß bie gegenwärtige Stellung des Paſcha 
von Aegypten ein wefentliches Element der Macht in Eus 
ropa fel. 

Das ganze Argument des Heren Thiers in Des 
treff dieſes Punctes fcheint auf ber Meinung zu bes 
ruhen, daß die Fortfegung der Eriftenz Mehemed-Alis 
in ber Stellung als Paſcha von Aegypten eine Quelle 
ber Kraft für den Sultan fei, und diefen in den Stand 
fege, ſich befier gegen jede äußere und innere Gefahr 
zu vertheidigen. Allein wenn zugegeben wird, daß Mes 
hemed⸗Ali ein Gouverneur ift, der gegen feinen Sou⸗ 
verän eine Autorität gebraudt, die ihm zum. Nugen 
befjelben Souveräns übertragen worden, und ber_ges 
gen die höchfte Gewalt des Staats die militärifchen, 
navalen und financiellen Hülfsquellen eines wichtigen 
Theils des Ottomanifhen Reichs verwendet; kurz 
wenn er, um mid) der eigenen Morte ber Depeſche 
zu bedienen, „ein gegen feinen Deren ungehorfamer 
und von allen Arten fremden Einfluſſes abhängiger 
Paſcha ift‘‘, fo ift es offenbar, daß die dauernde Erir 
ftenz eines Unterthanen, ber fidy in einem Zuftande 
der Infubordination und Feindfchaft gegen feinen Sous 
verän befindet, für diefen Souverän eine Quelle ber 
Schwäche und nidt der.Kraft feyn, ihn nichts weniger 
als in den Stand fegen muß, fich gegen jede innere 


574 


und Äußere Gefahr zu verfheidigen, und demzufolge ben 
Principien ber Depefche bes Herrn Thiers zufolge das 
Gleichgewicht ber Macht ungleich machen muß. 

Nun aber geht die Meinung der Türkiſchen Re— 
gierung, die allein in dieſer Sache competent zu rich— 
ten vermag, ſeit einiger Zeit dahin, daß die Exiſtenz 
Mehemed-Alis in ſeiner gegenwärtigen Stellung als 
militäriſche Macht, und mit feinen feindſeligen Abfich- 
ten gegen den Sultan unvereinbar ift mit dem innern 
Frieden und der Integrität des Ottomanifhen Reichs, 
und deftructiv für die Unabhängigkeit des Sultans in 
Betreff feiner Beziehungen zu ben auswärtigen Mäch— 
ten; und ohne Zweifel hat die Erfahrung ber legten 
Sahre nur zu fehr bewieſen, daß diefe Meinung nicht 
ungegrünbet fei. Die Ausdehnung der Grenzen, in wel- 
he es nöthig feyn kann die Autorität Mehemed-Alis 
zu verweifen, damit feine Eriftenz fortan. eine Quelle 
der Kraft und nicht der, Schwäche für das Ottomani— 
fhe Neid) werde, ift ein Punct, über welchen abmwei« 
chende Anfichten beſtehen können, und diefe Frage habe 
ich in dieſem Augenblide: nicht zu befpredyen. Allein 
bie Regierung Ihrer Maj. meint, daß, wie auch im⸗ 
mer in dieſer Beziehung die Meinungen der fremben 
Mächte befhaffen feyn. mögen, fie doch nur dazu bie 
nen Fönnen, die Rathſchläge zu. regeln, welche diefe 
Mächte dem Sultan ertheilen mögen, oder die Größe 
der Hülfsleiftungen zu beſtimmen, weldye fie ihm bars 
Leihen können; allein nur dem Sultan gebührt es, in 
‚feiner Eigenfhaft als Souverän des Ottomaniſchen 
Reichs zu entfcheiden, welcher feiner Unterthanen von 
Ihm ernannt werden foll, um den ober jenen Theil jet: 
ner Befisungen zu gouverniren, und bie fremden Mächte 
haben Fein Recht, den Sultan in der. feinem Gutbüns 
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fen überlaffenen Ausübung eines der Attribute zu con: 
troliven , die feiner unabhängigen Souveränität inhätis 
ren und wefentlic) dazu gehören. Die Principienfrage, 
auf weiche idy Shre Aufmerkfamkeit ſoeben gelenkt 
habe, wird wahrfcheinlih ohne practifchen Einfluß auf 
die vollbrachten Ereigniffe, oder auf die beaonnenen 
Operationen feyn; allein die Regierung Ihrer Mai. 
wollte nicht, indem fie in diefer Angelegenheit Still: 
fhweigen beobachtete, daß diefe Meinungen zu einem 
Mißverſtändniſſ. Veranlaffung geben. Eönnten. 

Euer Ercellenz wird dem Minifter der answärtis 
gen Angelegenheit eine Copie diefer Depefche mittheilen, 


Palmerftion. 
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Nachtrag 


su dem Auffage: „Der Preuß. General. v. York ein 
Derräther 37 in: Sept.s u. Oet.⸗Heft 1840 — 


Parolebefehl vom 22. März 1813. 


| Nachdem ich durch die vom General von Vor 
eingereichte Rechtfertigung der mit dem Ruſſiſch kai— 
ſerlichen General von Diebitſch in Tauroggen 
abgeſchloſſenen Convention und durch das Urtheil der 
zur Unterſuchung dieſer Sache ernannten Commiſſion, 
aus dem Generallieutenant v. Diercke und den Ge— 
neralmajoren v. Schöler und v. Sanitz beſtehend, 
mid vollkommen überzeugt babe, daß der General 
v. Dorf wegen jener Convention in jeder Hinficht 
ganz vorwurfsfrei und zu ihrer Annahme nur durd) bie 
Umftände, weldye der verfpätete Abmarſch des 10. Ar- 
meecorps aus feinen Stellungen von Riega verans 
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laßten, und durch die gänzliche Trennung des 10. Ars 
meecorps und durch bie in jener critifhen Lage 
fehr vortheilhaften Bedingungen der ihm angetragenen 
Convention bewogen tft: fo mache ich ſolches der Ars 
mee unter. dem Beifügen bekannt, baß ich ben. Genes 
rallieutenant v. Vork foldhem nad nicht nur. in dem 
Commando des ihm untergebenen Armeecorps beftätige, 
fondern ihm, zum Beweife meiner Zufriedenheit und 
meines ungetheilten Vertrauens, aud) nody den Ober⸗ 
befehl über die Trüppen des Generals v. Bülow 
übertragen habe. | | 

.‘ Breslau, den uꝛ. März 1813. Zu 

Friedrich Wilhelm. 


Ende des 196, Bandes. 
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